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Ein  Schreiben  iMi,  4en  Herausgeber  dee 
Archivs  eta  vom  Professor  G.  F,.  PohU  ver» 
^  aiUaTst.  Millich  die  in  fi;  ¥U.  He£t  5.  (&  »73-!^ 
5os^)  enthaltene  Abhandlung  desHrn.  PrQ£  , 
Steffense  fiter  das  Yerhätonifs  dea  - 
Iii:  jj    £lektromagneti$mus  zvun- 
^  Erdmaignetiamaa. 


1        \     .  ' 
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BerliO)  dtQ  »9.  Jan.  tdaS. 


Es  Ist  lauge,  da£s  ich  dia  Verpflichtung  und 
4en\Vorsats  gehabt  habs».  an  Sie»  hochgeehrt^frür 
Freund«  sa  schreiWn.  '  Dats  es  bis  fetst  nicbt  ge- 
schehen»  dazu  lag  der  Grund  vorzüglich  in  .d^n.sa 
sehr,  T^rxdgertea  Abdrucke  meinet  Baches  über 
den  FroceTä  der  galvanischen  Kette,  dessen 
Beendigung  ich  a Warten  woÜte »  'um  Ihiien  mit 
meinVi^  Briefe  zugleich  ein  Exemplar  davon  sa 
übersenden.  Aber  obgleich  das  Werk  .fetzt  binnen 
vierzehn  Tagen  endlich  die  Fresse,  yerlassen  wird, 
80  kann  ich  doch  nicht  füglich  mehr  mein  Schweigen 
noch  so  lange  fortdauern  lassen»  da  mir  besonders. 
Jlrcliii^  f.  d.  get.  NaterL'  BJ  9'/  H.  t 

VILLE  DE  LYON 

liliiiülh.  du  i  alais  deä  iiti 
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^•r  Im  S.Hefta  VII.  B.  des  Arcliivt  enttialtene  Aufsats 

yon  Steffens  über  Elektromagneiidoius  Veranlas- 
ning  »tt^manchen  MUiheiiuDgeti  giebt»  die*  wenn 
sie  Werth  haben,  ub^  so  besser  sind»  je  früher  sie 
gemacht  yrerden*         ■  . 

Vorher  will  ich  sttr  liocti  etn  paar  sinnstörende 
Druck^hler*  meines  letiten  im^  6.  Bande  das  Afchivs 

4 

Torkommenden  Aufsaues  über  die  Phänomene 
iWr  8ogehf«^ii^t«ii  eUktri^ihen  LvdUiig '  be^ 

' merklich  machen  2  '     ^  '  i    '       -  *  •  -  n  .'n^ 

6.' 389!  2^:)}si'wm*uls  kt€lHen  t^ktW  diiWchettbteu^ktMfk 

...    .,|  ;  Chemismus'^    -  ^ 

•  894  >  ^9r«-^    .«^ci  .  jäcto'fitall  nicht  s  .J 

*  4o4  «ifip        ^ ,  «rf-*  -j  rupgeidilplsbneiilstatt  ein«» 

.   .  f  üi.  :g««cWo|ftepen 
A  4i5  letste  Zeile  mufs  stehen:  K  sta'tt  Z 
Einige   geringere  Abweichungen   ausser   diesen  be- 
dürfen keiner  Anzeige»  da  sie  leicht  aus  dem  Zu* 
sammeDshetigsi  -sn  'verbessetn  sind. 
^       Was  ,ni|n  die  von  ^en  ineinigen  verschiedenen 


Aesultaie -der  Steffens'schen  Vifrsuche  betrifft»  <o 

sind«  wieT  ich  aus  meiner' nach  allen  Dichtungen  mit 
dem  Gegenstände  gew.oone^en  .Bekanntschaft,  ^ohne 

alle  Wiederholung  der  Versuchet  mit  TÖUiger  Ueber« 

,       *^    .   .    ^       •  •  j  '    '*T> '■-♦V    I ' 

aeugjing  schon  im  Voraus  weifs,  seine  Beobachtung 

ffen  an  sich  durchaus  richtig  lihd  zeigan  von  einem 

hohen  Grade  der  Vollkommenheit  seme's  A^paratsi 

so  wi^  Von.eiiiem,  sehr  exacten  Gebrauche  ^^^seiben 

beim  £tpefimentiren*    Ahe t  dieser  geistreiche  und 

tief   blickende  Naturforscher    bat  die  an    sich  sehr 

richtig  wahfgenommanen  Erscheinungen  I  weil,  der 

Gf  and  ihm*  Enutahung^  dur^h .  di« .  ^orn^^  deij  Yar- 
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zur  Lehre  Yom  KleiktromagneÜsmus.  s 

suclid  schon  so  veräteckt  ibt,  daTs  sie  eben  Sur  4urch 
41»*  v^rzüglieha  Qüte  seitte»  Appara'ts  und  die.  Gt* 
icKicklichkek  tufid  S^falt  Wim  Ezperimentlren  noch 
.-^^tbar  wurden»  auf  eine  Kategorie  übertragen.»  in 
HA^  sie  niohl  llin^ingebörM«    Bs  iat  ihm  ,  daetölba 
begegnet,    was  früher,   obgleicb    bei    viel  weniger 
yorsceckten  fiadiagungan  unddakar  unter  einar  weit 
-gröCsaran  Tduackang » -Haf m  da  la  H  i  v  e  widerfub r ; 
er  hat  die  Bewegung  und  Richtung^  in  wekha  der 
,  iioriaonta^a  alektromagnetisoha  Laitat  varaaUt  warda» 
als   Folgen   von  diesem   eigenthümlich  zügehorigen 
Prädicaten,  ang^sekan »  was  ^ia  aber  nicht  sind^  aia 
sind  ledigiiek  Polgan  dar  Einwirkung  das  fitan  tiriU 
lurisch  magnetiso'ken  Pols  auf  die  in  ^as  Quecksilber 
'ta)äteho)idan  '  alaktramagnatisckan'  ParpandUculäntrma 
der  beweglichen  Horizontalnadel.    Diese  Arme  wer* 
den  vermöga  der  iknao  eigenthämlickan  Yertl|^Uung 
das  Elektramagnätismus  vom  magnatlsehaii  ^Erdpal 
so  sollicitirt^  dafs  sich  derjenige»  in  dessen  unteres 
Enda     £  eiiltritt  in  Wastaif  ^  und  dar  andarä»  an 

d'essan  unterAm*  fotfam  E  ist,  in  Osten  orientirt» 

so  weit  die '^^rrwända  im  Apparate  dieser  Ba^wa« 
^ttivg  nickt  alitgagän  «tahan;  gasdiiakt  das  latdtafa» 
so    setzen  dieselben  Perpendikuiärarme   ihre  Bewa«- 
'güng  w^bigiians      co  diasatf  Sparr^ändao  fon-^md 
lagen  sickV'Hr^la'iikkt  we^tar  könoasi  fest  an  sfa 
an.    Die  korii^ontale  Nadel  ist  gani  unschuldig  an 
'diasan  Ba^agiitfgan  fittd  folgt  ihnen  nur  machänntii» 
während  oa  so  scheint,  als  wenn  sie  selbst  das  eine^ 
A/Iai  in  WO;^  das  andara  Mal  'In  üffS»  «Ich  ortancirta« 
Dafs '4äm  so  sey  ^  katia^lcll  inr  malnar  AVhaiid* 
lang  (Gilbarta  AnnaUn^i und  4ö)  bawiasan; 


I 

4  *  .Pohl  ' 

§  • 

ttheils  indem  gezeigt  habe  ,  dafs  zwei  hQW^\^\iß 
VertlcalleUer ,  ohne  durch  ein<  faorizMi&le»*»^l^it^||r 
ffiad;  Qaeer)<H:]i  iverbundm  xa  sey  n  >  J  4\»  j$b  1  g  e  n ,  «bef 
iangegebenen  Rrscheinusgen  voUständigi.  jd.a)r.biete,{i, 
•thetk  dadurch*  dafs  .«la  .ili«riiboi);tiil6r't '  um  .scint 
-Glitte  beweglicher  Xeiter^  an  dessen  eipem  Ende 
•f  £  eintritt  und  ^m.  aodexa  Ende  ausuiU^  jene^A^ 
wsguogen  gar  nidit  joaeht^  aondem  4iir/i)ed^ni  Am« 

•  *        muth   ohne  Unterschied    in  Ruhe    bleibt.     Diersi  ist 

pun  Abar^  wta  Steffen«  tondaCA^ga&uideii  su  hf^ 
bau   meint t  f  Indem  er  eeine  Htfri&onfelnadel  Rieh* 

tupgen  von  W..  nach  O.  annehmen   o4dr  Bew^gii^n« 

1^  machen  $ah» .  weiche  ain  Streben  »a  arkennan 
♦gaben  ,  sich  in  dieser  Richtung  fest  zn  setzen.  Aber 
,      diese  JEiichtungan  und  ,B« wagungen  gahört^n ,   wi^a  ^ 
•fatagt»  ainsig  und"^ allein  den  beiden  ^'korsan  Y^tr 

pendipulärarmen  der  Nadel   an^.  4urch  welche  s^e  ^ 
vmak  dam  Qtt4cl(a)lbar  varbupdan' war;,  d^  hciriip%* 

tele  Theil  des  Leiters  verhielt  sich  dabei  ganz  me^- 
.ohanisch  und  .  die  ii^r^abnUsa  ider..  (Stdfiea$>c,tv^ 
.Ylirsneba  sind  ioi  so  faYn  im  ^santliahan  dnrchaas 

nicht  abweichend  von  den  KesulMtren  jder  meinigen; 
«aia'bringan  in  damjaiiijgan»  was  leh  in'd.  a«  AbhainSf. 
«rnniiar  S.  395  —  59B  über  die  Wirkung  das  Erd- 
tiftagnatismus.  auf  horizontale  Leiter  gesagt,^  ^ha, 
'Itailia  Aandacaag  hasvar  md  .alwnman  init:damf  was 

weiter  unter  II.,''  ^.  399 —  io6  über  die  Wirkung 
.das  £rdmagnatismus.  fia£  varticala  Leiter  beigabraisht 

1 

^         wordan»  ToUkomman^  ^barain.    Dia  Djffarana  Ist 

blols .  scheinbar I  die  Xhf^tsachen  sind  auf:  beiden  S^i" 
tan  dlasalba»  und  nur  dia:  Uabarschrift  dar  Hubnk»^ 
in  welche  die  S teffans'schen Baobachmpgen  faUan» 


Lioogie 


zur  Lehre  vom  Elektromagnetismus*     s  . 

Iii  m)t  der  dlgentücli  ihr  «ttgtfhdrigeii  VerweoluftU. 

Ich  erlaube  mir  darüber  noch  die  folgenden  BemftT« 
kungen.  .     '  * 

Von  den  ctiAilligen  Einwlrkangen  /  welehe  dfe 
iti  das  Quecksilber  eintauchenden  Zuleitungsdräthe 
flCiif-  d«n>  i^atfegliehen  Leiter  aosüben,  abstrehlr»' 
ich  hier  gänzlich  \  sie  gehören  nicht  hieher  und  sind 

-  » 

gen«  XU  vermeiden ,  wenn  man  die  £xtreme  der  Za* 
leiter  weiv  genug  von  denen  des  heweglicben  Xei-  . 
ters  entfernt  hält.  —    Das  Experiment«  in  welcheia  ' 
ich  das  theoretische  Resultat  bestätigte,  dafs  die  ho- 
rizontale,   um  ihre   Mitte  bewegliche  Nadel,  mit 
•f  £  auf  dem  einen,  und      E.auf  dem  andern  £x« 
trenie,   durch  den  Erdmagnetismus  nicht   bewegt  « 
werde^   weil  die  auf  beiden  Seiten  derselben  statt 
findenden  Sollicitationen  sich    einander  aufheben» 
wäre  unvollständig  und  ohne  beweisende  Kraft  ge-  * 
wesen,  wenn  ich  nicht  zugleich  nachgewiesen  hätte, 
dafs  es  bei  demselben  ati  den  Ipnem  Bedingüngen« 
mit  welchen  unter  andern  Umständen  Bewegung  und 
Richtung  des  elektromagnetischen  Leiters  eintreten» 
nicht  fehle.    Di^se  Nachweisimg  geschah  auf  swei«. 
fache  Art*    £rstens  dadurch,  dals  ich  das  wirklicho 
Ceschlossenseyn  der  Rette  und  die'  im  beweglichen 
Leiter   wirklich   vorhandene    magnetische  Erregung 
durch  seine  Reaction  auf  elben  genäherten  Magnetatab 
versichtbarie.    Hätte  ich  mich  dabei  allein  beruhigt»  ' 
so  würde  das  allerdings,  wie  Steffens  S.  277  sei«  ' 
Her  Abhandlung  bemerltt  hat,  auf  den  Irrthum  inel* 
nerseits  hindeuten»  dafs  ich  geglaubt  hätte,  die  Be* 
weglichkeit  der  Nadel  durch  einen  genäherten  Mag- 
netstabf  schlisfbo  auch*  die  Beweglichkeit  für  eine 
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|6dtt  darch  deo  Etektroinagqotisaitt»  .«fragte  OscIUa-r 
iioti  in  -dch  eia«   Denn  die  Nadel  kann  allerdings» 

*  wio  man  sehr  vbald  diese  mir  gleich  vom  Anfi^ng  an 
aehr  wohl  bekannt;:  .gewordene  Ei^fah/raog  macht, 
durch  den  Mahnet  noch  in  lebhafte  Bewegung  ger« 
ceut  werden »  während  sie  d^cch  .  mangeih^e  3e« 
fifehaßenheit  der  -  OberBäebe  des  Queckailbera  an  deii' 
Bewegungen 9  welche  durch  die  Einwirkung  des  Erd«» 
magnetismus  erXolgen- könnten,  bereita  völlig  gehin-. 
dert  seyn  kann.  Aber  eben  um  auch  diese  Be- 
denkiichkeit  heben  und  die  Reinheit  des  Expen-. 
m^nts  auch  von  dieser ^Seite  lu  sichern»  modificirte- 

I  ich  dasselbe  durch  einen  Neben  versuch,  den  Stef« 
<!fena  in  dieser  Beaiebung  nicht  beachtet  aa  haben 
scheint»  indem  er  S.  »74  Ton  ihm  sagt,  dafs  er 
nicht  zur  Sache  gehöre.  Ich  leitete  nämlich  +  £ 
In  ^die  Mitte  der  Nadel»,  ^e  an  ihren  beiden  fix^ 
tremen  —  E  war,  und  nun  rotirte  sie,  durch  den 
Erdmagnetismus  getrieben »  noch  sehr  lebhaft  Ton  N, 
durch  W.  nach  S »  wie  sie  meiner  Theorie  gemafd 
ipuTste ;   desgleichen  rotirte  sie  noch  in  der  entge- 

.  gengesefUen  Richtung  Tön  N«  durch  als  ich 
ihrer  Mitte  —  K  und  den  Extremen  +  E  gab.  Da- 
durch war  al$o  dargeihan»  daCi  von  keiner  $eite  ein 
linaserliches  HIndemils  der  Bewegung  der  Nadel  in 
diesem  Versuche  entgegenstand  und  dafs  folglich^ 
wenn  sie,  während  .das  eine  Extrem  +.E,  daa  en^ 
dere  — ^  E  hatte ,  sich  nichts  desto  weniger  nicht 
bewegte,  sondern  in  Jedem  Azimuth  ruhig  bii^sb« 
der  Grund  ikrer  Bewegungslosigkeit  ein  inneref 
sejn  mufste;  quod  erat  demonstrandum. 

Die  senkrecht  bnrebgobogvinen  Seitenarme «  wcAt 
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welche!^         horizQnt.ale  .elelftromagnetisclia  fJ^A^l 

das  öjieck&iiber  berührt,  von  dem  aus  die  Zuleitung 
gesehieht»  sind  nicnt  wohl  zu  vermejiden.  Die  Kän- 
der  del'mic  dem  Q^^^^^^^^^i'  angeYüiVten  'Kreisrtn- 
pen  gestatten  keine  unmittelbare  Perührung  des 
.  letzteren  .  mit  den  horizoMaien  Extremen  der  Nadel 
'ufid  wenn  man  die  Rinne  auch  biä  zum  äussersten 
ilande  mit  Quecksilber  anfüllen  und  die  Extreme  der 
Horizontalnadei  auf  der  )iöher  liegenden  ConvesBäcIi» 
des    Quecksilbers     unmittelbar    schwimmen  lassen 


4 


wollte«  so  würde  wegep  der  Aachen,   in  zu  viel  ^ 

Punkten  auf  einmal  btatt  findenden  Berührung  die 
Bewejglichkeit  ohne  Zweifel  in  hohem  Grade •  ge* 
hemmt  werden.  Es  wurde  auc^h  nictits  helfen ,  ^ 
wenn  ipan  den  Seitenarmen  eine  andere  Neigung 
gegen  den  Horizont,  oder  eine  andere^  B.  spiral- 
förmige Gestalt  geben  wollte,  da  das  Integral  der  Wir- 
kung im  Ganzen  immer  dasselbe  bleiben  würde.  Andei- 
rer  Künsteleien ,  iiie  *den  Apparat  niir  zusammengesetz- 
ter machen  und  seinen  Qebrauch  erschweren  wür« 
den.»  nicht  zu  gedenkenJ  Das  beste'  wird  immer 
seyn,  diese  Afnie  liur  '  so  kurz  als  tn&glich  zd'  ma- 
chon,  so  da£s  ihr  (Vloment  im  Verhältnils  zum  Ha- 
dius  der  Drehung  und  zur  Stirke  des  galyadischen 
Apparats  so  geringe  wird»  dafs  es  durch  die  Fric- 
tloo  aufgehoben  und  \als  NuU  zu  be'trachfen^  li^ 
Dieses  war  bei  meinen  Versuchen '*'der  tdttl  Der 
Aadius  der  Drehung  betrug  nur '5,7'^  ün*d  die  Hölie 
der  Seitenarme  nicht  mehrmals  o,4'^'  An  dem 
8 teffen*6chen  Apparate  war  dagegen  der  Radius 
viel  gröfser»  nämlich  5'^;  die  Läng^  der  Seitenarn^e 
wird  S.  d77  sa  li  Zollen  angegeben »/wtichebi'^oii&Ä 


-»t«»|t  1*0'*  •  '   '       -  i«  "* 
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Zweifel  ein  DruckfeMer  ist,  irtdem  es  statt  6^',  w'iß 
dort  «steht,  wahrscheinlich  put  0,6/^  oder  6^^^^  h^irsen 
soll*  Aber  aach  unter  dieser  '^orattssetzung,  wenn 
die  Länge  dor  Perpendicuiärarnie  poch  über  einen 
iialbep  Decimalsoll  betnigV  mußte  h^i  der  durch 
den  längeren  Radius  so  viel  grufberen  Hebeikraft» 
verbunden  mit  einer  galvanischen  Kette,,  .di^  es  an 
Wirksamkeit  der  meinigen  suvor  that,  noch  ein 
Moment  der .  Bewegung  der  Seitenarme  gebildet 
werden,  das  grofs  genug  war,  um  die  Friction«  die 
wieder  bei  der  gröfseren  Vollkommenheit  des  Stef- 

■ 

fens'schen  Apparats  geringer  als  bei  dem  meinigea 
war,  entschieden  su  überwinden  und  so  die  mecha» 
^nischen  Bewegungen  und  Richtungen  der  horizonta- 
len Nadel  hervofsubringen,  welche  Steffens  für 
dynamische,  immanente  Tliätigkeit  der  Nadel  selbst 
nahm.  — ■  Wenn  ein  l^orscher  wie  Steffens,  der 
nuch  alleii  Richtungen,  in  der  Natur  Geist  und  Lis- 
ben  nachgewiesen  hat,  da,  wo  tausend  andere  nichts 
als  Mechanismus  sehen,  hier  einmal  noch  etwas  me- 
chanisches,  als  ein  lebendiges  nimmt,  so  mahnt  uns 
das  nur  um  so  mehr  zur  innigsten  Dankbarkeit  für 
Alles,,  ^v^ras  ups  aus  d^m  Reichthum  *  und  der  Fülla 
seiner  Ansichten  für  eine  höhere  i^rkenntnifs  des 
Jtebe,n«,,durch  ihm  geworden* 

^  S;o  ist  nun  aucli' dasjenige,  was  in  der  U ehe r- 
sicht  der  Arbeiten  der  schlesischen  Gesell- 
Schaft  für  vaterländische  Gultilr,  i8a5. 
S.  36  gesagt  worden,  dafü  nämlich  die  Ergebnibae 
der  «Steffen  s'schen  Versuche  wahrscheinlich  wegea 
Ünv<|llkommenheit  meines  Apparab  bei  meinen  cige- 
neu  Versuchen  nicht  von  mir  bemerkt  worden  se^en. 


Digitized  by 


, ,  zur  Ldure  vom'  Eläktromagnetismus^  *  9  ' 

* 

nur  in  eiDem  andern  Sinne  als  deni  dortigen  für  rieh-  .  . 
tig  ankuerkannen.  Wenn  S  tef Cens  die  Seitenarme 
seiner'  llorizontälnadel'  iiA  Ve^Kälcnifs  zur^  Stärke 
und  Beweglichkeit  seines  Apparats  verkürzt  und  sie 
Statt  eines  Halben  Zolle  etwa  nur  ^  ZbU  'hech  oder 
noch  niedriger  nimmt,  so  bin  ich  Bürge  dafür,  däfe 
seiö  Apparat  dieselben  Bewegungen,  welche  ihn  ge» 
täuscht  haben;  eben  so  *ieenig  mel^r  xeigen"  wSr^ 
als  es  der  meinige  gethaä  hat/  y    ^  . 

'  Dals  der  um  seine  Mitte  iK  der  ^öri'zdntalebene 

'  *  » 

frei  bewegliche  elektromagnetische  Leiter,    an  dem 
einen  Extrem  mit  am  anderln  mit  —  £^  durch  ,  * 

den  l^rdmagnetisrnui  an  sich  völlig  richtuiigslos  und . 
für  jedes  Azimuth  indifferent  bleibe,  weil  sich  die  * 
magnetischen  Sollicitationen  In  Jedem  .AzitnUth  ohne 
Unterschied  an  ihm  aufheben  und  im  Gleichgewichte 
sind,  .ist  ein  Satz,  mit  dessen  experimenlaler  Be* 
stätigung  oder  Widerlegung  meine  ganze  Theorie 
des   Elektromagnetismus  stehen  oder  fallen    mufs,  . 
eben  so  wie  ich  längst  erklärt  habe,  da(s  mit  der 
faktischen  Bestätigung  dieses  Satzes  die  A  m p  ^  r  e'sche  ' 
Hypothese  gänzlich  abgewiesen  sey,  und  dessen  ez* 
perimentale  Consta tirung,  die  ich  nach  teieinen  Ver- 
suchen  für  völlig  entschieden  und  abgeschlossen  hal- 
ten moTs,'  mir  daher  nicht  gleichgültig  seyn  kann* 
So  wohl  wie  für  jeden  einzelnen  Punkt  der  Ei'de 
die  teiiurische  Richtung  der  gemeinen  Magnetnadel 
eis  die  resultirende  Wirkung  -der  Thätigkeit  eiiies 
einzigen  magnetischen  Erdpois,  welcher  das  eine  M. 
der  Nadel  anzieht,  das  andere  abstdOst,  betrachtet  ^ 
werden  kdnn die  Erde  mag '  zwei  oder  vier  oder  - 
noch  mehr  Pole,  oder  amj[i^ade  ^ar  auch  nicht  einen 
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eii^i^n  ftigjiatlicben  fixen  Magnetpol  haben  ^  elken  io 
-wohl kann  auch  die  t^llurisch  magnetische  Wirkung  auf 
eiopn  bcjv^^glichen  elektroxnag^eli&phen^  Leiter,  als  Re* 
.eoltat  der  Änxiehung  uo4  Abstofsung  von  einem  einzigen 
/^en  Punkt  ^us,  betrachtet  werden^   der  so  weit 
fiM(fei[p^,ist.^  dafs .  die^  Aichtangslioien  der  Wirkung 
von  ihm  aus  im  Bereiche  des  Ortes  des  Experiments 
sammtlich  ^Is  jpar^llel,,  nämlich  parallel  der  Eich* 
tttng  der  .magnetischen  Indikation)  und  die  Intensi- 
4äten  4er, Wirkung  selbst  io  allen  einzelnen  Punkten  , 
.ale   gleich  gesetzt  werden  können*    .Geg;en<  diesj» 
com  Behuf  des  Raisonnements  und  des  Caiculs  ge«- 
macbteji  den  ersten  Gründen  der  Statik  entsprechende 
Redjtiction .  wird  und  kann  niemand  etwas  haben« 
Nächst  ihr  ibt  nur  noch  die  elektromagnetische  Cir- 
iBularpolarität  der .  galvanischen  Kette  und  ihrer  ein- 
zelnen Theile,   die«  wie  Steffens  bemerkt,  hat» 
keine  Hypothese  sondern  eine  Enunciation   der  Er- 
scheinungen ist,  daa  alleinige  £lement  der  Combi- 
nation,   und  aus  diesen   beiden  Grundbeitinnmungen 
folgt  die  gän&liche  Richtungslosigkeit  des  obigen 
horisontalen  elektromagneliscKen  Leiters  in  Bege- 
hung auf  jedes  Aiimuth  so  absolut   und  un/ehlbarf 
wie  .irgend  ein  mathematisches  Theorem  aus  seinen 
Prämissen.    Es   geht  aber  auch  aus  den  nämlichen 
beiden  Bestimmungselementen «   in   Beziehung  auf 
perpendiculäre  sowohl  als  gegen  denHoi^izAnt  (irgend 
wie)  geneigte,  gera4^inig6  und  krummlinige  elektro- 
magnetische  Leiter  sugleick  noch  eine  ganxe  Reihe 
mannigfaltiger  und  zum  Theil  schon  ciennlich  ver* 
wickelter  Folgerun|;en  hervor,   die  von  mir  4utch 
dai  Experiment  cons.taürt  wor^eiu  aindj  (i.  d.  a. 
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zur  Xe^rp  vom^  El^tromagaetumus. 

und  es  wäre  unmöglich  gewesen,  dafs  alle  dies^ 
•^speriiqeDtaldn  Er|;ebinUse  bis  su^^eiu.  l>efri64igj|I^T 
den  Grade,  in  welchen  es  wirklich  geschah,  dan 
theoretischen  Deinopstrationen  hättep  entsprechen^ 
k'önnaii»  w«nn.  .es' auf sar  jenen  MAßn^  .^um  .Grof  jd^ 
liegenden  Bestimmungen  noch,  ein  beträchtliches 
Clement  der  SoUipiUtion  und  Dichtung  der  elektro* 
magnetischen  I^aiter  gäbe«  das  senaöh  von  derpom? 
bination  und  dem  Calcul  ausgeschlossen  geblieben 
wäre*  .  , 

Es  sey  mir  vergönnt;  jetzt  bei  dieser  Veranlas- 
sung ^  noch  '  einige  andere  Seiten  meiner  Xrühere,? 
Darlegungen'  im- Gebiete  des  )E^e^tromagi^etismus/zii 
berühren,    die  nicht  fnehr  ihr  Verhaltnifs    zu  ^deij 
Stef f ens'schen  Untersuchungen,  sondern  Jas  .sju^ 
Physik  überhaupt  und  su  Jen  Ansichten  und  Aeus«» 
secungen  anderer  Physiker  über  den  Gegenstand;  be- 
treffen»   Eben  '  jene  Ueberetastia^mang'  meiner  £z» 
perimente   mit  den  rationalen  Ergebnissen  meiner 
.Theorie  Ist  zuvörderst  offenbar,  noch  mehr,  als  eip 
blofser  Beweis  für  die  Richtnngslosigkelt  jenes  frei* 
.beweglichen«  horizontalen  elektroax^g^netischen  l<ei-' 
fers ,  sia  ist  zugleich  einem  jeden  Unbefangeneii» 
der  mit  der  Reduction  der  tellurisch  magnettschen 
Thätigkeit  auf  einen  ^fixen  magrfatischen  Erdpol  «in* 
verstanden  ist»  auch  ein  Docunent  f^t  die  Bich* 
tigkeit  und  Naturangemessenheit  der  Idee  der  pi^" 
tromagnetisebren  Cireularpolarität  selber,  aus'  wal« 
eher,  nächst  jener  Heduction,  einzig  und  allein  alle 
jene  durch,  das  £1cperim^l9t  eonstatirte  Ergebnis^ 
44feflomi|  sind.    Ich  sage^  dem. Unbefangenen  . ist file 
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r  « 

•In  'BolcYiei  'Ooettmvnt  »  denn  tirdfUöd,  %dtr  aus  Vor«* 
ixxtheii  oder  aus  irgend  eioem  äusserlicheD  Opposi* 
fidnwprincii)  deh  nicht' öberscrogein  lassen  wtU»  der  ' 
kann  '  s.  B.  auch    das  Copernicanische  System 
laicht  als  die  wahre  £nttnciation  der  Erscheinungen, 
Auf  Welche  es  flieh  bezieht  »  sondern  nur  als  eine 
hypothetische  Fiction  betrachten;    er  kann  unge- 
achtet der  '  voUhommensten  Ueberöinstimmang  zwi* 
sehen  allen  Momenten  der  Spekulation  und  bisheri- 
gen Erfahrung  Jeder  Zeit»   wenn  es  ihm  beliebt, 
noch  immer  die  bequeme  Phrase»  dafs  der  Gegen- 
stand  der   Betrachtung  xu  einer  strengen  /Theorie 
noch  Icetneswegs  reif  g6nug  sey,   vorschütxen  und 
allemal  wenigstens   noch   auf  die  IMöglichkeit  sol- 
cher Erscheinungen  provociren,  die  in  irgend  einer 
Zukunft  der-  Grundansicht  noch  irgend   einmal  wi- 
dersprechen    and    sie    gänzlich   aufheben  konnten. 
Aber  wer  sich  auf  diesen  Standpunkt  stellt»  der 
hebt  damit  für  seine  Individualität   gerade  hin  die 
Bedingung  auf»  etwas   von  Innen  heraus  auf  die 
^vethte  und  aHein  niö gliche  Weise   snerkennen,  er 
.bat  sich  selbst  bereits  wissenschaftlich  gerichtet  und 
liat  daher  aucl|  nur  allein  Ursache »  über  sich  selbst, 
*nicht  aber  über  andere    sich  ztx  beklagen.  Denn 
alles  Erkennen  ist  nur  ein  Anerkennen ,  ein  Wieder* 
finden  der  Ideen  in  den  Erscheinungen;  die  wissen* 
ächaftliche  Demonstration ,    auch  in   der  Form  des 
aftengsten  mathematischen  GalcuU«   vermag  nichta 
'weiter ,  als  nur  hinzuweisen  auf  das  Yorhandenseyn 
dieser  Ideen  und  wem  damit  nicht  dieses  Vorhan- 
d^nsejrn  innelrlich  einleuchtet,   wer  den  heiligen 
Schleier   der  Isis  nicht   mit  dem   geistigen  Blich« 
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4ttrcbdrix}gdD^.«ondesni,ihD.  mit  g^mf^ioer  Hand  liil- 

•  faD  mid  di«  .Göulicli^  iii^t4<un.Iaibliclian  Auge.-il«^ 
Täaschuivg  anschauen  will«   dar        bestraft  gaiio|^  ' 
4a(i  es  das  CoM^licil^a  Jn  ^ch.  a^r^jpdii  besser'« 
.'Vfürdigen  und  anzuwenden  yi^rfnag»  ,  ^  o  • 

;  Eine  an4«i(f  «„^ioht.  mipd^r  ^hi^^phe,  Art.  i|iqd 
W^m^t  4^*r.AD^K<^]Uttog  einer  in  mehreren  lErsehe^*  ' 
nungen  ,  klar  .  najchgewi es ctnen    Id^^  ,d^D noch  nicht 

■ftMten  zu  .lai4AQ,'<)de^  .aie  zu  pmgeHen»  besteht  da- 
rin, dafs  gesagt  wird,  dia  Elraeheinungen  seyan 
picht  geeignet,  die  Realität  .d^r  Ide^ .^u  hestätigen, 

f indem  nicht  dieNldjMfijin  deil.,^rsphepaangaiif  aoiiidarii 

^Ujngekehrt  nur  die  Erscheinungen  lediglich  im  Lichte 
unds .  Xiiu^buf  dje^,  ^s  ,4flir  hvSti .  ^p.griÄeuep  Idejt  ga- 

^aehen  werden»   und  aus  den  Sr^heinungeii  ^  wer^e 
'    gewöhnlich  nur  so  vi^  herausgerechnet,   als.  m^n 
varbar  in  e^a^  hinain  jg^legt  habe,  j  Na^h  dieser  M||r 
nier  steht  est  z.  B.  einem  Jeden   frei ,  die  Naturfor- 

\  aßl\«tr  f  if  eiche  ,41^      n  a  e  p  e^^g  sj^h^ .  Fallversucha 
^    .a^  eine  Bes^ttf gl>ng  .der  Uaidi^elmng^  der  Erda  um 
ihre  Axe.  betrachten  j  wetgen,,  dieses  sehr  übereilte^ 
$pliluasaa  sur  Rede      stallen  fjd^  ift.^M  Congruens 
des  Celculs  upd  der  Erfahrung,  nichts  mehr  bestätigOy 

^  a}s  w.as  .ii^^,;voAHfx^g  ,aa  iu  ^e  ,,^fjpi|rimen^^lMi 
Ergebnisse 9  :^^c^:.e1^er.iita  einmal:  da«  waren,  hinein 
gelegt,  worden  ^  Rödern  es  ja  wer  weifs  welche  an» 
dar«»,  nqck  .völlig^  tipbekannte  i(raft.a^fi;Mme,  4^ 
die  Kugeln  aua  der  Psfrpendikulärlinie  nach  Osten  ^ 
l^l^  treibe»  ii^rä^Cf^nd  4i^  £rde  «yöUig, Regungslos  ,u^d 
al^btt  ^iek  mhaltan  .  mSiga;  «ara4e.\so  fWi^  die  diplo** ' 
mati^he  Tepac|(ät  in  dem  Ideen veripögen  des  hpcH* 
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Ich  ha1>d  tititar  aniiers  difi^getliirtsy  daft  ain  aut- 

rechter '  eloktifoitjagnetischer  Vlertelkreis ,    der  sich 
um  seinen  Ferdendikulärradius  dreht i  in  Berlin  und 
tfbarall',      'fiia  ^Magaatischa  In^linälion  nicht  gariv* 
ger  als  57**  52'  ist »"rötiren  müsse,  währerid  in  ßer- 
ein  KraisbügCfb  'Voii  ii5^  unti^r  denselben  Um- 
Iffäi^d^i^  nicht  t/iehr  ircrtirt,  solid'ern*  im  nördlichen 
Aiimuth  in  Ruhe  bleibt  und  ein  Bogen  von  i^^8' 
gerade  im  '  nordöstlichen  oder  *  liordwestllcheh  Asi- 
muth  sich  orientirt;  dafs  ferner  der  obige  elektro- 
'  mäghetische  Qua^raiit  unter  Breiten,  deren  magnen» 
schi^   Irrclination   geringer  als'  5 7^  Si'   Ist/  nicht 
mehr  rotiren  sondern  gleichfalls  in   irgend  einem 
d&rch  eine  mathematisch^  Fdirmer  gen'aa  bestimmien 
Aziniuth  zMX  Kuhe  kommen  und  z.  B.  überall,  wo 
'  die  inägnätisdhe   Inclination   48*  0'  10'^  beträgt, 
gerad  in  NO*  oder  NW.,  «uf  dem' ifiagnetlsrchen 
Aequator    aber   gerade    in   0.  oder  W.  einspielen 
'müsse.  —    £V  glebt^Lehter^d^  därch  Kant  eineta 
Unterschied  zwischen  blofs  analytischen  und  synthe- 
tischen Urtheilen  zu  machen  gelernt  haben  und  die 
dem  'geniafs  di^  Nfchtanerkemiung  einer  physikali^ 
sehen  Theorie  ehtvVeder  dadörch ,  '  dafs  sie  in  den 
Innern  Zuit^Mmdifhafig  der  DemiÄistlfatiab  gfüiidlidi» 
mit  Tü'chtfgkeit  eingehen  un  derselben  auf- 

decken oder  wenigstens  dadurch ,  dafs  sie  Mangel  an 
tlebereinstiobmung  kwisbhen  d^^^  Raisnitaten  und-difn 
ejtperimentellen  Ergebnissen  nachwieisen,  rechtfex^H-^ 
gen  au  m&tsen  glauben«  Nach  der  obigeri  Manfer 
hedärf  es  indeäei^ '  dieser  -  hescKwef liehen  Ümi^iMe 
ganz  und  gisir  nicht;  alle  jene  Resultate »  sie  mögen, 
bew&hrt  a^yh'  ttiter  nichts  aind  ;tia«fa  Ihr  in  AbalcM 
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auf  das  »  was^sie  beweUen '  ipnen ,  st!kdii'^V6tt'Vötii 
,  herein  gleich  bededtungslos',  da  'sie  etneiit'  oloiSen 
logischen  CFrkel  angehören ,  der  gerade  nur  so  viel 
heraosliringt».'  als  berdiu  vor&er  hinein  gelegt  woi(^ 
den  ist. 

Die  ^höhere  Naturwissenschaft  ist  ein  Theü  der 
Pbtldsopnie ;  *'Yas't>e^treitet' niemand  /  '  der'Atdit  uni 
Wor^e  streitet;  aber  g^erade  von  denjenigen  Physi- 
kernV.  die^  ohne  selbst  eigentlich' zu 'wisseii' '^j^at^ 
so  ungeHalten  auf  die' ^'philosophische  Schule  sitid, 
welche,  durck  *die  NatarphiVö$o|»^'ie-  die  Physik  ¥aitt 
kange '  eine/'  li^heteh"'  «n^^  würdigeren  ' wissVni'chaf t- 
lichen  Disciplin  zu  erheben  vermag,   gilt  ganz  be- 

,*      i^-'l-.y.Ib  h  in  <  V*   .*  :    „  , 

sonders  das »  was  K  an  t  m  der  V  orrede  seiner'  Pro« 

■  ■  '  f  f. ,    •    '.  :  '  ■ '        * '1 

lesomena  ^ber  das  Benehmen  gewisser  älterer  Philo« 

'sophen  seiniär  Zeit  gegen   jeden  jüngeten,  der^  es 
nur  wagt,  eine  neue  Idee  einzurühren  un«  die  Un* 
/ehlbarUeit  älterer  Dogmen   in  Zweifel  zu  ziehen,  ' 
auszusprechen   yeranlafst  ^urde«     £r  sagt:  '»'»'Ein  ' 
Zweifel  an  der  Wahrheit  von'etwas  früher  bestah- 
denei9  beleidigt  Jedermann^  dessisn  ganze  Habseelig» 
keit  vielleicht  m  diesem  vermeinten  Kleinode 
stehen  ^löcbte ;   und  daher  mag  sich  derjenige,  so 
sicn  diesen  Zweifel  .entfallen/  läfst,  nur  inlnier  auf 
Widerstand  von  allen  Seiten  gefafst  machen/  Einige 
'  werden  im  Stolzen  BeWufstseyn  ihre»  alten  und  eben 
daher  vor  rechtmafsig  genaltenen  Besitzes»  mit  ihren 
Compendien  in  der  Hand,  auf  ihn  mit  veWclitung 
lierab  sehen:  andere«  die  nirgend  e^was  sehen»  als 
was  mit  dem  einerlei  isl  ,  was  sie  s'c^oii  sorisi  i^geiiä* 

^  wo  ^e^eherj  haben«  werden  ihn  nicht  verstehen  utod  . 
al^eii  wm  ainige  Zeit  itiodurch  so  b^eibefi|!  ali  ob 
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TnehtM  vorgdfalleti  wSre».  was,  efo^^ttilit  V^rln« 

4atiiog  l}psor§|eD  odei*  koffen  liefse/'  *  . 

GliicMicbeir weise  sind  diete:  «»Einige  o^e^  An« 
^i^**  .bei  weiten  nicht:  Alle ;  aber  dennoch  befin- 
deo  sich  auch  unter  den  vorurthellsfreien  PhysiMern, 
dif  wenigstens  der  Naturphilosophie  und  dem»  was 
ihre  «Schule  offenbart »  nicht  .so  grämlich  den  Rückeo 
suw^anden,  noch,  manche,  dbnen  die  Idee  der  Cir- 
cularpolarität  bis  dah^n  nicht  vclllconifnen  evident 
hat- werden .  wollen»  Zum  Xheil  mag  diefs,  wie  ich. 
sehr  gera  einräume,  eine  Folge  der  übei^ml(|^i^eD 
Kürze^  und  der  ganzen  Darstellungsforfn  meiner  ii^ 
Gilberts  Annalen  a.  a.  O. .  befindlichen  Abhandlung 
seyn ,  in  welcher  die  mathematischen  und  dfscursiven 
Entwickelungen  in  bunter  lleihe  nur  so  ineinander 
gefügt  sind »  wie  die  Bedingung  des  möglichst  klein* 
sten  Yolumens  es  vorschrieb.  Denn,  der  seelige 
Qilbert^.  welcher  kein  Bedenken  trug.,  eißktro^iäg- 
netische  Bagatellen  und  Spielerein  von  Ampere 'und 
Ai(deren^  iq  grofser  Länge  und  Breite  ^n  seine  An- 
nalen  aufzunehmen^  fü^rchtete  durch  eine  gr|Lndliche» 
etwas  ausführlichere  Abhandlung  über  den  Geeen- 
stand  seinem  Publikum  miisfällig  zu  werden.  Mein 
in  ein  paar  Bogen  zusammengedr&ngtei^  Aufsa.ta  ent- 
hält nun  zwar  so  viel,  dafs  Niemand,  dem  es  zu- 
nächst  um  eine  klare  und  genügende  Begründung 

in  der  Sache  zu  thunMst,  füglich  etwas  vermissen 

'        .  .  -j 

kanp^^w^n  er  es  S)ch  ni|r  mit  d^r  gehörigen  Auf- 
inerksa^keit  und  Sorgfalt  daraus  hervoi^  nehmen 
will;,  aber  in  unserer  Zeit,  .in  der  man  nichts  be- 
quem  genug  haben  kenn  und  mit  derselben  Behag- 
üchkeit  su  studiren  "als  au  verdauen,  begehrt»  ist 

eben 
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eben  dieses  mühsame  HerTorsuchen  uhd.  Yergleichen 
nicht  Jedermanns  Sache.  Dasu  kommt  ^nn  iröUendli 
noch  der  blinde  Lärm,  welchen  der  gute  Gilbert 
sNü  Eingänge  des  Aufsauto«  wegen  einer  Gemeint* 
Bch  darin  enthaltenen  Verwechselung  del  -h  E  mk 
£  Stroms  machte,  wodurch  er  Lesern  upd  Ra- 
eensetiteiii »  die  nicht  »schon  an  der  Kürte  und  '  den 
mathematischen  Formeln  an  sich  einen  AnstoCs  näh* 
tnen«  die  Lust»  sich  weiter  mit  der  Sache  za  be^ 
fassen»  vollends  verleiden  mofste  und  so  Ist  Alleb 
geschehen»  den  Posten,  auf  welchen  das  Ganze  da- 
maUr  gebellt  worden  von  Anfang  an  ,s\iif  dingte  vdr« 
lornen  zu  machen.  Eine  meirier  nächsten  Arbeiten 
aoU  es  daher  sejn,  in  einem  selbstständigen  y^etko, 
tut  dem  reinen  Gesichtspunkte  der  Gircolarpolarität 
eine  ausführliche  Theorie  der  elektromagnetischeil 
Etichlsinttngen  insonderheit»  ata  weicher  für  das  De^ 
tail  in  meinen!  Bliche  ^het  den  Prozeft  d^r  galva^ 
nischen  Kette  kein- Baum  vorhandea  war »  zu  lie^ 
fern»  n^orin.daa  theoretische  und  etpeiimentalei 
von  dem  mathematischen  gesondert»  so  fafslicK 
ulr-todiglich  dargestellt'  werden  soll.  Bis  ee  mit 
vergönnt  ist»  diefil  Vorhaben  dtiszufühten»  wird 
es  aber  nicht  undienlich  seyn»  an'  diesem  Ort# 
einstweilen  noch  einmü  die  Haoptmomente  sa  deni 
reinen  Verständnisse  des  Wesens  der  Circularpol^ri- 
f xur  Sprache  Inha^en »  da  ihr»  Nichtbeachtung 
selbst  bei  ausgezefcTinetän  Physiker^»  In  den  Vor* 
Stellungen  über  das  Ursachliche  gewisser  allgemeia 
iblcannuiir  elektröMa^srtis^fier  Er^dieinungeii  gans 
bff^nbare  Mängel'  uild  Irrthümer  erzeugt  hat,  die» 
indem  eiiet  sie  dem  endern  nechsj^tlcht  oder  aeett 
Arciii?  f.  d,  gas,  Katnrl.        B.  i.  % 
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Umständen  auch  noch  recht  geflissentlich  hervorhebt« 
immar  weiter  verbreitet  werden  und  daher  ftkjbt 
frQh  genug»  als  -solche, bemerkliph  gemacht  werden 
iiönnen.  Ich  will  dieses  aber  so  thun,  dais  ich  ^l^t 
gemein  jrerständlich  werde»  aiach  solchen  Lesens 
die  ausser  Zusammenhang  mit  meinen  bisherigen 
Darlegungen  sindj» .  und  muis  dahei^  zum  Vorauf 
um  Entschuldigung  bitten ,  wenn  hie  und  da  e^waf 
vorkommt,  was  ich  schon  sonst  irgendwo  gessig^ 
.liabe. 

Es  sey »  in'  Fig.  i »  ab  eine  gemeine  Magnet» 
nadel,  die  in  a  ihren  Nordpol  hat,  d.  h.  dieje^ig^ 
Thätigkeit»  welche  gleichartig  mit  der  südlich  telinf 
tischen  ist  und  von  der  nördlichen  Xhätigkeit  der 
Erde ,  als  der  ungleichartigen ,  angezogen  wird« Di^ 
magnetisehpolare  Xhätigkeit  der  nördlichen  Hälftf 
der  Erde  und  die  mit  ihr  gleichartige  in  jed^m 
Magneten  bezeichne  ich»  eben'  so  wie  Steffens^ 
jnit  —Mi  alöo  hat  dor  Magnet  ab  in.a  sein  +M 
und  in  b  sein  —  M.  (In  me|neqfi  f  rozels  der  ga^va^ 
nischen  Kette  habe  ich  bewiesen ,  dafii  —  E  und 
dieses  M  gleiche  Thätigkeit^r^chtungen  —  keines«« 
yv^gs  gleiche  ,Thätigkeiten  — ^'Seyen  und  dah^r  }at>4id 
Bezeichnatng  beider  durch  dasselbe  Vorzeichen ,  ebei^ 
f.0  wie  ^bei  und  +  M»  wphl  begrüüdet«)  Es^  sey. 
4ie  Nadel  a  b,  ia  der  Ebene  der  Zeichnung  an  deuf  ^ 
Hebelarme  cd  um  c  im  Ivreise  beweglich.  Wir  wol- 
len von  der  Einwirkung:  des  JScdmagnetismus  atif  .diQ 
Nadel  abstrahiren  und  4ie  tellurlsche  SollicitatioDb 
einsj^weiieQ  als  nicht  vorhanden  betrachten.  Näher^ 
.man  nun  der  Mitte  von  a  b  einen,  .andern  IVifgjn^l; 
e  f.  dessen  ^+M  in  e  .ist,  so  wird  diefs  letztere  das 

.     •■•         .  1,"" 
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•FM  des  a  ab^ofsen  nnd  das  —  M  dbs  b*  nach  de^- 

/  selben  Richtung  anzieheo  und  die  ganze  Nadel  ab  ' 

'  •  ■         ■  - 

^   wird  fongetrieben  werden»  bis  Statt  ItnjFäDglkheii/" 

gleichzeitig  abstoLonden  und  anziehenden  Th'ätigkeit 
die  von  beiden  Extremen  a  und  b^aas  nach  0  hm,  -  ^ 
.so  wie*  von  e  aus  nafth  a  iiiird Mtf' gUicli^%Tsi^ 
wirksam  war,   jetzt  nur  eine  überwiegend  ehisei-  /\ 
tig  annebeiide  Thätigkeit  d^  — ^  M  von  b  ätis'  und  ^ 
nÄd'des  +hl'yon  ü  ^iis'  dle  Nadel  in  der  Seltenstel- 
dung m  festhält ,  während  die  aus  der  grofseren  £nt-  , 

i       f^mung  schwächer  wirkende'  abstossenäe  Thitigkeit -* 
des  +  M  Yon  a  aus,  gegen  das  +'1V1  in  e  Jena  An- 
sisbang  gnar  etwas  rermindert»'  indem  si»  der  Nad^i"*'    ^  - 
a'b  mit  dem  Extrehi  b-  deni  anziehenden  'e*  nicht  mt-  ' 

*  *  xnittelbar  gegenüber  sondern  nur  mehr  oder  weniger 
seitwärts  desselben  su  treten  erlaubt.  -  *  ¥Pird  nun ' 
der    Stab    e  f  ganz  lurückgczogon   und  darauf  der 
Nadel-  in  m  abermals  in  einer  Lage  pq»  so  wie 
dsOT  eirste'-ttf^l ,  genähert ,  «6  wird  didTfidel  ai»  d^m-  ' 
selben  Grunde,  in^  derselben  Hichtung,  wie  vorhin 
fertgecriebeo -fA^  ^egen  f-q  aufs  «neue,  ki  -  der  Sei*'* 
tenstöUung   o  ^itgehafftew,'  '  Aus   dieser  *kann  sie  '  - 
durch  behutsame  Entfernung   des  Stabes  ^us  der 
Ittge  p  q  und  gehdirig^  Attnäherun^lSesselben' an  ihr»' 
IVlitte  abermals  in  eine  neue  Seitenätellung  und  so 
soecessiv  dtt^eh^den 'ganaen  Umfang  des  Kreises»  so- 
oft man  Vitt ,  hsYmm  getrie1>en 'wer^nv  Wenn^ihan 
aber,  da  die  N^iciel  noch  in  der  X«age  a  b  war,  in 
imd  p     »i  ^gleicher  Zeit  >ei»  paar*  gleiche  Mag* 

netstäbe  gelegt  hatte,  in  der  Erwartung,  dafs  die 
durch  den  Stabe  f  nach  m  getriebene -Nadel  nun 
auch  so  fort^'4{irch>'dtfn  bex^t  lidgenden  Stab  p  q  : 
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,  coDtinuirUch^  tut  in  o  gefül^rt  werden  in9chte«  ^aa*. 
wär»  das  eine.  vdrfjiiUte  Absicht»  weil  alsdann  daSv  ^ 

+  M  des  Stab^  pq,  indem  es  gleichzeitig  mit  e  f. 
wirkte .  durch  ,  saiqe  einseitig ,  und  überwiegend  abs^pr! 
fsende  Thätigkeit  ^üf  das  +  M  in  der  Nadel  b  , 
gar  nicht  .eiomai;  it^ebr  den  £*oj^t^c);kr^tt  ^is  voUstän«^.^ 
•dig  in  die  Lage  ro.rbtn  erlaubt  9 ,  soi^datn  aie.i  wjr^v 
)etz.t  nur  eine  Mittelstellung  zwischen  den  j>eji^en  , 
St'aban  ef  ,ui{d;p.q  annalmien».  |ai^|d  .in  dieser, liq^*, 
gehalten  werden.  Noch  weniger  kann  vollen^«,  die  i 
R^do*  daypn  seyn^  durch  mehrere  zugleich  in. ^be« 
stimmten  Abst^fideo  und  Lagen -rlngsbesuni  in  Peseijk»': 
sqhak '  gelegte  ^lagnetstäbe  dieselbe,  Nadel  in  eine^ 
^ontinuirliche  Kreisbewegung  zü,.  v#Ks^tzen,«  4^.  si^c 
schon  in.  der  Nähe  der  beideti«  ersfett  Stäbe  ufiver^.' 
xi^ckt  ai}  einer  un^  derselben  Stelle  lestgeh^Litetii  |ir\r4*. : 
Wir  wollen  Jetzt  aber»  sS^ttdec  gemainantMagf»;, 
netnadel  ab,  an  den  um  q.  beweglicheiir  H^beldii^i 
cd  11^  d  ^ei^ent  cj^gidrjsf^ep  ,IUaktromagp«Aea^;^hafs^^ 
stigenr  dessen  Aser  4er.  {forisontaUbene  r  ditfc , 
Zaich^ung  sey  ,  so  dals  l^:i^.  a^  der*  Kreis,  in  a  dsyai 
Durchschilf tt.  des  be^weglipbaiixrifilekflDni^gneMXi:  mit: 
der  Horizontalebene  vorstellt.  Bingen  wir  cön/  das. 
untere  *  AftepejLtrQm  ..dsisseibeiy»  dh,i&K..|^^  daso  ^bf^iU 
-r-  £  ^er  galYanlsclien.K^tta  ua^  «Hhe^rnn  deai; Mn^i- 
netstab  e  f ,  «"»t  seinem '+,M  gegenf*ab, gerichtet,  so r; 
wird  der  bew^gUd^JUeiten» .  ia  tdMraillbtt'.liaibaoii^ 

wie  vorhin  die  Nadel ,  , nach  ,tn,  hin 'getrieben. »  Nä^r-, 
hart  man  V ihm  .  »in  dieseCi  Stellung.  ;abexxnais  ««inelie 
,  Magnetslab  pq  mit  seinadn  >?M\f »  sa'  wird»  enJttfekt 
ihn  in  derselben  Richtung  wie  vorhin  weit«5r  nach:» 
.  o  getrieben^*  und  .so  fort.'    'Wr^habanj  bis  odalnat 

■  • 
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also  gans  dieselben  Ersphoinungeiif  wie  bei  jenem 
Yenuehe  mit  dar  Magnetnadel  a  b  in  ^Ig^  t,  .noM 
müssen  entweder  mit  Ampere  alle  Eigenthümlich*- 
keit  ddc  magnetischen  Thätigkeit  als  solclier  gäna« 
^Hch  aufheben  tind  Vernfchten»  oder  zog'estehen»  dafa 
hier  so  gut  wie  dort   der  Magnetismus  in  seiner 
{   wahrhaften,  ipeeifischen  Natur  das  eigentlich  thäitig» 
Princip  sey.    Die  er^tere  Annahme   ist   für  einen 
jeden  t  der  aich  von  einer  naturgeniäfsen  Anschauung 
»der  ^Yscheintingen  nicht  attf  eine  gewaU«attiB *Wieisa 
entfernen  will»  schon  durch  sich  selbst  bis  ins  in- 
»erstft  .widerlegt,  ausserdem  sind  von  mir  Wider* 
Sprüche,  zu.  welchen  sie  führt  und  offenbare  Unge- 
.reimtheiten  derselben  aufgezeigt  worden,  die  ^ch 
ftaaserlick  ihn»  absolute  Unzulässigheit  in  der  Wis-> 
senschafc  darthun«    Es  bleibt  also  nur  die  Ansicht 
fibrig,  dafe  der  bewegliche  Leiter,  eben  so  wie  der 
'Stab  e  f ,  mit  reell  magnetischer  Th'at]gl<eit  wirksaih 
aey  und  dals  er  folglich,  weil  er  durch  ef  gerado 
ao  wie  vorhin  die  Iffadel  a  b  in  Fig.  i  bewegt  wird, 
auch  eben  so  wie  diese  auf  der  Seite  von  a  inFig.  Sr 
aein  *f  M  und  auf  der-  Seite  Von  b  sein  —  M  habeki 
mdsse.    Diefs  bestätigt  sic^  zugleich  dadurch,  dab 
wenn  für  hinlängliche  Intensität  der  £rregung  dea 
1»eweglichen  LeStera  gesorgt  ist,  eine  auf  aeine't 
OberRache  von  b  durch  §  nach  a  geführte  und  be| 
m  abgehobene  Stahlnadel  ein  —  Itf ,  hingegen  Vok 
«  durch  ^  nach  b  geführt  und  bei  b  ahgehobeb  eifa 
4-M  auf  dem  gestrichenen  £nde  empfängt,  wie  e& 
tejra  muft,  weiiii  der  magnetische  fibgen  Ii  dl)  in  K 
(ein  4- M  und  in  b  sein  ~'1VI  hat. 

'  Kb4t  4U$et  +  M  und      hX  des  bew^UckeA 
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Leiter»  Mmeii  tdton  a  priori  amnöglicli  fixirtet  a|b« 

gegränztd  Pole  s^yn»  wie  sie  es  an  der  Nadel  a  U 
io  Fig.  t .  sind ;  d^iui  aua  walcham  Grunde  sollte,  - 
zumal  an  dem  Umfange  eines  Cylinders,  der  mit 
•(dioer  Az0,die  Kette  scbUelst»  und  aul  dessen  Aaie 
.  alle  Punkte;  seines  UmFangs  eine  und  dieselbe  -fie- 
«^Ziehung  haben ,  vorzugsweise  an  dieser  Stelle  nur 
eine  £aixte.  Nordpolarität»  an  )ener  eine  Bixirte  Süd- 
Polarität  statt  finden?.  In  der  Tliat  sehen  wir  alle 
.  iirscheinuogeD  t  die  wir  bis  jetzt  gehabt  haben>  sich 
auch  nicht  Im  mindesten  ändern,  wenn  wir»  währ 
rend  alle  übrigen  Bedingungen  dieselben  bleiben, 
den  beweglichen  Leiter  um  seine  Axe  drehen»  sp 
tdafs  B.  die  Punkte  d  und  d  ihre.  Stelle- miteinan- 
der  verwechsteln.  Das  (Quantitative  und  Qualitative 
der  Bewegung  des  jLeiters  In  der  Wechselwirkung 
SEwischen  ihm  und  dem  Stabe  e  f  bleibt  sich  durch- 
aus/gleich»  welcher  Theii  seines  Umfaoges  auch 
dem  letsteren  zugewandt  werden  möge;  jeder  Punkt, 
dieses  Umfangs  ist,  dem  ef  gegenüber,  von  der 
Seite  des  a  her  mit  i-M  und  von  der  Seite  des  b  - 
her  mit  M  thätig,  und  jeder  Punkt  dieses  IXm- 
iaqgs  hat  also  zwei  entgegengesetzte  Seiten  auf 
denen  er  entgegengesetzte  magnetische  Thätigkeit 
zeigt.  Der  5n  a  befindliche  Punkt  des  Leiters  hat 
ao  auf  der  Seite»  mit  welcher  ^r  anfänglich  nack 
a  hinwirkte»  ein  «MVl;  drehen  ^r  aber  den  Cylin« 
der  um  seine  Axe,  so  dafß  derselbe  bisher  in  a  be* 
findliche  Funkt,  jetzt  in  b  kommt»  von  wo  .ans  er 
dem  e  seine  andere  Seite  zuwendet,  so  zeigt  er 
Ton  dieser  Seite  nur  ein  — M»  .und  dasselbe  gilt 
yon  jedem  Punkte  Im  ganzen  Umfange  des  Leiten. 
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Dar  magnetische  Zustand  des  Letzteren  kann  * 
*  \9«iii  ^emSfs  zufArdetst  gans  faglibh  to  au%efafst 
^Verden :    Jeder  Punkt  im  Umfange    jedes  auf  die    ^  • 
Ase  senkrechten  Durchschnittes  des  Leiters»  (übejf-  *  ' 
*liaupt»  wie  es  der  Galcul  bis  jetxt  ganz  gut-bestä^ 
't\gt  hat,  jeder  Massenpunkt  des  Leiters  in  der  Flä» 
che,  ^nes  solchen  Dar^chnittes)  ist  »ach  entgegen« 
gesetzten    Richtangen    in    der    Ebene   des  Durch-  ^ 
schnitt«,  auph  mit   entgegengesetzter   magnetischer  • 
Polarität  thätig.    Le^  inan  nftmlich  -In  Gedenken 
durch  die  Ase  des  Leiters  und  irgend  einen  Punkt  a  ^  |i 
.  aehier  Oberfiächt  (ddefr  seiner  Masse)  '  eine  Ebene, 
.  -so  ist  der  Punkt  a  jeklesmal  nach  der  einen  Seite 
idieser  Ebene  hin  mit  *f  M  und  nach  der  eqtgegen- 
'geäetoten  hin  mit      M  thätig.    Nach  welcher  von 
»beiden  Seiten  hin  die  eine  oder  die  andere  Polari- 
tätwirksatn  sey  »^lä(st  sich  am  bestimmtesten  so  an* 
geben:   Man  rersetve  sich  selbst  in  Oedan- 
ken in  die  Axe  des  Leiters,  mit   den  Fü^ 
fserix  an  H-E,  mit  dem  Äop/e  an.  so 
,    hat  man  i  ni  m  e r  vor  sicb  zur  Rechten  +  M, 
^    'Zur  Uinketf.  M. 

leder  Massenpunkt  A4%  Leiters  kann  ^Iso  als  ein 
.  ^  unendlich  kleiner  Magnet  , betrachtet  werden,  der 

Sil  der  £bene  eines-  Qaerdurchschnlttea  senkrecht  ^  « 
auf  der  durch  ihn  und  die  Axe  des  Leiters  gelegten 
•Ebene  liegt,  von  dem  man  bei  jener  Stellung  stets 
'den- Nortel  cFder  4*  M  »or- Rechten,  .den  Südpol 
•oder^— zur  Linken  hat  und  der  ganze  Leiter 
ist  dem  gettiyii  als  eine  Zu^ammeffsdtzung  von  dn- 
.  ^ndlitth '"vielen  Öiffef^nzial  -  oder  Moiecularmagneten 
der  Art^  ansusehen ,   die  in  Jedem  einseinen  Que]^  ^ 

>  * 
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I^chx)ltt0  theils  mit  ungleidiBamigon  Polen  in 
KraMii  n^Qiidinanddir^  UieM«  nnt.don  gldicjbr  . 
Pfmigein  F<^idn  nttb0n9i;n«ii4^r  gelagert  sliiii» 
Vifie  Fig.  3  ein  schematUches  Bild  eines  solchen 
Qaa^cbnUtaa  darstellt,  un^  die  opdUdi  poch  io'detp 
wersc^iedenen  Quersdinitten  mit  dan  glaichnlaini* 
gen  Polen  übereinander  g9ii<;hid^tet  sind«*  , 
iVbax  bai^diaaar  alaaaicigan»  atamiatiscliaii  ^Vpf» 

^tellungs weise  darf  man  nicht  stehen    bleiben»  Der 

Kiai«  Ut  k^in  Polygicm  a|is  un^diicb  viaiai^  ß^tap 
pasamroeogesetzt»  aoi^dern  vp^  innaii  hafaua  ain, 
iQit  Eii^heit»  in  pinem  Gu6$^  er»e^gte$.  Ganze  hö* 
1^9¥$r  A|t^  daf  wx  daTcb  eioa  pfiiiciilära  Apsi^ 
in  das  Gebiet  der  geradlinigen  Construction  herab- 
gef ogfia  wird  und  «elbist  eix^e  Anzahl  gemeii^er  Mag* 
,nata;  dia  the|U  mit  den  upglaachna^igen  Pole« 
nacheinander,  theiU  n^it  ^eo  .  gleichnamigen  neben 
nnd  üb^rainaiidar  In  Baiuhraiig  gebracht  ain^.^  bjl«' 
,  4at  nur  einan  einzigen  Magneten  mit  zwei  und  nicht 
mehr  Polen.  !Sa  ist  ^uch  un&^r  {«euer»  wena  er 
ttxn  und  jb  dar  •  {ntpgrität  aainar  TVicIcimg  ang«« 
&chauC  wird,  ein  einziger  Magnet ,  n^it  nicht  nfiehr 
alf  a^w^A  i^okA,  dj^  aber  bei  ihm,  und  4«n|»  Hagt 
«ein  geiii^ri§9^heir  Chavactac  aU  £laktromagnet,  nich(» 
ap  wie  einem  gen^ieinen  Magijketen,  iMrtlich^ 

4iüx^h  fl4f»  ttfs|Mip°^^vi  Raum»  apadarn  alnaig  uuA 
allein  nur  ciurch  die  Richtung  auseinander  gehalten 

l^d«  heidan  pplarau  XhätigMUan  aind  ringa 

( \x%%\i^t  yxm  pllau  PttnUan  daa  Laitara  augleich, 

lAfth^  f$it|[fy|^^9geiietzten  Steilen  ^n  Tangentialrichti^G^ 
§1^  lylflffllK^  99llAli«h  wann  dpv  WabadganAovahm^ 
g%Q^j»       i      üu       «ulfMra  .{^.y^ue^a  des  l^iaHäi^ 


«  '  1 
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gebracht  ist ,   so   ist  ringahenim  das  +  M  in  der 
^iahtong  ^«  g  k  und  ^ —      in  d#a:  ü^oktapg  a,l^li.9 
tliätig.     Djb    tDtgegengesMt^n    R!^1itttng«ii  ^dj^p 
f^pectiven  Polaxiu(dn   fiDden  statt»  w^nn  +  £ 

^  xiieiii«n  Magpeta  ist  voUkominen  eben  so  das  +  M 

«ai|#n  1^18  «om  andern  ExIvoa  tmd  al^en  ao  .4ai 

T-  M  in  der  antgegang^e^tzten  Richtung  wifk$fi^  « 
mir  aind  dici  ai«h  dofchdripgandaa  ?liatlgkaitaii..lil|i> 
der  bagränstan  Masse  an  den  Eaitraman  gehenun^ 
und  erscheia«^!»  an  ihoen  Im  Maximum  daf  Intansiti^t;  ^ 
am  UmCanga  dai  Elatonmagnataa  aber»  im4  awar 

am   prismatischen  9    pyramidalen    und  sphärischen 
»ichl  llkipidair  wie  am  .CT^tadriachany.  graifan  ^ii^r 
Ven  'Tkfttigkaitan  im  aehrankenlot««  Kraislaufa 
gahammt  durcheinander»  ohne  dals  ßin  aa^h^s^f^i?^ 
aaillgaa»  looalaa  Uatiargamakt  ^araalban  JifgatviF^ 

statt  fände;  sie  sind  unverkennbar  auf  da&  al^er^ntf 
aekiadanata  amgasprocban,  aUar  riß  otianteM^M  aic^ 
nicht  in  einaalnan  fiiirtan  Polen»  aondam  ai«4  am 
ganzen    Umlanga    des    Elektromagneten    dtirehaua  - 
glaichmi&ig  TattkaUt.  Ancnabman  van  diasar  glalahp 
mäföigen  Yertheilung  können  allerdings  durch  uu** 
^Yaakajltni(smä£iiga  Ausdahrnng  dar  JVtoisa  das  Laitara  ^ , 
naek  gawissaa  Dimensionen»  «•  &  4nrek  eiine  adhf' , 
beträchtliche  Ai^sdehoung  in  die  Breite  im  Yerh^U** 
wUß  4iur  Dicke»  atntt  habwa»  via  dafilber  barail^ 
*  mehrere  Beohachlungen  vorhanden  sind»   dfe  aber 
a»U'..^  Mudft&QAtionan  dar  Gfttn(Uarm  d^s  JKrscka^ 
nung  sn  batraakM  waik  «la  aaKkft  mjbM  HgHah  «aa 
ihr  abutttote^a  aindf.  '  .  '  , 
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'  In  der  Regelest  also  jede  Querzone  am  Um« 
fenfe  das  Elektromagtieteb  und  der  '  ganse  Umfang 
.  liesselB^tt  alih  ein«  Iii  sieh  stirücidatifetide  MagnettHi- 
del  anzasebm  9«  deren  Breite  gleich  der  Höhe  der 
)ede8inaiigaii  Zone  öder  des  ganzen  Umfanges  lind 
in  welcher  die  polaren  Thätigkeiten  an  den  verei- 
toigten^SteUen  eich  8o  gut  wie  an  jeder  andern.  Stelle 
€ttTchdirut)gen  und  am  ganzen  Umfange  folglich  eine 
durchaus  eieichmäfsige  Yertheilung  gewonnen  haben. 
JAän'  hat  gemeint«  dafs  mit*  einer  solchen  Yerthei"^ 
lung  zugleich  eine  gegenseitige  Vernichtung  der 
Thätigkeiten  verbunden  seya  müsse  und  sich  dabei 
Iboch  auf.  das  Mifslingen  derjenigen  Ye^ehe»  wel- 
che die  Darstellung  gemeiner  Ciioularmagnet  beab- 
sichtigten, berufen.  Aher  diejenigen»  welche  so 
vrtheilen»  betrachten  den  Gisgsnsiaird  aus  einem 
blols  mechanischen  Gesichtspunkte,  sie  sehen  den^ 
Elektromagneten  imr^ab  ^in  gesondertes  IndiWdnnm 

\ind  scheinen  zu  vergessen,  dafs  er  jedesmal  einer  in 
sich  durch  und  durch  lebendig  thätigen  galranischen  " 
-Ketie  als' lebendiges  Organ  angehört.  Wo  ein  von  aus- 
sen her  gegebeno^,  abgeschlossenes Maafs  entgegenge- 
Betstei  Kräfte  zum  'GleiehmaäiS'  der 'Yertheilung  ge* 
langt  ist,  da  tritt  die  mechanbche  Ruhe  ein,  aber 
im  organischen  Pxozels  der  Kette  wird  in  jedem 
"Augenbliclce >  der  '  Ton  «Innen  genährte  Trieb  ' zur« 
Xhätigkeit   und    mit   ihm    nach  entgegengesetzter 
Hichtung  die  polare  Reaction  d^r  Masse  immer  yon'  ^ 
lfii$iiüeilB'  'angefäeht  und  der  Gegemstn  lieider  stralt 
von  Innen  heraus  nach  Aussen  aus  allen  fui^kte« 
4er  Mas^e  lebendig  und  ^kräftig  kwrv'o'r.v . . 

Die  chemische  Gesamtaction  der  geschlossenen 

'  '  '       -  1  * 
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^tJvaiiUchen  Sädle  steht  voUkommeti  eben  so  unter 
i4eaor  Tffm  der  QureuUrpol^iUät,  i^i«  die  Thäligkelt 
^d»s  Etelittoniagneleii »  der  mir  eto  thM  von  Ihr  Ut; 

ßesclik^eenen  Zustande  derselben  giebt  es  eben 
.«o  wenig  ,  einen  fisirten  Fol  der  Oxydation  nnd  Hy- 
.  drogenisation,  sondern  nur  eine  durch  den  ganzen 
In  aich  zurücklaufenden  anfangs«  und  endlosen  Krm 
.ihrer  Wirkaetaikeit  Ceat  und  «nehi&nderlieh  hefolgte 
Richtung   der  Oxydationsthätigkeit   von   der.  einen 
^nnd  dex..  DMo^4ationathatigkeit  von  der  ändern  > 
Seite,  so  d^ls  jeder  durch  seine  Natur  theilnahms- 
ijihigo  Körper«  der  an  irg^d  einem  funkte  in  die« 
sen  Kreia  eintrklt  ftn(  seiner  deir  Oiydationartohtatog  , 
.d^rgebotepen  Seite  oxydirt,  auf  der  entgegengesetz* 
:ten  ^iter  .deaoxy^^  wird* ,  In  meinem  Frosefa  der 
.galvanischen  Kette  hahe  loh  geeeigt,  dafs  das  + 

_       des '  Elektromagneten   und   der  ganten 
-Jlette  ehen  nichta  andere  aeyen»  ab  gerade  nar  dieae  ' 
manifestirten  tpplaren  Tendenzen  der  Oxydation  und 
.Desoxydation  und  warum  jie  eine  solche  gegen  den' 
loogttadhMlen  UmEang  der  Kette  transversal  hervor* 
tretende  Kichtuog  ^aben ;  wie  denn  überhaupt  +  M 
,4md  «T-  M  sowohl  ela     E  und  —  £  nichts  ^  als  die 
durch  Anziehung  und  Absiofsung  versichtbarten  po- 
laren Tendenaen  des  sich  r^enden  chemischen  Pro« 
«eases  hilden,  so  dafa  diese  Tendens  im' elektrilchen 
Gegensatze  als  eine  individuelle»  von  Aussen  nach 
Inneui  het  noch  ungesdilosaener  Kette ,  Im  naagne- 
•  '  "tischen  Gegensatze  aber  als  eine  universale  von  In- 
■  nen  nach  Aussen»»  bei;  schon  geschlossener  Kette« 
(timd  aller  GhemisDioa  ist  TH&tigkeit  einer  gelvanl* 

Kette)  hervortritt  4  «weshalb,  auch  das  +  £  und  — -r-B 
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nooh  iri  gatteOQtQn»  nicht  darch  Contlnuität  dar 
y#rbiiiid«B«ii  Kölnern»  das,  -MVI  im4  M 
'  Iping^geo  niemab  «ndamalt  «mr  Ib  dar  Costinukftt 
fi^iA^r'iind.  derselben  Massö  einander  gegenüber  zu 
.^ji^ait^-f  atniSgan»  w&liveMr««glaiali  dia  magiiatisclMm. 
Wirkungen  bei  \^eitem  geistiger  und  durchdringen- 
Mpd«  ala-  dia.elakUiAoheD.  .  .  .  ■  ^  -      ^  ^ 

'  .    '  ^TA%  Bawegungea  wekha  dar  SlaktrMsiagiiae  iii^ 

ini  Gonflictmit  dem  Magneutabe  gezeigt  hat, 
«wavan  \iU^t  van  danan-  d*r  Nad^l  in  Fig.  i  aicltt 
Jirerßehiedan.    Aus  der  Ansicht  hingegen,  welche  wir 

\  Sik^x  4e»  21tt$tand  dar  l^ari^iiuag  dea  Magnatismus 
w?4Hiaaafla  baivt^MiaBr "'Laitar  gewomian  Itaban^»  . 
#9ht  ^un  auch  izuglaich  eine  neue  und  höchst  in« 
^Maaiasia  J^häMteaoalogia'harvart  dia  von:  darjanl- 
gen  welche  ein  gemeiner'  Magnat  nur  m  aalgali 
:V#CJpag,  durchaus  verschieden  ist.  Lassen  wir  näm- 
)i«rhj    wahrand  dar  bawegliöha  Vartietfllaitar  d«fr 

;  Kig*  Sfr  noch  in  n  sich  beEndet,   mit  dem  Stabe  e  f 
•»  gtaicbar  Zait  noch  den  Stab  p  q  auf  ihn  wirken» 
^  ts«U>t  suvdfdarsty  wie  wir  wissen ,  das  4M  In  al» 
|Kt)storsend  auf  das  +  M  in  a  und  anziehend  auf  das 
Mr  hk  b  wirkend»,  dan  Laitar  aas  a  nai;h  m  hin 

r 

an.    Wäre  nun  das  +  IVl  in  a  fixirt,    so  würde  der 
'  Strtk  p  i|  mit  aeinam  *f  M  dar  lApulsion;  hammend 
antgegea  iifirkan  und  daor  Leiter  w&rda  nicht  über 

Stab  p  q  hinaus  kommen»  sondorn,  so  wie  die  , 
IfadiA  a  b'  in  l^g«  i »  swtsohan  baidan  Stäben  fast 
gehalten  werden.    Dafs    aber  die  Polarität  in  a  sa 
yi%f^  «is  .io  irgand  aanain  anda»  Funkt»  am  Vm« 
,  faciga       Lafiaia  JUit  fst»  ^aiit'Mchitt^  dan  bldga« 
^  Ar^«um€ia  %ugki«h  afiis  mwa^  warst  von  So<i-» 
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stellten  ^ersuelie  augemdiniilitli '  kervor/  6isi4!ck|jb 

R^odich^eine  Stahlnad^l,  au£  der.Oberflädiie.^eai; 
laelctrpQiaKneteii';  i|i  de«  AtctituB^libi.ai  uaA.  .Iielit 
sVe  in  a  ab,  äo  hat.  die  gestrichene  Spitze M. ^r*^: 
KftlteiB^  «iifD.^weMe  defa  <üe.SteHei  ar.chmhr^S  nbcli- 

r 

b^Ms-y  nüt.  4tM  thatlg  ist;  Hrdidit-niair.  Hlngegeiii 
eine  solche  Nadel  in  der  Aichtung.  a  und  hebtrstet; 
ebevCiUe:iir.  ar.:tä>,  4a  finded^ogta?  jüliM  ^Bstnblfeneii 
Spitze  ein  +  M,  lum  Bewoisevdafs,  dieselW  SteUec 
a-iQ  der  ^nigegepgAseutaxinfittchtMfBgi,  dtHiek  d  »soll': 
b  bin  mit  .—*  M  tbatfg  Ut.  ^  -iWbhreiidf  ntaAt  eliiet«ct 
Sdits  der  Stab  e  f  den  .Theii  a  bv  andererseits^  decr 
Stebop  ^  den  .Theil  a  g:  vbnc^UmlaBge^d^A  rbi»^egU^> 
chen  L^iter^  tnit  seiner  Wirkung  bestreicht,  ist  die- 
selbe Stelle^  welche  vda.ft  Jier  io  Bezug  aaf  b  nacb^ 
er'kin  min  4  M'  thäiig  Mtf  '{»"jhenBug  au^  g  Mehn^ 
hin  mit  —  M  thätig  und  g  ist  wiederiuim  füi^  p  milT 
>|^M  thä(ig;  der  Theil  a  g.  isü  «bin^  eotwebl  «tloitttt 
in  a  südpx»Ut  ,  rechts  in  g  ifordpolar,  wie  a  b  links? 
In  b  südpolar 9-  rechts  in  b  nordpoiar  ist»  '.oied'  vso^ 
viffdraiesar  Theii: a  g  ddrcli'  das  4(  M  iii     '  swaiür 

xait  einer  anfänglich  nur  g^^ngen  Seiten  kraft,  abe^^ 

« 

dennooh'  in  f  .  demselben  Slttüe  ni?ia  ii  b  durch  «deii<»l»M^ 
in  e,  und  zwar  irtimer  starker,  je  weiter  der  Lei»' 
ter  aus  a  nach  ni:;hiorückly  angetrieben»  bis  ec<^F>il^^ 
io  III  aiiilgelanlsty'  vw  ^dcMpe-^miie  weitet' snii^  og 
gefiihrt  wird.  Hat  man  nun  ^uch,  o  gdgei>übeiv' 
den  Stab  %y  und' an-  der  eifCofderMcheii' Stelle  ki  >dei^> 
Peripherie  des  Kreises*  tiA  c  Übei^Il-  noch  mehr 
Magnetsiäbe  in  gehöriges'  Lagev  is  Serestschall^  w 
wird  derbeweglicba  Letter  «aar  Almlbb  Weis»  ri^g» 
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,  herum  gatriebeo.  und  dtttchläaft  unaUäCiig,  9o  lang«  ' 
die.!Fliätigk«it  d«r  K«lft«  «eio^r  Erreg ung  die  ^rfor*^ 
darliehe  Intensität  gUbt,  die  näznlidhe  Kreisbahn  in  ' 
doxi^lben  Rkhttta^iio  t  w»  wann»-  wie  bUher,  sahi " . 
nntsrea  Estrem  'mit'  der  +  E  Seite,  seiti  oberes  mit^- 
bingegea  in  der  Richtung  ,ii  ws o ,  •  'wenof  seio- 
^erea  Extrem  .mit  «f      aein  nnterea  mit^  der  4^  £ 

^eite  der  Kette  verbunden  ist.     '*  t  »    ■*    •  •'• 

Wie  der  filektronaagiidt  darck  .  den- Magnetatab » 
angetrieben  wird/  nacii  deoselbren  vGesetzen<)fetal:  er^ 
selbst  wieder^  unter  manigfachen  Bedingungen  ge- • 
meine  Magnete*  oddTr  Magnetnadeln  in  Bewegdog«^ 
und  eben  so  wird  ex  auch  durch  einen  einzigen  aus  ^ 
dem.  MUtelpunJae  c  der  Kreisbahn  mit  «fM   oder«  - 

»M^mrkenden  Afagnet  ibeat&tidig  ringsumher  getrie«' 
ben.    Eine  solche  continuiiliche  in  sich  «urückkeh*>: 
Vfnde  Bewegung  :wftre  nidit  möglich;  wenn  ea  im  * 
Umfange  des  Elekteniagneten .  fixirte  Pole  gäbe;  sie  ! 
lat  als  constautenfixscbainung  ohne  eine,  klare  An*' 
aehaüung  deor  GiscillarpolaHiat?  unbegreiflieh* .  Daher ' 
wird  da,    wo  diese  Anschauung  fehlt,  das  Gerede! 
über  die  Dunkelheit  dea  iGeg^ttaUdea,  tmd.  übev/ 
diet7n«eitigkett~der  Sntwickelmig  einer  genügenden^t  . 
XheoriOwfüx  denaeUoen,  nicht  aufhören»  da  hingegen^ 
wiyjie.  lebendig  und.  idar  geworden,  Ist  daa.  zäthn; 
selhafte  Dunkel  in   den*  elektromagnetischen  Bewe*  ^ . 
gunge»  durch  sie  eben  ae»  wie  die  acheinbare  Ytx^l 
Wirkung  in  dan  Bewegungen  der  Himmelskörper  dördbt 
die  Co  pe  rni  ca  Iii  sehe  Ansicht«  vetsoh  wunden  und> 
ea '«^bedarf  ^sur  Auabildung  «iner  g#aunden  Xheorie;i 
die  in  demjenigen  was  nur  bis  jetzt  geleistet   ist,  " 
aqhoo  in  einer  Conae^uenz  und  Stärke  vuxhanden  ist^/ 
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vpn  der  die  bequemen  Obfcuraiiten  keine  Ahndung 
haben,  npch  eine«i,  lillM^t  4>es«»uieoea  U{tU4U% 

über  dasjenige,  <  wfts  d^if  lEilp^aiMtt  'seigt.iM^  d^tf 

'AUd- bia*  jei^t .  im  Gabi^.  -des  ..S^aiktroiimgiiafiSi^ 

nius  bekannten  Phänomene  gehen  so  rein  und  mit, 
e^ajc^  aolchao  Eie^nz.  att»io4et  CifC|ilaij^oiari$aUQn) 
lierror,  da&  es  -  offeabär  dfd^  «ig^titlklie-  Bedeatpt^igc 
dieses  fruchtbaren  Princips  verkennen  an^  jilua  on-^, 
gatrau  weräaa  baifiian  würda,  ^^enn.man  auufK  lhm; 
noch  andere  ftesl^niaii^aail0o\ente  aar  Construction» 
der  E (schein HOg^^O  postulurap  ^qd  in  ki^a^^i  4%^ 
gen  /wdlta.  rSo.  arkl^n  Sked)\ii#«c;kr'die  OHwaati^i<;H'f'} 
tiing  des  .  bekanpt@n.  elek^ron^agneti^chen  Hingen  f> 
auch  in^  nafiaM^  Afa^^tHilang  über  Xbj»rtao!T: 

magnatisinas^  ^i^H;  dadurch;,  dafs  er:  d^n  ^iMJagaatiflH 
mus  am  innarn  ymfange  des  King^^  §tärkar  .^Is  dap» 
am  äpsaaten.aatft  «q4  dan^itii^,  in  Folg»  -djasaa; 
magnetischen  Ueb^rgewichts  seiner  inneren  .  Seite,, 
förmlich  spj  al^  wann  ßf,f§^^iv  §l^on  iSaitO:  posd-^ 
polar ,  auf -der  an4ern  südpölav  wäre »  vom  E'rdmag- . 
n^snfius  ,^\i^l^ßnk,  v^nd  ri^hie^.  l^st.  Ich  b^i  vöjili^ 
davon  entf^fnt9^l>gaI^dias^3l^4^genf  innige  rerr« 

ehrten  Naturforacher,  dessen  Tjiefblick  wir  die  h^ri:-, 
Ucfastan  lUj^  gfö(s^n  Entd^^kuQgan  naah  so  yifilan,; 
Saiten  hin  su  verdanken'  haben,  hier  polemisivai^, au r 
wollen;  ich  habe  nur  den  Zweck,  die  einfach^je^ 
Anaiaht  ala^fi^^itte^ba^e  £nunfia(io?fi  dar.Xhatsijichaii^., 
zu.  rechtfertigen  und  um  so  mehr,  da  die  früheste, 
Begründu^^idar/Pircularpoiwsation  durch  enUfhei-«» 
denda  Versuche  ebenfalls  Herrn ;Dr.  Seebeck  ge- 
hört; nur  jDacJbi^Mweisfni  wie  sie  einsug  und  4U^AB< 
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tfUen  Erscheinungen  atf  llas  einfachste  und  eviden« 
fest«  f^ftg«  und  aehoii  daduTch  jedes  a(bdorw^tlg# 
Strfdftru^gsDiöiiMM  götrade  bin  «meMie&a.* 

Dais  der  Magnetismus  im  innern  Umfange  einet 
«iallAmgkltösölkeir'  Hibges  sf&rkm^  .  ali  '  ättf  dem 
äusseren  Uthfange  dey,  ist  aus  haltbaren  rationalen 
GriUlden  bl»  jeut  auf  ^eim  Weise  darg^^an.  Will* 
»M  «Is  9e#«li  Ifir  die'  fteliait)^iiirg  «afiCiifireJ»,  darif" 
der  Maghetimus  dos  äusseren  Umfanges  irgend  wie 
ddreiir  den  dev  Itiiimh  .geseliW&eht  werde,  so  stellt 
dem  d  Ire  et  entgegen,  dafs  alidsTifi  auch  eben  so 
der  Magoecisaaus  dei  inaem  Umfaugs  durch  dw 
d«ä  iäss)»^  gestliWSttliir  *  und  mlthiik  jedaofaUsr  eht 
tGleichmaafs  der  Thätigkeit  auf  beiden  Seiten  blei- 
imto  Müssie.  Daflögen  in  g^ifii,  dift  das  Eip^- 
riment  bei  weitem  in  den  meistenf*  Fällen ,  wenn- 
liiaii  '«ine  Yergleichung  zwischen  der  ^lotensi*' 
l!Wtd«r  Wirkung  *dd» 'tixMrti  md  flüMvii  XTtaifanges 
am  elektromagnetischen  Hinge  anstellt,  zur  £nt* 
attvaiduftg  für  «i«  btfträditllches  Uebeirgewicht  auf 
dier  S«»he  "des  ersteren^'stelir  leicht  gerieften  kam»'; 
a^r  dieses  Uebergewicht  ist  nur  scheinbar«  Wepn^ 
r.'B/  Iii  Fig.  4,  ef  st  'eto  «MtroiiiagdelMiefim  (Ring  ^ 
ist  und  die  Nadel  a  b  in  der  Ebene  desselben  seinem^ 
Iftisi^reil  Umfange  gitfSIti^  wird»  so  nirird  die  Gröfsa' 
ihrer  Abwelehung  hau^t^hlfth  »tnf  'diiMh  dals  Inte^' 
gral  der  Wirkung  des,   durch   die  Tangenten  vonf 

übrige  Theile  d^s  -  Kr^ii^es »  ausser  dein  Bogen  e  h  f 
albd  durch  den  lästeren  für  d^a^  Päiikt'.«f'  gddeckt^ 
vtid  kiSmien  gar  bichftr  6der  nlchf  bttMMiälch  auf 
ahn  wirken,  so*  lange  a  an  der  £bene  des  Bingc^^ 

bleibt 
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bleibt«  oder  &ich  nicht  beträchtlich  von  ihr  entfernt. 
Wenn  aber' diaselbe  Nadel  in  der  £bene  des  Ringes 
und  innerhalb  seine«  Umfanges*  dem  letxteren k.  ' 
in  Im»  eben   so  nahe,    als  vorhin  der  Aussenseite 
gebracht  wird»  ao  ^wirken  alle  Punkte  'des  -  gapzen 
innern  Umfangs  vereinigt  und  ungehindert  auf  die  Na-  ^ 
del,  ao  dafs  das  Integral  ihrer  Wirkung  unglaich  gröfser 
und  die  Abweichung  der  Nadel  In  dieser  Lage  bei  • 
weitem  stärker  als  in  der  Lage  a  b  seyn  mufjs.  £beQ 
ao  ist  die  Bewegung  des  Ringes»  in  welche  er  durch 
einen  Magnelstab  versetzt  wird,   viel   lebhafter  bei 
der  Annäherung  de9  letzteren  an  seinen  -  innem  als 
an  seinen  äusseren  Umfang«    Die  Wirkung  des  in* 
nern  Umfangs  scheint  daher  gröfser  als  die  des  äus- 
sern au  seyn»  sie  ist  es  aber  in  der  That  nicht»  weil 
die  äusserlichen  Bedingungen,    unter  welchen  die 
Wirkungen  in  beiden  Fällen  erfolgen,  nich^  bXo/a 
durch  den  Abstand  der  Nadel  oder  dKa  «Magneten  vom 
Umfange  des  Ringes  bestimmt  werden  und  weil  sie, 
auch  wenn  dieser  Abstand  völlig  gleich  ist,  doch  ' 
hdchst  verschieden »  nämlich  für  die  innere 'Wirkung 
in  den  meisten  Fällen  ungleich  vortheilhafter  als  für 
die  äussern  seyn  können.    Man  hat  es.  in  allen  die* 
aen  Fällen  immer  nur  mit  extensiv  grüfsern  Summen 
der  thatigen  Kräfte »«  nicht  mit  intensiv  stärkeren  • 
Kräften  xa  than;  von  dem  letateren .  Unterschiede 
aber  kann  nur  die  Hede  seyn ,  wenn  die  Wirkung 
des  Srdmagnetismua  auf  den  Ring  aus  einer  ver- 
meintlich stärkeren  magnetischen  Thätigkeit  seines' 
inneren  Umfangs  erklärt  werden  soll;  denn  der  Erd- 
magnetismus wirkt,  wie.  aus  einem  unendlich  ent« 
fernten  Punkte ,  niemals  so  einseitig  wie  ein  Magnet 
Archiv  f.  d.  ges.  Nsn^l.  B«  9.  B.  i.  5 


Digitized  by  Google 


S4/  FoJbl 

*        -  ■» 

aus  eDdlicher  Entrernung  bald  auf  einen  kleineren,  bald  > 
auf-oinen  gf  öfsf  reo  Theil  des  Umfange»»  sondern,  ist  aus 
allen  und  gleich  vJal  Punkten  des'innern  und  l^ussern 
Umfanges  des  Ringes  zugleich  thätig.  —  Soll  also  über 
das  Verhältnifs'  der  Intensität  der  magnetischen  Wirk* 

^eamUeit  am  innem  und  äussern  Umfange  des  Ringes 
entschieden  werden»  so  darf  dasKesuiut  nicht  aus  den 
gewöhnlichen  Beobachtungen  genommen,  sondern  nor 
unter  Umständen  gefolgert  werden,  in  welche^  die 
änsserlichao  Bedingungen  auf  beiden  Seiten  entwo* 
der  gleich  gemacht  oder  wenigstens  ihrem  Yarhäk- 
nisse  nach  vorher  bestimmt  worden  sind;  welches 

.  nicht  füglich  anders  als  mit  Hulfo  des  Calculs  ge« 

schchen   kann  und  in   dienern  l'aile   wird  sich  nur 

immer  von  neuem  dasjenige  bestätigen»  was  in  d6c  • 
That  durch  tVechnung  und  Versuche  bereits  mittel* 
bar  bewährt  worden  ist»  dafs  nämlich  die  Intensität 
des  Magnetismus  am  Innern  Umfange  des  Ringes  um' 
nidhts  beträchtliches  gröfser  als  diejenige  des  äus- 
sern Umfangs  seyn  könne.  Es.  wäre  durchaus  uui 
möglich  gewesen,  dafs  die  theoretischen  Ergebnisse 
des  Calculs,  der  eina  solche  Differenz,  eben  weil 
kein  reeller  Grund  dasu  Torhaoden  ist»  gar  nicht 
angenommen  bat»  durch  die  experimentelle  Erfah- 
rung in  solchem  Grade»  als  es  wirklich  geschehen 
Ist»  hätten  bestätiget  werden  können»  wenn  dessen 
ungeachtet  aus  irgend  einer  unbegi ciuichen  Ursache 
die  Innenseite  des  Kinges  einen  beträchtlidi  ^ärke« 
refi  Magnetismua  als  seine  Aussenseite  haben  sollte. 

Wir  wollen»  um  uns  den  eigentlichen  Grund 
der  Ostwestrichtang  des  elektromagnetischen  Ringes 
revht  klar  zu  machen»  noch  einen  Augenblick  zur 
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Betraclitung  unsers  verticalen   elektromagnetische]!  ^ 
Leiters  in  Fig.  %  zarückkehren.    Der  Leiter  sey  In 
der  Lage  m  Vor  dem  Stabe  p  q  und  rechts  und  linkj 
sur  SeUe  desselben   liegen  die  Stäbe  e  £  und  t  V* 
Wenn  das  untere  Azeneztrem  -f*£  hat  und  die  mag« 
netische  Polarität  des  Leiters  also  die   bisher  vor* 
aosgesetzte»  in  deiv  Figur  angpdeudete  ist,  so  wird 
der  Leiter  durch  den  Stab  p  q  und  zugleich  durch- 
die  Seitenwirkung  der  beiden  Stäbe  e  £  und  tv»  auf 
die  ohen  deutlich  geworden^  Weise»'  aus  m  nach  o 
und  Doch  weiter  über  o  hinaus   getrieben.    In  Be- 
zug au£  den  Stab  ^  -£  erscheint  diese  Bewegung  als  ' 
eine  Abstofsuiig»  in  Bezug  auF  t  v  als  eine  Anzie- 
hung, in  Bezug  auf  p  q  als  keines  von  beiden,,  oder 
als  AQzio^iU)g  und  Ab^tofsung  zugleich..  Nichts i deato^ 
weniger   aber  ist    das    qualitativ©  Verhältnifs^  der 
Wirkung  aller  drei  Stäbe  auf  den,'  £lektromagneteD 
völlig  ein  und  ebendasselbe;   ein  jeder >  Stab  wirkt 
auf  einen  bestimmten  Theil  vom  Umfange  des  ^ei* 
ters,  iur  einen  Jeden  Stab  ist  dieser  von  seiner 
Wirkung   bestrichene  Theil   des  Umfangs   auf  der  ' 
linken  Seite  mit  — M,   auf  der  rechten  mit.  +  M 
thätig,  'und  durch  jeden  Steh  wird  der  Leiter  folg- 
lich von  der  linken  Seite  her  durch  eine  anziehende 
und  nach  der  rechten  Seite,  hin  durch  eine  al ^to- 
bende Wirkung  'fort  getrieben.    Die  Wirkung  des  , 
Stades  e  £.  ist  also  keineswegs  eine  blofse  Abstof^ung  * 
uhd  die  von  tv  eben  so  wenig  eine  blofse  Anzie- 
hung, sondern    eben  sowohl  wie  die  von  pq  eine 
Anziehung  und  Abstofsung  zugleich.    WBtan  wir  die 
Bewegung  des  Leiters  ans  m  nach  o  hin  in  Bezug 
auf       pur  als.  eine  Abstoisung  und  in  Bezug  auf 
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^  ,  t  V  nuK  als  eine  blofse.  Anziehong  cehmeii«  so  Ist 
Äie  Betrachtungsweise  einseitig,  weil  wir  dabei  nur 

/  einen  Tbeil   der  Bewegung    ausser    seinem  wahren  ' 
Verhältnifs   zum  Ganzen   der '  Bewegung  ins  Auge 

fassen ;  dieses  Ganze  der  Bewegung  ist  eine  Kota- 
tioQ  und  in  diesem  Gaoxen  ist  der  Gegensatz  einer 

■ 

einseitigen  Abstofsung  und  Anziehung  auch  so  fort^ 

und  eben  so  gewifs  aufgehoben,'  so  gewifs  es  ist» 
*  dals;'  im  Umfange  eines  Kreises  liein  Punkt  Von 
Irgend  einem  andern  sich  zu  ^entfernen  vermag, 
oho^  dafs  diese  relativ  als  Entfernung  gesetzte  Be- 
wegung nicht  auch  absolut  zugleich,  eo  ipso»  eine 
Annäherung  de^bdlben  Punkts  nach  jenem  andern 
'  hin  sein  sQllte.  i 

Bei   allen  elektromagnetischen  Erscheinungen, 
,x      ohne  Ausnahme,  ist  diese  Saite  ein  üauptcbaracter 

j 

der  Phänomenologie  und  da  wo  sie  entstellt»  ver- 

.  drängt,  verdeckt  oder  nur  übersehen  wird,  ist  an  ' 
ke^e  Klarheit  und  Bestimmtheit  der  Ansicht  zu 
denken.  .  Kein  Elektromagnet  wird  durch  eine  zweite 
magnetische  Thäügkeit  ausser  ihm  blufs  von  einer 
Seite  angezogen,  oder  blofs  abgestoßen ;  .  die 
scheinbare  Anziehung  ist  f6desmal,  mit  demselben 
Hechte,  mit  welchem  sie  als  Anziehung  gesetzt  wird, 
auch  zugleich  als  eine  AhstoTsung  zu  betrachten, 
uud  umgekehrt;  die  Bewegung  ist,  wie  die  XiOwe» 
gung  der  Himmelskörper^  unter  allen  Umständen  ' 
schlechthin  das  Resultat  der'  Anziehung  und  Ab- 
stofsung zugleich;  sie  ist  Entfernung,  und  Annähe- 
rung in  eitlem  und  demselben  Zuge ,  sie  will  nie« 
mals^  blofs  nach  dem  einseitigem  Schema  der  geraden, 
'  *  sondern  nach  dem  der  Kreislinie  aufgefafst  seyn; 

■ 
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sie  ist  jedesmal  eine  Romioo»  entweder  darch  den 
gweaa  Kreis»  dureh.  die.  ganze  Catve  oder  irgend 
einen  Bogen  derselben.     '        .  ^ 

,   Dah^r  ist  die. Fa rede y*s<ch^  Ansicht»  weiche 
die  Teodens  cor  Rotation  als  Princlp  der  elektro*. 

■ 

magnetischen  ^Erscheinungen  aufgefafst  hat,  dem 
WesenlUeheii  des  Oegensundes  nähev-  eis  irgend 

eine  andere  ausijor  der  Circularpolariüation  getreten]  ' 
aber  sie  ist  noch  nicht  der  Kern  der  Phänomeno- 
,  logie»   sondera  immer  mar  noch  die  Ansicht  von  « 
einer  Seite,  wenn  gleich  von  der  wichtigsten  und 
am  iBeisten   characteristischen  Seite  der  £rschei« 
nungen.     Die  Idee   d«r  Circularpolarisation  bietet 
▼ollkommen  dieselbe  Ansicht,   aber  noch  ungleich  ' 
«nebr  dar;  sie  schaat  den  *  Gegenstand  von  Innen» 
von  der  Axe  aus,    in   seinem  ganzen  Umfange  und  ' 
nach  seinen  wahrhaften  Verhältnissen  an,  sie  ist 
das  natnrgemälse  Panorama,  die  unmitt^barste  ^nun- 
ciation  des  Wesens  seiner  Phänomenologie.  Afleine 
hiesigen  Freunde  wissen  es-,  dals  sobald  ich  mit  den 
elektromagnetibchen  Erscheinungen  mich  zu  beschäf- 
tigen begonnen  und  die  Circolarpolarität  als  die 
allgenleine>  Norm  derselben  erfafst  hatte ,  ich  auch 
über  die  Möglichkeit  elektromagnetischer  Rotations* 
bewegungen  im  Klaren  war  und  eben  weil  ich  die 
^    experimentale  Darstellung   als  entschieden  betrach- 
tete, sie  itheils  nur  beUäuhg,  theüs  aber  auch  in  ^ 
Absicht  auf  den  Grad  deir  Yollkommenheit  und  VolU  * 
ständigkeit    der    experlmentalen    Bedingungen    zu  / 
eigensinnig  behandelte.     Hätte  ich  mich  an  dem 
über  die  Gebühr  erhobenen  Versuch  von  Faraday^ 
i    in  welchem  ein  winziges  Drathstückchen  um  einen 
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magnc^Uirten  EiseDdrath  herum  getrieben  wird»  ba* 
gnügen  lassen,  so  hätte  ich  ihu'  geben  kdnnen, 
lange  xavor  ehe  bei  uns  voii  den  Besdhäftigungen 
der^Ausländer  mit  dem  Gegeji^tande  die  Rede  war,; 
ich  wollte  eher  in  der  Art,  wie  Ich  bereits. in 
meinem  früberon  (in  der  Wia  erschienenen)  AufsaUö 
Über  Elektrojnagnetismus  von  der  Sache  gespsocben 
habe,'  eine  Botation  su  Stande  bringen,  in  welcher 
eine  Kugel  oder  ein  Cylioder  von  dünnem  iVletall* 
blech  danh  einen  Magnat  lim  Kreise  and  ..sügleich 
um  seine  eigene  Axe  herumgetrieben  wird.  In  die- 
ser, besonders  durch  die  .Bedingung  der^Axendxehang 
aehr '  erschwerten  Form  ist  der  Versnch  aech  4iii:geii4 
ausgeführt  worden  ^  bald  nachdem  die  Rotations ver«- 
suche  vom  Auslande  her  -bei  uns  bekannt  geworde« 
waren,  habe  ich  ihn  aber  als  eine,  Spielerei  ^ufge^ 
geben,  um  die  Xiosten,  welche  seine  Ausführung 
erfordern  würde,  auf  reellere  experimentale  Zwecke 
zu  verwenden«  i 

Der  elektromagnetische  Ring  wird  bekanntlich 

durch  den  Erdmagnetismus  allemal  so  gerichtet,  dafs 
diejenige  Seite  .  desselben ,  deren  oberes  Ende  mit 
dem  —  E  Pol  der  Kette  verbunden  ist,  sich  1- in 
Westen -die  andere,  deren  oberes  Extrem  4* 
hat,  sich  in  Osten  stellt,  wie  es  in  Fig.  4.  enge* 
deutet  ist,  und  über  das  Ursachliche  dieser  Orien- 
tirung  ist  Recheoschaft  zu  geben.  — 

Nähert  man  einen  IVIagnetstac  mit  seinem  —  M 

e)  dem  äufsem  Umfenge  des  Ringes 

a)  von  Nprden  her,  so  erfolgt  scheinbar  Ab* 
^        stolsung  des  Ringes. 
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ß)  von  S&defi  her,  so  erfolgt  scheinbar  Anxiehung 
des  Ainges. 
b)  ä0ak  inaern  Umfimge  des  Ringes  < 

a)  von  Norden  h,er,  so  erfolgt  scheinbar  Anziehung 

des  Ringes.  ; 
ß)  TOD  Sii^an  her  »  so  erfolgt  soheinber  AbstoCiung 
des  Ringes»  '  '  ,  ^ 

Wärö  am.  i)  diese  Anaiehimg  und  Absto&ung 
nicht  scheinbar  iiondern  reel«  so  müfste  der  Ring 
wiri&ücbe,  fixirte  Pole,  wie  eine  Magnetoadel»  auf 
beiden  Seiten  seiner  Ebene  haben  und  die  Pole^  des  ' 
äufsern  Urafangs  roufäten  4^061^  des  .Innern  gerade 
entgegenjgesetzt  liegen. 

•0ann  müfsten  ferner  a)  da  der  Erdmagnetis- 
uos  Yon  Norden  her,  eben  so  wie  der  im  Experi- 
ment gebrauohte  Magnetstab,  mit  M  thatig  i^, 
die  Pole  und  der  Magnetismus  des  Innern  Umfangs 
istärker  als  an^  äulsem  U^tfangei  seyn,  ^amit  die 
Abstofsung  des  äufsern  Umfanges  durch  die  Anzie-. 
hung  des  Innern  überwunden  und  die  Stellung  des 
Ringes  die  erfahrungsmäfsige  würde. 

« 

Hierin  läge  nun,  wenn  man  die  analytische  - 
.Demonsttationsform  In  eine  synthetische  verwandelte, 
die  gesuchte  Erklärung,  sobald  die  fraglichen^  Be» 
dingungen  in  1  und  in  der  That  constatirt  wä- 
ren ;  aber  diese  Gonstatlrang  Ist  nicht  möglich.  Die 
Anziehung  und  Abstofsung  des  lunges  iöt  eben  so 
relativ,  er  hat  eben  so  yrenlß  Bxirte  Pole,  ijls  es 
bei  dem  oben  von  uns  betrachtetifn  verticalen  Lei- 
ter der  Fall  ist;  und  der  Magnetismus  seiner  innern 
Seite  hat  eben  so  wenig  das  Uebergewlci^  über  den 
.der  *Au$senseite »  so  wenig  der  vertioale  Leiter  au^ 
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einer  von  soinen  Seiten  stärker  magnetisch  als  au£ 
der  andern  isu  Der  augenscheinliciMte  Beweis«  dafs 
dia$e  Eigenschaften  dem  blektroma'gnetiictien  Ringe 
fehlen  und  dafs  er  sich  aus  ganz  andern  Ursachen 
in  die  Ostwestebene  richtet,  besteht  darin»  dals  die 
nehinlichen  Eigensbhafiten  gan«  o^Tenbar  nicht  an 
dem  verticalen  Leiter  vorhanden  sind,  und  dafs. die- 
ser dennoch  nichts  desto,  weniger ,  eben  so  wie  der 
Bingy  eine  feste  Stellung  gegen  die  Weltgegepden 
annimmt,  wenn  der  Erdmagnetismoa^anf  ihn  unge- 
atdrt  SU  wirken  vermag.  \ 

'  Wir  haben  diese  Wirkung  auf  den  Verticalleiter 
bisher  nicht  in  Betrachtung  gezogen;  wir  wollen 
uns  daher  jetzt  di€(  Alagnetstäbe,  welche  ihn  so 
lange  in  Bewegung  gesetzt  haben ,  gänxlich  entfernt 
denken  und  ihn  lediglich  dem  Einflüsse  des  Erd* 
magnetismus  überlassen.  Wir  verbinden,  wie  bisher, 
sein  oberes  Extrem  mit  £,  sein,  unteres  jnit  +  E 
und  sehen  alsdann»  eben  so  wie  das  +  M  der  Stäbe 
den  .Leiter  in  Fig.  bisher  aus  der  nördlichen 
Stellung  n  nach  der  ostlichen  o  hiotrieb ,  da(s  ihn 
jetzt  ganz  allein  das  —  M  des  Erdmagnetismus 
nach  Westen  hin,  nehmlich  aus  n  nach  w  bintreitit* 
Wenn  die  Erregung  kräftig  genug  ist,  so  wird  der 
Leiter  noch  über  .w  hinaus  bis  gegen  s  hin  oder  in 
a  geführt,  kommt  aber  wieder  nach  w  oder  über 
w  zurück  gegen  n  hin  und  oscillirt  so  einige  Mal 
vm  w,  bis  er  nach  kuraer  Zeit  in  w  fest  gehalten 
wird.  —  Nähert  man  nun  einen  Magnetstab  mit 
seinem  —  M 

a)  der  äussern  Seite  (u)  des  Leiters  ,  , 
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'    a)  von  Norden  h^r  |  so  erfolgt  fcHeii^bar  Abstor- 

Isiing  des  Leiieri«  \ 
'    ß)  von  Süden  her»  «o  erfolgt  scheinbar  AnzUbung 

des  Leiters. 
Der  hinereii  Seite  (i«)  des  Leiters 
a)  von  Norden  her,  so  erfolgt  scheinbar  Anue* 

hang  des  Leiters. 
ß)  von  Sfiden  ^eiT»  Bo  erfolgt  ,  scheinbar  Abs toOsung 

des  Leiters*  . 
Die  £rsich<»inaDgen  sind  hier  also  gaas  so  9  wie 
beim  elektromagnetischen  Ringe   und  in   der  That 
kann  dieser  YerticaUeiter  auch  gere4e  sa  als  Ae« 
prfteentant   mnes  Theils  vom  westlichen  ymfaiige 
des  Ringes  gelten.    Was  im  Ganzen  als  das  Ursach- 
liche der  Orientiruag  bei  ihm  gilt»  wird  auch  als  solches 
für  den  Ring  gelten   und  umgekehrt.    Wir  wissen 
aber»  dals  im  Umfange  des  YerjticaUeiters  schlecht- 
bin  keine  fizirten  Pole  statt  finden  und  können  ge* 
rade  auch  aus  dem  so  eben  betrachteten  Verhalten 
des  Leiters  dteses^Nichtvorhandenseyn  fester  Pole 
an  ihm  %ur  Evidenz  dedue|ren.    Denn  wären  sie 
vorhanden «   so  mülste  ihre  Lage   auf  den  beiden 
Seiten  u  und  i  entgegengesetzt  seyn  und  weil  des- 
sen ungeachtet  der  Leiter  nicht    indilfdreut  gegen 
das  —  M  der  Erda  bleibt»  so  müfsten  wir- gerade- so» 
wie  beim  Ringe,  schliefsen,  dals  die- Pole  und  der 
JVlagnetismus  des  Leiters  auf  der  Seite  i  stärker  als 
auf  der  Seite  u  w'aren.    Aber  aus  welcher  Ursache 
sollte  diese  Differenz  hier,   wo  auch  nicht  der  ge- 
ringste Schein  zu  einer  Motiviruog  derselben  vor- 
handen ist|  statt  finden?    Die  Seite  i  des  Yertical- 
leiters  ^ann  nur  in  Beziehung  auf  deo  mechanischen 
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jyiiUelpiiDHt      der  Drehung»  mit   dem  der  innero 
Erreg  un^zustand  des  Leiters  AuF  kefne  We/ise  im 
Zusiammenhßng  steht,  eine  innere  genannt  iverdeti; 
in  Absicht  auf  diese  Erregung  selbst  ist  keine  Seit«, 
des  Leiters  eine  Innere  oder  äöfssere , '  alle  haben 
schlechthin  gleichen  Werth  und  gleiche  Beziehung 
zur  Axe.    Man  kann  den,  LMter  nm  sein^  Aze  dr,e* 
hen ,  wie  man  will,  so  dafü  z.  B.  u  und  i  ihre  La- 
gen gerade  gegen  einander  vertauschen  und  die  Er- 
fteheinrnigdm  bleibeifi , Wenn   sonst  nichts  ^geHndert 
wird  9  völlig  dieselben  wie  vorher.    Auch  in  Betreff 
der   Stellnng  dör  -Ketti»  gegen**  den*  Leiter*  findet 
Schlechterdings  nidht  irgend   eine  Bc^i^un»  statt, 
an  die  ein.  solcher  Unte/schied  zwischen  verschiede- 
'San '  SteÜen  am' Umfange  des  Leiters,  hinsichtltcK 
der  Intensität    ihrer  magnetischen  Erregung,  auch 
liur  ättf  <das   allerentfernteste  anzuknüpfen  .  wärji» 
per  Xeiter  berührt  mit  seinem  obern  und  untern 
Extrem    zwei    von    einander  gänzlich  gesonderte 
Queeksilberringe  9  von  d^nan  der  obare  'uiad  dur«h 
ihn  das  obere  Exerem  des  Leiters  mit  +E,  der  un- 
tere und  eben  so  mit  ihm  das   untere  Extrem  des 
Leiten  mit  dfm £  der  Kette  verbunden  ist  und  , 
diese^  Kette  stehe    übrigens  dem  Leiter  zur  Seite, 
<)der  auch  vor  oder  hinter  ihm ,  in  welohem  Azimuth 
sie  wolle-,  in  den  Erscheinungen  wird  dadurch  nicht, 
das  mindeste  geändert. 

Die-  Gesichtspunkte,  welche  auf  fixirte  Fola, 
auf  absolute  Anziehung  und  Abätofäung,  auf  ein 
tjebefgewicht  in  der  Stärke  des  Magnetismus  an 
einer  Seite  des  Umfangs  des  Elektromagneten '  führen» 
sind  daher  für  den  geradlinigen  VerticaUeiter«  so 
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wie  füx  den  kreisförmigen  i^nd  jeden  andern  elektro* 
magnetilehen  Leiter  eehleohterdinge  niclit  halilier. 

Dagegen  geht  das  Verhalten  der  Leiter  gegen  den 

^Erdmagnetinnas»  so  wie',  alles  Übrige  ihrer  Pb&noH 
Tnenologie  mir  einer  solchen  ^Klarheit  und  Gonsei* 
^ueoz  aas  der  Circularpolarisation  herv^or»  daf«;  man 

^  niimöglich  über  die  Erscheittungen'  eine  Rechenschaft 
verlangen  kann«  die  genugthuender  als  diese  seyn 
könnte.    *     '  • 

Was  'den  VerticaUeiter  betHK,-  dessen  magnetW 
scher  Erregungszustand  unter  den  angegebenen  Be- 
dingangen  itt  Fig.  %  atigedeatet  Ist,  so-  wird  er 
durch  das  von  Norden  her  auE  ihn  einwirkenda  ~M 

^  des  Erdmagnetismus,  von  n  nach  w  hiti,  au£'  die 
uns  l»eriits  völlig  klar  gewenSeiie  Welse  angetriebeii, 
indem  sein       M  in  b  dahin  abge^to£äen  und  sein 

.  4  M  in  e  nech  denselben  fiichtong  angeaogen  wird. 
Eigentlich  ist  die  Sollicitation  vpn  der  Art,  dafs 
wenn  der  Leiter  ihr  ungehindert  folgen  könnte,  er* 
in  einem  gro(s«n,  die  &rde  umfassenden  Kreise > 'um 
das  teliurische  —  M  rotiren  würde;  aber  der^feste 
Radios  c  d  erlaubt  ihm  nur,  dem  Antriebe  mii  et* 
»er  Seitenkraft  zu  folgen ,  die  in  n  gleich  d)sr  gan« 
senr  Kraft  ist,  in*  jeder  andern  Stellung  zwischen  n, 
und  w"  aber  immer  klaine«  wird,  bis  sie  endlicli  in 
W  völlig  NuU  geworden  und  durch  den  festen  He* 
bei  o  d  gänzlich  aufgehoben  witd.  Hier  bleibt  also 
der  Leiter  stehen,  wenn  seine  während  der  Bewe«» 
gnng  gewonnene  Geschwindigkeit,  wie  es  allerdings 
bei  eiaAr  elnigerniass'en'  kräftigen  Wirkotig  geschieht, 
ihn  nicht  noch  über  w  hinaus  treibt.  Aber  von 
diesem  Moment  en  wirkt  begreiflich  derErdmagnetis« 


Digitized 


\  • 

,  nius  dieser  Bewegung  wieder  entgegen,  bis  die  Ge- 
scitwindigk^it  aufgehoben  und  eine  rüchgili^ige  fie«> 
wegung  nach  w  hin  eintritt,  (in  welcher  des  tella«  / 
risch^      M  dasjenige  des  Leiter«  in  g  «us  e  neohw 
hin  ebatöfst  nnd  sein  ^  M  ijn  h  ^hen  dahin  anüeht) 
die  wenn  ü&  abermals    über  w  nach  n  hinausgeht» 
aas  denselben  Granden  von  ne.nem  xtickgongig  ge« 
.  '  .  macht  -wird  und  das  gan«  klare  ResnXiat  länfc  dar* 
auf  hinaus,  da£s  der  Leiter»  nach  mehr  oder  weni-  ' 
<ger  .psctUatienen  um       endlich  :in  w  selbst  unver* 
rückt  lo^t  gehalten  wird. 
*        '  £ben      kler  ond  eonsequent  ist  es»  wenn  das  ' 
obere  Ende  desselben  Yerticalleiters  nut     C,  sein 
unteres  mit       £  der  Kette  verbunden  ist,  dafs  er 
alsdano.  vermoge  'seiner,  der  bisherige^  enfgegenge* 
setzten    magnetischen  Polarisation  durch  das  — M  • 
ides   Erdmagnetismus   you  n  nach  o  hin  getrieben 
iind.«uietst  in  o  festgehalten  werden  müsse«  ' 

Die  beiden  verticalen  Seiten  e  f  und  s  t  des 
^ektroinagnetisehen  Ringes  (Fig.  4)  stellen  non  im  * 
Gancen  zwei   solche  durch  den  obern  und  nntem 
I     /    Hoxizontalbogen  combinirtei  Yerticaiieiter  vor,  von 
denen  der  eine,  st  oben  nut  —  £,  nnten  mtt"fE, 
der  andere  e  f  dagegen   oben   mit  +  E,    unten  mit 
—  £  d^er  Kette  terbunden  ist«  dafs  mithin  s  t  durch 
dd^n  Erdmagnetismus   nech  dem   Östlichen  und  ef 
nach  dem  weltlichen  Azimuth  hin  getrieben  wird  und 
da  das  Moment  in  der  Bewegung  dieser  Vertieal- 
seiten  des  Ringes  wegen  ihrer  gröfseren  Entfernung 
vom  Mittelpunkte  der  Drehung  auch  gröfser  als  das-  ' 
Jetiige  aller  übrigen  Theile  des  Ringes  ist,  so  ent-* 
scheidet  es  die  Bewegung  des  gaz^en  Ringes,  so 
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dalk  dieser  jedesmal  der  Erfahr uog  gemäfs,  nach  mehr 
oder  weniger  Ocillationen  darcji  den  'Etdmagnetis-' 
mus  in  eine  solche  Lage  gegen  die  W<3ltgegenden 
versetzt  wird,  dafs  di^  oben  mit  —  £  verboDdene 
Seite  in  Westen ,  die  oben  mit  E  verbundene  in 
Osten  und  der  ganze  Ring  in  die  Ostwestebene 
senkrecht'  auf  der  £beno  des  magnetitehen  Meridians 

zu  stöhen  kommt.  '  • 

Diefes  iH  nun  an  und  für  fich  bereits  eine  im 
^Ganren  befriedigende»  auf  alle  örtliche  Bedingungen 
passende  und  naturgemärse  Nachweisung  desJJrsach* 
liehen  in.  der  Orientirung  des  elektromagnetischen 
Ringes.  TJm  indefs  der  Vorstellung  zu  noch  gröfse- 
r^r  Deutlichkeit  durch  eine  Abbildung  zu  Hülfe  zu 
kommen  ,  so  mögen  Fig.  5.  und  Fig.  6-  die  "verschie- 
dene Polarisation  des  elektromagnetischen  Ringes  in 
zwbi  entgegengesetzten  Lagen  desseflben  anschaulich^ 
machen.  Die  eine  Hälfte  '  a  b  c  des  Ringes  sej  an 
ihrem  obera  Extrem  mit  dem—-  £  Pol  (oder  dem 
Zinkpol  «)'der  einfachen  Kette  verbunden»  so». ist 
ihre  AussenHäche,  nach  Norden  gerichtet  (so  wie' 
es  In  Fig.  6*  angedeutet  ist)  polarlsirt,  S0|  dets  .tiämlick 
am  Östlichen  Rande  a  d  derselben  ihr  4  M  und  am  west« 
liehen  Rande  bc  ihr  —  M  herrscht wenn  dagegen 
diese  AussenAäche  nach  Süden ,  also  ihre  Innenfläche 
nach  Norden  gekehrt  ist,  so  iht  die  Polarisation  der 
letztern  so  wie  in  Fig.  6. »  dals  nämlich  am  Rande 
h%c,  welcher  )etzt  der  östliche  ist ,  und  ain 

westlichen  Rande  ad  dagegen  —  M  herrscht.  — 
Ferner  bat  die  zweite- Hälfte  afgh  des  Ringes,  d|e 
oben  mit  +E  (oder  dem  Kupferpol  k)  der  einfachen 
Kette  verbunden  worden  9  wenn  sie  mit  der  luneu- 
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fläche  nach  Norden  gerichtet  i«t»  so  wie  in  Fig.  5.» 
ei|i  östlichen  Rande  eh  ihr  —  M  und  am  weitt 
liehen  fg  ihi^  4M;,  ihre  nach  Norden  gekehrte  Ans« 
seiilldcho  hat  dagegen  ,  so  wie  in  1  ig.  6.  an  dem 
östlichen  Eande  ig  ihr  —  JVl  und  aro  westlichen 
eh  ihr  4M.  — •  Alles  dieft  sind  ganz  einfache 
'und  schlechthin  erfahrungsgemafse  Bestimmungen« 
die  ein«  jeder ,  der  unsere  obige  einfache  Regel  %af 
3eite  a5.  gefafst  hat,  mit  eigener  Anschauung  in 
einem  Moment  ieb.endig  construirt  und  vollständig 
«bersieht.  —  Gesetzt  nun  4er  Ring  habe  in  dem 
Augenblicke,  in  welchem  .der  Kreis  der  Ket^e  durch 
ihn  geschlossen  wird,  die  in  Fig.  5.  angedeutete 
Stellung,  so  wir4  sogleich  durch  das  von  Norden 
-her  wirkende  M  des  Erdmagnetismus,  i)  der 
Rand  bc  nach  Westen  hin  abgestofsen  und  der  Rand 
ad  nach  der^ielben  liichtung  angezogen;  2)  der 
.Rand  eh  naih  Osten  hin  abgestoisen  und  der  Rand 
f  g  nach  der  nämlichen  Richtung  angezogen.  Beide 
SoUicitationen  in  i  und  a  Xumnuren  sich  dergestalt» 
dafs.  der  ganze  Ring  eine  Drehung  edeidet^  in 
i^olge  deren  seine  Ebene  in  die  magnetische  Ost- 
westehene  geworfen  wird,  so  dafs  die  Hälfte  abcd 
in«  Westen,  efgh  in 'Osten  zu  stehen  kommt.  Bei 
einer  liiäftigen  Erregung  aber  ist  der  Impuls  so 
Stark,  dals  jede  Hälfte  noch  mit  einer  überschüssi* 
gen  Geschwindigkeit  ilber  das  respective  Azimuth 
hinaus  geht  und  de.m  ~  M  des  Erdmagnetismus 
die  entgegengesetzte  Seite  von  derjenigen,  auf  welche 
bis  d^hin  einge\vixi;t .wurde  ,  zuwendet.  Aber  von 
diesem  nämlichen  Augenblicke  an  ^irkt  das  tellurt«« 
sehe       M»   der  noch  beharrenden  Bewegung  so 
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lange  entgegen,  bis  die  Geschwindigkeit  Null  ge- 
wordea  und  der  Hing  für  einen  Augenblick  zuoi 
Suhen  getracht  ist-  Dieser  Moment  sdtlief&t  /die  , 
erste  und  beginnt  zugleich  die  zweite  *!Schwlngung^ 
io  welcher  nach  denselben  Gesotxen».  wi«  bc^l  d^r 
ersten 9  diif  )et«t  In  ein  nördliche«  Azimuth  gelangt^ 
Hälfte  efgh>  Fig  6.  wieder  nach  Osten  und  ^bcd 
ans  seinem  südlichen  Azimuth  in  Fig.  6.  *wied^r  nach 
Weiten  heriinigo worlen  wird,  biü  abermals  ein  Still7 
Stand  erfolgt,,  der»  wenn  «r  nicht  in 'der  Ostwest« 
ebene' statt  findet,  bei  einer  Lage  des  Ringes»  ahn« 
lieh  der  eisten  in  Fig.  5.»  erfolgt  und  daher  noth- 
wendig  eine  dritte,  der  ersten  gleichartige  SchwinT 
gurig  nach  sich  zieht  und  so  fort,  bis  nach  mehr 
oder  weniger  immer  kleiner  werdenden  Schwin- 
gungen der  Ring  endlich-  in  der  Ostwestebene  %uf 
Ruhe  kommen  mufs,  so  dafs  a  b  c  d  in  Westen, 
e  f  g  h  in  Osten  steht ;  indem  in  jeder  Snderii  Lage, 
wenn  die  Erregung  nur  kräftig  und  die  Beweglich- 
keit nur  grofs  genug  ist,  eine  mit  ^  wirklicher  Be- 
wegung vorhandene  Sollicitation  aach  dieser  oder 
jener  Seite  hin  statt  Bndet,  bis  der  Hing  nur  in 
dojp  angegebenen  Stellung  zum  Stillstände  gelangt, 
in  welcher  die  richtende  Kraft  völlig  Null  ist:  weil 
begreiHich  dann  nur  noch  die  östliche  und  westliche 
Hälfte  des  Ringes  gerade  nach  entgegengesetzten 
Richtungen  soUicitirt  werden  und  diese  SoUicita- 
'  tionen  sich  gegenseitig  In  der  festen  IVIasse  '  dea 
Ringes  vollständig  das  Gleichgewicht  halten.  £$ 
bedarf  übrigens  kaum  der  Erwähnung,  dafs  die 
beiden  jedesmal  nach  Süden  gerichteten  Seiten  der 
beiden  Ringhalften,  bei  ihrer  den  Nordseiten  ent.^e- 
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gen  gesetzten  Polarisation,  darch^-das  tellomclie  ^IVI 
jedesmal  übereinstimmig  mit  jenen  solHcitiU  werden, 
so  dafs  es  aueh  gans  dasseljbe  ist,  wenn  man  diese 
SoUicitation  von  Süden  her  als  nicht  vorhanden  be- 
trachtet und  dafür  die  Intensität  der  von  Norden 
her  statt  findenden  doppelt  so  grofs  annimmt» 

Uach  dieser  allgemeinen  und  hoffentlich  befrie- 
digenden Erörterung  würde  nun  eine  genaaere  De- 
monstration, welche  das  besimmte  Verhältnifs  des 
Antheils  einzelner  Bogen  des  ganxen  Kreises  zur 
Üesammtwirkung  und  die  ana  der  verschiedenen 
magnetischen  Inclination  an  verschiedenen  Orten 
entspringende  IVlodification  der  Wirkung  so  vollstän- 
dig,  als  es  ohne  Zuziehnng  des  mathematischen  Cal-  * 
euls  möglich  ist,  berüchsichtigte ,  hier  noch,  füglich 
an  Ihrer  Stelle  seyn.  Eine  solche  Entwichlang  ist 
gan^  besonders  dazu  geeignet,  die  Bedeutung, 
Fruchtbarkeit  und,  Cpnsequenz  der  Idee  der  Circu^ 
larpolarisation  iu  das  hellste  Licht  zu  seti^n;  aber 
bei  der  schon  so  sehr  angewachsei^ien  Grofso  dieses 
Schreibens  muis  ich  f^r  diesmal  darauf  Verzicht  lei- 
sten ,  sie  zu  geben  und  sie  einer  besondern  künfti- 
gen Mittheilung,  welche  als  Fortsetzung  der  gegen- 
wartigen bald  nachfolgen  soll,  vorbehalten.  ' 


*)  Gewift  ist  jeder  Leser  YOnteheDden  Seodsehreibent  auf 
die  ▼ersprechene.Fortaetnitig  eebr  begierig ;  mocbt»  cler 
geniale  Verfasser  desselben  späterhin  doch  auch  mit  glci- 
cljeui  Aulwönde  von  Scharlsina  einer  neuen  Prüfung  un- 
terwerfen: die  Phänomene  des  Thermomagnetismus 
(unter  andern  ancii:  mit  EcriicUi,ichti£rnnpf  von  J.  M  u 
ray's  neuen,  hiehergelxirigcn  Versuchen;  Edinb.  phil. 
Jouru*  Pf«  a;  p* 57  etc.)'  Kästner. 
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'  ünii*strclitiiig  des'Wisnruthkdbalt-' 
erze^s;  eines  neuen  zur  Abtlieilung. 
,4ej;..ArsenikmetalJle  gehörenden  Mi- 
nerals von  Schneeberg  im  Erzge- 
birge; 


.  von 


Carl  ücrsten  in  Göttingen.  O  * 


i 


•  -  ,  ,  .      .        .  ,  ■  • 

„Die  Untersui^hoog  ^^t  HerrB  Kersteft  (eine«  meincif 
▼orztiglichaten  und  mir  sehr  theuren  Zuhörers)  über  das 
Wismuthkobaiterz.ist  gewifs  der  Bekantmachungf 
wertli.«    Aus   eioem  Briefe  des  Uetra  UoduKh  StrO« 


Unter  mehreren,  mir  von  Schneeberg  zur  che* 
misclien  ÜÄtertacliung  überscliicktra  Kobalterzen  sog 
sogleich  äin  Stück  mein«  Aufmerksamkeit.,  auf  sich» 
welches  in  seinen  äusseren  Eigenschaften  i^icht  nur 
sehr  von  den  bekannten  f(obalter&en,  sondern  auch.  ^ 
von  allen  anderen  in  di|se  Abtheilung  gehörenden  ^ 
mineralien  abwich,  und  nur  unter  gewissen  Um» 
standen  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  NickaUpiel]^-* 
glanserse  zeigte«  >t.>.>   >  . 

Dieses  gab/yn  der  Vermuthung  Anlafs,  dafe 
dieses  ÜQSsil  auch  in  seiner  chemischen  Zusammen- 
Setzung  eine  Eigenthümlichkeit  und  Abweichung  von 
,  anderen  IVIineralkörpern  zeigen  klinne,  welches  mich 
bewogf  dasselbe  einer  genauen  sorgfältigen  chemv*  ' 
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gen  laeiAejr 'aiisgesoiGbiieten  Keinheit  vorzüglich  eig- 
nete« 

Diirch  die  rick  ergebenden  Resahate'  wurde 
nun  jene  '.Vermuthwig  aal: du  YoUitättdigstÄT  ge* 
rechtfectigt  und  bestätigt.  '  ^ 

Die  besonders  characterisireoden  Öestandtheile- 

dieses  Minerals  sind  Arsenikkobalt  und  Arsenik- 

'  .       *:  ■      •  ■  '  ^    •  • 

•  wtsmutn*-  .    •  .      ' , 

Da  eine  chemische  Verbindang  dieser  IMtetalle 

noch  nicht  im  Mineralreiche  bekannt  ist,  so  schlage 
ich  .att£  Anrathep  der  Herren .  Hofräthe 
Stromeyer  und  Hausmann,  deren  gütigen  Un- 
ter&tützung.  iqh  mich  bei  nachstBhender  Untersuchung 
zu  erfreuen .  hatte,  für  dieses  tilinerai  den  Namen 

Wismu thk  o  b ai  tö  r  1  vor. ,     '  " 

  *^   . «  .  '    >     .»,  "•*""     '*,*  '  "rc  i  ^ 


Mi  ns*  aliOgi  jsch  e  Ae  sc  fe^je  i  b     g  4 1^  ^ 


Wismuthko  halte  r.2,es 


Dasselbe  besitzt  eine  unvollkommen  stralige 
Textur;  zum  Thqil  aus.ei\kan4er, laufend,  theils  gleich- 
laulend. 


.Bei  genauer  Betratihtnng  zeigte  sich  Porosität, 
die,  wenn  der 'Körper  unter  der  Loupe'  be^rac^tet 

> 

wird,  von  einer  Anlage  zur  gestrickten  gildung  her« 
rührt.  Die  Farbe  des  Minerals  ist  zwischen  blei- 
grau und  stahlgrau ,  mehr  dem  Bleigraue  hingeneigt, 
als  di^fs  bei  dem  Weidsgültiprae  der  Fall  ist.  Der 
Glanz  ist  wenig  metallisch.  Bei  verschiedener  Hal- 
tuog  des  Stucks   erscheinen  gewilse  lheii^^^  wenig. 

ffi  ■  •*ft«j%«.'. 
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»  andere  Theile  mt  «cliiminemd,  so  dafs 

das   Ganze   ein  schillerndes   Ansehen  erhMt.  Hält 
man  das  Minjdral  so»  dafs  der  Glanz  nicht  som  Yor« 
sehein  kommt «  so  ähnelt  es  9   abgesehen  von  der 
unvollkommen   straiigen  Textur,  dem  Nickelspieüs- ' 
glanzerse«  ^ 

Die  Härte  dieses  Mlneralkorpers  ist  nicht  un- 
beträchtlich »    indem  e^  Flufsspath  un4  Glas   ritzt ; 
welche  grolse  Härte   jedjoich  von  der  bedeutenden  ' 
IVlenge   dös  huchstfein  eingesprengten  Quarzes  her-  " 
rührt. 

Am  Stahle  giebt  er  Funken ,   Jedoch  ist  kein  ' 
Geruch  nach  Arsenik  yirahrzunehmen ,   daher  diese 
Erscheinung  auch  von  Jenem  Gemengthella  herzu- 
leiten  ist«  ' 

£s  besitzt  Sprödigkeiti  und  kann  nicht  ohne 
Mühe  gepulvert  werben/ 

Wird  es  gestrichen  oder  geriebe^i,  so  verliert 
es  den  metaUiscfaen  Glanz»  und  giebt  ein»  ihm  an< 
Farbe  gleiches  Pulver,  welches  stark  abfärbend  ist. 

Das  eigenthiimliche  Gewicht  des  Erzes  wurde 
S  4»5  •  •  «  4^,7  gefunden»  allein  da  die  nachstehende 
Untersuchung  zeigte,  dafs  das  Wismuthkobalterz  eine 
bedeutende  Menge  höchstfein  eingesprengten  Quanfi 
enthielt»  so  kann  obiges  eigenthamlUhe  Gewicht  ' 
nicht  als  das  wahre  angesehen  werde.  -  £s  wurden 
daher  Stü<ike  des  Wismuthkobalterzes»  von  denen  * 
das  eigenthümliche  Gewicht  abgenommen  wordea 
war»  in  Säuren  aufgelöst»  der  Quarz  bestimmt»  und 
hiernach  das  wahre  eigenthümliche  Gewicht  dee 
Wismnthkobalterzes  s:^  £  «  «  •  6  »^«.Y  gefunden»  wo 
das  des  Quarzes  zu  d»£f  .angenomnaeQ  wurde«   D#  ■ 


'4 
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dieses  Verfahren  mit  einigen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft  ist,  8.0  li«g9|i  die  Gtenzes  des  eigenthüm- 
liehen  Gewichtes  etwas  entfernt  von  einander.  / 

■      •     '  IL        .  '•    '  ^ 

Chemis.che  Unteisuchung.  . 

I.    Vorläufige  Analyse. 

A. 

a)  Worden  einige  Ideine  Stücke  '  dieses  IJrzes 

in  einer  Glasröhre  einer  schwachen  Rothglühhitz.d  % 
unterworfen,  so  sublimirte  sich,  an  dem  oberen  Ende 
derselben  eine  bedeatenäe  hfenge  arsenichter  Säora 
in  kleinen  Krystallen.  Eine  Ausscheidung  von 
Schwefelarsenik  war  «uch  bei  fortgesetzter  und  ver* 
stärkter  Erhitzung  nicht  wahrzunehmen,  eben  so 
wenig  eine  Schmelzung, 

'  b)  Vor  dem  Löthrohra  auf  der  Kohle  entban-*  * 
den  sich  starke  weiTde  Dampfe  von  arsenichter  Sauce, 
und  es  zeigte  sich-  ein  gelblicher  Beschlag,  wlihrend 
das  £ra  eine  dunklere  etwas  in's  Braune  geneigte  ^ 
Farbe  annahm,  ohne  jedoch  in  Fiufs  zu  kommen. 

c)  Ein  stark  yor  dem  Löihrohre  fibgerdstetes 
Stück  mit  Boiaxglas  in  Verbindung  gebracht,  theilte 
demselben  eine  schöne  smalteblaue  Farbe  mit. 

■    •.    B.      '■  • 

« 

a)  t)as  fein  geriebene  Era  mit  Salpetersäure 

Übergossen,  wurde  schon  in  der  Kälte  von  dersel** 

...  *  - 

ben  angegriffen. 

Bei  Unterstataung '  der  Wärme  loste  es  sich 
mit   bräunlichrother  Farbe   und  mit  Hinterlassung 

$ 
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UntersuGhung  dds  WisnäutbkohaUerzes«  55^ 

»  « 

atoe»  betrUcbtlichei^-  *  ToUkqmmen  weifs^,  taD^ig^n 

Büqkstandes  auf. 

\  ,  V  £ia   Theli  jantf.  RückUBDae|  wiaderholt  mit 

Salpeteri>äure  digerirt,  wurde  nicht  im  Mindesten 
yarff^art,«  «un4^,djfa  .dekapticta  .Säuca  vardaaipha  in 
dör-T  Waniciil -voU^omnii^ni .  phna  a^n  R^idaum  sa 

hi^itorlassftD*:,,.  '    ,  • 

.  Eia  ,  ao||«rar  TKail  daMelboD  im  flatiiilöHal 

Bchwack  arhititr  stielÜs  nur  ^nen  geringen  Geruch 
nach  lNrdQD^fi4^fli  gchwafal  .  obaa .  im  Uabri^aa 
ai||0  Yarä|idar9ikg'  xa  arlaidan. 

'  '  Mit  k^h^ens^urem  Natrpn  oder  ätzepdem  Kali 
^akooht,  ^  wiir^  ar  jpip^t  fm^agriffan»  scbniolz  jadppk . 
mit  '  dansalben  im  PlatiAtiegel  geglüht  yoUständ ig. 
Die  erhaltene  opake  Masse  löste  sich  v.öUig.  im 
.Wasser  aaC  und  ^  gaiartiniria  mit  .aiiiarjAttB^aDg  vön  . 
Alaunerde  in  Aetz,kali  erhitzt  sogleich;  eben  so  be.» 
wirkten  Säuren  in  dersaiban  ainan  gelatinösen  l^iar 
darachbg ,  dar  nach  djam  Yarrauolian  4^  I^tassa  bis' 
zur. Trockne»  sich  beim  Uabejrgielkan  n>it  Saiz^^ur^ 
nicht  wiadar  aaflösta«  ;  *  - 

Dieser  Rückstand  verhielt  sich  demnach  voll* 
kommans  als  rainer  Quarz,  dem  eine  sehr  .g^rin^ga 
Mftega  ^hwalal  baigam^ogt  wa^r,  welchar»  wia  aus 
dem  Folgenden  erhellet^  vpn  etwas  zeräetz.tem 
•Schwafalaisajd  harr^j^^Kta»  .  . 

.  .  h)  Ein  Stück  das  Cnsas  mit  Salpetarstora  •  bar 
ha^d^U»  hintarlier&  ein  Gerippe  von  Quarz  in  der 
Form  das.  angawafidatan  Stuckas«  Mit  dar  Loupo 
betrachtet,  bemerkte  man ,  dafs  dasselbe  aus  lauter 
klaii(^anr  zu^ammfngahäuftan  Körnern,  bestapdf  >4if 
aich  -rauh  ^nfttUtfiii*  und  Glas  ritotan»  - 
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'      e)  Di«  durch  Aufiötdn ,  dei  Efiet  gewbiitt^tie» 

und   durch  Verdunsten  vom  Säureüberschusse  n^ög- 

lichttt-  bafreieta  Aoflösung  za%ta  folgeodaa  Yalr*  * 
haltan*? 

1}  Wurde  dieselbe  mit  Wasser  vamtzt,  so 
trül^ta  Ite  sich  stärk»  ünd  -tolföh'  mabrar«!!  Stündaa 
setzte  sich  ein  weifser  flockiger  Niederschlag  '  am 
Boden  des  Gefäfses  Derselbe  durch  Filtrirea 

von  dar  Flössigkaft  getrennt,  aodann"  aasgasdiat  .und 
getrocknet»  nahm  im  Platintiegel  avhitzt  eine  gelbe 
Farbe  an»  ohne  im  Uabiigan  verändert  au  war^^t 
tind*  schmolz  vor  dam  L5throhr  aof  dar  KoMa  unter' 
£n|wicklung  eines  schwachen  Knoblaucbgeruches  zu 
•inam  waifsan  IVIeftfUlkorna;  das  'bei  'verstärkter  Hiiao 
sich  in  gelblichweifsen  Dämpfen  verflüchtigte. 

In  Salzsäure  löste  sich  jener  Niederschlag  i^iit 
Leichtigkeit  auf.    Di^aa^  A'ufidsung  wurde  gefällt^ 
durch  Wasser  weifs;  '  *  ' 
)dnrch  ätzende  und  kohlahsaura  Alkalien  waifi»  (ar« 
manent.     Diese   Niederschläge    geglüht,  nahmen 
eine  gelbe  Farbe  an  \ 

Blutlaügansaiz  und  Gelläpfeltinctur  gaben  gelbliche 

Niederschläge.  '        •         *        '  ' 

Schwefelsäure  zeigte  keine  Reaction ;  Schwefel- 
wasserstoff bewirkte  In  der  sehr  diluirten  Auflösung 
einen  schwarzbraunen  Niederschlag,  und  erst  auf 
gröfserenf  Zusatz  -  dieses  FäUungsmittela  schlug  sich 
nach  Entfernung  des  Präcipitates  etwa^  Schwefelar-  ' 
senik  nieder*  *  -   '  , 

Eine  geringe  Menge  dea'  oben  erhaltenen  Nie* 
derschlages  wurde  in  Salpetersäure  aufgeldst»  Jn 
welcher  AuBdaung  salpetersauras  Silber  einen  braun« 
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ddCs  )9meif  durch  Wasser  aus  der  Salpetersäuren  Auf- 

yot^ixigj^p^lhe  Ni»A»utiUast^miM  %t$üoiktAi^^  Wisi^ 

a)  dfe  abEl^ifte,  iiüis^gkeit  wurde  (  iiitkt  ge«; 

bewirkte    Sahwefelwasiei'stöEF    '«inen  bedeutenden- 
s^kwAtzhtssQj^B  IfMtdirscUiag »  w#kfadjr « .nacbdfiia  er 
•  aBi|«tft&tniiirir»&.iidir/mt>Salpdtersäare  jmllb^gnifitali 

F»sb»r;diiAter>o^bfii«faeidung  von  Schwefel ,  fiuRöste. '  .  - . ; , 

>^'j  UMBui.Ma^^S^wtOßmm^'  3Aare«MtMlio»et; 
TMtdltaiptte  AaflteMi9flie6»>^bet  Zasatz  mn  .  Wässer^v 
eii»^wemg.  baiische»  «aJ^etersaure»  .Wisoiuth  lialkn,^ 
Dio^fiaim  .getrttftnlft  S*iöaalgkait  wui^deigef^ 

^  -     dorch  Aetzkaii  blau,  welcher  Ni ade rscfelag  mit« 

•nm  UttbMrmaabd  daa  £äiiiiiig§iiiittaiai«abi^  ieiii)Bi 
bflNwauFarbe  annahtib-r  f  S    .  ^  -    ,  : 

*  ;?  Durch  Aetzammonhik  Jllau,^  in^UebarmaaLe  fiOT* 
gteicbimlt  blanar  £akb^  «idlaiiiiaig  waed^  jaoftöslicb. 

filutlaogensalz  bewirkte,  selbst  wenhj  die  Auf- 
lösiiii^iaebr  ^iiUMüt  iimt.^  v«ioaii  .lAUibfAuoaBi .I«üa-. 
Astmlilag'.«  '  -<}  .  njUieb 

Durch   Eiaen mnd    Zink   wurde  metallisches; 

Kupfiacvw'dataua.nletejgaaaUagaii«^      *>  ^  ,  i 

5*)  Eine  andejre  IMenge  der  8alpeters;aBren'  Anf-i 
löiUDg  gab  mit .  aal^urem  Barjt  ainait»  iweissen  ia 
Salz*  und  Salpater83l:ar0  u6»ofl5<llchj^ii» Maadiathlag. 

..'^4}-Um  jdas  Minaral  ^auf  Kobalt>>crficl(el  und 
Eiaeii^xii«  initanficdien:»^  ^oirj«.  aatfe'.AaAoaiiiigi  dda« 
8e^>eo  tottJWistanA  ruMcKiiifJai;  idtu!c1|  ^esebvreM^,' 
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.wiederholtes  Hindurchleiten  voii-^ilMrel«lw«fSie^l«d&^. 
gM'  alles»  Atianik'  ▼oUe4'1Klfdigi*-fesclii#dlnif^*  Dia 

hievon    abHltrirte   Flü&sigkeilv -^litcde    erhitzt»  das* 

aicih .  hiebeii^  aooh  absolieiikMide'  SohweielOTkttiki^gii^X 

I  • 

trenntt  und  dann  die  Flüssigkeit  «.  ivtii  däs'<4^nM»frr 

lieh  darinn   enthaltene  Eis^n,-  '«reiches  därch  den 
^Scbw^fahrassefstofiE  desoi^din«  worden  wä^,'^  wiedM 
.  ins  Maitimum  der  Oxydation   zurückzuführen mit 
,  £iaipe£§r&äure  gekocht,         -  ^Kohlensaures  Natro» 
fUlt«  "acnr  derselben  in  der  W&naie  t  ^nen^ArafiMii» 
^  r^iederschlag»    den   ich  nach  sorgTä^tigem  «Aussüfsezi 
»och  .  feuekt  -mit  $aaerii;leeiiarii'>  «hehandeliei;  ^  nnd 
ihn  hiedttrctt  in  «ein  ' roskeisrbflms''  iIiiaüHöslicke» 
SaU  und-  eine  stark  gelbgelarbte*  Flüssi^eit  zer- 
legte«        In  letzterer-  bewirkte  Aetsammoaiäk  ^  in' 

der  Wärme  einen   braunen  Niederschlag ,  ' der^' sicK 
/  bei  angeiMÜteii  Früfangeiu  wid  voUkoinaoea^  renee 
~  Eiseaoxyd  verhielt.    Jenes  darok  .'Sanerkleeefto«« 
haltene  xosenfatbene.  Salx  wurde  noch  feucht  mit 
coilcentrlrteiii '  Aetzammaniak  ii<iliandeU>  -  w^iriibia^ 
sich  mit  tiefer  lyiahagonifarbe  bis  auf ^einen  kleinen 
Hockstand  aufioste.  'Diese  .Auflösung.'  mehrere^.  Wo«i 
ckan  der  Rohe  überlassen ,  hatte  eint  helle]^el'nielitf> 
/in^das  ^armoisinrothe  sich  neigende  Farbe  angenom». 
snen,  und  auf  der  Oberiläcibe*  derselben«  to  vriß  an^ 
Böden "difts  Gef&ises  bemerkt*  fdi  eide  geringe  Menge 
eines  schmutzig  grauen  Körpers^  der  wiedeium 
tnit  Abtaanwioniak  behandelt'  wurdev 

Die  hicdurch  erhaltene  Auflösung  hatte  eine' 
bläulj|Ciixto(the  Farben  and  wsetste  siok  in  ^weo^' 
Vwif9u  m\i»x  littCt»  iiideta.iiich  lelii  Sali  roii^lidU«' 
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g r  ütiiB^^^^F&rbft  ^ausschied ,  ••während  dia  übet  den^« 

f  h    « iWtiM  «IbginoniaiM  hatte«'    DiMot  ^   v  il«  % 

«oocHm^^}8^^in  Aetzammoiiiak  aufgelöst  ^  gab  ein« 
MpMip4i^lwM«ifa6e#%lieit»'  ans  m^lehBt  jMx  nfteb 
mehi^ren  Stunden  kleine  sehr  rein  grüne  Kry^talldt 
imter  ^vüä&lasiiiDg)  ainat  «^biafaiothan  Fistdum 
,^dlUtf8|HwiteeiKirymlUjliiaiMra  sogiiMcliattiikaftW 
Glasröhra  vioils4ohcig>  arhiut«  gaben  ein  graues  Pulver» 
<«r^clfiit'*m»  Mägnu».  ßogtzog^n-  wurd«»:  «ich  in 
ShttB'äJM^'UÄtw  W^ssettei^nlwi^alaDg  imt  'gras- 
grüner  d^^be.AuA&itiei^:ivieioH6lAiiflöaoog  xutiXropkQ^ 
^firäudttl  ^«ifteab  .cb  vmrois^aibüii.  .Eöclttt  Aid  '^%an» 
terliefs,    de^r   an  der  Luft  zu  einer  gelblicbgrüneo' 
Fllk8tij^laiit:fl9ifids,^diec«cfemitgMeik  PrÜttpgen 
•ich  ali  aina  ührigatii  tiiftl##'iii«ffc  ttoeh  mne  ^Mm^ 
vMeoga  Kobalt  aathaUanda^>  fllckelauflösung  verhielt» 

'    5)  tHe^bei  doli  «»i^eiii  'bHoHriabanaü  VeiiM^fa« 
erhaltenen ,    mehr  oder  weniger  röthgefärbten  am- 
Idonlakaliacha^^vFlüfiiigkeiiea'  xur«  trockne  v^lri»B«btg 
hinterlielsen  ein  SaU,  weiches  im  BUtiBliegel' §#• 
glüht  9 '  ^eln  •  ^^hwarxbraun^^  Pulver   gab ;  dasselbe 
.  leeter  skb'^qificAu  ineridioh  iiii'^^^  jedooh 
♦»ehr    leifiht  iri "ISaltsäuire,    unter '  CMorenfbtiidung 
auf»  und  Ikferte  damit  eine  rosenrotbe  JTiüasigkeiti 
die,  bis  *a  einem  gewisseibiOrtfd»  ▼erdimalM^i.jiiiie 
schöne  in  digoblaue  Farbe  annahm ,  und  sich  nach 
genauer  Prüfipig,  mit  Rejige^t^ep^  44*  chemisch 
reine  Robaltauflösung  danhat*' 

.  6)iJene  geringe  Menga^  das  braunen  >Aückstan* 
des»  welche  der  Aufidi^g  '  ia  'Aeteammimakf'b^ 
Versuche 4)  wM^r^tand,   wurde  .  no&b   einmal  .mit 


5ft      . 4'     ■  Kardien >  ..uac;  wv/t.jL"  ^ 

Das  Zuräc)<gebliebeT)o  im  . Pia tinlöfFeL .geglüht»/  pahoi 

•Inet  iäiwanef  Farb*f;«ii«i:i^«^  jsSib-^li^lMMi^M 
mt er  c ** CSikurantblntiiing  j  '^««(y •  Iib4  ^  miid*-^  > 4u1^ 
kolilensaures  Ammoniak  weHa  gefällt«'  ;^£)i9idf  JÜ^^i^.n 

seben  Luft  eine  braune  Farbe  ai| ^' >  iiod  lieferla  mit 

SIUiri'üb«ane|iQfa  iaiQlibtdTteimaiidim  •iit&ni^'hirf^tiira 
war»  mit  ätzeodeii  und jkohlan^auraQu Alkalien  .weiAt^ 
^  aia>  ^er^i^iifr'  admtUJ  bv^tia  oWAriandac  INiaadMMhIiga 

bÜdate.^  ' •  5or.j&        /  j,  i&t?   ,  h?.  .  . 

:  6diwQf«iwastas3|tQ£aa]zre^w.  Aaun<iii^  joaAt 

'Aus  diesen  vorlaußgep  UnterüuchuDgen  erhellet 
«lithia ,   dafa  diai  iBaiMidthiQiil»  daa  Wiaaioahkobalt- 
Araa»ik,  fliedbarlt-,  Eiaan»  WAtaathy 
KicUai^v  Ku'pfaty  ^chwaiei  nabst,.  aiadi:.  Spufi 
MAüf^tn  aind.:  .  ■»  j  .  -  n^. luu.  j:: 

•    Der  Qüar«  ,\ '.ybnf  dam  mit  bewaffnatam.  Auge 
in  dam  boiaogenfin  i£rzfi.  keioa.iSpur  ^sasitdeeislc  war«* 
(an  kann» '.b^datr «iah  t^höchit  fant  aingaaipraDg. • 
tarn  Zustande,  und  gehört  demnach  niöbti.iLU  dai} 
aigaoUialiaD  fiaaiaadthtiiaft 'dea  £raaa«>'\y  ,s 

^       Ga^iiiirera  Aftalysa, 

Nachdem  die  innere  Natur  dieses  Minerals  durch 
totatahand«^  yorliufiga  j$Ji»tä£sochniiga«i<;>^aiforacht 
war,  kam  aa  ämnS  w^;^aa  genauaia«  BaBfSmmung 
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des  Mischungsverhältnisses  xu  veranstalten  ,  zu  wel-  ^ 
Aham  Zwecke  ich>  dia  naohstahaodaa  ^argUadayu^i* 
BiatKodan  auf  den  Ralli  das  Hann  Hgfratli  Stfo^ 
mayer  anyv^ndta»  \  \  *  ^    \  '  . 

,  >  :  '^lab  aflafiba'  mir '»  dar  BatchcailMiiig  daraAlbc^ 
ausführlichir'*  zu  seyn ,   weil  man  durch  ihr©  An- 

'  wandupg  allein  im  Stande  ist»  jene  duxch  die  Prä^, 
liosinäniotarsttehavgai^  gafunda»en  -S|ilMtaiixas»  ^604 
ren  scharfe  Trennung  und  Bestinunung  oft  mit  vi#-' 
lan  SchwSangkaitaii  varttnftpft  iit^-'4bit  ^Schärf a>^ 
sehiiden  ,  und  ihr^  qc^ntitallvaif  Vaiiijlllniifa  geaiiii 

■ 

erforschen»  , .  -  • 

Da  es  für  nachstehende  Untersuchungen  ttm 
Wi^Hti^kait  war,  su  bestimmen ,  eb  dar^  in  "dam 
£rza'  liehst-  fein  eingemengte  Quatis  aln'  conttmtas 
Verhältnifs  zeige»  wurden  in  dieser  Beziehung  Col« 
gende  Ver«Qcha  angastaHt.  *  7-'^     -     \  /   -  ^ 

a)  5,000  Grm.  .feingepulvertes  Erz  wurden  so  /  \ 
lange  mit  Salpetersäure  behandelt»  bis  dia  Auflösung 
Vollständig  bawerkstaUigt»  mnd  dia'  geringe.  Mango 
Schwefel  in  Schwefelsäure  umgewandelt  war.  Es 
bintarbliaban  6,976  Grm.  oder  5ft»5  pCt.  achwacli  gä» 
•  gltibtar  Quarsr  *    ^  * 

'         b)  d»ooo  Grm.  auf  dieselbe  Weise  behandelt»  hin*  * 
terllafsan  o»656  0rm.  s=:  32»8pCt.^' 

c)  4,995  Grm.  gaben  i,6i  i  Grm.  sz:  32,52^5  pGt. 

d)  4»oooGrm.  liafertan  i»iGrm.  s  ft7»5opCt» 

e)  5,187  Grm.  »aigtan-  ainaa  -Qliangaliiali  ^on 
0*87 19  Grm.  oder  A7»35pCt, 

0)  4»993  Grm,  Wismuthkobalterzes  mit  %  Theilen 

^ .       ■  f 
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^/  ^   Salttilore  si^l  «itutiii  Theil  $«lpetm&iir«  in  ämt 

'  Wärme  bahandell  •   hiACerAiefson  i«6i4  Grm.  oder 

b)  Die  Auflösung  wurde  mit  der  etwa  1  ^fachen 
iidaiig«  Was»er  Yeidüpnt«^  wodurch  «ia  «sieb «nicht 
tral>te.  Mit  ifftlssanrem  B«rytr  wurde  ^9  SAw^l^ 
>auro  niedergeschlagen.  Da  in  diesem  Niederschlage 
sehr  gleicht  Mlpeterawrer  Baryi;  eiuh«ltep»>  iuid..<«^i| 
ilukv  «igleich  etw««  avfenjksetiree  Wiffoiuth  nieder* 
gefallen  seyn  konnte,  so  wurde  die  überstehend^ 
*   Flfle»tgkeit  dekfe^nttttv  dar  I^iedefsddag  mehrere  Meie 

.  mit  siedendem  Wasser  ausgesüfst,   sodann  mit  Salz- 

Bäure  digeiirt»  Eltcirt»  uiid  sor^ältig  ausgewaschen. 
'  Der  auf  diese  Weise  'erhaltene,  schwefelsaure' Baryt 

'  betrug  nach  sch^ac^em  Glühen  OySao  Grm.  Den 
^hwefelgeheU  m  >  i^O'  sehweCel^aureai'  Baryt.  'SU  • 
i3»6  angenommen y  gieht  o,o435  Grm.  oder  tStBji  pCt. 
«)  Die  %ax  Digestion ;  des.  schwefelsaureo  BaryM 
V  angewendete  Seh^se»  weiche»  wie  sich  aas  der 
Erüfung  mit  Schw^relwassdrstüH  ergab,  eine  geringe 
Menge  Wismuthoxjd  .^thieU,-  wurde  >  nebst  den|^ 

'  'Ao8Sü(Wasser  der  HaoptBüssigkeit  hineugefügt»  und 
aus  dieser  vermittelst.  Schwefelsäure  der  überschü^r 
eig  ^augesetKte  Baryt  niedergeschlagen« . .  .  h 

^  Hierauf  fügte  ich  dem  Fluido  so  lange  flüssige^ 
Schwefelwasserstoffsäure  in  meinen  Portionen  vor«> 
sichtlg>.  iim  die.  JMUfäUung  des  Areeniks  zu  Werhin^ 
dorn«  bei,  bis  nach  Absetzen  des  be\virkten  schwarz- 
braunen Niedexechiagee  keine  Faltung  mehr  sichtbar 
wurde*  "  . 

Dieser  Niederschlag  aus  Schwefelwismuth  und 
fichwefelfcupfer  bestehend  1  betrug  sdiarf  geuocknet 

/ 

•  X  ■  ■ 
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O,4o7  Grra.;  mit  mafsig  starl;er  Salpetersäure  über* 
gos&9n»  Iqsta  er  sich  sehr  leicht  mit  grüner  Farbe 
unter  Zurücklassung  von  Sehwefel^  auf.  ^'  ^" 

►  ' '  Diese  Auflösung  wurde  zut  Entfernung  des^ 
SäureüberscKüsies  um  das  Wisnauth  sd*  kcheldeft  *  vet» 
raucht,  der  Rückstand  in  einer  grofsen  Menge  Was* 
ser  aufgenommen,  der  hiedurch  entstandene  weifse 
Niederschlag  abfiltrirtf  und  diesei  Verbuchen  'und 
Fällen  mit  Wasser  so  lange  alternirend  fortgesetzt» 
als  ^  noch  ein  Niederschlag  entstand.    Die  gesämmt^ 

"^enge  des  erhaltenen  geglühten  gelben  WiamutH* 
oxjdes  betrug  o, i45  Grm.  '  .  • 

d)  Die  rückständige,  kupferhaltige  Flüssigkeit 
.  wurde  jetzt,  um  den  geringen  Anth'eil  von  Wismut h, 

der  sich  der  Fällung  durch  Wasser  entzogen  hatte, 
BU  bestimmen,  mit 'Aetsammoniak  iibersättigt.  Der 
hiedurch  bewirkte  Niederschlag  wog  schwach  ge-  ' 
glüht  .o»oa»SGrm.;  demnach  beträgt  das  Gewicht' 
des  erhaltenen  Wismuthoxydes  Ofi45  +  o,ooa5Grm. 
'S=:p,i455  Grm. ,  welche  Oji5o7  Grm.  oder  a^^iypCt. 
auischem  Wismuth  entsprechend*  ' 

e)  Aas  der  ammoniakalischen  Flüssjgkeit  fällte 
ich  hierauf  mittelst  Aetikalift  das  Kupfer,  indem  Ich-' 
selbige  mit  einer  übeirschüssigeii  Menge  des  Letzte*» . 
ren  so  lange  erhitzte,  bis  alles  Ammoniak  verBüch* 
tigt  war,  und  der  anfangt  blaue  Niederschlag  eine 
braune  Farbe  angenommen  hatte.  Das  erhaltene 
Kupferoxyd  wurde,  abfiltrirt,  getrocknet  und  sodann 
schwach  geglüht.  Sein  Gewicht  betrug  o,o5aOrra. 
Die  alkalische  Flüssigkeit  mit  SchwefelwasserstoH 
versetzt  gab»  nach  mehrtägigem  Stehen,  einen  gerin«* 
gen    r<jiederschlag    von    Schwefelkupfer,  welcher 
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0»oo^4  .GrcQ.  .  metallischen  Kupfers  entsprach.  Den 
^upfergehalt  in.  1,00  Theilen  Kupferozyd  x^  79»BS 
angenommen,  enthalten  jene  o,o52  Grm.  Kupfer- 
OMjfd  .o>o4i5  Grni.  metallisches  Kupfer»  daher  die 
gesamtnte  Menge  desselben  0,002!^+  o,o4iS  S 
jO*o459Grm.  =  0,879  pCt.  beträgt. 

f)  Durch  die  nach  der  Fällung  des  Wismuthoc 
und   Kupfers  hinterbliebene  Flüssigkeit  wurde  eia 
jStrom   SchwefelwasseistoHgas   geleitet»    und  diese 
'jOperation  so  oft  wiederholt»  bis  Icein  Aaripigment 
weiter   niederfiel»    und    das   Fluidum    noch  nach 
a4  Stunden  einen  Geruoh  nach  Schwefelwasserstoff 
zeigte.  *  Der  bntstandene  Niederschlag  wurde  hier- 
auf abfiUnrt,  die  l^lüssigkeit  bis  s^um.  Siefen  erhitzt» 
und  die  sich  hier,  durch  Verjagung  des  Schwefelwas- 
serstoffes ausscheidende  geringe  IMenge  A uripigment 
dem  z^ierst^  erhaltenen  beigefügt«    Da  die  Flüssig» 
l^elt  eine  starke  saure  Reaction  zeigte,  wnrde^  si« 
durch  Verdunsten  eingeepgt,  sodann  mit  einer  an- 
gemessenen.  Menge  Wasser  diluirti  und»'  iim  sieher 
>zu  seyn^    dafs   alles  Arsenik   vollständig  niederge* 
^^clvl^gen  worden  sey».  auf's  Neue   einem  Strome 
Sdhwefelwasserstoffgas  aasgeaetst»  wodoreh  sie  aber 
picht  im  lyiiodesten  getrübt  wurde. 

Das  sämmtlich  auf  einem  Hilter  sich  befindende 
Auripigment  süfste  ich  mehrere  Tage  mit  siedendem 
Wasser  aus^.bis  die  zuletzt  durchgelaufenen  Poruo- 
>eti  pkieht  n^hr  von  schwefelwasserstofFsaurem  Am^* 
moniak  gefärbt  wurden,  und  trocknete  es  sodann* 
zwischen  zwei  Tassen  so  lange^  bis  es  nicht  mehr 
am  Gewichte  verlor.  Dasselbe  betrug  4,490  Grm« 
In  Aetzammoniak  aufgelöst,  hinterblieben  o»i.5(i7  Grin« 
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\jSchw«fel^;  von  ienj^  e^^tfn  Gewicht©  abge- . 

spgfii^fl^i^       w^br^  \^^Pg^,  An  Auripigmeiit» 

4,3 Ji 3  Gr,      ^         ".  ,  , 

-  r  -Pf  I  ,,&U§ap°^eij^e^?tt°g  .  dieser  .y,9J^^fl4^pg 
9fen  inelirer^n  Qhaipiliern  ;^ehr  -yerschieden  angege- 
Ixe/i  wi.i^if:  ,k6^e9^n.et6  ick  sie  naah  der  Bastimm^Dg 

WJ?,W.«^?"^c»<  dar  die  wa  ftl«  jr5itb  nd^h- 
liicheft  AVgai^k>^^i^tbalten  r  detmi^b  6nfiftpf9cb0a 


*   .  '  g)  PiOs  nach  der  Abscheiduiig  des  Arseniks  sehr  . 
jdU^U^en  .Flüssigkeiten  ^wurden   durch   Yerdunsteo  • 
cfiniG^Qliir^t  wd  sodann  in  dar  Wärma  mit.concan^ 
trirter   Salpetersäure   erhitzt ,    um   das   durch    den  * 
S€ht9raffi|,lifajs«rsto£E.ia^  Mini         dar,  Oxydation  ^a^ 
brachte  Eisen  wieder  auf  das.  Maiimtun  «ocuclixa-'  . 

'  m  * 

'  fübren^,^.,T.;7  .  .■  ...     ^    ;  .  .r 

:  Jf^^rfii;  wei^ef  forigesetates  Verraochen^  eu^hte 
ich  nun  eine  möglichst  neutrale  Auflösung  zu  er- 
,hait;e^f;  waich^  Qach^  hinraicbander  Verdünnung  so;  , 
lange  in  rdar  Wärme  mit  basisch  kohlassaurem  Na« 
tr.op  wurde,    bis   kein  Niederschlag  mehr 

entstand  9,  and  die  Papiere  ainO' schwache  .alkalische 
Heaction  anzeigten.     Dieser  Niederschlag  der  eine  ' 
Jbraune»  sehr  ähnliche^  Farbe  ^^^ü^ 

wurde  so lange  mit-  ai^dendheissem  Wesser  ausge- 
lugt,   bis   die  letzten  Portionen  beim  Verrauchen, 
Iceinen  Rückstand  hinterlie&en«  und  nachdem  ex  an 
der  Luft  eine  gewisse  Consisten«  erhalten  .  hatte,, 
mit  Saujfjrkleesäuife  balandekr^  x. 
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Diesd  iöat*  ihn  zum  Theil  cmter  EfiBrrescei^ 
auf,  und  bildete  ein  stark  gelb  gefilVtrteV-t'kflfdiim» 
während  ein  homogenes  schwach  rosenroth  gefärbtes 
9iiUet  sütück  blieb.    Dieses  wurde  dorcli  Fllcretioa 

.geschieden  und  wiederholt  ausgelaugt,  bis  schwefel- ♦ 
^^serstoffsaares  Ammoniak  eine  .  UDmerkli'fjhe  Fär^ 
bung  iik  den  leutvn  Portittaen  des  Aui^üfhmsets 
hervorbrachte,  -r-;    Die  filtrirte   Flüssigkeit  oebH 
Seni'^Aassülswässer'hi  idei  Wärme;  mit 'ABtsammoniak/ 
übersättigt,   gab  o,a68^Grm.   eines  thitikelb raunen 
scharf  getrockneten  Niederschlages»   der  sich  nach 
angestellten  Parafungen  wie  Töllig  reines  arsenik«» 
freie«   Eisenoxyd   verhielt.     Schvvach  g^|lüht  wog 
'derselbe  ö,aSi  i  Grm. '   Der  Eisengehalt  des  rotheb 
vAsekiOiy^   nach   deti   neuöS^ten  Bestimmungen  dea 
Herrn  Hof  rath  S  tr  omeyer  in  loo  tu.  69»85  ange*' 
nemmaii»  entsprechen  )etie  o^ft^d  i'Orth*  'o>i£r4  Gxm. 
oder  5,i52pCt.  metallischem  Eisen,'  *• 

h)  Da  stets  bei  der  Fällung  des  Kob|Jtes  mit*  > 
•  telst^Ber*  kohiensauren'  fiienr  AlkiRen  ^isieh/ ein  ge« 
ringer  Theil  des  Niederschlages  in  dem  Fällangs*^ 
mittel  wieder  auflöst»  was  mau  xwar  grlMstentheiii 

dadurch  verhindern  kann,  dafs  man  so  viöl  als  mög- 
lich neutrale  AuHosungen  herzustello^n  sucht,  wel« 
ches  ab^  '(»inige  ScHi)^idrigl<eit6n  Terarsachti  -ixrelih 
mati  das  Eisen  durch  Säuren  zuvot  ibs  Maximum 
der  Oxydätion  gebracht  hat;  so*  wür8«r  der» 'der 
völligen  Fällung  sich  entzogen  habende  Ahtheil  durch 
schwefelwasserstoffsauies  Kali  abgeschieden*  .  Der 
hiedarch  entstandene  schwarzbraune  Niedelfschiag 
betrug  scharf  getrocknet  —  o,oo46Grm.  **•  - 
.    Da  100  Schwefelkobalt  s  64|64  Metall»  iö 

enthaltea 
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-  -  i)  Zur  Trennung  und  quantitativen  Bestimmung 
4o«. .  durch  SaQ«rkl6«6äu^  ar^iaUendQ   Koball "  und 
Nikelsalm .  wuxda.  im  Wa8en;(lichen  ^19  von  Lau« 
gier*)  vorg^«9mag§De  M^.Ülft^«..  vermittelst  Ammo- 
niak befolgt»   nur  mit .  dar  Abweichung,   äaia  icli,  - 
ooncentrirtes  Ammoniak  anwendete,  wogegen  Lau- 
gi^X'  enipß^hU:,.-4^j§elb#  mkK  4öx  A,uder.t^halbfe0bftn;  . 
Menge  seines  Volumens  »Wttsser  xii  verdünnen  »  wo-,  * 
durch  £rber,.die>  Sc^eidun^. ,  weniger  .yQÜständig  und 

sfibxraU.  Itfiew^rHst^Uig^:  wicA^.  /  t^er  .  Nladej^schla^ 
wurde  demnach    mit    concentrirtem  Aetzammoniak 

in  ein  dunkles  Violett  pmwa,i()||i«Ue.  ^  %  l%te 

anfangs  sehr  laicht  ,mit  einer  dunklen  Mahagpmfarb;^' 
auf»  «iUlein.  ein  geringer  Th^i]l  wider^tan^  d^r JE;i,p« 
Wirkung  des.  Af^"^P')^d^s>  auph  nachdem  er  ^^hr^^ 

'  MßlOi  niitidUsein  er vfärnu  worden  WAK»  .       .  '  t^^,  ' 
Ich  ll^hgn^eUe  ihn  hieHif|^:f^H;$Aaerklee8'ä)||^f,;^ 
und  versetzte  das  erhaltene  Fluid  um.  mit  Aet^Lam*. 
9iC!!P^)*Hf,  wodurch  >dine  hö;ch6t  geringe  nicht  su  jHpä*  ,  ^ 
gende  'Menge  Eisenosyd  gefällt^ if  wurde«     Da  der^ 
Rückstand  wiederum  nicht  Von  AmtWoniak  angegrif- 
fen wurde«  erhitzte  ich  ihn  im .  f^IatinlöfTel  bis  xum. 

-*■■,■■■*     ^       '»t»         ■      ■  s 

  #^ 

Hathglüheny  . [Worauf  e^r  eine  schwarze  Farbe  ange-        *  ' 
nommeii  hatta»  «itod  mit  SaUskuta'  eine  ''fast  unmerk«* 
lieh  Tot1i   gefärt>iQ  Auflösung   gab.,'  Dibs^   Wurde'  • 
dfirah  kohlensaures  Ammojniak  gefällt ^  welches  noch  ' 
•ine  geringe  'Mvnga  ^Habalt  aubiakm«  >  Ben  ei^tan« ' 

AreU?  t  di  ges.  IfanirL  B.  9.  H.  i«  5 

*  t 

Digitized  by  Goo 


66.  Kersten'    '     -  •    .  .  J 

denen  weirsen  Niedarcehl0g»  4er  in  Berührung  mit 
der  Luft  brenn  wurde,  löste  ich  wiederum  in  Sele^ 
fiäure  auf»  in  welcher  Auflösung  Alkalien  schwach* 
gelbe  F^aecipitete  bewirkten »  die  sehr  bald  eine* 
'  braüne^  Farbe  annahiAe«'.-  Blutläugeneai»  und  schwe* 
lelwasserstoifsaures  Ammoniak  brachten  weisse  Nie» 
detschläge  hervor. 

•  '  Das  sich  hier  sehr  kenntlich  anzeigende  Mangan 
kotinta  wegen  seiner  höchst  geringen  Mengii  nicht 
qeäfitItatiT  bestimmt  werden.'         '  « 

k)  Der   Hauptaußösung    des  sauerkleesaured' 
Kobalt«  und  Nickels  würde  ^ie^  Solütion  in  köht^^^  • 
saurem  Ammoniak  -aus  i)  beigefügt,  'und  dieselbe 
ib  '  eineoi  Weiten   unl^edeckten  GefäTse   der  Huhe^ 
ilb«ffla^4n.    Kach  i4Xagen  hatte  das  FluSdum  eine 
hellere  Farbe  angenommen,    und  ein  krystaliinisch 
k^^nig^s  Salz  von  gtünlichblauer  Farbe  an  d^ 
den  und  den- Seitenwänden  des  Gefäfkes  sItH '^abge-' 
setzt.  ^)    Die  l>ehutsam  dekantirte  Flüssigkeit  zp^t^*- 
nieli  längerer  Zelt  keitier  Spur  jeiües  'Sidses.  < 

••^)  Jlfach  Laegter  soll  dieAusscheiduDg  dkr  kl^aareirlftik4ls' 
SOS  seiner  aeuaoikisKsfisekiea  An^lSsuog  allela  ssif  '.deeyc«*  « 

flu  cbügun^  , des  J^ipniQ^U|k8  beruben  ,  iodm  das  ,  slch  bil- 
dende saucdü^efaiire Niekelaminoniak  in. ^aem Uebersobass^ 
Vba' AmmdiMK/  bingVgeVfsit  gsr  nicat  Im  Wasser  aulSos* 
lieb'  9tf;  d&b«r  bei  dem  AiAeel>ten^ifiiar«toniOiitnk«lf«kbf[^ 

;    sau^rWeeaauren   Aji^kelauflöitjngf  an  der  Luft  dieses  Sali  ' 

.    o      seines  Auflösungfimittels  beraubt  werde,  und  sich  dämm. 

ausscheide.     Ich    möchte  aber  wohl   glauben,    dafs  die 

**       Kohlensäure    der   Atmosphäre    dre    F*d!hing    des  Nicl^eU 

'  M  .<  gleichzeitig  auch  veranlasse^  denn  einige  Versuche,  eine. 

ammoniakalische  Auflösung    von  tauerkleesaurem  Nickel 

vod  Kobalt*  dorcb  Hiodurchleiten  von  kohlensaurem  Gase 
'    •  •  •  . 

'      stt  ^rsetsstty  seigcen  lair  i  da<^  das  Nickel  hicdoreb  §e- 
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Das  letztere  wurde  hferaiif  mit  coneentrirtem 
Ammoniak  Übergossen»  wqrin  es  sich  mit  violetter 
Feitie  volWtandig  aaflöete.  Schon  nach  mehreren 
Stunden  hatte  sich  die  Obc^rHäche  der  Flüssigkeit 
mit  ehier  grüDlichen  Selsrinde  bedeckt»  weiche  sich 
an  den  Boden  des  Gefässes  niederschlug,  und  eine 
nicht  unbedev^eode.  Menge  eines  grünen  I^te4er- 
schlaget  lieferte»  während  die  übdr  demeetben  ate«* 
hende  Flüssigkeit  sich  schön  pfirsichblüthroth  ge« 
färbt  hatte*  ^  Dies»  warde  der  suerst'  erhaltenen 
beigefügt,  jener  Niederschlag  aber  wieder  in  Aetz- 
ammoniak  aufgenommen»  ,  worin  er  sich  mit  schön 
saphirhlauer  Farbe  anfibste»  welche  Äufldtang  der 
Luft  ausgesetzt»  ein  spangrünes  Salz  fallen  liefs. 
Dieses  wurde  noch  x^eimal  in  Aefsammoniak 
aufgelöst 9  und  die  Solution  der  Ruhe  überlassen» 
wodurch  ich  ein  sehr  reines  N.ickelsaU  erhielt»  das 
mit  Ammoniak  eine  ausgezeichnet,  hlaue.  Auflöeung 
gab»  aus  welcher  es  siph  sehr  bald  vollständig  nie« 
denchlug ,  und  die  darüber  stehende  Flüssigkeit 
ganz  farblos  hinterUpfs. 

Die  Menge  des  durch  dieses  Verfahren  erhaltenen 
sauerkleesauren  Nickelammonlaics  betrüg  Oiio^Grm. 
/  In  einem  Flatintiegel  erhitzt»  reducirte  es  sich 
sehr  bald  -  ra  einem  grauSn  Pulver»  welche»  eher' 


fllU  werde^  obgleich  ein  grofser  UeberschuT«  von  Stzendeni 
Aamoeiak  ▼orbaadea  war.  Kobalt  schieD  nicht  gefällt  sa 
werden.  Ob  man  vielleicht  durch  dieses  Verfahren  eine 
scharfe  Seheidiing  dieser  lieldea  MetaUe  bewerksitUigca 
kdoee»  darftber  bin  leb  im  BcgfilF  so  genaue  Verteehe 
aaiastellen,  als  es  die  Wichtigkeit  des  ^^eosuuides  e^ 
ferdeft 
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tahr  schnell  %u,  glüHeo  ftH&mg,  .<  und  ^kli  ;in  'Oiyd 

timwändelte.  Da^  Gewicht  desselben  war  0,04^5  Grm.', 
welcka  aach  der  .BesUmn^ung  des  X^'ickelojLydef  vgq 
Rothoff  bafoch«iat.Qa>37SGnD.;a3:  0*747 pCt«  em« 

sprechen.  \  ^  .  .  , 

1)  Die  bei  d'et  so  ebeti   beeehriebeoeb  Sehet-: 

dung  erhaltenen  ammoniakaiischen  Kobaltaußosun^ 
gen  iMdtmi  da-  sie  »ech  längerem  ^teheif 
nichts  mehr  von  jenem  Nickelsalse  abgesetzt  hatten, 
ftusammengegeben,  und  vorsichtig  bis  2ur  Trockne 
verdampft'.  Der  Hockstand  wdrde  in  e«nem  Pletin- 
tiegel  schwach  erhitzt^* 'wodurch  er  eine  dunkel 
schwarxbraune  Farbe  annahm*  , 

'  Um  sicher  zu  seyn,  alles  Kobalt  in  Hyperoxyd 
verwandelt  «u  haben»  erhitzte  ich  es  init  eitoig^n 

Tropfen  Salpetersäure,  Tiisi  'keine  salpetrichtsauren 
Dämpfe  mehr  wahrgenommen  wurden»  '  und  fand 
hiebei  noch '  eine  merkliche  Zanalime  des' iäewichts. 
Die  so  erhaltene  Menge  KobaUhy|>eroxyd  betrug 
o,4646Gnn.  ..  ..  .       ,    • > 

Dasselbe  wi^rdft  durfth  Säumn  und    ^^rgh  di«' 
übrigen  Aeagentien  anf  seine  Reinheit  untjsrsuchtt 

und  zeigte  i>ich  völlig, frei  von  Ni^k^l. 

Da    den   Yersu^h^  ,  yon   Rothoff,  zufolge 

100  liobalthyperoxyd  7 1,08  metallisches  Kobalt  ent- 
halten» 60  entsprechen  jene  o»4646  Gron  Hjperosjrd 
b,55o'ft  Gthf:  *  ^talf  und  es  betragt  demnach  die 
ganze  Menge  des  aus  4,99  j  Grm.  Wismuthkobalter» 
erhaltenen  KobaUmeiallee  o»oo3  Grm.  ofiäo%  Grm. 
e::;  coooiGrm.  —  6,675  pCt.  ■»  •  ■  , 

Durch  diese  Analyse  sind  demnach  die  sa  der* 
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«elbeQ  verwendeten  Orm.  Wi&muthkobaUerz « 

sorlegt  wovAen^  in;     «     '       '  - 

'  In  iooTlidli:dl«* 
•  "MS  Minerals  sind 
'  •  «Isö  enthalten: 


Arsenik  nach  (f>  " 
Kobalt  nach'i(h  11;  Q 

Eiben  nach  fg)  -  ■ 
Wismath  nach  (4) 
Kupfer  nach  (cX 
Nickel  nach  (k) 
Schwefel  nach  (h) 
Quarz^nach  (a)  ' 
Mangan  nach  (i^. 


ft,6Bo8Grm.    53,090  Grm. 

OtSSSa*  —  "  .6,673  — 

3ia3a  — 


0|]6i4  — 

o»o439  — 

€Ho575  — 
o»o435  — 
i,6t4o  — 

eine  Spur 


a,6i7  — 
0,879  — 
0,747  — » 
t),97i  — 

eine  Spur 


^  5,oi4B       .  100,434- 

Wird-'d^' trcir  wahren  Miscliang  diese»  Minerals 
nicht  «  gehörige,  sondern  blos  höclut  fein  einge- 
apren^tSi  Quära:^*  ii6i4iGrin..  von  d^n  angewand* 
teil- 4,995 Gttnj  'Ähg€rK)geti,*  iittd.1ierecfcnet  man  dU 
Zusammensetiung  in  100  Thailen  nach  der  eigeqtU-j 
eben  Meng»  ««des"^  Mineralkörpers welche  «erlegt 

wurde  =  3,379  Gern,,  so  erhält  man: 

♦ » 

Arsenik         *    .  78,4i9Grro. 
Kobalt  •    •    •    •  9,860 


Eisen 

Wi&muth 
Kupfer  . 

•Nickel  . 
Schwefel 
Mangan  ' 


Ii. 


■4,776  ~  , 
3,ö65  ~ . 
a,»69  —  . 
1,1  o3  "-^ 

1.287  — 
•fne  S^pDt  <  ^  > 

100,609 ' 
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Bei  eiiier  ilochmaligan  Widd^i^lialupg.  Yorsle- 
hmider  Untersnchang  wurden  aus  SGrin,  Witmath* 


kobaiurz  erhalten: 

Arsenik .  • 

•    •  i»57ooGrm. 

'     Kobalt  •  . 

•  i 

•  .    .  0,2000  ~  , 

Eifien   •    •  • 

.    n  o»o^64  — 

Wttmnth  « 

•   .  0,078a  — 

Kupfer  •  • 

.     .  0*0271  -r- 

Nickel  ,    .  . 

Schwefel  • 

•   •  o«oi5i  ^ 

■ 

Qoaric  .  • 

.   •  0,9760  — 

Mangan  « 

•   f  eise  Spur 

✓ 

Werden  von  der  angewandten  Menge  des  Mi- 
nerale»  s  3»ooo  Gnn.»  die  darin  enihi^tenen 
0,975  Gnn.  Quarz  abgesogen,  so  bleiben  a,oeS  Grm» 
als  die  wahre  Quantität  des  untersuchten  Mineral- 
kdrpeii,  wonach  detsselbe.in  looXIieilen  ausanuDen«* 
gesetzt  iät  aus: 


Arsenik 

•   •  77»55oGrni« 

Kobalt  .  » 

.   .    9»87S  — 

Eisen    • .  • 

.   .   4,760  — 

>  Wismulk  • 

.   .   3,85 1. — 

Kupfer  .  . 

.    1,333  — 

Nickel  .  . 

i»io6  — 

Schwefel  • 

.    •  0,745 

Mangan    ' » 

•    •  eine  Spur 

1 

Obschon  die  bei  vorstehende»  Untersochongen 
angewandte  analjUsche  Methode  eich  Sadnreb  ans« 
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■»  '        '  - 

V 

zeichnete,  dafs  man  bei   ihrer  Befolgung  das  Arse- 
.nik  vollstäDiiig   traiio«ii  kann;  m  ist       doch  i 
mit  emgmn  Sckwierigkalten  verknüpft  dite«0  ]M«tall 

mit  Schärfe  quantitätiv   zu  bestiinmeo»  indem 

'S. 

6mm  sehr  voluminöse  Auripigroent  «ehr  schwer  zu 

entwässern  und  das  Gewicht  desselben  daher  schwie- 
jrig  zu  bestimmen  ist. 

Aua  dieieer  Ursaeho  wurde  noch   ein  anderor 
Weg  zur  quantitativen  Ausmitteilung  dar  Bestand- 
^  theila  des  stt  untersuchenden  Mineralkörpen  einga- 
achlagen»  der  sich  vorsügllch  eur  scharfen  Gewichta- 
•bestimmung  des  Arseniks  eigne;.  , 

m 

*  • 

I 

a)  M  Grm.  des  feingepulvarten  Erses'  wurden 

/  in  der  Wftrme  mit  concentrirter  Salpetersäure  eo,. 
lange  behandelt,,  bis  die  Auflösung  vollständig  be- 
werltstelligt  war«  und  aidi  bei  neuem  Zusetzen  von 
Säure  keipe  salpetrichten  Dämpfe  mehr  entwickele« 
ten.  Die  Auflösung  auf  ein  Filter  gebracht»  hinter« 
liefe  o»66oGrra.  schärf  getrockneten'  Quarz»  der 
achwach  geglüht  o«oo4  Grm.  an  Gewicht  verlor | 
demnach  o»656  Grm«  s  Sft»8  pCt.  betrug« 

b)  Die  salpetersaure  Auflösung  wurde  um 
Kupfer ^und  Wismuth  zu  scheiden»  mit  flüssiger  ^ 
SchweMwatsentoHsfture  versetzt*  Dia -Menge  der 
erhaltenen  Schwefelmetallo  betrug  nach  scharfem 
Trocknen  o»  160  Grm,  Sie  wurden  mit  diluirtec 
Salpetersäure  behandelt,  und  auf  die  obenbeschrle*^ 
hena  Weise  durch  wiederholte  Fällung  mit  Wasser 

vnd  nacMiarigem  Übersetzen  der  Anfiösnng  mit 
Aetzamm^niak  das  ^ismuth  niederge^chl^agen.  Das 
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Gewicht  der  gesammten  Menge  des  erhaltenen  Wis-  " 
muthoxydes  betrug  nach  schwachem  Glühen  0,0  d^Grm. 

,  vrelcjie  o»o53o  Gnn.  s  3»^44  pGt  WlimuthinetaU 
anzeigen.  ♦  *  , 

c}  Aus  der  xiioh  der  .^Udng  des  Wismotliee  ^ 
Tüelcnändigen   Flüssigkeit   würden  'dardi  Aenkall 
OyO»  Grm«  Kiipferoxyd  gefällt',  und  der  darin  noch 

.  enthalten*  geringe  ICo^ergehalt  verniittelst  Schwe* 
felwasserstoff  geschieden.  Beide  Niederschläge  ge- 
ben daher ,  die  Menge.  4e6  metallischen  Kupfers -iu 
iD^oi^S  Grm.  ss  i>3oapGt. 

d)  Die  nach  der  Fällung  mit  Schwefelwasser- 
stoff zarückgebliebe.ne  Flüssigkeit  warde  durch  Ver- 
dunsten eingeengt  #  in  einer  Porcellanschaale  mit 
concentrirter  Salpetersäure  versetzt bi^  zu  einem 
geringen  Volumen  verraucht»  und  dieses  Zusätzeii 
von  Salpetersäure  mehrmals  wiederholt»  um  alle* 
vielleicht  durch  .  den  Schwefelwasaecstoff  m  ar seitnch'*  . 
tef  Säure  desoxydirte  ArseniksSure  wieder  vollkonuneti 
in  solche  umzuwandeln«  Nachdem  die  Auflösung 
durch  Abdampfen  von  dem  Säureuborschusse  mogr 
liehst  befreit  worden  war,  wurde  sie  stark  mit 
Wässer  dilttirt»  wobei  sie  klar,  blieb,  und  hierauf 
mit  essigsaurem  Bley  hinreichend  versetzt.  Die  von  ^ 
dem  Niederschlage  abSltrirte  Flüssigkeit  wurde  unr 
'  tet  steteip  Umrühren  bis  fast  auir  Trockno  verraucht» 
während  sich  viel  essigsaure  Dämpfe  entwickelten, 
mit  Wasser  aufgeweicht  und  wiederum,  mit  >enem 
iFftllungsmittel  versetzt»   das  entstandene.. Präcipitai 

^geschieden»  und -dieses  Fällen,  imd  Yerrauchea.  ad 
lange  fortgesetzt,  bis  durch  neue  Fortionoii  tdfta 
ModerscUagungsinijtteli  kaln«  Spur  von  arsebikaa«. 
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^g%m  Bley  und  EiMn  Mch  auscchied«  demnach  alU  . 
•Araöniksäara  •^getrennt  ^ar.    ^    ^    ■  ' 

Dar ^  sehr  voluminöse  Niederschlag  wurde  so 
'lange  äusgesäbt»  bis  dle'«aiatu  von  Ihm  abgelau« 
fena  Flüssigkeit  nicht  mehr  »aüF  SehwtofetWas^eTstd'ff 
xaagirtei  und  ohne  einen  Hückstand  zu  hinterUbsea 
aaf  •  eipam  TThrglasa  Tardimtata.'  NachdeiA  diatai 
Präcipitat  iulttrücken  gemacht  worden  war,  wurde 
BWÜBchen  awei  Taesan  auf  ainar- arbitatan  EUan- 
^atta  so  langa  fatroclcnaty  bla  *  man- nach  mabrma- 
•ligam  Wägen  ein  constantes  Gewicht  erhielt.  Das- 
«aiba  batrog'SyaiS  Grm.  Im^  Flatintiagai  varsichtig 
schwach    geglüht ,    verminderta  sich  dasselbe  noch 

OtoaS  Crm.     Seine    IVIanga    vrar  ^  damna<^h 
CyiBSCrm*   Vfn  aus'diaaam  Pr&cipitata,  aus  arsanik* 
saurem  Bley,  Eisen,  und  schwefelsaurem  Bley  ba- 
'Stechend»  dia.  wahva  Manga  d'a^  baidan  atstaii  arse* 
niUsauren  Verbindungen  zu  erfahren,    wurde  der 
idiasar  Analyse  nicht  wohl  quantitativ  zu  bestim* 
mande  SchwaM  nach  jainan».  Mittal  aus  dan-voT'^  ' 
stehenden  Untersuchungen  berechnet.-  Seine  IVlenge 
lietrug  o>oi46  Grm.»  diaisieh  als  Q,xy5  Grm« Schwefel« 
saures  Bley  In  dam  NiadmtKlsge  befinden,  und  vbil 
der  Quantität  desselben  5»i88Grni;  abgezogen,  das 
wahre  Gewicht  des  arsenlksaura»  Bley*s  und  Eisens  ^ 
%u  4,915  Grm.  geben.  • 

Obsohon  die  Menge  der ^  in  dseseot  Niedeirsohlaga 
aathaltenen  Arseniksäuve  daduvoh'^  scharf  beirtimmt 
'Werden,  konnte,  daia  man  das  aus  vorstehoRder  Un- 
terauehtmg  gefandena  Sisei^  als*  aisenlitsaiire  Ver« 
'  biodung    berechnete,    und    sodann   die  Anzahl  der 

Ae^Talente  des  «raeniksauapea  ßlay  s  und  Eisens 
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« 

mittelta,  so  wurde  doch  .noch  folgendd  Operation 
Sur  direkten  Bestimmung  des  in  diesem  afsenilcsaiip 
ren  Präcipitatd  enthaltenen  Eisens  unternommen. 

^  'e)>£in  Theil  des  in  4  erhaltenen  NiedexscUi^ 
gos  wnrde  so  lange  mit  Unierstätsung  der  Wftrm^ 
in  einer  ForceiieDSchaale  mit  coneeotrirter  ^etzlaugo 
4igerirt»  Ms  dieselbe  keine  anflösende  Wirkung  mehr 
zeigte.    Es  hiaterblieb  ein  schmutzig  braun  gefärbter 
liiiekstand»  der»  nachdem  man  ihn  zuvor  mit  heie- 
sem  Wasser   mehrere   Male   abgespült  hatte,  mk 
^Sahsäure  l^e^andelt  wurde,  die  ihn  unter  Zurück- 
lassung  einer  geringen  Menge  schwefelsauren  Bley'« 
mit  Leichtigkeit  auilöste.     Diese  ^ufidsujng  diluirte 
aeh  mit  einer  hinreidienden  Menge  Wasser  und  lei« 
tete   wiederholt    einen    Strom    SchwefelWassersto£E  ' 
hindurch»  bis  alles  Bley  und  alles  Arsenik  vollstän- 
dig geAlllt' waren.    Die  von  dem  Niederschlage  ge« 
trennte  Flüssigkeit  wurde  hierauf  eihitzt,  und  nach 
Abfiltration  des  aich  hier  noch  abgesetsi  habenden 
Schwefelarseniks  vermittelst  Salpetersäure  ins  Maxi- 
nium  der  Oiydation  ^  gebracht  t  und  dnrch  Aetaam*  . 
monii^  das  Eisen  präcipitirt»  dieses  sodani^  ausge» 
eüfst,  lufttrocken  gemacht  und  geglüht*    Das  Ge* 
wicht  desselben  betrog  auf  den  gansen  Niederschlag 
d«i88  Grm.,  berechnet  =  o«o9a5Grm.    In  Salzsäure 
Idste  es  sich  mit  Leichtigkeit  auf,  welche  Auflösung 
durch  Schwefelwasserstoff  nicht  im   mindesten  ge- 
fällt wurde,  woraus  sich  die  völlige  Abwesenheit 
von  Bley  und  Arsenik  ergab.    Da  diese  OyOpaS  Orm. 
Eisetioxyd   in   dem  In,  d  erhaltenen  Niederschlage 
ala  oiS9S  Gnn#  arseaiksaurea  Eisen  enthalten  waren; 
ae  beträgt  die  Menge,  des  im  Ganzen  enthaltenen  ^ 
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arsefaiksauren Bley 4,9iS  —  0,595  Gnn.  —  4,3a  Orm» 
Kaoh  den  BeBümipuiigea  vod  B«irs«littf  •nuprechra 
j^eno  0,595  Gnu»  atveoilcBaures  Eisen  o,o3B  Grtn. 
me^aUifichem  Arsanik»  und  4>3a  Grna,  axiomk«aiuaa 
Sä^j  '  o,9$od'Gniu  Afianik,  Das  ajua  1^44  Gmu 
dßß  «igontlichen  Erzes  gewonnend  Arsenik  betragt 
4aaimch  p|088  4*  O»9£o8  S  9»Q4Bft  Gxin.  ss^ 
78,035  pCt,  •  '  , 

f)  Die  nach  der  Ahscheidoog  d6$  araaniksaurea 
Bley'i  nnd  Euana  f  ückstftndi^a  aahr  dttairte  Slfis^i^of 
kalt  wurde,  um  das  überschüsäig  zugesetzte  fKIey 
SU  uannaii«  ao  laqga  mit  SchwafaUiusa  varslsti^ 
als  iioali  ain  Niederschlag  entstand;  durch  daa  ah* 
Bitriite  Fittidum  leitete  ich  sodann  einen  Strom 
SchwafalwassarttolF»  um  die  latatan  Aathaila  T6n 
Bley  yolls ländig  za  entfernen.  Die  Bltrirte  klare 
Flüssigkeit  wurde  hierauf  durch  V^xdtuisten  ain- 
geengt,  mit  Salpetersäure  erhitzt,  und  liia  aur  mög- 
lichsten Entfernung  des  Säureüberschusses  verraucht« 

Ich  versetxta  nuu  das  Fiuldum  in  der  Wärme 
mit  kohlensaurem  Natron,  bis.  es  schwach  alkalisch 
jreagirte,  und  arhitat^  es  n^ha  bis  zum  Sieden»  um 
das  sich  anfangs  in  der  überstehenden  alkalische« 
Flüssigkeit  etwas  auflösende  Kobaltozyd  aussuschei- 
^  den. '  Dar  Niederschlag»  der  eine  schöne  mohnblana 
Farbe  zeigte,   wurde,   nachdem  er  bis  cum  Ver« 
schwinden  der  alkalischen  lieaction  ausgelaugt  war^ 
mit  fester  Sauerfcleasäure  behandalt.   Die  aauerklee* 
saure  Aufiösung  war  farbenlos  und  gab  in  der  Warme 
mit  Aetaammeniak  versatst  nur  eine  kteiist  geringe 
Alenge  Eisanexydhydrat,  welche  wähl  kaum  eineni^ 
<^  halben  Mill^ramna  betragen  mochte»  woraus  sich 
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ergabt  dafs  aich  alles  Eisen  bei  Versuch  e,  nrit  Ar^ 
#eikiksäQr«  verVaAdetr  niaderg^icfhlagen  hatte,  ^  jen^ 
oben  erhaltenen  0,0926  Orm.  Eisonoxyd  zeigen  einen 
Slsengehalt  von  o»o€^6  Grm.  s  4,8o6  pCf.  an. 
'-'^-  'gy  Aüs  ^^r^  t6n  f  rüelcit&ndigan'  alkaltseYien 
,  Flüssigkeit  wurden  durch  schwelelwasserstoffsaures 
Rall  ovOoS  Grm'.  SeKwefelkobalt  gefallt,  '  w^tha 
O,oqi9  metallischem  Kobalt  entsprechen.  ♦  ' 

h)  Da«  in  £  erhaltene  aauerkleeaaura  Kobalt 
und  Nickel  Würde  d6rch  die  oben  aasführlich  b'e* 
achriebene  Behandlung  in  o>«65Grm.  Kobalthyper- 
4ltyd»'o*oi9Gmi.  Kiekeloiyd  und  aina  unwägbare 
Menge  IVlangan  lerlegt.  '  '  *  '* 

*  Obige  OfiööGrm.  Kobalthyperoxyd  zeigen  einen 
Metallgehalt  von  o»i3i5  Grm.  ao»  dem  suFolge  *di^ 
erhaltene  Menge  Kobaltmetall  0,00 19  +  0«i5i5 Grm. 
SS  OiLt354  Grm:  sss  9,924  pGt.  beträgt. 

i)  Jene    0,019  Grm    Nickeloxyd  entspracheil 
0»Oi49Grra.  =  i^iiopCt.  Nickelmetall.  * 

Aua  den  dieser  Analyse  nnterworFenen  a  Grm. 
Mineral,  welche  nach  Abzug  von  0,656  Grni.  Quarx 

SlS  i|544  Grmw  betragen » '  sind  demnach  arhalteB 
worden: 

Arsenik  nach  (o)       .    .    i,o488  Grm.  - 
Hohait  nach  (g)  und  (h)     o»i3S4  ~. 

Elsen  nach  (f)  -   Oto6i6     *  , 

Wismuth  nach  (d)    •        0>o53o  ~ 
,Kapfer  nach  (c>    .  «    •    OfOt75       -  -  ^ 
.  Nickel  nach  (i)    .    ,    .    0,01 49  — 
Schwelel  sach  Ccl)     -    «^  ^  o»oi46  — < 
:  ^    Mangan  siaeh  (h)  -  •   .   eine  Spur 
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Mitimftf  in  lOO  Thoilen  betragen: 


I 

\  • 


t  >  Arsenik  .  .  •    «  ^S^oSS^Orm. 

{     *  KobaltT  ...  9,9^4 

Eisen  '  .    •    •  4»8o6  ~ 

Kupfer  .    ;  .  .  i*3o^  — 

Nidcsl    .  .  ^    . :  i,iiQ  — 

Schwefel      .    •  1,086  — 


.  ,  Als  ich  vBoleii^t  di6S9i.'Ao^23e0<k.>mitiit  Gras,  des 

Minerals  blpfs  ..zur  Bestimrnung  J^s  Arseniks  und 
Cisen^i  verinit^eUt  ^Fl^Uung  durch.  es^g^KaiMreyi  J^^^js 
wiederholte ,  ei}»ie}t  Jtsh  •  5i  1 00  'Otmu- '  «rs^nikttttitM^ 
Bley  und  Eisen,  nebst  ichwef^isauretn  Bley.  Djp,sei( 
^i^enchlag  ^4iurch  4^t)ileog^cfllif  .di4  «bea  besfhrie» 
bene  :  Weise  zerlegt ,  gab  ^^091  Grm.  Eifienoxydii 
NaQkrdjer  ^Ca|t9oi^jt  des  £isepQ«y4's..  die  daiait  ver^ 
bpindene  Menge -Ajrseniksäore^i^yeekneli. das  a]rse]|lk<st 
iraure^4^i«6f)  ^ff^iijdejil  er  haiton  iV^ederschlage  abn 
gezogen ,  aus  dem  übr|§g9UlA!Ml>mi»n.  ^«emk«aavm 
Ißlay  nach  ;Absug  des  schwefelsauren  Bleys,  so  wie 
ati^s,  dQini.  a^seniksf^^i(e|i  ii:M§l^.,^eQ  Gfhalt  en  l^iatt 
l^sf^em  Ar^^ik  ^tt^Xpchni^*  tgab  .i,046'Grm.  -  «;e 
77,827  pCt.  ^pbfge ';p>09 1  QjTLin.  ,  Eisenoxyd  zeige« 
p,o6$.ö&^rjp..^S  :4,756  BCt,^.metattUshes  MMvt^ 
-«  .  Zoff  -  ibeeseren  V^bersi^ht  ^.ihelle  i^h*  id  -naeh« 
atehender  ^T^d^h^üe  ,4ie-  üesulute:  dei;  ai^e^j^^iitffi^ 
Analysen  mi^  , 
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1 

f 

Kerstett 

1 

♦ 

Nach  Analyse 

A. 

>  £9  < 

nlliCtel  ans 
diesen  Aoa- 
lysen. 

•  • 

\ 

* 

Kobalt 

Eisea 

Wismath 

Kupfer 

Nickel 

Schfrefcl 

Mangan 

78,449 

4,77<^ 

1,269 
i,io5 

1 ,387 

eine  Spur 

77,55o » 

4.7Ö0 
3,85 1 
1,558 
1,106  • 

^  0,745 

elneS  pur 

78,055 

9924 
4,öo6 

3,9^4 
i,5oa 
1,110 

1,086 

ein e  Spur 

77,817 

4,736 

77,960a 
9,8866 

4,7695 

i,5o5o 
1,106$ 
190160 

100,609  1  99,3  06  ]  100,307 

1  - 

1  99>92Öa 

Aus  den  mitgetheilten  Analysen  dos  Wismuth- 
kobalterzea  ergeben  sich  für  dasselbe  im  VerhältDife 
%VL  ähnlichen  Mineralien  sehr  sablreiche  Bestand« 
theile;  die  Eigenschaften  dieses  Erzes  lassen  indessen 
mit  Grund  vermathen»  deft  seine  Beetändtheile  keine 
zufälligen  Gemenge  sind,  sondern  in  einem  gegen-' 
seitigen  stöcbjometriscben  yerhältnisse  zu  einander 
Mehen »  welbhea  In  'einer  chemiscfien  Forme)  am* 
gedrückt  werden  kenn.  >         '  • 

^  Die  Auffindung-  einer  solchen  wird  jedoch,  wie 

* 

hei  allen liknlibhen  »Fossilien ^  'deren  Mischnng  in 
einer 'grofsen  AnsaM  von  Bestandtheilen  bestebt, 
eeiir> erschwere^*' besonders  da  dl^  einielnen  Yerbin'^ 
düngen  bii^  jetzt  zum  Theil  no6h  nicht  in  der  Na- 
tur angetroffen:  worden  sind«  '  .  >  •  \ 
Der  Gesichtspunkt,  rovt  welchem- ich  her'deif 
Berechnung  einer  palftiichen  Formel  für  das  Wis- 
mnthkobalters  ausging,'  'War  der:  dals  ^as  £rs  mit 
Salzsäure  behandelt,  keinen  Schwefelwasserstolt"  ent- 
band!, folglich  das  Eisen  darin  als  Fe-'S^  enthalten 
s«yn'müfste$*da(8  dAs  Arsenik  an  die  Metalle  ausser 
an  Wismuth  und  Kobah  so  gebunden  sey,  wie  wir 
diese  Aiseniate  bereits  in  de(  Natur  kennen;  da£i 
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UnUdrsuchnng  des  Wismathkobiüterzes. 

s 

Wboiath  mit  einem  Ax^divaliaole»  unH  enfllich 
^af  Keibait'.'mit  S  Ae^Yalenteti -'Acsenik  yerlmiidikd 

sey»<  .     .  - 

.Durch  diese  Amialime  Wird  eine  rdiUcommene 

Ucbereinstimmung  der  Berechnung  mit  dem  gefun-^ 
denen  EesuUate  erlangt^  und  das  Wismuthkobaieers 
■iriirde  dttrch  *  folgeäda  Formel  ausgedrückt  waroen 

können :  •  '  *  w  ,  . 

5oGo  As<  t  i5  Fe  As*  -f  5Bi  As  f  4^Gli.As 
+  4  Ni  As  +  5  Fe 

Wird  nach  dieser  Formel  die  Zusammenseuung 
des  WiisrriutKkobaherxes  berechnet»  so  ergiebt  sicli 
zwischen  den  berechneten ,  und  den^  durch  die  Ana- 
lyse gefundenen  Bestandtheilen  eine  Ueberetnsfim« 
mung ,  welche  nicht  gröi^er  erwartet  werden  kann.' 

Berechnetes  Resaltat.  Cefundenes  Besultat.  ^ 

As  77,8172  77,960» 

Co    9,4888.  9,8866 

,^    Je    5,ä537  4,7695 

r    *Bt'  5,8011.  '.  3.8866  '[^\  ,  ■ 

,Cu    1,3567  ■        i,So5o    ^    /  . 

Ni    i,afi78  ,           i,iq63   .  . 

S      i,o345  1,0160 


V 


Um  einigen  Aufschlufs  über  den  EinEufs  zu 
erhalten,  welchen  das  Wismuth  auf  die  ^hyKikeli-^ 
sehen  Eigenschaften  des  Wismuthkobalterzes  ausübe; 
suchte  ich  eine  Verbindung' -von  Spei£ikobalt  und 
Wismuth  herxustellen»  Nach  mehrmaligeäi'  Zusalit^ 
menschmelzen  erhielt  ich  eine  Legirung,  die,  ob- 
schon  nicht  in  allen  Eigenschaften  dem  WiamuthV 
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Uphfltexze  gleich,  doch  eine  aurfail^ndd  ^ehnlichkeit 
«•igte. .   *  , 

-..  Hi^r.di^rch  wird  es  daher  zur  Gewif$hei(,«  da£i 
lies  Wiffi^th  die  Xeaitor  4es,  Wis|ii«th)(ob|J«ei^  jb^t 
dingt»  und  dieses  dürfte  um  so  mehr  die  Zweck- 
co^^y^eit  4^8  ,Naue^D4  .lfes{äüg6D» .  dpa«  ich  für  dßß 
untersuclite  aeue  BiÜDeral  vonuschlagen  mir  erlaubte. 

♦    '•\a»  i**^  T  T  k 


XJeber   ein'  neues  Vorlvommen  des 

▼OB 

Ebendemiselbßn. 


.  Blit  Bestimmung  von  IMineralien  nach  ihren 
äusseren  und  cliemischen  Ketink^tchen .  beschäftigt» 
fiel  mir  der  seien  artige  Gernch  auf,  welchen 
das  haarförmige  Kupferroth  oder  di^.  sogenannte 
Kupf^rblüthe'von  I^heinbreitenbach  amKhein 

vor  dem -Löthrohro  entwickelte.  —  -  — ^  

Ich  iniftb6»a^te  einen  Sei  engehalt  dieses  fäi-* 

« 

i^al8v^'<  ;i>i]|i  lalallte  ,in  dieser  Beziehung -dem  Wun* 
«.che^4<^|l  H^rrn  Hofrath  Ha usraa nn  zi^olge  xneh«) 
rare, ^Yersi^h^;.mi^';  Sifrol  ausgezeiaHneMn  Stüclcafi 

Rieses  seltenen ^£rfe^^9  welche  ich  seiner  Güte  ver-^, 

^  Die.Yeraache,  d^ren  Verlauf  folgenider  ^t^  ga-v 

ben  das  Kesulut|   dafs  sich  jene  Muthmassung  her 

atätiga» 
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^stäliga;  indem  Selen,  ob^eich  in  geringer  JVIci^ge^ 
•US  der  iUipferirfttthe  voir.fibekib)r«4t««lNMb.,  4avge* 
mllt  warte  '         '  .  0% 

'  Wie  schon  bemerkt »  entwickelte  die  Jliipfer- 
büitlSie  rct  d«ih  Löthrohr»  imesp  dem  Mm  eif«i^. 
thümlichen  unangenehmen  Gerach ,  und  bei  Anwen-" 
doi^  sehr  reiner  .haar£öxiniger..Kcy«teUe  bemerkin 
feilt,  wenn  •dte'^LMirolQtftainBie'' auf  eW  .^iVkhtet 
wurde  einen  bläuen  Schein,  worauf  er«t  später 
•retere  eich  durch. des  Kupfer,  grün  iSutht^^ .  I»  einer 
Glasröhre  erhHBt-sabHmirte  sich' eine  geringe  Menger 
einea.,»arteu.  h  r  aus  rotheu  Körpers,  wabei  ax^ 
d»m'obeno:.£nde  .der  GlaMhret.toaec  laattaqeluu 
Geruch  ebenfelU  wahrgenommen  wurde.        >  :   ,  . 

.  Dm  dionka.  aHtMira^  dch  nur  aehr  ajpiupiaia  ifi 
IMnen*  Itsarforniigein  HryetBUin  findet»   tiiid  j^pm 

zwei  Stücke  nicht  .hinreichend  waren,,  um  eine  qaaat* 

titaÜTe  UntemlcHang  mit  deoaefiben  roraonehmeiiy 

»o  stallte  ich  blos  diejenigen  Versuche  damit  an« 

darch  welche  der  Seleugehalt  ^diesea  £rs^a  b^^UligC 

Warden  konnte«  —  '    •    "  .  «  f 

'       Mit  Salpetersäure  übergoalen,   loste  «iph  die 

Knpfarblütbei .  ieia^  aa£  9  •  woM  -  die  AuAiteuQg  ,  ei|^ 

grüne  Tarbe  annahm»  und  ein  gelbM  sandiges ^ Pul« 

rmt  sarüQkbUeb^  das  Tor  dam  Xöt^rohre  und  ia 

•into  Gla^Slm  «ihittt,  Icainen'  Gerllth^aalgta«'/san« 

dem  sieh  nach  angestellten  Prüfungen  wie  eisen- 

aahüssigar  nariiiek,  dar  die  Kupfa^rhluiha  4»^^ 

gleitete.     -«-iu  •       '  >v 
Salzsäure  zeigte   auf  dieselbe  sehr  bald  eifta 

aMlftdaanda»  Wirkung»  wodurab  aina  ollrengrüpf  So« 

toliaii  „  und   eine  geringe   Menge  aisanschÜssigaia 

Archit  1;  d«  gt«,  Naturl  B.  9.  H.  i«  6 


<  ■       <  % 

■ 

Quarz6s  erhalten  wurde,  der  ebenfalls  voi^  dbra  Löth- 

seigte«   c^ySGrm.  nit  Hölfe  der  Loupe  «lagelenüm 

haarkö^niger  Ri*y&taUe  von.  l^opfexblüthft: wurden  mit 

HcbgTüne  AuBl^aii^  •  filtHmr  .ic(k.-)9m.r4imtc?g!tNtiDgdnr 

^b^iiWSMBsati  fast  ^is^mR'-lttMm*  bby-'  und  wetchtüT 

die' Masse  mU  angesäuertem  "Was^^t   auf.     Die  iro 
erbaheihQFi66i^ke(itveneUte^cbiit*ra»l  - 
fififtfiß  SStti^,  «rvMtMe  «lef^>  üiid>w(0ddTliokef4ia8fc» 

Zösetzen  ^  mehrere  ^IVIale^bis  der  Gejruch  tnaoh  scbwef*? 

sten  Erwärmen  trübte  sich  die  l!iÜ6sigriak>  uhd  als 
i)e .  hUraiif^  24iätiuidaQ  der.  Bakanä^exlanfo  ,\tbxdeu 
mH  4iait6ii^  eicli  ta:rira'oSirarTiiKe  iStoelceB.-.Mif  • 
'Bbdeti  des  Geräfses  abgesetzt »  welche  nachdem  ioh 
ditt"  Fiaasigkett  «rüitac»;  aioa  AoiikaiiwhaKarzbrauiift 
F^^be^  anllalllA'eTK  '  iSier  wurden  ^nunlfBai^cti  Filtraiiofi* 
voii  der  Flüss%keit » 'ge^eoi}!^»  .^org£äiti^:  >lao«g€i^£ftt 
und  gatrooknet.  .ci:jri  !  r  *LTf»>/ 

einen   The  ii  des  ?iuL  dem  filier  iihefindlichen 
UrtiwarabraciineB  ^Bolvavi^trraaftt«  idliioln&<ioitta..Gia€j( 

gleich  die  obeilbeschriebeneD  ^  E^rscheinungea^  QUf 
bai><'Mitam^a4ilialkäds»iittiiA  atftskaa  acai^taiik)  ^v.ut^ 
Einen  anderen  ITheil  bracht»  ilchi  an  -eid^cn 
f iatindratka  ii»  ^la-^  Flami^a^  ^ibas  i/ViBi^aistian^fA4 
ar  varbrannta  sogleich  mit  blaaar  FlammjaiviMg 
Yarbreitung  eines  st  ar  ken  Selen  gern ch es; 

VÄreh  diese  £Mchaina^n  itrjiläH'i^^  inidÜci; 
iaia'Wa  Kujpferblütha  von-Alieinbreiteidbach  in  ' 
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XSdischuxig  Selen  enthält»  da  die  zur  UntersuchunjS 

vol);koiiiiti6|^-  frei  von  fremden  Begleitern  wa- 
ret).  In  welchem  Zustande  sich  das  Seien  in .  der 
JK^pCeJ[)>l^the 'beBndet»  ob  vieUei^bli.elf  Seleasäure 
au  das  Kippfer  gebunden,  oder  als  Selenkupfer 
«i^fiaspa^^Dgjt«!  .^nn  ich  nic^t^  eher  ..bosumm^li»^  ^Js 
im  Ji*lf .  ;f4)|^(  g;r.&(fe|C,e  Menge  davon  «iaer  guan- 
4i^$iyen  Apalyse  z^^^ Gebote  stel^qp  .wird.  .  , 

^Wo^Jfangen ,  jifii  .(isit^n  Kupfftybrautii 
von  denKselbea  Fundorte  Mi^en  jeben falls  (vor  dem 
j;«9ithrohre )  einen   scKwacbtn  >  Selepgerucb»  jedoch 
koDiite^  ich  in.        Kupferbllithe  aus  dem.  Tamet* 
'^arec  Bannate  davon  nichts  auffinden.  . 

.  I- 


Ueber  den  -Phasphof  gebalt  der 
Yarec-Södat 


1  »r    >  ♦*» 


Hensmans,  Assistent  am  ehem.  Laborator. 
d.  k.  iTdVcirsttat  txL  LoWisn       ^  '  " 

Widerhftka  SiralinieiimangeAii  hatbea  das  Vor<r 

kommen  von  theils  runden,  thi^ils  lAOgii^hen  Phd.a-  ^  ' 

-  / 

Mitgeiheiit  yom  Hni  Prof.  Vaa^MoDi;  vergl.  Vll.  Söe 
dift.  Areh,  (       f  ^  KattatiC. 

6* 


Digitized  by  Google 


84  • -Heniinaiis*-    '  ?  *  « ^-  V  • 

^^^horstückchen  in  deRi\ac»g€(lfltcigt6n  Bctdensataa 
' der  y'ft rec-Soda   aus  der '  (/ormandie  bettft ti^. 
^Die  Grofse  dieser  Pboiphorkörner  ist  sehr  ver» 
sfclii^deii«  iiiiltfm  sie  von  dam  -Tnunefsbarto  Umfange 

«ities  feinen  Staubes  bis  zu  dem  Vierfachen  des  Yo- 

laftis  einer  £rb8e  wechselt.  Die  gröfssren  Stüde- 
'iKl^eif  sind  von  einer  sbhwar^eii'HüHd  unüdeidet, 
in  Absicht  auf  Farbe  dem  dorcli  Zertheilung  ge<- 
scbwiraten*  Phosphor  ähnlich ;  dfi  Moneren-  etsehiel» 
nen  weifs,  tllid  nur  hie  und  da  von  schwarzen 
•Flecken,  gleichsüa' Wie  bestäubt,  Zeirieben  bildeü 
ste  ein  g'raue's  t'dlv'ei^^  Obgleich  nun  einei^  der 
Assistenten  d^s  Ht'n'jProf.  Van-IVlons»  Hr.  The- 

■ 

n(iontt  fand:  i£eiIs  diese  Körner  oder  ^'einehen  swl- 
schon  den  Fingern  zerrieben»  letztere  (deren  Haut 
dabei  varletat  wiirda)  mit-  eioec  letttcUt^Adan 
Materie  bekleideten,  wobei  sich  ein  starker  Phos- 
pborgeruch  entwickelte,  und  ohngeachtet  das 
Leuohtan  .dieser,  Hdrpar*  "die  esste  jYaranlassoilg  *'ii2 
ihrer  Entdeckung  war  (vergU  dies*"Arch.  a*  a.  €k)  so. 
bestehen  sie  doch  ^nichts  weniger  als  aus  reinem 
Phosphor,  sondern  sie  stellen  vielmeKr  eine  eigen* 
thümlicheiL  i|kit  JPhospbor  iibe rse.tzte,  noch 
ndb^r  XU  bestimniende ,  metallisch  »gerdiga  (?)  Ph  os* 
pho  rv er bindung  dar,  die  aber  eines  Theils  so 
reich  an  Phosphor  ist/  dafr  diesem  seine  ^Eeaction 
gegen  atmosphärischen  Sauerstoff  dadurch  nicht  be- 
nommen wird,'  und  die  anderen  Theils  in  so  be- 

"tracBUieher  Martg^  hr  ifenea  SodeAKBodansÄtsa»  ver- 
kommt, da(s  allerdings  die  Ausscheidung  ihres  Phos- 

'.phorgehalts  noch  iiiehr  Yoithei&e  verspricht,  als  die 
Darstellung  des  Jod,  aus  dem  hydrcjod^iaurem  Natron 
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des  ^öslichon  The\U  dar8e^l]^n^^.Sod9.  ,      find  dieso 
PhospHotsteineban  io  Säor«n  imavflöslich  und  vor  - 
dofn  Lüthrohr  für  sich   unschmeizbary   mit  Bo- 
rax  .hingdg^ii:  Atal^en  sie  sa.  einem  grünliciieii 
Glase.    Heftige  Hit«e  Bebt  ihre  Fortn  nicht  aaf» 
sondern  macht  sie  nur  zerreiblicher.     Hat  man  sie 
In  einem  Sclimelitiegel  erglüht  and- wirft  denn  Kein 
lenstückchen  darauf,  so  erheben  sich  daraus  Flockige 
Körpercban,   nißht  .unähnXich  ditr  is^  Lalseraloriea  ^ 
bei    plotslicben    Anbiegen  oKer  «ZSarstotaeti    bren»  , 
nender  Kohlen  sich  frei  machenden  Flugasche,  von 
detr  sie  sich-^nnr  dadi^rcb  uiiter4cb6ideii>  ^4^6  4a 
phosphoreseiren.    Fingt  man '  diese  Flocken  auf  und 
breitet  sie  dann  aus,   so  Endet  man  daxin»  wenn  v 
n^a«  sie  Jm  Dankeio  betraebtet,  sehlreiche'  pHos-' 
phorescirendo  Pi^nkta.     Als  man  eine  beträchtt 
liehe  Menge  dieser  räthselhaften  Steinchen  mit  Sals- 
säare   anhaltend   erhitzte»  vermochte   man  keine 
Minderung,  der  Acid.itÄt  di^sfir  64vue .  wahrzunehmen, 
dBd  mit  kehlensaarem  AnfMbniek' Vereetat,  entttand 

keine  Spuf  von  Trübung  oder  Niederschlag,    wohl   >  -  ' 
eber  verschwand  dadui^ch  di«;  .gelbbraune  Farbe, , 
.  welche  die  ^iuife  wübrend' der-.£rbitaung  jmt  fenen  w 
Körperchen  angenommen  hatten    Man  fügte  schwe- 
felaresserstoffsaures   Kall  binsu!  es   erschien   ein  « 
ii64cblicb«ir  dttjakelgTüner  Niederseblag,  motb- 
maüslich   schwefelwassersto^saures   Eisen.  (?)  So. 
weit  geben  ^ar  Zeit  unsere  Versncbe»     CWie  in 
#iner  wäs8Tige;D.  FI  Listigkeit»  bei  einer  Auslaug  -  Hitz.8 
TOfi  höobsten»  90'' B,,  sieb        doch  ohne  Zweifel 
ürsprünglich  an  r^siln  gabonlene  ~  JPlipspboVsaafe 
durch  fetzte  Kohle   habe  lu  Fhosphor  reduciren 


Digitized  by  Google 


a6  He  n  s  m  a  n  s  üb*  Phosphor  in  d.  Varecsoda. 


kbfinen  «  während   iia  'sti'  solchbl^  Reaactiott'  W^lr 

günstigeren    Umstände'  '  der*  Einäscherung  jener 
Meerpflanzen  9 "  von  d^Den  die  Soda  «tati^jinc  , '  ni6htt 
dergleichen  su'Wege  bräkc1it€to^ii^  ihi/^SBl^ 
erklärbar.«    Van  Mons.)^)^''  ^'  "V  '  ''^  • 

^  *J  Diefs  ist  die  ausf  Ulirlich  ere  B  es  ehr  ei  bang  der 

'  PhospfhorstciochcTi ,    dörcn  icfat^S.  3i3o.  des  VII*  B.  dies.  ^ 
>>'  .  Arob.  gedacUt<9  dfe  .(bis  jetxt .Überfüllt  geblieheoe)  Ijoff* 
nnogy  deo  Lesero  des  J^rcb,  hierüber  Bestimioteres.  mit- 
'      Iheilen  tu  ItÖnDeo  i  lief»  mich  deoi  Abctruck'  bieber 
'yreThMAin^"  imd  leh  wftid^  "Ihä  «liK' lioeh-  niobc  lev^ 
entoa*fa.ja.  OL  gegekcaee)  balnfi^  ilelgea 

wenn  Ich  nicht  von  mehreren  Se^n  bicri^8r9-dani0|^€l^ 
tacht  werden*    Mdchte  dieses  Hra,  HensmanV  mi 
Hrn.  Tan-Mons  besHmmeD,  recMt'biffd'**fe nt s e^ e i 9 <^ te- 
des  über   die  Natur  jener  Körper  den  Lcsera  des  Arckr 
darzubieten!    Nxtcli  erlaube  ich  mir  bei  dieser  Gelegeqf 
.  beit  an  folgende,  wie  es  scheint  in  Vergessenheit  gerathene 
Beobachtungen  des  Dr.  P.  J.  Bonz  in  Eslingf n  (  C  r  f  I  Pg 
Ann.  1788.  I.  592  u.  ff.)  zu  erinnern:    lir  erjiielt  durch 
DestilkitiOB  gewähqlicher  (iin]rein6r)^^P/b96phorsaiire  mit 
Kobie:  s  ch  w  «r.2li  eben  Phosphl^r^  der  durch  Schmel* 
sen  wieder  hell  wurde.    £s  war  mithin  nicht  Kohle, 
'^.welche  ihn  reninreinigte,  sondern  mothmaitUch  nar  darcl|/ 
*  '  ^  weit^  getriebene.  .aiccheniidM-'^Mlaag  •  4tnieagte  $^]|^«rjl)r>  * 
'  anng;  obglei^.  da^^n^, der  Umstand  sn.^precheii  s^hein^ 
dafs  Aetsammoniak ,  so  wie  auch  Weingeist  den  l*hosphor 
bleiishten.  T he narft  besehrlebbekanatüchvoir  einigen  Jah- 
" '  ^oletneo  ShaOabia  -  scli#aMta  jPhoaphor;' .  «argX  •  ni..  fiv» 
parimentalphys.  U.,  ,50»;    i)3,,Uai  bestifumt  zo  witsea, 

was  dann  die  Ursache  der  rothen  und  schwarzen  Farbe 

•  '    ■  .  ^  ■ 

und  der  Undut xhaichtigkeit   beim  Fhnsjilior   seyn  möge, 

'■    '  liefs  ich  ein  Stiick  reinst?«  Phosphor  s  mit  PhosphörsSurc 

l    <\< ,  schmelzen ;    sogleich   wurde   sie   beim  JE#kaitfiQ  >pq6il^  , 

•  chirarz:'«  Boaz  a.  a.  0.  $.397. 

Kaita^r* 

 j. 
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Bi^^rkung  uubear  ^^ine:^  nj^^m-  Ecki^nh 
d  e  s  K  b  hi  e  n  s  t  o  f  f 's ,  '  wahrscliein- 
licfi  der.  reinen  'metallischen 

'  ■        I     '  '  '  'V     I.*".'/   3*!**'*/.''  1       jij^  «  <* 

'  i:  einige  andere^  inte};es^nte  A^ragat- 
tionszustäncle  des  Kohlenstoffs  ^  '-be^- 
;;^'^soriHiBi^^^                 &h  si&  die  Ge^ 
,i9b%lj|ie..g.ew^sser  ko^j^nstpf^hUr 
tiger  Producte,  welche  ria  i den 
'St^ip  kohlen  gas  fabriketi'  tor*^ 
•    kömtxien  ^  ,erläuteirti :  ^  .   ^  ^ 


Ml*  I 


>  « 


HdgK  Colöüliöiiä;  MD.'  ' 

'(Im  Auazuge  aut  den  Annais  of  P  h  i  I  o  8  o  p  h     .  N^ff :  ttriti. 


von.^Yanttoli»» 'üb«r  .dia  .n«iie»  $tlihlhoreituiig.' d«^ 

Charles  Mac  in  t  o6h»  £8^.  ofi.Cf  0  9st^asket  anzu- 
HM»U6ii>  'Ui«i  ftiXi -dia  £raxb  4hk  Apf «rat^  d^s.  Nii^ 
^gei.fljiivdi  Cär€iilMQ^  :auBzuiiiitl«ln.  Die  Erfindung 
.des  Hrn.  Ma.Q^iaiit^sJi. besteht  ^^x'm*  4afs  mit  J^isea 
*weloliea>be^rii^]M¥aiio.^to  W^gUiieQ  in  einem  luft« 
dichten  GdEäfse Erhitzt  ist,  ein  Suom  eines  kohleif» 
tiaiti^*  G8aei)din:}.Q<9Ci)bran^..  g^i;^^:wiKd,,^fl(|sp 
man'  gewi^MkhfifdafrtfKtiWat^  bentttati 
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ÜWk^,  Hmitftnde.  vdtaiSIaftt, ,  besondtfrt;  aber  darch  diii 

hohe '  Temperatur  und  durch  die  wechselseitige  Ein» 
wirkiKÖg  bewirkt  wird »  welche  bei  dieser  Tempera» 
tur,    zwischen  dem  KohlenwatseratoFFga^e   und  ge» 
wis^ea  andern  gasförknigen  Äörpern«  .namentÜch  dem 
Kfihlenoxydgaa^»  wbnüt  4M^^be  ateta  bis  au  ^nem 
jgewiäsen  Grade    gea^engt  ist»    statt  findet.    Auch  ^ 
wird  daa  £iaen  vern^öge  aeiner  auageaeichneten  Yer* 
\  wandtaishaft  aam  KoMenatöfEe  dazu  bettragen»  -dafa  . 
dieser  von  dem  Wassersto^e  vollständiger  getrennt 
9er, .  £ffo|g  dieser  Zeraetaijfipgen^  lat  eine 
reichliche  Ablagerung  von  Kohle,  welche  sich  im 
Augenblicke  der  Ausscheidung  in  höchst  feiner  Zer» 
theilung  befindet;   ao  dala  ea   diesem  Umatando 
höchst  wahrscheinlich  beizumessen  ist,  dafs  die  Koh- 
lenatof^artikeln  die  ganae  IVIaaae  dea  Eiaeoa  aehnel* 
*ier  und' gleichförmiger   durchdringen,  äla  bei  Aih- 
wendung  der  ^It^ren  üblichen.  Methode.  Ausaerden» 
wird  bei  der  Stahlbaraituiig.  dea  Hrii.  Macintoah 
viel  Feuerung  erspart,  weil  mim  dabei  nicht  nöthig 
liatt  daa  £iaen  awiachen  einem  ao  achlechien'  Wär« 
nieleiter^  wie  die  Kohle ,  eingefteuet  aa  erhitsenr  " 
'     Wenn  eine   gröTsere  Menge  Kohlen was&erstoff- 
Igailea,  ala  aor  Umänderang  dea  £iaeiia  in  Stabl  a»* 
forderlich  ist,  durch  das  Gefära  ettömt,  welches  daa 
Kisen  entl)ält;  so  wird  der  K(^iltfnatoH  bei  aeinem 
Uebergange  änft  der,  gaal6rnangencyiatbiiid«iig  in  den 
festen  Zustand  in  man igf altiger  Abwechselung  der 
form,«  Testiir  und  f arb»' 'amgeachiedea;   Am  aoa* 
'gcMe'hneleatei&'lafid^aieh^'beim  einafanalfgen  Oeffnen 
dea  Af  parata  der  Kohlenatoff  an  veraqhiedenea  Xhei'* 
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mieu  Faniaau  zu  kleinen  Bündeln  . veiieinigt»  und  i  dar 

einzige  derselben  schien  Taufende  dieser  feinen  .-rat» 
•Mr«iiscli*iL.*Ba«f6  mm  •■ihaitun.  Bilt  jA^U  lä(st 
«Mi  tliae»  nmi»  lAggregationfllaffni'  dee-'^KohUnitoBi 
-bassar  vjefgleichen»  als  mit  eiiMB^  Btiodel  haarförmig 
juisgel'pwmlftr^Gfaii&deii».  od«»  tiiUvMi^m.  ^ütoM 
'Asbestes.  Kein  Uinstand  in  der  Art  der  Wirkung 
des.  Apparats^«  oder  in.  dem  Zusiaode.der  angjswaitftr 
^•n  lülikttrialieiif  ItODiit»  anfigeeUodttD  .:w«ri«iii,t  ^^tli* 
xhem  man  die  Bildung  eines  so  ungewrohntichei^  ¥iKOr 
•ductal  kätta  auaehraibaB  kömiiii;  •«Ibft;  aoek  4>«i«t 
-fldchtt  als  im  Yailfolga  dar  Exparimaota  dar  Yasfa«r 
aar  dasselbe  Erzeugnils  .wieder,  beobachtete*  ■-•-.-^ 
Obglaiefa ;  dia«^  .jföldong  j  dav.«  Kohla»  '^▼an  dar 
gewöhnlichen  sehr  abwei<^t,  £o  fand  doch  der  Yer- 

-Caesar  darch  sorgfi^tiga  Yarauello  muc  .  «tkiaA  Kok' 
-Iratcff  iUirin  auf/  s 

Die  Länge  dieser  Haare  sieigt  von  einem,  ha^- 
baii  ZoUa  and  imch  weniger  bU  sa  ,acte;ZolL  r>Pta 
Dicke  derselben    ist    ebenfalls   ver^^chleden ,  einige 
-aivaicban  die  Starke  ainea  F£ar4^äbnenha^sas^Mr 
d^a.  sind  ao  fai»^  #ia  dar,.  Mfftasta  Faden  ainaa 
^Spinnengewebes.     Die  Farbe  des.  Ganzen  ist  stets 
-*^liwars»  und' dar  Glan^  aftva^&ndarUGh  haU-  uod 
metallisch.  "  r-  * 

> .  Wann  man .  dia  beidan  fiindan  dieser  Fädep  au- 
saamMwnanbiagaa  ymnafct».  «o  jsaigam »iar  aicli.  apivQda 
tmd  zerbrechen;  wann  man  aber  den  Finger  :g^gfti 
-daiiaina  Uda.  dMraaibaff  ^rildtt»  ao  wiAllPSaliBii.  ria 
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<lllbtillurgea    Kiebeii.'l^hed  (kann,'  scbaiDAh  -iiaii« 

Kohlen« t^s« '  Hkufi^w*  erhiek  .       Vef faster  wani»  . 

dam 'eixtigd  doutrlichd  iTäden^/dar  ac&tsi^i^^rl^e^bfi^» 
l<urz,  rauh  iitid  uneben;   andere  ' ^^x:.4>hQe. Qlan^; 

terschieden  werden  kODOten.  *.-     %  -^^4 

'.^^  ifjhigetfthtiM^  diti)aoxWiidläDli^»a>  Umtt&ndd»  pn« 
ter  denen  sich  diaBe«>Asf 'datvrbineii  «Kohlenstolts  ge- 
-biidbt '  h«%t»»  itmäi^d^K  darauf.*  §ag(ünd«4aa  .ArMiB«;ik  ^ 
thttng  über  die 'Natur  dieser  SuIrsUo«, '^rw'ofrdlMB'daä- 
noch'  wiederholt  .Versuche  angestellt t,,  welche  (gen ü- 
^tod  •äBsfiöleiii;  ^''i  ^'iKi  'i.;ia^w  xl^o  .  :  .  n.d'  ^ 
0'*sfTt9Alsf^ef6!g«^der  Vbkn  bes^Hrie^^etian  Fäden  in 
i^i^er  'Glasröhrevthts'  ^ua»  Aotbglühea  -arhatztjiiwi&«* 

'dewi  gabeft  ^i^vwedefffAqmW  n4D«hMDaaipf:.att^r>'b^ 

4lUlten  überhaupt  ihre  ursprüngliche  Form  und  ibr 
«^^tonft  ^tilielK^  ungesohiff4i«ht.i    Wui^n^  »see  .ktr.  eifcier 
Lnhtflamnie  bis  zum  Rothglüheik  i&rhitzt,  «o  'tAielken 
sie  gleichfalls  unverliTidert;  aberi'^iii.  der  iniierea 
'FlAtt«n€^^'Vor 'dem  lidfthröhr '«thtar.:  wu:r^e>ir«sdni«iii| 

'Vetbrdiinung  eingeleitet ,  dieJn  ihrem  ruhigen  Fort-p 

'  g«fiige^  iiltiFfUeci  4u«^h'  lebtaiieia#imkeliii  aoterb«ö^ 
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Der  Yerfasber    fand   t^päterhin,    dafs    diese  Fäden 

'  ...  ^ 

di6  Eigenschaft  besassen  -  güvnske^ ^ SabstaüselTt  • 
fK¥iff»  ^äMÄMSfi  ViMiV  fäirM' htuin  ^   %vl  'ters9i«ei 
tttid  niit  ddnsaiben  gleich  4er  Kohle  und  dem  Gra* 
phyt  «u  verbrennen.  , 

'-''■Ung^efähr  ein  halber  Grain  dieser  haarförmigen 
Sti^dtanz'  wurde  -mit  der  dreifachen  Mange  chlorisP 
aäüfent  KlAPi  V^rihetigt  'aWAh  aiAem  Pkülmiegel 
einer  Rothglühhiue  ausgesetzt.  Zu  Anfang  der 
8chhnel^tiK^'«e%teli'^iiEh  nui^^atinge  Funken  auf  dds 
•glühenden'' Misse;  'Nachdem  ' diö'  Hitze  etwas  g^- 
Vrährt*  hatte  V  entstand  plötzlich  ein  lebhaftes  Yer- 
paHeh.  Die  i^dcktfÜndige  ^Sasse  Hatte  »aehlier  eine 
schwärzliche  Farbe  und  enthielt  in  sich  ierstreuet 
noch  Vieler  Thellöhön  ^ttrmehtter  häarf^f mSger 
Köhie.'^  MAl» 'd«fr  ^^ull5illit:lre  THetl  ^es  RCkckstandes 
'Wasser  aufgenommen  worden^  zeigte  sich,  dafs'  det 
theiT  der  Röflltf^»^  V^^ch^er  'diar  OxydatibnV  "wÄr- 

sclieinlich  , wegen  der  Rapidität,  mit  welclier  das 
chlorinaaurr^aH  eingewirkt  h^^t»,  entganj^eh  war» 
l^tWas  w^iTiger^Äla  die  H&tfte  dei?  ganzen' vtrspritni^ 
liehen  Menge  derselben  betrug.  *"  '    '  •       '  •  ^  -  > 

Die  Verbrennung  mit  Saipetarv  i^elche  iilet^uf 
versucht  wurde,  geschah  -vollständig,  so  dafi^  da« 
rückständige  SaU^bis  auf  die  letzte  6pur  In  Wasser 
Safgeldlt^ Würde.       "    '  '•  '  *  • 

SalÄBure  oder  Salpetersäure  entwickelten '  'atrs 
dfis^n'^hinterbliebatito  ^Salsen^  yiel  Kohlensäure ,  ^und 
zugleich  etwas  salpetrichte  Dämpfe.    '  '  iu?'^ 

Zur  Prüfung  auf  Wasserstoff  wurden  ^ovScf  Grain 
mit^  ^kains  RtttCeroicyd  ^  bii^zit'^4}äek''TeiApör^taY 
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Kon,  ungefähr  a4o°  echH^t.  Abax  auch  uicbt.^di« 
l»ii«tte  Spav^voQ  FAiicbiigkeit  kDnntft  btoierlcf  wer* 

4jSP  9  während  bei  einem  ähnlichen.  Frocesse,  worin 
p^o&  Grain  gei^ohnliphar  HplsHold^  ya^aonf  wj^f* 
äfin  t  eina  tafar.  baatizQmfa.  Ablaganiog  t^d  Waf^ei^ 
sich  zeigte.  '        ;  , 

dtesao  ^  '£xpav^Mi|tan  >lalg|ta  nothwimdig» 
dafs  diese  kohlige  Substanz  durchaus  keinen  Wasser« 
atolf^:a9t^aita.'  .Da  fi^er,  noch  x^i^ht  jdaf^aiia  harvor? 
ging,  daCi  diasa  langen  Nadaln  rainar,  von  jadam 
fremdartigen  Bsen  Körper  freier  .Kt)hlen$toif  sey:  * 
so  wardan  0^6%  in  .)&Uii|a^ 

'  SMTbrochanan  Zasam  in  abiam^ .  Platin tiegel  mh 
ia»4  Grains  Salpeter,  v^erpofitf .  Dia  k^h^^  Substaxvs 
«mrda  yollständig  yaraabrt»  undr  llaa  *hUitarbIiabaaia 
Sdlz  von  weifser  Farbe  lüöte  >ich  gänzlich  in  Was- 

aar  auf.  Diasa  AuAdsuag  :¥rttrda  mit  §ali^i^ira,  übar» 
a&ttigt  .nnd-  ainiga  Zalt  lundnrch  amärmt»  und  dann 

mit  Aetzammopiak  J>i8  zum,,  Ueban^aafs  vernetzt. 
Da  hiar  kain  .tfiadars^blag^anfstaiid^  so.f^lgt,  dafs 
weder  Alaunerde,  noch  Eisenoxyd  in  der  verbrann* 
tau  kohiigen:Sttbstanx  anthai^n  yrax*  Di^  Flüssig» 
kait  ^  worda  -  nun  cur  Trockne^  vardampft»  and  !  dia 
trockne  Masse  mit  Wasser  digerirt,    woxin^ie  sich 

bis  au^.OtOd  Gr.  rainat  waifslicbar  Substanz 'aafiösta. 

♦    ►  '  • 

Diaia   konnta  nur  Kiaselerde  seyn»  daran  -Menge 
aber  so  gering  war  ^  dafs  es  nicht  gewagt  erschif^n» 
;4nsiiiiahnian,  dab  sia»  wanigstana  ainam  Thaila  naab» 

von  dem  Apparate  oder   den  angewandten  Reagen- 
xian  harrubra«  * 

t  Das  .  En^sultat -  aller  diasar  Varsucba  acbaint 
vBab^r  das  zi^>s(tjrDj^,.dais  diese  aus  dem.KoUaowas- 
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serstof^gase  erhaltene  kohlige  ^t>stttnz  <di»  eig  eat« 
liehe  &a«i8'4er. Gases»  oder  nüt  endemWöi(leii^ 
reiner,  fester,  allem  Anscheine  nach  ehr e^r 
m e t e 1 1  i s eher  K, o hlenstofl. sey«  Der  faden ^  oder 
itttarRMrmige"  AggregationsinsCaiid  wird  'd^er  nüt 
eine  neue  Varietät  der  schon  langen  Li^te  der  yer* 
sohied^Deni-  bereits  bekaniiteii  Oeb^e  des  Kohlen^ 
Stolfes  aus  den  drei  keic^%iv^der  Natur  begr&nden. ' 

Da  das  Erscheinen  dieses  haarföredig  gebildelen 
Kohlenst^Silfe  bei  ter  Stablberitfitttag  «tfr  «k  >^wa8 
Uniegelmär$iges  und  Zufälliges  bömerkt  wurde :  so 
konnte  der  Yerf«  aach  niehto  bestimmtes  über  die 
Beding unge»  ftinsem,  welche '  aar 'Erzeugung  desk 
selben  erfordert  werden.  Indessen  glaubt  er,  da(s 
lein  reichliches  Zuströmen  von  Kohlenwa§sers€offges 
tdazu  nöthig  sey,  woraus  sich  dann  darch  die  Hitze, 
•  4derdurSh  was  immer  für  eine-  sondere  Ursache»  der 
«K'ohlensftoff  in  Gasform  ansseheideft  «nd  lliUletf^mSge 

-Gestalt  annimmt,  -    .  • 

i  Ausser«  dieser  besonders  schoiiien  Bildung'  def 
Kohle  bemerkte  der  V-erf.  bei  der  Stahlbereiluog 
auch  noch,  einige  andere  Aggregafzustände  desselben 

'K&rpers,  welche  In  Ihrer  ^rröttfr  sehr  viel  Analo- 
gie mit  gewissen  Producten  zeigten,    die  in  allen 
Rohlengasfabliken  erxottgt  werden»  über  deren 
fpmng  aber  die  Meinungen  getheik*  sind.-  ' 

*  Eine  der  gewöhnlichsten  Formen,  in«  welcher 
der  Verf.  bei  der  SiaMbereitung  Kohle  gewbtah 
nen  hatte,  war  die  eines  fein   zertheilten  Pulvers» 

-das  greise  Aebnliohkeit  mir  LampenschwanSi  hatte» 
sihW  ansehnlich  harter  kn  Kotn  und  venr  gtJSAk^ 
rem  Eigengewichte  war.    HäuBg  waren  indsMen 
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äfft  Theilohw  4^  Kolile  «a  einer  *fdsl«fi  Mclssq  von 

i«i%|k«li|0n  :41m. $|fipk«^ .«man  •rdi^ii^<,^i;i)lnüidi«» 

Bruch  {.  tu  weilen  -wurden  sie  npx  ««iphwi^jig  vojcn 
fififtsseiPigeriut,  \ind  lu^t^  .dann  eioep^  saafit,^.|^ 
Ittli^ii:  Br^di '  ut>d.  eSt)^.  QlaQs  ,  auf  4er7Brue)ifläche, 
jveld^er  deoi  ^i9in$teq.io4isos,  äl^cl^  war.  Mslt 
nl^Alwx:  hUtnv^iVUH»  ja9igt99.  a»- Jhm  Jkm^ 

jCßn  fjäche  eine  scKen  warzenförmige  Structur  und 
iba^Hn  .#ahc,,  ausgaM^na^aa  M^d  .iröUkommep 
iaataUttfaban-filana^:  -  r  :'      ^  :  . 

i       iWtie  andjW9  ^Art  :aDaiog#r  Bildung:  des  Kph- 
,  4aifiito&  .ist' jai»aaA>atoo^^   welche'  ia,  den^Kohp 
lengasfabrikien  beschäftigt  si.nd.    In  -der  elliptischen 
BalaJQ(a  u^pdat  aiQa.  stM^anwaisa  AH^^wag  und  Aa- 
^baiifanj^  ym  Kohle  >atatt^  iuarat'atn  voi^devei^  £oda» 
^ann  an  c^en  Seiten»  bis  zur  iVlundung  der  Retorte. 
•^aa;i4iUhin§efi..de9tXpbJ(^.  jftB  4ea  IVletell  i»»  a^  «tarl^ 
^afii  dieser  Proceff  Immer  fortschreitet»  ungeaehtat 
-Akß  Arbeiter  srij^ijk  M^niii^P  >    d^e  JKphia,  so  wie  sie 
;#Mb)|^iMat  haW.  w^^osahafiFe»»  so  jdMa  auletat  eija 
^i:Qfs^r  Aufwand  von,  Feuerung,  erfordert  wird,  be- 
vor frische  Koblao  -  mitiß*  Raito^ie  de^iUlirt  .werda^ 
fltdlMiafi;    fiv  ^foic^t  skK  aebr,  ^ft>h  4«rs'  die  Batottö 
-aufrairst»  ;^ha  sie  aufgebrannt»  öden  alles.  IVlai^a^l 
derselben  wjßitti  iai«;:  waa  durah:  des  Xemperaiai?- 
iTaeciiael,   den  das  Eintragen  frischer  üohlan  veran- 
4ftfs^^,  bewirkt  oilir^c.^  jlji.L.  .  u 

\,.IX19  kf|hligea.(äii]>slaDseis,  •^Ich*  liioH.in  i4ni 
.OasKetorten  bilden  t  basitzeri  bameikbara  Yerscbio« 
Neuheiten  .  im  jAenaaeren«   voUkomiaien  mit  dencA 
übecet^timmeiid»  4i»  der  Verf.  bei  der  S^hlbarai- 
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li^,  t'diekv  UDf6g«i^iifi»igii(lUBhi#ättjgi0fA| 
^toi>«.iAfc—fcAiain»g^flaniK>nt^  mltn  ftih<0&t|Mit^»f iy»  Mfr* 

/  €tan&<i>eiitäu&t...  $id    2&ibxechta  «li^hf^ex  /mQ)i  :4tlt 

Tektur  haitv? j-'KüriT^cKwieiigvJasjfiLfti^^  sich 

ser  uTid  der  igöH^jbhidixihen  Bildung  .des  KoMengtoffs. 

4ttB9rgibra«Mitn«eitd»  fo  laangAfite  teBiasi]|ig;JtaiP 

Äü  g^ofsefc  «Hifsiscbeflet :  so  kg^rtrsiehravHch  hiettirft?» 
•denv:iweroniaieaug«achlage6  »nivönii|6aoli;]«d  I^^tftHWn 
Qlfi^sbhati^^rMiiiaB^^r^vipadteikfos^  dlto^,'9fMBdia 
säulenförmrger  oder  vielmehr  straliger  Be^c^^jF^Q* 
dwitrisfiifsültil  ihMdtüfofiB  gWi4i«n,«dMM(OdQi:retio« 
•••a         ^Kobleilifito&  «dän  lisohöoftir  .  Stakctit/^Q  .fdje^ 

»    Anäsoi?  dufemiGeBiMamMd««  KisUtattoKil?  iCil- 

-cläd  mit  deden  bai  dar  Stahk»jearaitung  gewQnni&n^i^  am 
TiiMstett*  iiiirtfmkoäimeay'^*  Eai^d  i  deir  i  iVosf^u'Mlihfaiia 
Male  vlkknlR(li»vFo«Bn{donraodatT^  InoAiir 
•^arschlosaaiiaa  .  Cafan  •  in  .j  4an^  rj^ooksn  iüf :  SasaxK  . 

gia&aralan  subaraitat^wardeiiw   ^ 

Uebei  den  Hi^rupg  defti  jKo>jl9lis.toSr.,  au$^  daiV 
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i>i|;e  t  Jialun'  4hn'  lür  vorBüchtigten  RoMeotheer , : 4»*- 

stofFgKsöy  von  dem       bekannt  ist,  dafs  es  bei  er« 
.  Mlrätec  Tempmiwr  «Ina  'tl^w6i«ft,2ai^etsaiig  er» 

'Mta  -Myri,  weill  diesQ  koWIgorf  Sui»Manzeii  mit  denei% 

'        ^«ilcfafi^'^iif '  lim-  lUihlMiwatoamaff r  hmi  .4«r;  Stalil^ji^ 

reitong  abgesondert  werden^  im"  äusseren  Ansehen 
lebs«  übarainkoHii^eii«  Auch  chamitahat  v  vom  Yasf. 
^tfgasfaltCa  TJfktwrafiakoiigaa' aaigtei»y'.da|a  ^toaBiaa 
'Von  gleicher  Natur  warerr.  Mit  Salpeter  vetpuü^i: 
Ehielte»  ala  sieh  iriaari^ai^^  srnt*  m»» 

merktidiais  SporeD -einer  erdigto- SubMam«  ' 

*      '^on^ybaare  iit.zwar  der  Meinung,  dals  dia 

Kohle  oder  der  Graphit»  wie  man  gemeinigUcfi.'«« 
*8agen  pRegt,  aut  den  Retorten,  der  Koblengasfa* 
>niketo'  fiiaei^  aiiilia]^a>««>9  äUein  dar  Yarfaeiar 
ttoiMica  lcahierS|KitTedatoti  eataadkan'^innd  laklMaa 
'darauffi  dal»  dal*  Eisen,  keine^irege« :  eine  nothwanr 
^Üga:  <%ediagiiii|(v;  f üi^4le«ea .  Aggregetipiimiatttnd  ^aa 
•Kohlenstoffs  sey.        *  i.    *  .  >  . 

'  l  '  \  .  pie  langen  t  ^a«Mi,  uai  schdnani  fibdaav  wnxitt 
^ifeli  fder'  lüaf. 'bedmehtete *  Kehlenstoll  'dartitelltf »  aml^ 
^  gen  deutlich  den  Einflufs  einer  Schmelzung,  die  aua 
-km  Udiutodatt»  !  «nieir.  wblcbdn  aia>Hokla  abga* 
'i^ehieden  wurde,  erklärlich  ist;    obgleich  man  bis» 

her  •  keine-  Erfahrung  ^at »   dafa^  dia  üelüa  .  dujrch  ' 
'aüiarfcansülelia  Hhza  ^aeafaincdaiaD..  troadan  aey«/  Bit 
^-ist  indessen       hoffen,  daüi  die  mitgelhailten  Xha^  .  . 

•  - 

^  aachan 
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Baelien  f&r  |om«  wo  tie^ooch  Anamolien  «eigeo, 
Tilcht  ohne  Interesse,  noch  für  die  Zukunft  unnüts 
bleiben  worden,  indem  sie  däzu.  dieuen  können,  di« 
rekt  oder  ikirch  Analogie»  eine  genügende  Erklärung 

der  Uibächen   aurz,uEndd;p  :    wodurch   die^e  Gebilde 

doa  KohlenttoHii  veranlaDit  wurden 


1)  Bdcanntlich  Uelft«  B^eits  TOr  la  Jakrco  (i8i4)  Ddbe- 
reiner  einen,  leinen  Verlachen  zufolge  eiaenfreien 

Kohlenstoff  ilar,  indem  er  s  GeyvtU.  höchst  fein  zer-  ' 
theihen   metallischen  Eisens,    i  Gewth.  Manganoxyd  imtl 
1  Geivtli    reinen  Kienrufs  innigst  mengte,   in  einem  bc- 
dccklen  Dopjjeltiegel  heftigster  Gluth  preis  gab,    und  die 
•chwaragraae ,  tiark  metallUcli  glSosen^e,  aua  zarten,  su- 
tamnenhaogjBnden  BlSttcban  baatehende  Siibauoii  (nach  D«^ 
Eiaenkohlenstoff-,  gebildet:  indem  der  Sauentoff  dea  Man-  ,  ^ 
ganoxyds  dem  Rufse  den  Wasserstoff  entzog,   und  so  dife 
freie  Reaction  des  Koblrnstoflfs   gegen  das  Eisen  vprmit- 
tel'e  1    durch    oft        wnJcrliolifS  Di^eriren    mit  Königs- 
wasser von  Eisen  iidreile.     iNack   U.  leitet,   und  er- 
reg t  dieser  Kohlenstoff  die  EiectrlcitSt»  und  ist  da«  ' 
bar  den  Metallen  —  anter  dem  Nateen  Carbo-n  bei* 
zuordnen;  vergl.  S  ch  weigger'^s  Journ.  XVI.  98.  und 
Döbercincr's^    Zur    pnenmatischen    Chemie,  III.  3  f. 
Bereits  iuj5  (in  m.  d.  Gcwerbsfr.  I.  84*  u.  späterhin  in 
m.  vergl.   Uebers.  d.  Svstfms  d.  Chemie.     Halle  i8ai.  4.  \ 
S.(d6  ff.)  erinncrlu  ich,  in  Bciiiehung  auf  Da  Verä.  daran: 
daft  JKoUenatoff  mil  Metalten  verbandan^  deren  aia-  ehe» 
ractariairende  physische  Eigenschaften  nicht  nur  nicht        "  ^ 
aufhebe',  aondern  in  einigen  sogar  erhohe  (z.  B.  indem  er 
^  ,  .  Stablbildend  dns  Eisen  den  edlen  Metallen  näher  riickt« 
s)  ColquhouD^s   Vers,    erinnern    an  Harens,  Silli- 
man^s  Macneven's  und  Vanuxem's  (in  den  ameri- 
kanischen   Journalen    bekannt    gemachten)    Vers.  über. 
Schm^lsong  dea  Graphita  nnd  der  Holftkohles 
vergl.  Sebweigger'a  Jahrb.  IX.  87 ff.^isoff.  1XUL  si3IL 
Silliman^a   farblose  Graphitkiigelchen,   die  mit  denk 
Ang^e  von  Pleinfn  Demanten    nicht   imterschieden  werden 
konnten,  und  überdiels  hinsicliili  ch  der  Harte  dem  Demant 
einigermassen  sich  näherten,  waren  aber  bekanntlich  nicht» 
weniger  als  reiper  KoblenstofT^   indefs   drängt  sich  bei 
diesen  und  ähnlichen  Versochen  die  Vermathung  auf:  daGi 
SiKciiim  nnd£isen  ans  Elementen  beaCeben,  deren  chamiiaka        -  / 
•Indiffaneas  durch  dcaPamaat  besaichnet  wird? 

Kästner. 


^     Archit  f.  d.  gas.  Ifatnrk  B.  9,  H.  u 
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Untersuchung  zweies  Fortionen 

Luft  von  ^ufgeblähetem  Ilin<l- 
vien: 


toi 


Apotheker  und  Münzoieiater  Ff  läger  in 

Solothurm 


Torgelefen  io  Chi»  4.  tfi,  JuH  i8«6,  in  4er  TenammTnng  dl» 
•  llg»  Sijhvreiseri tchen  GetelUohaft  für  di« 
gefamnie  lYacnrwittcBiehaft 


Hm  Obarthittraru  Lufhi  überbrachte  mir  daii 

6.  October  vorigen  Jahres  eine  Blase  mit  Luft  an- 
gefüllt,   die  derselbe  «bei  einer  heftig,  aufgeblähten 

Kuh»  welcher  er  mit  (dem  Trokar  Haife  schaffen 

ä 

mufätO)  aufgefangen  hatte.  Solche  Luft  hatte 

beim  Ausströmen  .  aus  der  Stichwunde  einen  seht 
heftigen  mafigenehmen  Qeruch,  und  wurde  bisher 
beinahe  allgemein  als  koihlensaures  Gas  betrachtet, 
und  die  Behaodliing  des  mit  diesem  (dem  Landmanne ' 
oft  so  verderblich  werdenden)  Uebel  befallenen  Horn- 

yjehes  gröfstentheils  nach  dieser  Voraiissetiting  bo- 
trieben. — 

Zur  näheren  Untersuchung  dieser  Li^ftart  wurde^. 
der  Jnnhalt  der  Blase,  in  einer  mit  zuvor  aufge« 
kochtem  Wasser  angefüllten  hydropneurnatiichen 
Wanne,  in  mehrere  gröf&ere  und  kleinere  Gläser 
und  Cylinder  umgefüllt}  de  seigte  dand  folgende 
Erscheinungen : 
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]^flfigec  Unt^  d.  filähgaset  e.  Eob.  go 

i)  Did  Luft  war  farblos,  und  Jiaiu  einaii 
eignen  ünangenebmen  Geroeh« 

a}  Sie  brannte  mit  bchwachar  blauer  Flamme 
ruhig  fort ;  das  eingetauchte  WachsUchtchen  er* 
löschte»  und  liefs  sich  beim  He  rauf  sieben  an  dem 
))^uen  Flämmchen  wieder  anzünden« 

5)  IV2ic  Kalkwasser  geschüttelt  wurden  |  des 
Volums  weggenommen,  und  das  italkwaiser  &iaik 
getrübt» 

4)  Kaustischer $almia!<gei6t  (flüssiges Ammoniak} 
nahm  auch  genau      des  Qa&es  auf,. 

5)  Die  rückständige  aus  den  Yersnchen  3  und 
4.  übrigbleibende  LuCtart  brannte  ruhig  mit  blauer 
Flamme  I  ein  eingesenktes.  Wa^hsiichtchen  erlosch. 

6)  Mit  atmosphärischer  Luft  gemischt  bildete 
Steh  kein  Knallgas;    Das  Gemisch  brennt«  rahig 

mit  blauer  Flamme.  '  ^  - 

*f)  Mit  Saueretoffgas  gemengt  zeigte  sich  de> 

gleiche  Erfolg,  In  den  Glasröhren  befindlicHes  Kalk- 
wasser wurde  durch  das  Fr.oduckt  der  Yeibrennung 
stark  getrübt. 

8)  Hundert  Raurotheile  dieser  luftart  mit 
fünfzig  Raumtheilen  SauerstoIFgas  in  einem  electri* 
sehen  Eudiometer  entiundet,  lieferten  lOO  Raum* 
theile  kohlensaures  Gas,  so  gänzlich  von  kaltem 
Wasser't  ätzender  Kalkerdie ,  ätzendem  Ammooiumf 
und  atzendem  Kali  absorl^rt  wurden,  ^ 

Ans  vorstehenden  Erscheinungen  glaube  ich 
joachfolgende  Schlüsse  ziehen  zu  darben. 

 i^^as  vom  Kalkwasser  ^  und  kaustisehen  Am* 

/(nonWa  i^tN^den  Yemiphen  3  und.  4  aufgenommene, 

VjLLL 
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lOO  Pflüg  er  Unters,      ßläligases  e.  Kuh. 

ist  kohlensaures  "Gas  9  und  diefs  Gas  befragt  ^  des 
Ganzen. 

,  a)  Die  rückständigen  j  sin4  Kohieoozyd* 
£as  '  . 

♦ 

Pen  ft2.  October  hatte.  Herr  Oberthierarxt 
Lüthi  Gelegenheit»  nochmals  eine  Portion  Luft  bei 
einer  andern*  geblähten  Kuh  aufzufangen»  die  mit 
-etwas  lebhafterer  blauer  Flamme  brannte;  Kalk- 
waöböp  und  atzendes  Ammonium  nahmen  nur  4  des 
Luftraumes  hinweg»  und  die  übrigen  ^  zeigten 
'      ^ieh  in-  Theilen  als  Kohlenoxydgas »  *  so  dafe 

^  foiglich    die  gleichen  Bestandtheile,  ^aber  in  sehr 
"  ^  ■  abgeänderten  Verhältnissen  vorhanden  waren» 

Des  Patient  des  6.  Octobers  war  eine  dreijäh« 
^ige  gutgebaute  robuste  Kuh»   die  Weide  fett  und 
der  Tag  etwas  schwül;  den  a»,Octohet  üanden  die 
^  gleichen  Verhältnisse  statt.  — 

'  Es  ist  bekannt»  dafs  Priestley  zuerst  Kohlen- 

oxydgas  dargestellt,  und  Gruiks^ank  iBoi  seine 
^  '    eigentliche  Natur  und  Zusammensetzung   erkannte»  " 
Httch  4ale  es  in  uogeheurer  Menge  in  den  HöcV 
'  ofen  etc.   erzeugt  wird:    Dieses  Gas   ward  bishej: 

■  / 

*)  Wie  Tcrbielt  sicH^dss  mebt-abserbirle  Gas  gegeo  Ghlor- 
'  gas?  Wurde  et  Bei  elnfalleodfBi  SeoneDlicbt  su  Phos- 

gen  gas  Terdiehtet?    yiclleicht  hat  Hr.  P.  künftig  Ge- 
legenheit dieses,  neben  Vers,  8.  iiber  die  liohleiiüx^  tinalur 
,  •  •       CQ  t  b  c  h  e  i  d  e  a  tl  c  Verlialtcn  des  Blalisfascs  des  R i  n  d  vi  e h' 8 

durch  Versuche  zu  bestimmen;  auch  dürfte  es  bei  dtr- 
gleichen VcHucheo  mehr.  Lesern  d.  Arcli  lieb  seyn:  »enau 
zu  wissen,  was  das  Vieh  zui'or  gciresiica/  Im  obigen 
Falle  vielleicht  auch  grünen  Wiesenklec? 

Kastaer. 
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V 

—  ■ 

A n g  e Ii n i  s  neue  Unters.,  d«s  Stinkasand.  4K)i- 

noch  nicht  In  d«r  Natur  auFgdfun^en,  sondern,  wie 
auch  The nard  annimmt ,  biofs  durch  die  Kunat 
iiervorgebräcltc.  "  Die  Aaffindung:  dMelhen  in  der 
IVatur,  und  zwar  In  dem  aufgeblähten  Wanste  des 
Hornviehes»  Wird  daher  als  nea  *änge«ehen  w^d^ 
kdnnen«.  Ich  -wdiwehei'  dtfs  dieser  O egenstand  noch 
mehrseitig  untersucht  werden  ^  möchte »  uia^  eioe 
gründlichere  Behandlung  dieses  Krankheits-Zastan- 
des  herbeizuführen,  und  so  das  Wirken  (und^icht-  ' 
mrirlien )  der  in  so  grosser  Ansahl  angerühmten  und 
angewandten  ^Mittel  besser  b<A^fthelUn  s»  können.  * 


Lorenao  AngeliniÄ  neue  Üntersur  ^ 

chungen  über  den  Stinkasand 

(Assa  foetida),  *)  ' 

•  ff 

« * 


Die  Abweichung  nachfolgender  Uotersuchungs- 
ergebnissei  von  jenen  der  Stinkasandinalysen  eines 
Ttommsdorff  und  Pelletier  (der  älteren  unvoll- 
kommenen Versuche  eines  Cartheuser  und  Neu- 
mann  nicht  gedenkend)  rechtfertigen  es»  Angelir 
'ni*s  Versuche  durch  dffentliche  Bekanntmachung  der 
weiteren  Prüfung  zu  befähigen.  Bekanntlich 
Verliehren  Stinkasand  enthaltende  versilberte 
'  Pillen  nach  einiger  Zeit  Ihren  Metallglans  un^wer- 


7 

*j  Aat  d«m  Giornalc  di  jPiiica,  Ghimioa,  Storia  naturale  etc« 
l«rzio  bimcitre  iSa6  p.  170  ff.  irei  üiiersettt« 

I 

/  I 
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i0i  A&galini« 

■  * 

soMmrs;  P«lletier  hat  di^M  YerhaUaa  sn 

*  Twrenig  beachtet  j  und  ausserdem  die  genügende  fie« 
•ntwortttng  dac  Fraga.i  welche  Einwirkung  dar 
ßiinliasand  duirch  lange  andauernde  Luftberührung 
erleidet  ?  Anderen  überlassen ;  die  geoauerai  Berück-« 
aUbiigung  lield.i»rl»i  V^drhalteo»  aind  die  HauptgegeiH 

.  4tandd  der  Yer&uohe  Augelini's^  .  : 

!•  Pc:üfung  des  ätheria.chen  Stinkaiandöli« 

mm 

Schon  Pelletier  hatte,  als  er  beim  Yerdam-^ 
pfen  der  geistigen  Siinkasasdiiuctor.  Jn  ^Ubergefft« 

fben  diese  angelaufen  fand,  die  Gegenwart  des 
Schwefels*)  im  harzigen  The ile  angenommen;  die 
BtcHtigkeit  dieser  Annahme  durcha  Experimeni  dar<« 

^  xuthun^  vernioclita  er  aber  nicht,  denn  saine  Yer-* 
suche  ^ur  Darstellung  dea  Schwefels  aua  dem  Harze 

./des  Stinkasand  blieben  fruehtlos.  Angelint  erhielt 
durch  Destillation  mit  Wasser  aus  einem  Pfunde 
Stinkasaod,  neben  einem  * inilcliweifsen  Wasser»  ein 
tliuJigtlbes  sehr  flüssiges,  stark  riechendes,  liuchti-* 
gea  Ool»  von  folgendem  Verhalten; 

l)  Auf  Silber  und  Messing  gegossen»  verSn« 
derte  es  (bis  zu  seiner  völligen  Yerßuciuigung^  die 
Farbe  dieser  JVletalle  nicht  t 

a)  in  Weingeist  gelöst  und  solche  Lösung  dann 
mit  Wa:»i^er  versetxt,  zei^t  mit  dem  Grotthufs'- 
sehen  Heagens  anfänglich  keine  K'''>al4  darauf  aber 
eine  grauschwarze  l'ärbung;  ' 

3^  die  geistige  Lösung  aelbst  verhialt  sich  ebenso]^ 


Vfber  den  Sebir«felgehall  der  ye||«tabOiett  ver^l^ 
diel*  4«^  1?«  4se— Ml^  Kastaer«  ' 
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4)  «fnig«  TrqpFan  .rtlnan  O0U  Mt  einigen 

Tropfen  l\1exkur  ^usammenge rieben  wurden,  erhielt 
•icb  sein«  eigemhüinUch^  Farbe  einige  Zeit  hindarchf 
ÜMtm  gieng  sie  in  gelb  und  9ac1i  einigen  Standen 
(verftchiedene  AbstufujogeQ  ^hindurch}  in  fichwarjii 
über;  wobei  si^hteine  geringe  Menge  einea  acbwar« 
aen  Pulvers  absetzte; 

5)  das  milchige,  durch  DestiUatipn  efhaUen«  . 
Wasser,'  verhielt  sich  .wie  Vers,  d  und  S ; 

ß)  mit  wässriger,  saUsaurer  Barytlosung  ga-* 
ni^gt»  bildete  sich,  nachdem  das  GemUch  ein^g« 
IV^inuten  lang  gestanden,  ein  weifüer,  leichter,  i^ 
fSaizfi^are.  unlöblicher  ^iederüchiag; 

7)  als  man  ßiaukohltinctiir  dem  wKssrigen- De* 
•jtiUste  zusetzte,  wurde  es  nicht  merklich  ^eröthet; 

8) .  dasselbe  Destillat  suerst  *  .fnit  Chlerg^i«  be* 
liandelt,  gab»  mit  Salzsäure  versetzt  einen  w eif- 
eren, in  dieser  ^9urd  upauflöslichen,  aber  weit 
reichlicheren  Niederschlag,  a)s  Vers«  6* 

Aus  dieben  Verbuchen  darf  man    folgern,  dafs 
das  wesentliche-  Oel  des  Stinkasend's  Schwei" 
fei   enthalte  der  sich-,  ,  wie  Vers'  6  und  7  zeigen, 
leicht    in    Schvvefel»äure    umwandeln    lä[>t.   ^  L)ais 
Vers,  i.  jtfinen  entscheidenden  Effplg  hat|a,  «ruhet 
wohl  daher,  dafs  das  Oel  in  zu  geringer  IVIenge  und 
au  kurze  Zei(  daMerQd,  der  .iiarülMfung  .|»olirtea 
^ilberplatte  ai)sgeset«t  wurde, 
a*    Prüfung  de(^  durch  langem  Liegen  \i.nd 
(«ich^T  un4  LuXtbe^tthren  veräti<s^. 
^       derten  St inkasan  dV. 
Setzt  man  den  -  6tinims4nd  daa\  EinHufse  des 


Oigitized 


104  -     Aiygelini's  *         -  - 

natürllcht  Farbe  in  wenigen  Tagen;  eir  vtifä  tuertt 

roseniarben»  dann  weinroth,  violett  und  zu-  ; 
lern  bräu'n,  und  verliert  auch  In  dem- IVIat^se  wie^ 
er  mehr  braon   wird,    seinen  eigentbümtithan  Ge^ 
räch;    zugleich  bUdep  sich  einzelne,  nadelförmige» 
kristallinische  Attswüchse«  mit  deren  Wachse 
thum  die  Zunahme  äeiner  Härte  (und  die  Aboahmtf 
deiner  Riechbarkeit)  im  Verhältnifs   steht,  so  dafe 
er    endlich   fast  -Steinharte  gewinnt.     Eine  Uns» 
noch  stark  riechbaren,  unt^estimmt  geformten ,  aus 
Stücken  bestehenden ,  braunen  Stinkasandi,  IMI 
unregelmäfsig  körniger  Oberfläche,  und  inneren  luft- 
haltigen kleinen  Hölungen»  deren  Bruch£ächen  eiä 
schönes  Rosenroth,  und  eine 'unbestimmte  Ansahl  sehr 
glänzender  (aus  einer  weicheren  und  mehr  zusam- 
menhängenden Masse  bestehender)  P  linkte  darbothen,  . 
wurde  zuvörderst  gepulvert   und  dann  in  einem 
GlasgeFäfse  mit  6  Unzes  Weingeist  mehrere  Stunden^ 
hindurch  in  Digestion  erhalten  und  dieses  mit  neuen 
Mengen  Weingeists  so   lange    wiederholt,    als  sich- 
von  Seiten  des  letzteren  noch   lösende  £inwirküng 
xeigte.    Der  Rückstand  wurde  hierauf  bei  iS*  R* 
einige    Zeit  hindurch   mit  Wasser    behandelt*,  die 
Flüssigkeit  'wurde  opallsix^nd  und  enthielt  ein  in 
ihr    schwebendes  zartes    Pulver.     Von  diesem 
durch  Decantiren  gesondert  i  setzte  man  sie  einst- 
weilen cur  Seite  und  fuhr  auf  gleiche  Weise'  iordt 

I 

neuen  Mengen  Wassers  fort  den  Rückstand  hinsicht- 
lich seiner  löslichen  Theile  aussuaiehen »  bis  man  ' 
ihn  daran  endlich  erschöpfte.    De^  hiernach  verbHe» 
bene    Rückstand,     war    unverkennbar  salzig» 
^elb  und  merklich  hart«    In  der  VofaussetBuog» 
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V/  » 


nene  Unterrtckring  des  Stinkasand.  foS 

däff  deesen  Farbe  vqh'  B  a  s s  o  r  I#  herrühre ,  würde* 
daa  Pixlirar  mit  dorch  eiwaa  Saluäore  gat&aeitefil 
Wasser  bdhandel^;  es  schied  sich  dadurch  ji^ine 
flockige»  aabc" l.^ichte»  bo^zfarbaD^  Masae^ 
aus.  *Das  übrige  Piilver  War  weifs  und  wog  7  Da- 
naxi.    C^in  Denaro  ist  Unze*  K.) 

D^e    verschiedaneii    w&sArigän  Löaüngeii^' 

^^ufden  (gleich  der  ersten)  durch  Abgierj>en  von  dem 
Hhoh  arwähuteD»  aarten  Pulver  gasondert  -  uod 
.  Ab^iadampft;  alsTaU  bii  sat  HMti  abgeraoebt  ^ä^- 
ren«  entliefseti  sie  '4Denari  und  iS  Gr.  eines  salzi^ 
gen» '  dam  bereits  weiter  ol>en  gedacbteo  äbtiliobeii» 
nur  etwas  dunkleren  Pulvers,  und  bei  der,  xiach 
'der  TreuDUDg  vod  dtesepi  Pulver  erfolgten  güD^li-  ' 
clieir  Eioduiiftaiig  eine  aebr  bittere»  glän'aead« 
IVlasse.  ■  » 

,Verfl[iittel6t'  Alkobel  wurde  diese  in  ä  Xheile  ^ 
'«erlegt,  von  denen'^der  eine  Theil  rieh  in  Wein- 
geist 15 Sie  und  diesem  Bitterkeit  und  Gelbe  er-  . 
tbeiUe;  der  andere  war  in  Wasaer  Idalieh»  und 
ider  dritte  weder    in  dem  einen  noch  dem    andern.  - 
Letzterer  aeigte  alle  fijgensehaftan  des  acbon  genann- 
ten aafei^ea  Pulvers  und  wog  1 5  Oran,    Die  g  e  i- 
'atige  Losung  gab  durch  Abdunsten  21  Gran  eines 
-bittereji»  g^elben  Kdrpars»  der  mit  Kali  behan- 
delt Spuren -von  Ammoniak  entwickelte;  die  wäss- 
r  i  g  e  Lösung  «vidlicb  hinteriiels»  nachdem  sie  eingedickt 
woi4^*  j  Den.  und  i$Gr.  einer  gummiartigen  Masse, 
6ämmtliche,  gleich  anfangs  aus  dem  braunen  Stinka-  ^ 
aand\  gewonnene  geistige  Ausaüge  s lieferten^  mit- 
sammen «ur  Trockne  abgerauebt  t  7  Danari  gelb-' 
braunes,  atinkendes  Harz»  bei.  dessen  Ein- 
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dunstung^  &ich  ein  starker  Asfia-foetida«  Garttcb  Tfitr 
VreH«te.   .  * 


tfi.. 


S«    Prüfung  das  Harset,  des  saUigen 
Pulvers  und  .dar  flockigen  Masse» 

Dem  Lichte  ausgesetzt  wurde  das  Harz  noch 
iJole^  bcauD.»  wie  es  .bereits  war»  : ohne  d#£i.  sich 
dabei  sein  Geruch  um  «in. .  Markliebes  verinindfat 
hätte.  Auf  glühendes  £is%n  gebracht  schmolz  es 
nil  heftigem»  brenzlicftem,  }f4och  au  deo  dfti 
Stinkasands  lebhaft  erinnerndem  Geruch;  stärker  er- 
hit«!  hinterliefs  es  endU(:;h.eine  leichte  Kohle»  di^ 
keine  Spor  von  Sals,  Migte.  Ein  Tbeil  desselben 
mit  Salpetersäure  behandelti  both  anfänglich  ke/ne, 
^Vefiänderang  i^xx  ira^b  einiger  Zeit  jedoch  wurd^ 
das  Gemisch  unter  Gacblasenentwickelung  gelb;  elf 
4i^a  atifgehörjt  hatte»  gofs  man  die  flüsöigkett  vom 
Bodensatse  ..ab  und  versetste  sie  mit  saUsauren  Ba* 
Tyt ;  es  entstand  ein  reichlicher,  weiföer,  in  Salpe- 
tersäiir«!  unlöslicher  XtliederschUg.  Das  jübrig  ge- 
bliebene Hara  üifar  «itrongelb ,  besafs  seinen  gewöhn- 
lichen Geruch,  ur^d  er.^hfU^e  darül^ergegossenen  Am* 
li^oniek  s.chpeU  eiiie.  gelbbi;attfi.«  Faibe«  Aua 
dieser  ammoniakali^9hen  Flüssigkeit  fällte  i>alzsaurer 
4ialH  ein  xartes,^  gelbbfaiipes  Pulver^  das,  sQhwe« 
l^lata^ren- Ka)I^  anlbieH*. 

ü^l^ige  Pulver,  erhalten  durch  wässrige 
Pigenipi^  ai3|B  4«n|Hü9kstande  des  geistigein  Aussugea 
q^eigte  sich  in  kaltem  Wasser  unlöblich,  hingegen  l&s- 
|ich  in.  5o  Theilen  kochenden  Wassers »  aus  dem  sicji 
dann^  durch  Salzsäuren  Baryt  ein  in  S&uren  unldslichas» 
4U(QH  {Ueeöät^re  ejp  in  Sal^pete^r^ure  Ip&liches  Pm1v^( 
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tftttsc1il«cl.    Unl5sHcli'  in  coOzenlrirfMi-^atfcreiaik  2«lgt6  ' 

es  sich  löslich  in  visrdünliter  Salpetef*  und  Schwee 
£«l«äUre ;  aas  dle$«d  Lö84iiig«n  wurde  dorch  iiohlettf- 
saures  Ammoniak  wieder  eiA  ' weifser  >  Niederschlag  ' 
von    ähnlicher  BettchaHenheit,  aus^scbiedeo»*  Veri\^ 
iMpd  man  mit  dieseb  Säurea-  eina  an  grosse  Menga  . 
4eä  Pulvers»  SO  liefs  die  Lösung  betm  Erkalten  am 
Grande  sehr  2afta  Fäden  fallen«  welche  denen id^ 
«ehwefebaitren  Kalks  ähnlich  'sind.    Dasselbe  Palmar 
,  getro<;Unet  und  dann  mit  .  Kohle  geglüht  entwickelte 

in  verdünnte  Schwefelsäure  geworfen»  den  Genxoh  * 

des  Schvvefelwasi»ori>to[ieb\  Beim  Abdampfen  jener  ^ 
Flüssigkeit,  aus  welcher  darch  kohlensaures  Ammoi^ 
niak  das  Sals  niedergeschlagen  war,  blieb  ein  gel« 
ber  bitterer  Körper  zurück  »der  wieder  in  Was- 
ser gelöst  ein  weifsas  Pulver  aorückliafs «  das  ^eni 
vorhergehenden  beigegeben  wurde.     Um  die  T-i^en«  . 

.  nung  des  geji he n  Körpers  vom  salpater^auero  Am-» 

*  ■  -  .1 

mobiak  «tt  bawar-kstelUgen»  wurde  statt  .  das.  Amtao*  , 

niaks  Kali  angewendet,  das  Ganze  zur  Trockne  ge- 
bracht  und  dann  mit  Alkohol  behandelt ;  dieser  gab 
damit  eina  gelVe'^y  sehr  bittere  Tinktur,  die  abge« 
raucht  11  Gran  eines  sehr  bittern»  gelben  Körpers 
surücMiefs«     Per  flqckige»    durch  Erkalten  ^ aus  « 
^der  sauren  Lösung  des  Pulvers   und  durch  Nieder«^  ✓ 
echlagup^  mit  Ammoniak  erhaltene  Nieder  achlag 
und  das  vom  gelben  bittem  K6rpac~  durch  Wasset 
getrennte  Pulver  wogen  4  D^nari  19  Gr«  und  zeig- 
ten  di^alben  ^genscbafteq   al«  die  ema  aalaig^  ,  ^ 
V     Substanz.  '       '  •  '  '  ' 

Die  vom  ersten  krystallinische^n  Pulver  yermit-r   ;  > 

talai  ^ahslora  itu^hfUena  Soql^iga  ^ant  wog;  iPanan 

*  •  -  ♦  ■ 
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108  Angehni^s  uaue .Unters,  des  Stinkasand. 
^  6n  .und  wvrd«*^  durch  starkiM  KocKen  nki  .  vkil 

Wasser  von  dem  anhängenden  schwefelsauren  Kalk 
•befreit;  es  bliebaQ  19  Gran  übrig«  welche  dunkiar 
iiWaren  ttnS  ^ich -in- Wasser  und  Weingeist  gänslioli 
^nlösÜch  zeigten«  Mit  Ammoniak  und  Kali  in  Be- 
tübf^Dg  gebracht  9s.wusde  die  Farbe  strohgelb  und 
<ni!t  Salpeter-"  md  "Schwefelsäure  lange  Zeit  behan-» 
deit^  wurde  sie  durch  erstere  gelber ,  durch  letztere 
eehWarz,  Auf  glüheDdem  Eisen  eioge&ecHert»  hin«- 
tarlierä  sie  eine  geringe  Menge   eines  grauen  Pul<* 

Eine  Unze  das  geprüften  Stinka^ands  ent* 

hielt  daher;  .  '   .  - 

schwafelsauarn  Kalk    •  la Denari  1 1  Gr*  - 

Harz   7     „      —  „ 

(  >  Gummi       .    •    •    •  •  •  i*    %%  \% 

-  Vitteren  Stoff  •    •    •  j\  1     ^  y  B 
flockigen  Körper  •    ...  —  la  ^ 

-  Yerlust'«  ^  ^     aS  » 

Pelletier  fand  in  >oo  Theilen   63  Harz^ 
I9i44  Cumnii  und  ii«77  Bassorio,  . 


*J  Dem  Verfasser  scheiofsn  (dem  Obigen  zufolge)  die  neuere 
grundlicbe  Analyte  von  Brandes  (  B  u  c  Ii  n  er'ß  Re- 
pertor.  f.  d.  Pharm.  VII.  1.  ti.  f.)  Hauclietts  Ver-  * 
cnche  über  das  Verhalten  des  Stinkasandharzes  zur 
Salpetersäure  (Gehle  n^s  Journal  für  ehem.  Physik 
UDd  Min.  I.  573.)  und^Zeise^fl  neuere  Yersache  ' 
gans  uobekaaat  geblieben  zu  icyn.  Trommsderf 
erhielt  aus  1000  Th.  Stinkatand  3i  Gran  ätheri- 
sches leichtes  und  18  bis  so  Gr..  ätherisches  schweres 
Oel  (4ss  out  abergegaegene  Destilkttionswasscr  seigte 
sradsr  Spatea  ▼on.Amsieniski  noch  roa  -Essigsiure}! 
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Thisnardit  ;    oder  natürliches 
wasserfreies  Natrousulfat. 


'   Sclion  vor'  9  Jahren  fand  Rpdaa  in  den  Salinen 

von  Espartinas,  5  Stunden  von  Madrid,  eine  sal- 
zige Substanz»  welche  er  für  eine  Verbindung  von 
sehwefelsanrem  Natron  mit  sehr  wenig  koh«- 
lensaurem  Natr9n  eikannte»  ^ 


der  BficIifttBDd  yÖh  dtf  BeatillAtioQ  gab  Itriae  Spur  voe 
IrfystalUsirbären  Salscn»  londern  nnr  5oo,  Gran  Gnaimi,/ 
a4o  Hars  und  129  ünreinigiceiten.    Dat  Harz  gab  ihv^  .' 

lüit  Sdlpetersäure   behandelt ,  neben    Oxalsäure,  äu<:h  — 
P  h  o  s  p  h  o  r  s  ä  u  r  e.     Auch  H.  Pf  äff  (  i\Iareria  inrdica 
IM.  265  ff.)  fand,  dafs  die  Rötbonj?  der  wcilsen  Stinl.a- 
sandbruchfiächen  (und  die  darauf  folgende  Violettung) 
durch  EinwircUung   der  Luft   entstehe  (und  dafs  dabei 
Sauerstoff  verschluckt  werde,  machen  wenigstens  die 
Veriialten  anderer  Pflanzenmilchsäfke  wahrscbeinlich  K.)« 
Dai  Kigengemricht  der  reinsten  Stinkasandkörner . be* 
stimmt  P.  zu  1^300.   Brandest  dessen  Tersnohe  unter 
Anderen  anch  einen  geringen  Pbosp^h orgehalt  des 
Stinkasand  *  wahrscheinlich   machen,    fand   5oo  Tbeila 
Stinfcasand  bestehend   ans:    Aetberiscbem  Del  »5^ 
Hahrs  9.56,  Halbhars  (Heiners  Hartbarz)  8,  Gummi  (mit 
Sparen  von  essig  ,  apfcl-,  tcbwefel*  and  phosphor* 
saurem  Kali  und  Kalksalzen)  7,  Traganthstoff  (Bas- 
.  bürin)  02,    Extractivstoff  mit   essig-  und   apfels.  Kali  5, 
schwefelsauren  Kalk,   mit  Spuren  von  schweleis» 
Kali  Ol,  apfels.  Kalk  mit  Harz  2,  kobleas.  Kalk  17  i/a, 
Eisenoxyd  untl   Alaunt  rdc  2  ,  Wasser  3o,  Unreinigkeiten . 
(Sand    und   bolzige   Theilc)   25.    (Samma  öo6,75).  .-^ 
lieber  die  Frage  wie  der  Schwefel  im  ätherische^ 
Oele  des  S ti nk  a  sa n  ds  gebunden  scy?  antworten  Ze.i«^ 
a«'s  Versuche  (Schweiggeifs  Jahrb.  d,  Pbys.  nnd 
Cfaemr.  .Jüi  R.  XVI.  3i4  it.  s*  ff.)  nahe  estafeMdrtidt  dafa 
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tio  fiodas 

,\  Das  Salzwasser,  weichet  im  Winter  aus  dem 
Boden  eiiMs  Bassins  hervordringt  und  im  Sommer 
durch  Verdunstung  der  Flüssigkeit  sich  concentrirt, 
läfst  bei  einem  gewissen  Concentrationsgrade  einen 
.Theil  des  aufgelöst ' gehaltenen  SaUes  in  mehr.^üor 
weniger  regelmäfsigen  Krystallon  [alien. 

Rodas,  welcher  ein  königl,  Privilegium  erhielt 
'diese' Subslans  benutzen  xu  dürfen,  errichtete  an 
der  Steile  seljbst  eine  Seifenfabrick»  in  weicher  das 
aus  dem  Natronsulfat  gezogene  Katron  cum  Theil 
verbraucht  wird;  Die  Menge  Natronsulfat  welche 
AUS  dem  Bansin  von  Espart i.nas  erhalten  wird, 
ist  so  heträchtlieh  I  dafg  nicht  nur  seit  o  Jahren  mit 
der  daraus  gewonnenen  Soda  Rodas's  schono  An* 
stalt  versehen,  sondern  jährlich  noch  eine  grölaa 
Quantität  in  den  Handel  gebracht,  werden  kann. 

Da  bis  jetzt  in  der  Natur  noch  kein  schwefel« 
saures  Natron  ohne  Beimischung   von  Kochsals, 


es  eine  dem  Xantliogenol  i.  ^cxn  Zerselzungccr- 
xeiignisse  des  xantogensatiren  Kali  durch  Hitze)  analoge 
Verbioduog  »cyi  erwägt  man  nuo,  dafs  bei  gedachter  Er« 
liitrnngüzrrsetzung  die  XaQtOgen saure  (durcli  Beac^ion  des 
Sauerstoff  des  Kali)  Wasserstoff  eiobtirsty  so  dürfte  vor 
der  Haad|  bit  wettere  Versuche 'dsriiber  cntscheidea ,  die 
Yeraiutbttflg  ta  wagen  leyii:  daf«  des  Oel  des  Stioliasands 
eiee  XantogeDsSlure  mit  Ueberscltufs  dei  Säa« 
rer'^s  (des  Schwefelcerboo)  sey^  uod  von  HearyV  uod 
Carotis  ifeistigem  £xtracte  des  fetten  Senfseameodrs,  der 
t9g.  Schwefcitcnfsiuri  (a.a.O.  5tßß.;  entkhnt  a«s 
Bulletin  des  sc.  medic.  Jan.  1826  p.  $3)  durcil 
JVIang«'i  au  Siitkölofi  vvcüenllicli  «l»vvtiohe,  indem  diese 
Säure  in  100,00  neben  49,5  Carbon,  >7)<^^  Sclivvefcl, 
11,91  Sauerstoff  und  SjO  Wasserstoff  noch  12,96  Stickstoff 
eoilaiti  Kastner* 


Digitized  by  Google 


üb.  natürliches  wasserfreies  Natronsulfat  iii 

Billererde«  oder  KaUcMlzta  dngetrofFea  ward»» 

unterwarf   Casaseca    (nun   Professor   der  Chemia 

mm  llöoigl«  Gonservatoriuin  der  Künst«  und*  6«- 
werrbd  in  Madrid)  diese«  Sals  einer nühern  Pröfntig; 

imd^ab  ihm  (lu  Ehren  fidines  Lehrers  Thonard}  deo  \ 
Namen  Thenardit. 

Nach  C  o  r  d  i  e  r'  s  krystallographischen  Unter- 
suchui}gen  ist  die  {ir/staUform  demselben  ein  Bhom* 
benoktaSder',  auch  findet  ilch  eine  Varietät»  an 
welcher  Spitze  und  Basis  des  Octoeders  abgeschnitten 
sind.  Die  Grundgeslalt  iit  ein^  ,gerade  Säule :  mit 
rhpmbischer  Basis. 

An  der  Luft  verlieren  die  K/ystalle  ih^e  Durck«" 
^     Richtigkeit  und  bedecken  sich  mit  einem  f^ulvertgen 
Staube.s     Die»>e   Veränderung   wird    nicht    wie  bei 
dem  .  gewöhnlichen  .GlaubersaU  durch  Was>erverlust 
veranlaf^t  ,  sondern  rührt  von  Antiehung  einer  ge- 
ringen.Menge  Wasser  her«  wie  dieft»  bei  geschjnal«  ' 
»ener  und  verglaster  Botaxsäure-  der  Fall  lst^*  In  ^ 
völlig    trockner   Luft     bleiben    die  lirystalle  durch- 
'fei^htigy  YTahfend  sie  in  feuchter  bald  matt  werden* 

Der  Rothglnhhftze  ausgesetzt  verloren-  ro  Gram* 
men  nur  i  Centigrani  an  Gewicht,  was  von  an- 
hängendem ■  Wasser  herzuleiten  -  ist.  Es  löst  sich 
ohne  Rückstand  in  Wasser,  und  die  Losung 
^ist  schwach  alkalisch.  Das  Salz  ist  sehr  begierig 
jiach  Wasser;  denn  wenn  man  etwas  davon  pulvert 
und  einige  Tropfen  Wasser  darauf  bringt,  so  wird 
'  die  ganze  Masse  unter  merklicher  Wärmeentbindung 
sogleich  fest. '     '  ' 

Sehr  merkwürdig  ist  vfasserlosa>  Zustand 

dieses  natütlichen  Natronsulfat^;  dann  es,  ist  aufbiß 

'         .  ' 
-  t 


Digitized  by  Google 


ftift  ,  Ballart'B  Ealdeokcmg  des  MuM,  . 

,  »  ^      .  ^  .  ^ 

i«nd,   daii  9in  6aU>    welche«  untar  .^wöholidifin^ 
^msiV^äwa  a»S6  'Krystailwasser  eoth&it»  aas  eiuBt 
.wässerigen  (cohq.  Salz-}  Lösung  niedeilaiit,  ohne  dl» 
geringste  JVIeoga  Wassac  auf^unohmes. 
.    ,  Nach  der  von  Catateca  angeslellfeii  Analjvtt 
besteht  es  aus: 

-    NatronsuHat  99»7Ö 
Nationjubcarbonat  Of2<2 

ioo«oo  . 

Dieses  Salz  unterscheidet  sich  von  allen  ihn 
ähnlichen  Mineralbubstbnten  »  besonders  .  yom  -  Glaa- 
berit  aas  Villa  Rabiat  welcher  ein  wasserfreies 
Natron  -  und  Kalksulfat  ist>  während  der  Thenar* 
dit  für 'reines  wasserloses  Natronsulfat  gflt;  denn 
die  geringe  Menge  Natroncarbonat  welche  er  ent- 
hält, mufs.  als  zufällige  Beimischung  angesehen 
werden.  (Aas  dem  Bulletin  des  traveaua'de 
la  So<^iete  de  Pharmacie,  July  1826. 

t 

Murid  (oder  Murium)  eia  neuer 
Grundstoff;  entdeckt 

'  Balard  in  Montpellier.     ^  ^ 

Einen  ausführlichen  Bericht  (theils  nach  Bne- 
fei|  vom  Prof.  Yan-Mons  in  LÖwea,    theils  nach  ' 
französischen  Journalen)  über  diesen  angeblich  eiü-  . 

.  fachen»  zwischen  Chlor  «und  Jod  einzoreihenden» 
röthliehen  ,  destallirbaren,    mit  Wasserstoff  die  (der 
^alisäure  ähnelnde)  Hydromurid saure  bildenden 
Stoff,      den     Balard     in     der    M utt erlaugo  > 
des  Meers alzes   fand,    wird    das  nächste  Heft 

•  dies.  Arch»  oothaitan.  Kast&or. 

Chemi- 

♦ 
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Chemische  Untersuchung  der  Soole 
'zu  Theodors  halle  bei  Kreutz- 

.   •  A.  von 

W*  Mettenheimer  aus  Frankiurt  a.M.*J 


Man  kann  mit  Sicherheit  behaupten«  dals  seit 
der  Analyse  des  Gar  1^ beider  Wassers  vön  Ber» 

*  zelius  eine  neue  Epoche  in  der  Analyse  der  Mi- 
neralwasser begonnen  hat.  Viele  Substanzen,  die  man 
Irolier  nie  unter  den  Bestandtheilen  eines  solchen  Was« 
«ers  geahnet  hatte,  wurdet  von  ihm  darin  o^achge- 
wiesen»  und  von  mehreren  Seiten  auch  in  anderen 

.  Mineralwassern  bei  wiederholter  Untersuchung  f^» 
merkt.  So  überraschend  diese  Entdeckungen  auch 
sind,  96  konnten  sie  doch  nur  ihm  allein  Yorbehal-* 
ten  gewesen  seyn,  der  mit  der  genauesten  Kennt« 
ilifs  aller  bekannten  Substanzen  einen  Scharfsinn 
yerbindet»  von  welchem  seine  bewunderiaswürdigen 
Arbeiten  zeugen.  Ich  habe  bei  der  Analyse  des 
Theodorshaller  Mineralwassers  Gelegei^heit  gehabt, 
mehrere  dieser  Substanzen  nach  den  von  ihm  ange-» 


*}  JJfT  Verfaster  dieser  AbbtfndhiDgy  «iner  nneer  fleifsigsten 

und  geäcliatzte&lea  Zuhörer,  hat  alle  daria  beschriebenen 
Versuche,  in  dem  ehem.  Laboratorium  der  UniversiUt 
unter  meinen  Augen  angetteUty  sp  da£l  ich  für  die  Rich- 
tigkeit der  ReioUate  Bürge  seyo  kann,  ich  glaube  dafs 
di'ete ,  seine  erste  Arbeit,  in  sieb  selbst  die  bette  Empfeb- 
long  trigl.  .   Dr.  Jast,  Ljebig^ 

Arelnr  f.  d.  ges.  NatnrL  B«  9.  H.  1.  8  . 
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114*         '     Me  ttenheimer         .  ^ 

gebeneD.' Methoden         Bfsfandthciile  aachsttweisen' 

und  ich  glaubte,  dafs  eine  genaue  Beschreibung  der 
Analyse  den  Chemikern  und  haupuächltck  d^n  Aerz* 
len,  welche  jeut  schon  die  Aniirendung  dieses  Was« 
sers,  als  Badewasser  heilbringend'  und  wohlthätig 
gefondea  haben ,  von. Interesse  seyo  würde*  -  ^ 


Die  Soole  ist  vollkommen  klar,  v^enn  sie  einige 
Zeit  an  der  Luft  steht,  so  opalisirt  sie  weifslfch, 
nach  längerem  Stehen  bemerkt  man  einen  grünli-  . 
chen»  später  gelb  werdenden  flockigen  Niederschlag; 

das  X^.igengewicht  demselben   beträgt  bei  i5^B.eaani. 

i»oo85.  ' 

Salpetersäure   Silberauilösang    bewirkt  einen 

reichlichen  weiften  Niederschlag,  defügleichen  kle^- 
saares  Ammoniak,  der  in  Salpetersäure  au Eföslieh  ist; 
hasisch  phosphorsaures  Ammonium  und  kohlensaures 
Natron  verursachten  in  der.  voui  kleesauren  Kalk 
abfiltrirten  Flüssigkeit  einen  weifsen  körnigen  Nion 
derschlag. 

IVdit  concentrirter  Schwefelsäure  versetzt  ent- 
steht kein  Aufbrausen.  BarytsaHe  trüben  das  Was* 
ser  nicht  im  geringsten;  sie  zeigen  damit  die  voll- 
kommene Abwesenheit  scWefelsaurer  Salze  an. 
Salzsaures  Piatinoxyd  bildet  in  der  concentrirten 
Soole  ^  den,  gelben  Niederschlag  nicht,  welcher  das 
Dasein  von  Kali .  anzeigt ,  wenn  apc(h  dieses  letzte»« 
wie  die  Analyse  der  Mutterlauge  lehrte  einen  Be^ 
atandtheil  derselben  ausmacht. 

Das  Wasser  enthält  also  nur  salzsaure  Salze 
und  zytBX  ist  die  Salzsäure  an.  Natron,   Kalk  und 
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Unters,  der  Soole  zu  Theodorshalle. 

r 

/ 

BUl4^etd»  9eli9iiNi«ii.  •  Das  Oiralisir^n  der  ^Msa«  dea- 
t«c  auf  kohlemaure  ErdsaUi/  > — 

Quantitative  Bat^timmung^  v 

^  A)  loooo-Theile  des  Wassers  mit  salpetersaa- 
rem  Silber  heifs  niedargeschiagea  gaben  281*67 
scharf  gatrocknetas  Chiorsilber. 

B)     ioooQ,Theiie  vorj^ichtig  abgedampft  gaben 
ii4,48  trooknenr  Sakr ückstantt  ' 

G)  '  Dieea  Sakknasse  wurda  mit  Alkohol  von* 
pCt. ,  der  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  verset^  . 
war,  dtga;rin,  davon  klar  abgagiaisati  and' mehrmali 
mit   demselben  ausgewaschen.     Das  zurückbleibend© 
K<>chsala  war,  atwas  bräunlich  gefärbt»   es  wurda  * 
delshalb  in» halTiiem  Wasser^  wieder  aufgelöst,  filtrirt, 
bis  ztlr  Trockne  abgedampft  und  geglüht*   das  Ge* 
vricht  desselben  betrug  91*95^ 

D)  10000  Theile  Würden' mit  kleesaurem  Am-  ^  / 
moniak  versetzt»  der  entstandene  Niederschlag  auf  ^ 
dam  Ftltrutn  ansgawaschaii»  in  haiisar  Salpatarsäora 
wieder  aufgelöst,  bis   zur  Trockne  abgedampft  und 
geglüht;  das'  Kaiksals»  welches  aorückblieb  wurde 

^urch  Sohwafals&ura  in  Gyps  verwandelt»  und  diese« 
wog  geglüht  i 8» 7 6«:  Dieser  entspricht  i5»5t  Chlor- 
aalciom. 

E)  10000  Theile  wurden  mit  kohlensaurem 
Natron  .heifs  niedergeschlagen  und  die  Flüss^^^it 
naahhar  .mit  Aatakali  gekocht.  Dar  mtstandaiHi 
weifse  Niederschlag  wurde  mit  verdünnter  Schwefel* 
aftotra  übergössen  nnd  bis  sar  Trockne  abgedampft. 
Die  schwefelsaure  Magnesia  wurde  von  dem  Gyps 
durch  fitwas  Wasser  gesondert»  diese  Flüssigkeit  aber 


I  ; 


I 
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'i*6  ,  MMtenheimejf ; 

aufs  Nfiue  verduDstet; .  und  wieder;..  tft  iWufiSdr  au%o- 
löst;-  ea  blieb  noch  etwa*  Gyp»  imutiiek«   iDia»  die 

schwefelsaure  Magnesia  nun  rein  enthaltende  riüi>- 
sigkeit  bis  znt  Trockne  abgedampft  und  geglüht» 
eeigte  €Sit  yfelobe  5»S7  salzsAuf^r  Magnesia  -ent- 
sprechen»  '  ,(  *    ^  >  ♦ 

Bei  den  Außdaen»   des  bei,  C  erhaUanen  ' 
bräunlich  geerbten   Kochsalzes  blieb  ein 'Rückstand» 
welcher  sich  unter  geringem  Brausen  in  .Salzsäure 
sum  Tbeil  löste;  die,  Auflösung  «nthielt,;£i^enoxyd 
und  das  zurückbleibeiide  war  lUe&elerde.  ' 

.Efie  festen  BestaudtbeUa  .in  iooolQ  Xheilen  der 
'ScMile  sind  also:  ... 

-  91,95  KochsaU.  (Ghlotnatrium) 

i5»5i  salasaurer  üa^  (dilorcatcium)  . 

5,57  Salzsäure  iVlagnesia  (Chlorma^piuni) 

Der  in  B  erhaltene  SalzrücUstand   wog  aber 

S  i4,48 »    mithin  zeigt  sich  ein  Verlost  von  1,87  ;  '  - 

unter  diesen  Verloii  gehören«  wie  die  Analyse  das  - 

Eisenniederschlags ,   des  -Absatzes    auf    den  Keisern 

und  der  Mutterlauge  darthut»  neben  kphlensaui^em  . 

Eisenoiydttl  und  Kieselerda»  weleke  schon •  angeführt 

^  sind*  aber  wegen  der  geringen  IVienge   nicht  be> 

stimmt  werden  konnten*  noch  kohlensaurer  Kalk  und 

kohlensaure   Magnesia,    Thonerde,  Fhosphorsäure» 

Kali,  Mangan*  ^dine  und  Lithion.  — 

In  A  wurde  an  Ghlorsllber  erhalten  •    «    .  »81*67 
.  91,95  Kochsais  entsprechen  aber  »a4,57 

i5,3i  Cblorcalcium  59,27 
5*37  Ghiormagnium  ,  i6*»4  ?iBo»o3 

\ 
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In  den  Kästen  oder  Trog«»,  4ie  sich  au£  da*»  ^ 
GndteThäuMpm  /befinden  undr*  von  welchen  aas  die 
Soole  auf  die  Dornen  fällt,  bemerkt  man  eine  gro- 
,  fse  Menge  eines  grüidfchen  Bockigen  Niederschlags, 
der' aber  nach  -  änd*  näch  gelb  wird*/  Öieser  Nieder- 
schlag löst  sich  in  Salzsäure  unter  geringem  AuF- 
.  teAnseo'Mfv  limd  es  bleibt  nur  gallertartig«  Kiesel* 
erde  zurück.  Aus  der  Flüssigkeit  lällt  Aetzammoniaky 
Eisenexyd  und  zum  Thei4  noch  etwas  Eisen oxydul« 
kaliauAdsung  mit  dömselbeä behandelt  Idste^Thon* 
erde  auf^  weiche  mit  Salmiak  daraus  niedergeschla- 
gen «rarde;  Durch  Zusats  Von  Kalkwasser  zh  der 
Flüssigkek,  worauf  die  Thonerde  niedergeschlagen 
war 9  wurde  ein  Niederschlag-  von  -phosphorsauiem 
Kalk  wahrgenommen. 

Die  Tlüssigkeit,    woraus    das  Eisen    und  die 
üblrigen  StofFe  verbittert  Ammoniak  gefällt  wnrden,  -  f 
bis  tut  TrootcYie  abgefdampft  ^  und  dfe  rückständige 
Salzmasse   geglühf  um  den  Salnfiak  zu  verflüchtigen, 
hinterliefs  #ftalk  ««d  JMagn^siasalae ;   dafs  diese  als 
.  kohlensaure  Salze    in   dem  Niederschlage  enthalten 
waren ,  •  giebt  sehen  das  Aufbrausen  .mit  Salzsäure 
'    zu  erkeniaeli»- -i'^  «  *  •  ^> 
•Flulöspathaaure,   welche    schon    in  mehreren 
^Quellen  in  Yerbindang  mit  Kalk  nachgewiesen  wer-» 
den  ist ,  liefs  sich  in  diesem  Niederschlag  nieb^  ent-* 
decken.     '        '  ^      "  \  '  '      * '  t 

^  '  Das  Ddseyn  >dea  Elsenoxydft-  und  deir  Kieselards. 
varanlaföte  mich  eine*  quantiiaiive  Untersuchung 
dieses  Niederfschlagi' anzuatellenj  dehn' man  ersieht 
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leicht,  daQ;,das  EUtn  iii  dto  .Z^astapde  dei  Oiyduls 

sieh  im  Wasser  befand  und  zwar  nicht  wie  gewöhn- 
lich in  Kohlan^äure  att,fgelöst9  ^ndern  es  bestand  h^er 
eine  Varbindiing  ^ea  Ets^Mxydali  mit  Kteaelerda  Und 
wahrscheinlich  mit  Thon&rde  in  einem  be«tinimteQ 
SftischavgayarhäUoissa»:  welche  Y^rbiodang  in  .data  • 
Wasser  gelöst  war.  Die  grofse  Menge  des  Nie- 
decachlags,  welcher  mir.  au  Gebote  «tand»  gab  mir  ' 
auch  leicht  die  Mittel  uan  dieses.. jbasiehwide  ^ Ter* 
hältnifs  näher  zu  bestimnieii«  »  • 

.Wie  aus.  der  nachstehenden  Apalyaa  hervorgeht,  < 
enthält  ferner  dieser  Niederschlag  nicht  ganj  unbe* 
deutende  Mengen  von  .i^dangan  .und  Lithioif* 

Neben  den  erwähnten  Snbstanaen  enthielt  ar 
noch  vegetabilische  Theile  zufällig  beigeqiischt^  von 
welchen  er  aich  nicht -trennen,  liiais^  \ 

Quantitative  Bestimmung. 

A)  looo  Theile.dea  hei  Bo^R.  ausgewaschenen 

und  getrockneten  Niederschlags  hinterliefsen  durch 
Bahandlen  mit  Salesaure.  gallertartige  Kielselerde, 

die   ausgewaschen»  getfockuet   und  geglüht  285,20', 

wog» 

<  ■ 

B)  Die  Flüssigkeit  worda  mh  Ammoniak  prä# 
cipitirt»  der  wohl  ausgewaschene  Niederschlag  mit 
AetalcaU  gekocht  und  ans  dieser,  fliiasigkeit  durch 
Salmiaklösung  die  Thonerde  gefällt.  Diefe  wurde 
anfa  N^ae  in  verdünnter  Schwefeiaauro  aufgeldst, 
die  Flüssigkeit  verdampft  und  die  rückständige 
Si^chwefelsaure  Thonerde  durch  Glühen  zersetzt. 
Durah  dieses  Varfahrisn  ,h|ibo  ich  hauptsächlich  den 
.Verlust  vermeiden  woUen,  den  man  erleidet,  wann 
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man  geringe  Meti^eh  von  NiedÄrscWägen ,  die  ge-  < 
treckiMt  »ich  voa  dem  FUter  nur  «ehr  schwer  trea« 
'  nen   lassen,  testimmeii  wtIL    Dia  auf  diasa  Art  » 
erhaltene  Thoperde  wog  24,4 1.  . 

C)  Das  mit  Aat«kaii'behandelia  Eisenoiyd  ivarda 

aufs  Nene*  in  Sal«<lldra'atti|gpslörst,  durch  Ammoniak  « 
wieder  gef^U't«  getrocknet  -  lind  gewogen;  sein  Ge- 
lallt entsprach  4X6,3«. 

D)  Die  Flüssigkeit  in  B.  woraus  die  Thonerda 

datoh  SalmiakaQfl&satig  gaschiadan  worden,  wurde 

_  'i  • 

W  aar  nockna  abgedampft,  um  den  überschüssigen 
Salmiak  zu  verHüchtigeti,  dann  wieder  in  Wasser 
-aufganöittm'aii'und  mit  Kalkwassar  dla.Phosphorsäora 
•  niedergeschlagen.  Das  Gewicht  des  erhaltenen  Nie- 
^darschlags  ^trug  7»33  entsprechend  4,09  Phosphor* 
täura. 

E)  Die  bei  B.  erhaltene  Flüssigkeit,  aus  weK 
tIcM  das 'fifteü  nabstldar  Xhonerda  und  Phospkor- 
säure  mittelst  Ai^mbniak  niedergeschlagen  worden, 
bis  zur  Trockne'  abgedampft»  mit  verdünnter  Schwe- 
falsäura  übat^ossaiit' wieder  abgedampft  und  geglüht 
liefs  nach  dem  Ueberglessen  mit  wenig  Wasser 
nahwafalsaaran  Kalk  »urück.    Diese  Flüssigkeit  vob» 

>  dam  sehwafabamreii'Kalka  durch 'Filtration  gasondarl^ ' 
gab  mit  kohlensaurem  Natron  (und  nachher  noch  jnit 
Aetakali  gakodit)  >ainaD  Niadarschlag  von  kahlansau* 
rem  Kalke  und  Magnesia ,  welche  mit  Schwefelsäure 
In  schwafelfloura  Salsa  ümgawandelt  wurdan.  Durch 
Uiibargiassatt  *  mit  wanig  Wasser  wurde  dar  schwe- 
felsaure Kalk  von  der  schwefelsauren  Magnesia  ge- 
trennt |  das 'Gewicht  das  arstaraft  betrog  »tt  dam  .  . 
oben  erhaltenen  49,80«  ^ 

/ 

i 

\  • 

♦ 
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F)  Die  vpn  dem  Gyps  getrennte  scKwefelsauo 
Adagne^ia  wurde .  abg^idampf^  und  geglüht«,  sie  l^eaafi 
eine.rosentothe  ^arbe  und  wog'/]6»ta«  v 

Dieäe  rothe  Farbe  des  Bittersalzes,  bevyog  mich 
eine.v  näbe^ce  .  Untersp^hong^  dec$elbßii  .  anzustellen, 
^it  kohlensaurem  Narren  vor  dem  Löthrohr  behao«- 
dafk  .gab  sich  durch  die  g^une  f^arbe  4«s  jy^^l^o- 
glases  sehr  deutlich  ein  Mangangehalt  edceniifiQ^ 
,daö  Üorax^laä  wurde  nur  schwach  gefärbt  ,  und  diese 
Färbung  verschwand. nacji  dem  Erkalten :g.&ozlich«  ■ 
/  G)  lOQO  Theile  des  ausgewaschenen,  und  ge-. 
'trockpet^n  J^isej^niederschlags  verloren  durch  Behandr 
Jen  mit  verdünnter  Sajl^l^are  46^87  ^XheMe  Kohlen» 
säure.  ^     .  , 

.  H}  1  ooo  >X heile  desselben  verlöre^  diii;€h  jQXUh^n 
ilm  Platintiegel  ai6  l^heile. 

Seitdem  Kerzell  US  das  Lithipi),^S'^ipeii.neuei| 
£e^tandibeil  ,m$»hr^rar  .JMUn^aljvafser.  aaicb^^wlesefi 
hatte  y  wurde  diese  Entduekung  vm  mehreren  andeni 

< 

Chemikern  bestätigt  «:  weiche  ^  4iese^^  ,^J^$rper ,  bei 
ähnlichen  Untersuchongen  obwohl  ,nur  i)i  sehr  ge^ 

ringen  INIengcn  i^eiundtin  hatten.  Ich  habe  die-  rück- 
iStändige  ,  Flüssigkeit»  ,  woraus  zuletzt  die  er4igenj$alfo 
geschieden -waren ,  nach  der*  von.  Berzelius  ange- 
gebenen Methode  behandelt.  Durch  Zusatz  von 
Fhosphorsäure  und  kohlensaurem  Natron  und  durc^ 
Abdampfen  der  Flüssigkeit  bildeten  sich  rhomboedri« 
sehe  sehr  deutliche  Hrystalle»  jdie  mit  ^ioem  ander« 
Sake  von  freien  ,Nadeli|  umgeben  wareiK  .  Dia 
teren  Krystalle  lufsten  sich  in  elq^r  grgüsen  .Menge 
Wasser  nicht  wieder  auf  ;  sio'  jirurdeii  vor  den^t 
Löthrohr  mit  salpetersaurem  ,Kob^ljtQxyd  geglftbjt 


Digitized  by 


i   Unters«  der  S&t>le  ao  Tbebdorshulle.  tii 

«lind  06  , entstand  sehr  deutlich  wie  bei  dem  Doppel? 
mU  aus  ..LHtmo* .  /£hoaphdrs&ufi^.:uDd:  NaUpfii  i  eia« 
Haue  iärbung.  Wurde  fernej  das  feuchte  Slalz  auf 
«Ainhem  PlatinbUch.  erikiut,  Wae  4«  anl^igs.  dandi? , 
skslitlg »  nach. '  Erlcalten Wardts  es  aTfar«  -  trüb« 
.utid  das  . Piatip  .erschien  sehr  stark  angelav^feiQ« 
JMik  diesen' ll^iioooii  iat  es  k^etoiZweifisl  itHMrr 
wo  r f en ,  dafs  .  das  .  Lhhioii  iui4er Vdie  Bestandth^il^ 
.d^  Walsers..  9tt.:zäMQQ  ,i«t..  ; Ich  ha})»  das»0>ewkbjt 
4ia»  'jDdppelfalM  Stiebt:  bsstlmmtu  ';^eU  nAxi  ^ 
^TC^fste  Menge  dUvon  bei  dea  vielfachen  und  .oft 
jfiri^strhoblten,  IMMMtiopen^  1  welche  ich,  um.  itAck 
jaUkt      tänselien;  anstallte»  ▼erloren' ging.  • —  ..^ 

Die  Mense  der  Kjohlen^äure ,  welche  ..bei .  G^. 
erhalten  wordeti  ist,  beweiüiti  dafs  der  Kalk  .'ünd 
die  Magnesia  als  kohlensaure  Salze  in  dem  Niedet- 
echlage  enthalten  sind  und  da  sie  mehr  beträgt,  eis 
zur  Sättigung  dieser  beiden "änetl^nQthig  Wäre,  so 
mufs  auch  ein  Theil  das  Eisen  und  vielleicht  auch 
daa  Lithion  einen  ^Theil  davon  gebuü^en  haben/ ^ 

Ich  b^merWte'  fiichon  oben,  dafs  \der,  der  Ana- 
lyse unterworfene  Niederschlag  in  .dem  Augenblick 
seiner  Abseheidnng  ettae"  grüoe  Farbe  besitzt  un4 
di^Cs'  er  erst  spater  durch  Adfnehme  von  Sauerstoff 
an  der  Luft  sich  höher  osydirt.  •  Da  nan  das  Eisen 
wie  aus  der  Analyse  hervorgeht,  an  keine  Mineral- 
säure gebunden  iät,  so  gibt  dieses  für  die  Annahme, 
diafii  es  .in  dem  Znst9nde  dea  Oiyduls.  in  dem  Wassev 

enthalten  sey  einen  neuen  Beweis.  -  'V  { 

(.  <  Wenn  tfas.iEisenoxiyd  .als  Hjjcdzat  in  dem  Nie- 
deraeblag  efeithalteo  wäre,  to  ' wftf de  •  4er«  erhaltene 
.Verlust  viel  beträchtlicher  gewesen  sayn  und. zwar 
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um  80  mehr«  weil  alsdann  die  Kieselerde  gleichfall« 
jala  '  Hydi^t  in  dam:  Wasser  aDgeootiimea  ^  weiian 
mürste.  Das  Eisen  kann  ferner  Dur  zü  einem  sehr 
geringen  Tbe^i  mit  Kohlensäure  verbanden  gewesen 
eejTtt  und  überhaupt  lädst  der  galUrtaitige  Zustand 
in  welchem  die  Kieselerde  nach  Behandlung  des 
Ifiederscblags  mit  ^zsäure  zurückbleibt  8oblie(sei^ 
dafs'fiie  invdem-W^Meer  mit  dem  Elsengemi^eh  vett- 
blöden' existire.  — '  Berrelius  hat  schon  an  an- 
drem vQrten  auf  die  Anxflaslichkeic  der  Kieselerde  in 
yerbindung  mit  andern  Oxyden  aufmerksam  gemacht 
und*  es-  geht  aus-  der-  Bdatra^htuog  ^  der  SauerstoiBP- 
mengen  der  Kieselerde  «ond  des  Bisenoxyds  hdfve#, 
dafs  hier  bestii^mte  IVIiscbungsverhällmsse  gegeben 

sind.    •  -    '       X  *•*     '       ,  ^  . 

Die'  Best^ndtK^le  des  SisebmedeiHehlags  sind 

demnach  in  looo  Theilen:  ,        .  _ 

48£»5»..£isenAStyd         ,  .  -i  '  - 

:    a85,«o  Kieselerde  , 

56»7i  kohlensaurer  Kaik  .  . 

11,^7  l^ohlensaare  Magnesia 

»4,^1  Thonerde  _  . 

4y09  Phospborsäora 

i54,oo  IMl&ngan,  Llthion ,  Wawett  holäige 

.       '     'TheUe  .und  Yejlust»  ^• 

iooo»oo 

4 86,5 2^  Eisenoxyd  entsprechen   456»44  Eisen- 

Mjfdul  nnd  diese  entlmlten  ^^^jS  SauerstofiP»  *  Die 

Kieselerde  enthält,  wie  man  weif^i,  die  HSlfte  ihres 

Gewichts- SauerstoH  i    fl85»20    enthalten  demnach 

tdtyiSo  Theil»/ '  dteie  irerlieiten  sich  tu  99»75  CS  ^ 
I 
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«lern  de«  EUetodxjFdtUs  ' wi»  t        und  -et  ist.'niclift 

unwahrscheinlich,  insbesondere  weil  diß  angegebene 
Quantität  nicbt  allein  mit  Phbsphonädre  vert>ttnden 

seyn  kann,    dafö  iie  gleichfalls  mit  lUeseiödure  und 
mit  dem  £i«eiioxydiaJr  vereinigt  warj  ; 

'  •  .  •  -  '         .  %     *  .         r  » 

Untersuchung  des  Ahs^t^pß  auf  , 

den  Do^nep«  ,  .  •  '      '       ,  ,  ' 

.,  • 

'  Er  besitzt  beinahe  die  Härte  des  Ke^lkspdthes, 
eine  grauiichweif&e  Farbe  und  man  .bemerkt  unter 
demselben  vegetabilische  Theile*  -  :  -     . .  .  ^ 

*  Durch  Auskochen  mit  Wasser  von  einem  mög- 
liohen  Kechsalsgehalt  gereinigt»  lllste;'  er  Laich  bei« 
nahe  gänzlich  Hinter  Entwicicelung  einet  grof8<»n 
IVJ^nge  Kohlensaure  in  ßalzsäure  auf»  es  blieb  nut 
0ine  geringe  'Menga^gallertertiger^Kieaelerde  sdrü^k»  . 
welche  vor  dem  Lothrohr  einen  kleinen  Mang^nge« 
halt  au  iarkanne»  :gab«  i-:  l 

Die  Aafiösang  in  Salxsäure  gah  intt  Aataanimo*  ' 
iHak  einen  geringen  braunrothen  X^iederschlag ,  und 
die  Flüssigkeit  von  demselben  getrennt,  lieie  über 
Nacht  einen  graubraunen  Niederächlag  fallen»  der 
getrocknet  mit  Boi^M  und  Soda  vor  dem  Lötkrohr 
behandelt»  docthieine  intensiv  violette  f'arbe»  «die 
er  dem  ersteren  ertheilte»  das  Dasejn  von  Maogan 
SU  erkennen  gab*  t.      -  . 

De**  braun rothe  Niederschlag,  welcher  ihSt  Am- 
moniak erhalten  worden»  gab  mit  Aelskali  und  als- 
dann mit  Salmiakaüfldsnng  Behandelt' '«Uie  -geringe 
IMenge  Thonerde.  — -  Phosphorsäara  schien  darin 
Bioht  enthalte]!   aü'  seyn,  iebeo  -  so  wenig  liefe 
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«kh^^i»;  dietein.  D6rnefiu«in  X.ithioD  wabrnehmen. 
JÖirlleactiQii  auf  Bktereräd  ubd^auf  Flu&spatbsäute 
war  ^tt  unbestiimnt. 

'  A)  loooTbeile  dieses  Domenateins- mit  Hydro*' 
ablorsäure  behandelt  binterllefsen  i4,64  Kieselerde, 

B)  Die  helle  Flüssigkeit  wurde   mit  Aaunoniak 
.  versetat  und  der  Niederschlag  schnell  abfiltrirt.    Die-  • 
«er  Niederschlag  mit  'Aetzkalilauge  gekocht  und  aus 
dieser  durch  wSaLiniakaaAösuog  die  ThoDerde  abgia« 
aehi^den,  gab  davon  o>77«  *  -  < 

-;  .i  v.  G)  Das  zurückbieibeode  Eisenoxyd  wog  2^,58. 
K  c:  X)!»  in^  Bi  ei^h^tana  f  Ittasigkeit  .aoa  ^dar  daa 
,6fiaenoxyd' ntfd  ijn  ^hoisarde  gesdiiedeii ,  wurde  mit 
Icohiensaurem  Natron  im  Üeberschusse  und  spätet 
«kSttAaukalil  gekocht,  dar  *  erhaltene  ICiäderschlag  In  f 
Salpetersäure  aufgeloist,  bis  zur  Trockne  abgedampft 
und  geglüht.  Durch  Wiederanfidseo  4er  Masse"  iii 
verdlinnter  ^Salp^tersänire  blieb  ^  ein  Theii  .  des  'Man- 
ganoxyds zurück,  sein  Gewicht  betrug  getrocknet 
'und  geglüht  •%fiio^  .  •  r.)^  -  •  v  .   t     ^  - 

-  E>)  Die  in  D  gelösten  salpetersauren  Salze,  von 
welchen  daa  Mangan  aum  Xheil  getrennt  war ,  wur-  . 
den  hie  aur  Troekae  äbgaflMnpft' »und^  geglüht,  der 
zurückbleibende  Gyps  enthielt  schwefelsaures  Man^ 
ganoxyd,  dieses  wurde  durch  wenig  Wasser  von 
demselben  getrennt,  der Gyps  wieder  getrocknet  und 
geglüht  wog  liÖJS^afi;  diese  entsprechen  8&a»4i  koh* 

lensaurem  »Kalk;  '     '  :  ,  

F)  Das  schwefelsaure  Mangan  wurde  mit  koh-    ^  ' 
lensaurem  Natron  gefäUt,.  dec  JNiadesschlag  gatrock-» 
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net  und  gaglaKt«  das  erhaltene  Maoganoxyd  betVQ^  > 
1,«». 

G)  loo'o  Theile  de»  I>onien$ui|itt  t«rloren  iiftlt' 
SnUciäure  behandelt  420  T heile.  ^ 

Der  DorBeotUin  beaieht  nach  denv  Yarhei|;A-- 1  ^- 

m 

henden  aus :  »  ,  i 

^5a«4i  kohlaafiaurein  KaUc  * 
i4i64  Kiflidierde 
o»77  Thonerdd  '  * 

ft^ySS  EiseQoxyd 
4,0»  Manganoxyd 
ioo»58  ve^etabiiiscbe  Xhaile  und  Yeriiut 

JOOOyOp 

Man  bemerkt  leicht,  dafs  das  Yerhältoi£s  deir 
Kieselerde  xam  Eisenosyd  in  dtffii  Dornenstelu  das- 

selbe   geblieben   ist^    wie  in   dem  Eisenniederschlag 

md  da  ebenfalla  das  VerhiUtDils  der^  Xhonerde  zur 
'Kieselerde  und  dem  £isenoxyd  sich '  nur  wenig  yer- 

ändert  hat,  so  scheint  dieses  die  Vermuthung,  dafs  ' 
die  Thonerde  mit  diesen  beiden-  Sobstansen  in  dem 
Wasser  vereinigt  vorhanden  ist,    noch  mehr  zu  be- 
stätigen. .  ^ 

Untersuchung  der  JMutterlauge. 

Sie  besitzt  eine  dunkel  weingelbe  Farbe  und 
einen  scharf  salzigen  Geschmack,  sie  enthält  gröb-; 
tentheils  die  zerfliefsiichen  SaUe  der  Soole;  nämlich 
Salzsäuren  Kalk  und  saUsaure  Magnesia* 

Mit  salzsaureni  Platin  erhieh  man  einen  bedeu- 
'  tenden  Niederschlag  von  dem  Doppelsalze »  aus  Sals-  ' 
eäoie»  Kali  undrPiatinosyd. 

Wenja  man  sie  mit  Stärke  vermischt  und  etwas 

X  ,  '  ■ 
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^        Kdnigftwassar    oder   verdüQnte   Salpetersäure  oder 
concentrirte  Schwefebäura  da£a  coliuttet»   io  «nt*. 
steht  entweder  sogleich  oder  nach  wenigen  Augen- 
blicken eine  intensiv  clankelblaue-  Farbe«    Ea  g^ebt  > 
davaua' hervor/ dafs  aie  Jod  mit  Waamatoff  verban* 
46D  als  Hydrojodsäure  enthält.  -  ' 

Fortionen  von  dieaer  '  Mattarlauga ,  welche  .  - 
mehr  odef  weniger  lang  standen,  gaben  eine  ver* 
schiedene  Beacjtion  mit  den  erwähnten  Substanzen  i 
<  ich  glaube»  dala  diese  Erfahrung  von  Interesse  ist» 
aus  der  Ursache,  weil  sie  sich  an  eine  ähnliche  an- 
schliefst » '  waicHe  .Vo  g  e  1  gemach^  hatto  (K  a  s  in  o  r'a 
Archiv  Band  VI.  Heft  5).    Er  erhielt  nlkmltch  aua 

^  '  frischem  Wasser»  das  er  auf  Jod  prüfte,  keine  An- 
Eoigo.von  der  Oagannrart  diatas  Stoffes»  waa.  siobi 
aber  in  demselben  Wasser,  nachdem  es  ein  Jahr 
lang  aufbewahrt  worden  war,  aygenblicklicb  zeigeo 
liefs*  Es  schjeint  mir  daher  hervoraugehen»  daft  ia 
dem  Wasser  selbst  die  Jodine  mit  einem  andern 
Stoff  als  mit  Wasserstoff  verbunden  ist«  denn  nut 
daraus  l'äfst  sich  erklären,  dafa  Ae  Reagentieii, 
welche  nur  durch  die  Entziehung  des  Wasserstoffea 
das  Jod  .  anzeigen ,  ohne  Wirkung  auf  dasselbe  geblie- 
ben sind,  und  dafs  später,  wenn  das  Wasser  längere  ^- 
Zeit  sieht»  eine  Veränderung  in  dem  Mischungsver* 
h'äitnisse  desselben  statt  findet.  ^/ 

Quantitative  Bestimmung. 

A)  loooTheile  der  Mutterlauge  wurden  mit 
Schwefelsäure  behandelt,  der  ausgeschiedene  Gypa 
wurde  wohl  ausgewaschen,  die  dttvchgelaofene  FliU«» 
,     sigkeit  aufs  Neue  zur  Trockne  abgedampft  und  mit 

r 
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Vmers.  der  S00I6  .2U  Tb^iodoxshaUe/L  ui 

wenig  Wasser  die  schwefelsaure  Magnesia  davon  ge«^ 
treant*^  Der  ^chwefelsattre  Kalk  ^og  S48>55  «nt- 

'  B)  Aus  der  Flüssigkeit,  welche  die ^  Schwefel- 
saure  Magnesia  enthielt»  wurde  die  3ittererde  durch 
basisch  phosphorsaures  Ammöniak  ausgeschieden,  das 
erhaltene  phosphorsaure  DappeXsal^.  hinterlieis  ge- 
glüht 4t90i  'sattre  phosphortaure  Bittererde«  Di6s^* 
4 1,01  enthalten  i6»2d  Bittererde»  welche  sich  mit 
fta,d9  SaUsaüre  teu  58,67  aalzsaurer  Bitte^erde 
(Chlormagnium)  verbinden.. 

^  •  C)  Um  das  Jod  in  dieaer  jl^ilutterlauge  quanti* 
tAtW  en  *  bestimmen » ^urde '  die  in  Kestn^r^a  Ar« 
chiv' Band  V.  Heft  4.  von  Herrn  Professor  Liebig 
angeführte  Methode  befolgt.  Die  Mutterlauge  wurde 
nSmlieh  mit  Wasser  verdünnt»  und  aller  Kalk  durch 
schwefelsaures  Natron  ausgesphieden ,  dieser  wurde 
ausgewaschen ,  und .  die  erhaltene  Fliiasigkeit  bis  xur 
Trockne  abgedanipft.  Die  trockne  Salzmasse  wurdd 
mit  Alkohol  von  97  p«  C.  digerirt  und  mehrmals  da* 
mit  ausgewaschen,  die  'geistige  Lösung'  alsdann  so 
lange  mit  salpetersaureoi  Silber  vermischt,  als  noch 
ein  Niederschlag  entstand ,  dieser  Niederschlag  wutde- 
sorgfältig  gewaschen  und  mit  Aetzammoniak  über- 
gosseu.  >  Es,  blieb  ein  Kück&tand  .von  Jodsiiberf  wei- 
cher söharf  getrocknet  h^trug» 

Man  ist  sehr  leicht  einer  Täuschung  ausgesetzt» 
Wepn  man  die  Auflösung  des  Chlorsilbers  in  Am- 
moniak längere  Zeit  fbit  dem  Jodstiber  In  Berührung 
lälst»  denn  schon  über  Nacht  bilden  sich»  selbst 
it^enn  die  Flüssigkeit  in  einem  verschlossenen  Ge- 
läf&e  aufbewahrt  worden  ist»  eine  nicht  unbedeutende 
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Menge  von  rhomboedrischen  Krystalien,    die  einen 
xiefBÜch     siarkon  -.jn^tallischen     GJtam.^  'bastueoL' 
und  aus  Chlorsilber  und  Arooiomak  .bestehen;  .man. 
niufs  defshalb  die  Flüssigiceit  schnell  durcji  Filtration 
von  dem  Jodsilber  trennen. 

1,22-  Theile  Jodsilber  entlialten  o,65  Jodine.  — 
Die  bei  C.  znrückbleibende  Salzinas&e  wurda 
aufs  Neue  mi^t  schwäcbei:eni  iükoh<il>  behandelt»  u«!»- 
aUe^'saUaaase.Kali  iMibtUösen;.  diese,  geistige  Flüs- 
sigkeit wurde  mit  der  Bei  C.  erhaUenen  vermischt» 
aus  welcher  vorher  durch  Salzsäure  d^s  überschüssig 
zugesetzte  Silber  gefällt  worden  war  und  durch  Ab- 
dampfen  concentrirt.  ^IVlit  salzsaurem  Platin  wurde 
das  Ka^i  niedergestfhlagen  -  und-  dieses  «Salsr  ^erf t  mit 
Weingeist  und  dapn  mit  Wasser  etwaa.aasgewaschea;' 
sein  Qewicht  zeigte  ^,54,  in  welchen -sich  nach  der 
Annahme  von  Berzelius  i,o8  saiziaures  Kali  (Cior- 
k^lium)  befinden. 

Aus  dem  Angegebenen  geht  hervor»  dafs  die 
Altttterlauge.tn  looo  T heilen  enthält: 
269,79  salxsauren  KaUc  (Ciorcalctum) 

58,7.6  salzsaure  Magnesia  (Clormagnium}* 
1,08  säl^^aures  Kali.  ^Clorkaituuij 
o,65  Jodine 

Sqq^rct  für  etwas  Kochsals»  Wasser  und  YerlusU^ 

1  O  U  Ü ,  ( J  Ü 

Das  Yerhältnifs  der  Salzsäuren  Magnesia  zum 
Salzsäuren  Kalk  ist,  wie  sich  aus  der  Analyse  der 
Mtttteriaage  ergiebt,  ein  nnderes  tfls  jenes  welches 
aus  der  Analyse  der^SooIe  hervorgeht,  und  die  Re- 
sultate scheinen  in  dieser  Ceziehung  niclu  überein» 
^zustimmen  ;  ich  habe  deTölialb  die  Mutterlauge  einer 
wiederholten  Untersuchung  unterw orTen,  erhielt  aber 
von  den  angegebenen  ^  nicht  sehr  abweichende  Ae-. 
sultate.  ' 
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^Kritik  der  .  V.  Bournon  sehen  Ab- 
handluhg  über  diö  Krystallisa- ^ 
tionen  des  Kalkspath'^/  nebst 
Berperkungeu  über  die  Mohs'scbe 
Bezeiclmungsmethocle  ^  mit  beson- 
derer üücksicht  auf  die  (3  +  5) 
gUedrigen  Systeme; 

*  .  .  von 

I 

Wajiker nagel. 


Des  Qrafen  vod  Bournon  trait^  complet  de 

la  chaux  carbonatee  etc.  Londres  180B,  ist  bis  heut 3 
diß  umfassendfrta  Arbeit  üb^er  die  KrystallisatioyeD  des, 
Kalkspallis^  Iii  67  7Figar6D  werden  aoa  die  ver- 
schiedenen Combinationen  von  21  Hhomboedern  und 
Sd  Kalkpjrain>4en  vor  Augen  gestellt  >  sämmtUeh 
aus  '  eigner »  wie  es  im  Anfang  der  Einleitung 
(Vol.  lU,)  heifst ,  zehn  bis  ^wanzigmal  wiederholter 
genauer  Beobacbtun<g.  Eine  den  Abbildangeil  vor- 
ausgehende Tabcllö  enthält  die  nach  Hauy**icher 
Methode  gegebenen  Bestimmungen  der  einzelnen 
einfachen  Körper,  die.  darnach  berechneten  Flächen- 
und  Kanten winkel  derselben  und  die  Winkel,  wel^ 
ch»  durch  yerbindung  mit  dem  Grundrhomboöder» 
dem  ersten  stumpferen^  der  Endfläche  und  der  ersten- 
Säule  entstehen. 
Arebiv  f.  d.  ges.  NaturL     9.  H.  s»  9 
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Trotz  dem' nun»  dafs  dia  genauen  Bestinunun» 
gen  der  einfachen  Körper  mit  80  vielen  iCi>bildun^ 

gen  ihrer  Cpinbinationen  begleitet  sind,  sehen  wir 
doch  die  ganze  Arbeit  bei ,  spähte ren  Krystallographen  ' 
wenig  benutzt;  wir  finden  z.  B.  bei  IMohs  im  Gan- 
zen nur  5  Hhomboeder  und  9  Kalkpyramiden  als 
beobachtet  angeführt»  unter-  denen  noch  «  Hhomboe- 
der und  5  Kalkpyramiden  sind »   die  wir  unter  den 
Bournon'schen  nicht  einmal  antrefifen.    Man  legt 
sich  billig  die  Frage  nach  den  Gründen  vor,  wes* 
halb  man  der  Bournoo'schen  Arbeit  60  wenig  Ver- 
trauen geschenkt  haben  mag,  und  allerdings  finden' 
sich  einige  sehr  erhebliche.     Die  gegebenen  Winkel 
fürs  erste  sind  für  die  Kritik  der  fiestimmungen 
dui^haus  unbrauchbar,  da  sie  nicht  die  unmittelbare 
Messung»  sondern  aus  den  Bebtimoiungen  selbst  erst 
berechnet  sind.    Sodann  sind  die  Bestimmungäih  bis 
au[   wenige  Ausnahmen   nicht  auf  Beobachtung   von  ' 
Zonen,  sondern  auf  Messungen  mit  dem  gewöhnlir 
chcn  Handgoniometer  gegründet.    Mit  wie  weniger» 
Sicherheit  man  sich  dieses   Instruments  überhaupt 
bedienen^  kann,   wenn  es  sich  um  die  Unterschei- 
dung   nahe  liegender   Flächen  handelt,    wie  hier 
beim  Kalkspath,  ist  bekannt;  die  Winkel  verschie- 
dener  Korper,  namentlich  in  den  Verbindungskan-  . 
ten  mit  anderen ,  sind  oft  um  ein  so  Geringes  von  . 
einander  unterschieden »   dafs   äas'  Handgoniometer ' 
den  Unterschied  nicht  fassen  kätin/'  auch  wenn  ^ 
wte  beim  Kalkspath  sehr  selten  ist  —  die  Flächen 
xiemlich  gross  und  eben  seyn  sollten.    Aber 'selbst 
angenommen,    einer  genauen  Messung  hätte  überall 
nichts  im  Wege  gestanden ,  so  ist  doch  eine  Flächen* 
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bestimmung  biofs  durch  Messung  immer  etwias  sehr 
MilsUchet.     In   den   Boariiofi*8cheii  Abbildange» 

sehen   wir  oft  Flächen  nicht  nur   ausserhalb  aller 

I 

zonalen  Verbindung  mit  anderen  -erscheinen,  son- 
dern auch  umgeben  von  lauter  Flächen,  die  bei 
weitem  nicht  zu  denjenigen  gehören ,  an  deren  Nei- 
gilng  gegen  \aine  andere  man  die  Deduction  der 
letzteren  auch  nur  mir  einiger  Sicherheit 'anknüpfen, 
könnte,  ^  Ich  Täugne  nicht  die  jVlögiichkeit  einer 
•olcben  indirekten,  negatii^en  Bestimmung;  allein 
ich  habe  sie  in  noch  weniger  vcrvvickeUen  Fällen 
für  so  mühsam,  für  so  auf  Ausprobirungen  beruhend 
und  irreführend  kennen  gelernt,  und  ich  nicht 
allein,  dafs  ich  Niemanden  für  verpflichtet  halte,  eine 
aolche  '  Bestimmung  'ohne  Mifstrauen  anztmehmeö, 
Dafs  wenigstens  der  Graf  von  Bournon  sich  oft 
verrechnet,  oft  in  dem  Gange  der  Bestimmiing^  in 
'  den  Annahmen ,  in  den  Substitutionen ,  in  der 
Uebersicht  geirrt  haben  müsse,  dieses  sowohl,  als 
dafs  er  auch  da  den  trüglichen '  lyeg  d^r  Messung 
eingeschlagen,  wo  ihm,  nach  den  Zeichnungen  zu 
urtheiien,  wahrscheinlich  Zonen  zur  Bestimmung 
geboten  waren,  wird  man  iin  Verfolg  diesesf  Auf- 
satzes nachgewiesen  fmden.  —  , 

Wenn  die  in  der  Tabelle  gegebenen  Flächenbe« 
Stimmungen  übereinkämen  mit  den  zugehörigen  Ab- 
bildungen des  beobachteten  Vorkommens,  so  würden 
Velde»  Theile  '  eiiiander  dadurch  verbürgen.  Allem 
nach  näherer  FrüFung  der  B o urn on'schen  Arbeit 
kommt  man  zu  dep  unangenehmen  Aesultat,  dafs 
enfvveder  die  Bestimmungen  der  Flächen  oder  die 
Abbildungen,  wenn  nicht  gar  beide,  zum  grofsen 


\ 
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Theil  MjBcTi  seyfi  müssen.  .Soll  man  eins  annehmen, 
so  scheint  mix,    dürfe  man  den  Abbi^ungen  noch 
.mehr,  trauen»  als  den  Bestimmungen ;^  die  erstern  ^ 
echeinen  mir  der  Beobachtung  nocli  naher  zu.  liegen, 

^au€h  sollte  man  meinen»  wenn  die  Bestimmungen 
genau  nach  den  vorgelegenen  Kry stallen  gemacht 
worden  wären,  niufäta  bei  deren  Abbildung  um  &o 
mehr  auf  Genauigkeit  gesehen  worden  oseyn^  als 
man  wenigstens  die  Ausgangspun1<te  der  Bestimmung 
hatte  müssen  wiederzugeben  streben.  £s  hätte  z. 
6.  kaum  übersehen  werden  können»  wenn  eine 
Zeichnung  nicht  diejenigen  parallelen  Kanten  u,JS.w. 

.  enthalten ,  hätte,  nach,  welcher  ganz  oder  zum 
Theil  die  * Deduction  der  Flliche  geschehen,  o4er 
umgekehrt,  wenn  ^te  ParaUelismen  etc.  zeigte,  wel- 

>  che  bei  der  zur  Bestimmung  der  Fläche  nothwendig 
vorhergegangenen  genauen  Beobachtung  des  rayi>talls 
selber»  nicht  bemerkt  worden  wären.    Dafs  also 
'die  Bestimmungen  sollten  richtiger  seyn ,  als  die ' 
Zeichnungen,  ist  nicht  anzunehmen;  hält  man  da- 

^gegen  die  letzteren  für ^  treu  nach  der  Natur  ent- 
worfen, so  kann  der  Grund,   weshalb  sie  den  dazu, 
gehörigen  näheren  Bestimmungen  der  einzelnen  Fiä- 
ehen  widersprechen»  viel  leichter  in  Fehlern  der 
zu  Hilfe  genommenen  Messungen  und  in  Versehen  ^ 
bei  der  oft  grofse  Gewandtheit  erfordernden  Be* 

■ 

rechnong  der  Flächenzetchen  liegen. 

Wenn  man  nun  mit  diesem    besseren  Yorur-  - 
theil  sich  an   die  Zeichnungen  wendet»   um  aus 
ihnen  wo  möglich  die  gegebenen  Fiächenbestimmun- 
gen  zu  liorrigiren»  so  vermifst  man  zuvörderst  die 
Angabo  derjenigen  Messungen ,  welche  der  jedesma* 
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Ilgen  ßestiiämung  zum  Qrunde  gelegen.    Aber  mit 
weit  größerem  BedauetD  findet' man  ,^  dafs  .dieZaich^^ 
nungen  so  lobo  entworfen,  und  bo  in  sich  zerrüttet 
sinä,  dafs  es  oft  .  mit  aller  Mühe  nicht  möglich*  Hu 
sieh  eine  Vontellang  von  dem  beobachteten  IlT7Sta]^ 
zu  mache^n.     Denn  wollte  man   auch  eine  Menge 
Widergprüehe  de\^  ' Figoren  uMer   sieh   duith  'den 
Glauben  beseitigten,   es  seyen  in  ihnen  nicht  diesel- 
ben,  sondern  verschiedene  elementare  Fiätchen  ent<^* 
halten,  die  nur  ans  'Vörseheh  voh  Bourndü 
identisch   gehalten  worden  wären,  so   verläfut  uns 
diese  Nothhülfe  da»  '  Wo  intterhalb  derselben  Figur 
eine  Fläche  bald*  In  dieser,  bald  iit  )eh&r  Lage ,  bald' 
mit  parallelen,  bald  mit  abwechselnd  hier  und  dort 
hin  honvergirenden  Kamen  erseheint.  '  Nur  d:ä;,  vro' 
verschiedene  Figureo   ein  sehr   bestimmtes  Verhält- 
liifs  wiederholen,"  sind  die  Zieichkiübgen  braüchbifr; 
die  Mehr «ahr dagegen  ist  ao  tinbeschreibliek'niaclTläsT 
sig  entworfen,   dafs  man  überall  nur  sagen"  kann/ 
sie  widersprächen  den  »ogehörigen  Bestirnnrnflg^n;- 
ohne  darür  andere  hinstellen,   ,ohne   mehr   als  gane^ 
unbestimmte  Vermuthungen  über  die  wahre  Bedeu- 
tung der  abgebildeten  Combinatiotleii  und  ftitezelnen^ 
Flächen  haben  zu  können.     Man  wiederholt  sich 
mit  jeder  neuen  . Tafel  das  betrübte  Geständnils,  dafs; 
es  keinem  Kry»t?illögraphen  zu  '  verdenkötf' iey;  W^n, 
er  diese  Bierde  ganz  dunkler  Abbildungen welch» 
sefnen  bestiihmteren' Fragen  nicht  Sund^älf;/ ohno^' 
weiter  Notiz  von  ihr  zu    nehmen  an  sich  vorüber* 
gahan  lälifit.    Mit  jadet  neueil  Tafel  verstärkt  sich- 
das  Mifstrauen  in  die  Beobachtung  selbst»   da  man' 
sich  nur  schwer  überzeugen  kann»  dafs  ein  gründ-^ 
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l^cher  Beobaelitdr  so  s^hr  sollte  d!d  fohlerhafcen  Bil- 
der seioer  Geg^iutäuda  übersehen  dürfen,  und  matt 
i^ber^^gt  sich  endlicK  mit  Badaaein ,  dafs,  Zeit  und 
IVIühe  auf  eine  so  reiche  SichqneSanunlqngt 
'  ^  Verfassar  so  Gebote  geslandeD»  unnäts  verwendet 
worden  und  es  nöthig  wäre,  die  ganze  Arbeit  an 
Ort  upd  Stelle  zu  reyidiren  und  zu  wiederholen* 

Ich  habe  es  versucht»  die  sammtltchen  Zeich» 
nutigen  mit  den  zugehörigen  Bestiininungen  zu  ver- 
,  gleichen»  theUs  um  sa  sehen ,  was  >ich  etwa  noch 
halten  liefse»    theil^   um   anderen    diese    Arbeit  zu 
^rspaxea.   Ich  hebe  die  .niefh würdigeren  Resultate 
meiner  Untersuchung  hervor»  indem  idi  einige  der. 
fehlerhafte^iten »   den    Bestimmungen   am  gradesten 
widersj^rechendfen  Figuren  hier  durchgehe«  Wer 
im  Be^iu  de^  .Bouinonschen  Werkes  ist  ,    wird  aus 
'  ,  der  vor  den  Kupfertafeln  behndlichen  Tabelle  die 
Delcteszans«- Zeichen,  der  einzelnen  Flächen  entneh- 
men;,im  Laufe  des  gegenwartigen  Aufsatzes  und  am 
"---^'^''^chlusse  desselben^ werden  die  Wei(s*schen  Zeichen' 

^nd  andere,  über  deren  Bedeutung  der  AuTsat^  sel- 
ber 4aa  Iföthige  entl»|lt»  vollsttodig  angeführt  wer- 
,  den.    Mit  Hülfe  dieser  Zeichen  kann  man  sich  dia 
Orte  def  s^mratlichen  Flächen  in  eipem  Neuoiann*- 
'achen  Schema  entwarfen  und  so  dia  Beweua  meiner 
Behauptungen  in  jedem  Augenblick  vor  Augen  haben» 
'      ^a  durch  aine  nähere  Erörterung  hier  ^n  Klarheit, 
durchaus  nicht  gewinnen  konnten.    Ich  mnfs  bedan- 
'  ero,  daffi  ich  weder  die  neue  Ausgabe  des  Hauy'-. 
äche'n  TraH^  etc. »  nach  dia  mancherlei  frans.  An*»^ 
nales  habe  mit  benutzen  und  insofern  der  Kritik 
'  des  Bournon'schan. Werks  «ine  beaiahungsraiGhara 
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N 

I 
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Attsdehpung  geben  können.  Bemerkungen  über  Kor- 
reetioqen».  welche  tiauy  mit  Boarn  o^B'scheo  Be- 
stiflsmQngen  ^vorgenommen^  gründen«  sich  attf  iMUt-^. 
theilungen  aus  der  zweiten  Hand»  nämlich  aus  der 
sch&tien  Abhattdiung  von  WeaÜB,  -welche  den  Titel 
führt:  „Giundzüge  der  Theorie  der  Sechs  -  und  -  sechs- 
kentser  und  Drei  -  und  -  dreikantner  u  s.  w./*  und  in 
den  SehrifteD  der  .Berlloer  Akademie  .der  Wissensch«,  * 
v.J.  1825«  enthalten  uu, 

.    '  .     Fig.  .  6Ö- 

^c  .  .Stellt  -  das   Rhomboedar   9  s  {.^c  mit.  zuge- 
schlurften  Randkanten  dar;  -  die  Zuschärf ungsflächen- 
*  sind  mit  56  be^ichnet  •    d.  h.  als  Flächen  der  ge- 
wöhnlichen metastatischen  Kalkpyramide  genommen«, 
welche  in  ^den  Hauy'schen  Zeichnungen  r  heifst. 
Aber  nicht  das  Rhomboeder  9,  sondern  das  Grund-, 
xhombo^der  P  steht  zu  der  metastatischen  Kalkpyra-, 
mide   in  dem   angegebene  VerhäUnifs,    so  dald  die 
Zuschärfungsflächen  Fig.  68,  einer  andern  Kalkpyra- 
mide  angehören  würden»  die  sonft  nicht  weiter  in. 
dem-  Werk  vorkommt. ' 

Fig.  Bi. 

Ist  das  xweite  spitzere  Khomboeder  11  (m  bei 
Hauy)  aU  Abstumpfung  der  Kante  zwischen  dein 
ersten  stumpferen  Khomboeder  (4»  bei  Hau^  g^  ; 
u«d  der  zisreiten  Säule  (i»  bei  HaUy  u)  »dargestellte 
Die(s  müfste  eine  höchst  unangenehme  Lage  für  das 
zweite  spitzere  Hhomboeder  seyo »  wenn  es  über- 
haupt eine  mögliche  wäre!  Denn  eelbst  angenom» 
men,  die  Beobachtung  einer  halben  Zuschärfung  der. 
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Bandkanten    von  4,    wie   sie  Fig.  8i   uns  ^igt , 
hätte  ihre  Hichtigkeit^  so  )&t  es  wohl .  wahr»  da£i 
)eda'  Ralkpyramide  in  swei   schief' t4i2rcheiii|iiide(rlM<-' 
gonde  Rhoniboeder    aufgelöst   werden    kann,  aber 
auch  leicht  su  beweise«}»  als  diese  lemereii.  in  deob» 
selben  System  niemals  mit  RhoiBboödeni'der  gewifirhn<>''* 
lich^Art  und  Stellung,  was  ihre  Dimensionsverhält- 
»bse»  ihre  kiystallo§xaphische»Foriti  beirlfft»  überein^ 
kommen  können.     Das  zweite  spitzere  Rhomboeder 
Eann  also  an  der  Stelle»   wo  es  Flg«8i  abgebildet 
Ist»  nicht  einmal  einen  Sabstitaten  für  sich  haben^ 
geschweige  selber  da  seyn.    IVIan  ^könnte  vetmuthen» 
da(s  der  beobachtete  Kryst^  die«  Hauy'schen  Flib: 
chen  ^  oder  die«  von  Hauy  korrigirte  3ourno>n'<i' 
^che  Fläche  44  enthalten  hätte.    Allein  die  merkr. 
würdige  Abbildung  einer  parallelflächigen  (rhoin^o<>r 
driächen)  Hairtung,  der  Kalkpyraniide  bteht  im  gan?« 
zen  Ümfan^e  des  KaUcspathsjrsUins  «u  ;  einaeln .  .d%r 
als  dafs  man  nicht  die  Zeichnung  al^- übarhaoptt  atift 
einem  Irrthum  beruhend  ansehen  soUte.  ,  ,  ' 

/  •         ■  I  - 

/  Fig.    I20»  121  ünd  122. 

Das  toxt  i5  bezeichnete  Bhomboeder  soll  ss 
^  '^^c»  jlso  etwas  stumpfer  als  das  erste  spitzere 
der  Ha^uptreihe  seyn.  Nach  der  Zeichnung  ist  es 
aber  spitzer ;  denn  aqi  ersten  apitcef an:  stguxpfen  düe 
Flächen  des  Grundrhombo^^ders  P  die.  Polkanten  ab» 
haben  also  gleichlaufende  Kanten  %  an  aUen  Khooi* 
boederp»  die  stumpfer  sind»  als  das  'erste  apitzera, 

aber  mit  ihm  in  ähnlicher  Steliang ,  convergiren  4*® 
^Yerbindungskanten  mit  P  naph  Unten»  an  allen 
apitzern  nach  Oben«  nach  der  Poleck^  jsa«  Diaset 

t 
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.  '  ^-  '      ^      '  '  , 

letztere  tindat  ia  den  ang^ührtan  Figuran  statt» 
und  naii  difirftS»  «lao.  «ttitt  i5  «twa  das « Rhom^ojNjM 

^8  S3sv<-— ^£  annakoiao«  ^ 

t  *  *  *  ^  t 

Aassar  dan^  Grundrhomboeder,  dem  ar£ten(i7, - 
bat  Hauy  f)uiid  zweiten  spItxareiT  befindet 'sich  in* 
dieser  Figur,  eine    mit  56   bezeichnete  Kalkpyra- 
Inide,  .biso-  vairmeintlich*  wiedes  die  metastatbches 
Wie  weni^  indefs-  dieXage.  dar  Flachen  von-  dieser- 
eine  solche  seyn  kann,  wie  sie  die  Figur  ^igt»  ist 
liier  mimittelbar  4adaroh-  klasri  dafir  die  Figuxri  salber" 
diejenigen  Kanten^  nämlich  die  zwischen  ii  und  ij 
enthält»  welche  durch  sie  ab|;estampft  werden'  müfs« 
teri.    Da  die  '  baaaichneten  Flächen  ^noch  '  unteirKalti) 
der  Kantenzone  von  17  abgebildet' sind »    so  konnte 
»an  vermuthen»   dafs  ihnen  viellaicht  der  Werth 
von  47  oder  49  zukäme.      -  ' 


,  Erscheinen  die  Flachen  der  mit  37  bezeichne*  . 
Kalkpyramide»  welche  mit  Haoy's  a  übereiakoftMiit» 
als  Abstumpfungen  der  Kanten '  vwisehen  *deillr"*ert1iair 
spitzeren  Khomboädar   und-  der   ersten  Saole  (a»^^  ^ 
Hauy's  e)*   Wollte  man  statt  des  ersten  spitsern^ 
Rhomboeders  ein  anderes  vermuthen,  so  wäre  ^  das 
.^nst  nicht  beobachtete»  abeir  sehr  nahe  an  Hsftry^s^ 
(p  grantende  ~  ^e»  swischen  welchem  und  dar*  ~ 
ersten  Säule  die  Flächen  37  liegen  ^könnten.  Diefs' 
RhomboMer  steht  aber  dem  ersten  spitzere»  so  fem» 
dafs  es   damit  unmöglich   verwechselj.  seyn  dürfte; 

vielmehr  ist  das, letztere  als  beobachtet  anzunehmen    .  ^ 
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und  statt  37  die  Hauy'selie  Fläche '|  su  vermuth^^ 
•dtt  Itar  oder  yy^welthe- lecxtelre  4ie.BoaTaon* 
sehe  Fläche  3  9  seyn  würde.  >  Wtm.  57  ^trklkh 
beobachtet,  so  miirsten  die  hier  gleichlaufend  ge<- 
«eichDeteii  Katiten  nach  der  Siule  konvergiren, 

Ist  tiuii-  voUendr'  dia.  Abstamptung  der  Kaotef» 

zwischen  dem  zweiten  spitzeren  Rhomboeder.  und 
dar  Arsten  Säula  aban£all8  mit  b«seichii«t.  £a 
könnte  diefs  von  alldn  bis  jetzt  beobachteten  Flä- 
''ohaa  imr  die»  von  B^onteiro  iii  den  AnnaJas  daa 
mines,  i8ao  L  aagazeigte  seyn,  walohar  'dia  Zaichan 

r  —  c 

D  = 


j9  :        :  ^sj  zukommen  und  die  auch  Mo hs  . 

'  unter  den  beobachteten  Flächen  mit  aufführt« 

/ 

••     '    .  .... 

Fig.  i83. 

Der  Fläche  57  geht  es  ganz  besondere  unglück- 
lich r  üb'araUy  wo  sie  Bournon  hinbringen  will» 
dari  efa-.nicht  bleiben»,  und  wo  er  aie  ' glaubt  ge» 
Eunden.  zu  haben »  ist  sie  .  ihm  unter  den  Händen 
amgatauaeht.  In  dar  Fig«  i85  darf  ihr^  dia  dort 
angegebene  Lage  auF  keinen  Fall  statuirt  werden; 
sie  ist  nicht  einmal  Zuschärf ung  der  l^olkantan  von^ 
17»  vom  ersten  apitsarn  RhomboSdar»  eondam  be- 
findet sich  sogar  noch  in  tieferer  JLage  als  die  Flä* 
eben  36  in  dao  unmittelbar  voriiargehandan^Figa« 
ren ,  oder  wie  wir  gesehen  haben  etwas  schief  hin 
4n  den  Kenten  zwisciien  17  und  a.  Welche  f^Iäche 
as^  gawasap  aayn  könnta»  dia  Bournon  in  dia* 
aar  Lage  weit  oberhalb  der  Polkantenzona  von  17 


s 
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baseichnet,  läfst  sich  schwer  ve^muthan;  »viellaieht 
'sein  54  (Hauy's  v),  oder  aath  Si,  Sa  u.  s.  w«/ 
Ich  habe  die  Annales  du  IVIuseum  de  Paris  nichfe 
zur  Handy  in  dessen  YoL^,  wi,e  Botirnon  «ngiehc« 
Hauy  diese  Varietät  unter  dem  Namen  quadru- 
^plaate  beschreibt;  schwerlich  aber  möchten.  dQX% 
dieselben  Versehen  vorgefallen  ,seyiu 

 Flg.  195. 

Man  wird  sich  hier  von  selbst  wiederholen » 
was  oben  in  Beaiehung  aüf  Fig.  iflo  bemerkt  woW  . 
den;  in  dieser  Figur  wird  das  Rhomboeder  i4,  wei- 
ches der  Bezeichnung , nach  mit  Hauy's  h  überein- 
kommt  und  z=:  —  |  c  ist ,  durch  die  Lage  der  Flä- 
chen P  keineswegs  auch  nur  119  Allgemeinen  als 
ein  KhomboSder  bestimmt,  das  stump£ar  wäre,  als 
das  erste  s^iuere,  sondern  entschieden  als  ein  noch 
apttxeres.    '  ,  ,/ 

Flg.    19Ä.    '  . 

Die  an  dieser  Figur  mit  36  bezeichneten  Flä- 
chen können  unmöglich  die  der  gewöhnlichen  Kalk-, 
Pyramide  seyn.  Die  Kanten ,  weiche  in  dieser  Figur 
durch  die  Flächen  36  auf  den  Flächen  des  Hbom- 
boeders  i4  gebildet  werden,  konvergiren  sehr  auf- 
fallend nach  oben»  da  sie  nicht  einmal,  wie  diefs  ^ 
mit  ^den  Kanten  zwischen  17  und  36  der  Fall  ist, 
gleichlaufend  gehen  dürfen,  .son^rn  durchaus  nach 
unten  konvergiren  müssen«  Wie  die  Flächen  abge- 
bildet  sind,  könnten  ^ie  etwa  die  Monteiro's^hen 
Flächen  A  seyn.. 

Fig.'  197.  ; 

,       In  dieser  Figur  ist  der  ^ntgegengeseute  Fehler 


t 
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bttgangen»  als  hei  der  Vorigaii  Fig.  ipst,  oder/  wie 
es'  bessei^  aos^edrüekt  sey&  .mdchta,  ihre  Bestim* 

'  muDg  ist,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  verfehlt. 
Fand  es  sich  unstatthaft , .  dafs  die  Kanten  zwischM 
eineni  stumpferen  Rhomboeder ,  ak  das  erste  spitzere 
ist»  und  den  Flächen  der  metastatlschen  Kalkpjra-  . 
mide,  nach  obe^'^'^'nach  der  Poledce  zu,  konvergi- 
ren  könnten,  so  müssen  sie  es  in  dem  Fall  eines 
^pitseren  RhomboMers.  Wann  wir  nun  In  der  an* 
geführten  Figur  das  dortige  Rhomboeder  mit  tQ 
bezeichnet  finden»  es  also  —  -Ic»  und  mithia 
spitzer,  als  das  erste  spitzere  'zu  nehmen  haben,  s6 
leuchtet  ein,  d^fs  die  Kanten  zweier  mit  56  wirk- 
lieh  zu  bezeichnender  Flächen  äuf  18,  nach  oben 
zu  konvergiren  müfsten,  also  unmöglich  zwischen 
dem  Rhonxboeder    und   der  ersten  Säule  oder  gar, 

■ 

wie  Fig.  197»   noch  tiefer  sitzen  liönnten.    Es  ist 

also  dieäo  Kalkpyramyde  wiederum  eine  andere,  als 
die  gewöhnliche,  und  vermuthlich  entweder  4q»  48 
oder  46»  Dasselbe  gilt  verstärkt  von 'Fig.  199  und 
von^  ao8  und  209,  in  welchen  beiden  letzteren  Fi» 
guren  wir  es  mit  einem  noch  spitzeren  Rhombo^er 
1 9  ~  y  6  zü  thun  haben.  Hier  konnte  man 
statt  36  die  H  auy  sehen  Flächen  ^  oder  8,  oder 
die  BourDÖn'sche  5  vermuthen« ' 

Fig.  aii. 

Erscheint   19   zu    11   als  'erstes  stumpferes 

Rhomboeder;  es  ist  also  wohl'  nur  19  verschrieben 
statt  17»  ^>    Fig.  aia  und  aiS  ift  dieses  Verhältntis 

   _________     »  , 

Hie  und  ds  findsn  eich  ia  dea  Figoren  die  Flächemcidien 
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über  Krystallisation  d^es  K^lkspath's.-^  X4l 
ümgekeh^t ;  1 9  findet '  sicli '  hier  ^  alft-  entes  spit<eree,  ' 

ilhonibocder  za  11,  also  im  Ganzen  als  dritte;» 
spiueres»  welches  von  Hauy  uodMohe  als  beobach« 
tet  atigegG>ben  wird.  Man  könnte  auch  19  als  rieb-' 
tig  beobachtet  nehmen,  dann  wäre  die  mit  be- 
zeichnete Fläche  ss.y  C|  welchs  n^ch  nicht  weitet 
vorgekommeiA.        1    '  '  / 

Fig.  479. 

Die  Flächen        (Ha uy's  Flächen  ^)  gehören 
nicht,   wie  in  dieser  Figur' dargestellt  ist»  /In  *  die 
Kantenzone  von  i4  (Hauy's  h),  sondern  an  dieser^ 
Seite  in  die  des  Gegenrhomboeders  von      wa^  aus 
der  karaktetisti^ch^n '  Eigenschaft  dieser  Kalkp^ra- 
mide,   dals  s^e  nämlich  ihrer  l'orm  nach  sechsgiie- 
drig  ist,  Ten  selbst  hervorgeht.    Wäre  die  Beobach-  . 
tung  des  Rhomboederi»  i4  und  der  Zuischärfung  sei-- 
ner  Polkanten  als  richtig  anzanehmen,    so  könpte 
man  die  ZuschärfungsBachen  als  einer  Kälkpyramide^ 


^  Ü  »  "jj  ^  •  s 


.  ßngehörig  betrachten  und  zugleich 

der  B  o  u  r  n  o  naschen  Fläche  29  diesen  '  einfacheren 
Werth  beilegen.  Da  ohnediefs  keine  Kalkpyramide 
aas  der  Rantenzone  'Von  i4  denkbar  ist,  gegen 

welche  die  Fiache  4  des  ersten  stumpTeren  lihoinboö-' 
ders  eine  Lage  wie  die  in  der  Figur  angegebene 
lieben  könnte ,  nämlich  mit  so  stark  konvergirenden 
Kanten ,  so  würde  man  alsdann  auch  genothigt  seyn. 


verwechselt,  wie  diefs  gleich  in  der  beeacbbartee  Fig.  a  10 
mit  .den  Ziffern  1  and  %  dar  beidsn  Säulen ,  dann  bei^ 
Fig.  s8o  mit  den  Ziffern  s4  nnd.sEiy  and  bei  F^[.  89$  " 
mit 'den  Ziffern  27  vnd  s8  geschehen  ist» 


Oi<iitized 


uz 
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die  mit  4  beteiclifietd  Fläche  etwa  für  Hauy's  d 

oder  gar  1  zu  ^nehmen.  .  '  -  _J 

■ 

Fig.  S»d. 

.  Die  Kalkpyramida  29,  von  der  so  eben  vermu» 
thet  wurde,  daft  ihr  machte  stat  des  Boornon*- 


schen  Werthes  Bj^  z:^ 


  TIC 


'  1 


8 


=  (P)^'^  der 


einfachere  =1: 


=  (PJ^  sugehö- 


ren,  schärft  In  dieser  Figur  di«  Polkanten  desRhom« 

boeders  i5  =  —  c  zu;  man  äieht,  dafs  wir  in 
4leseni  Falle  statt  i5  das  schon  mehrmals  erwähnte 
i4,  d.  I.  Haays  h  haben  würden.    Nimmt  man, 

wie  wahrscheinlich  mit  gröfserer  Berechtigung «  das' 
Rhomboeder  i5  als  wirklich  beobachtet«  so  würden, 

die  mit  29  bezeichneten  Fl'ächen,  vorausgesetzt,  dafs 
sie  zur  Kantenzone,  von  ]P  gehörten,  die  sonst  nicht 


iieobachteten  B7  =: 


(P)4  seyn. 


Fig.    S33  und  334. 

Beide  Figuren  sind  beiläufig  insofern  sehr  ver- 
selchnet,  als  die  sogeschätfteut  Polkanten  des  erstell 
spitzeren  Rhomboeders  wie  Kanten  eines  sehr  stum-. 
pfen  zulaufen.  Aber  die.  Zuschärf ung&flächen  sind 
mit  Sa  bezeichnet y  also  einer  Kalkpyramide  zöge» 
schrieben,  welcher  nach  Uebertragung  der  Bour- 
non'schen    Bestimmung^  das    Weifs'sche  Zeichen 


zukommen   würde.    IVIan  kann 


wohl  annehmen,  dafs  Bournon  allerdings  derForm 
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Back  dat  erste  spiuere  iUiem|>cMer  beobachtet,  nur 

l<iyi,tallografisch  genominen  den  Gegenkörper  von 
demselben^  so  da£i  die .firocMächen  nicht  an  -deo 
Kanten»  sondern  •  über  den  ElSelibii  springen  würf«' 
den;  dann  die  beiden  Figuren  469  mitxugezogen « 
würde  sich  statt  des  obigen  zosammengesetsten 
Werths  der  auch  sonst  aur  Yergieichung  sehr  nahe 

4ia^biesen.    Näch  diesem. 


liegende 


1»  X  sv:  4s 


wäre  das  •  eitigeschlossene  Rhomboeder  dieser'  Kalk* 

Pyramide  das  erbte  stumpfere,  wie  diefs  die  zweite 
Fig.  469  sehr , gut  darstellt,  und  wie  HauyV  7  = 
(P  —  i}"^,  belcäme'sie  in  diesc^r  Hinsicht  das  Zei- 

ehen  (P  —  i)^.  -  ferner  würde  sie  dann  als  Zu* 

schärfung   der  Polkanten  von    j4  (Hauy's  h)  er- 
8che,inen  können^  wie  in  der  .eri»ten  ^  ig.  469, 
Bwar  mit  -^fächern  cosinos,  also  in  dieser  Beziehung 

=  ( —  \  sehen  berührte  Yerhäitniis  zum. 

Gegen  rhomboeder  des  ersten  spitzeren  ist  genauer 
ausgedruckt  diefs,  dafs  sie  mit  ^facham  Cosinus,  wie, 
Hauy*s  0  mit  |-£achem;  in  die  Terminalhälfte  seiner 
Kantenzpnne  fällt.  Zugleich  sieht  man,  dafs  die 
Flächen  des  Gegenkoirpe'rs  Vom  Grondrhombpeder  die 
längeren  Polkanien  dieser  Kalkpyramide  abstumpfen^ 
würden.  Noch  andere  Eigenschaften  der  Fläche  siud, 
dafs  sie  als  Abstumpfung  der  Kante  zwischen  P  und 
Hauy's  zwischen  a5  (Hauy's  tt)  und  der  Arsten 
jSänle,  zwischen  36  (Haoy's  i)  und  Hauy's  1, 
zwischen  17  (Hauy's  f)  und  «7  (Hauy's  t);  end<^ 

lieh  zwischen  d^n  Ha  uy  sehen  Flächen  x  und  7  er- 

«  ' 

scheinen- kann, ^  so  dafs  sie  wirklich  äusserst  reich  an 
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* 

mapigfachen  Bezieh  ungen;  aeyn  ond .  jener  einfache 
Werth  statt  des  verwickelten  Ronrnicuftohea  auch 

daon  fürt  sie  annehmlich  erscheinen  würde«  wena 
in  den  Figuren  5^5*  und  534  daa  *  ema  spitsetd* 
Rhomboeder  :  als  wirldich  beobachtet  .  zugegeben, 
aber  freilich  dann  statt  der  KaikiiyrainidiQ  S2  eine 


I 


ganz  andere I  etwa    s  :  a  :  oos  ''oder 

 -f  • 

oder  :die  Häuy'aGho  Fläche  vermothet  werden 
mü&te. 


Fig.    357.  •  • 

In  dieser  Figur  ht  diß  Zuschärfung  der  Poi- 
kanten  von  1^  (=s  ^  ^c)  mit  5st  bezeichnet.  £a 
findet  sich  unter  allen  Bo'urnon*schen  und-' auch' 
sonst  beobachteten  KalkspatbHächen  keine,  welche  in 
einer  solchen  Beziehung  zu  dem  g«fn«hnten  Rhom- 
boeder stünde,  am  wenigsten  !<ann  es  die  sonst  un- 
ter. .5^  verstandene  Fläche«  «ein,  deren  wahrschein- 
liehe  Charaktere  so  eben-  besprochen  wurden.  Man 
ki^nnt.e  die  lUchtigkeit  der  Beobachtung  von  j8  vor- 
ausgesetzt ,     für    die    Flächen    3a    den  Werth 

S  —  -1 vermuthen ,  wodurch  die 


a  •  ^  a  s  a 


Anzahl  der  6gUedrigen. Kalkpyramiden  um  eine  ver- 
mehrt wurde. 

» 

Fig.  339. 

Hier  ist  den  Flächen  33  eine  Lage  zugetheilt. 
wie  Fig.  &33.'nnd  334  sie  die  Flechen  3a  hatten, 
aber  mit  eben  dem  Unrecht;  für  die  wahrscheinlich 
Vorhanden  gewesenen,  aber  auf  diese  Weise  mifsdeu- 

teten 
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t* 

toten  Flächen  gelten  dieselben  Yermuthungen ,  Ayie 
dort.    Was  auf  der  anderen  Seite   die  BournonV 

sehe  Bestimmung  der  Fläche  55  betrifft,  nach  wel- 

eher  sie  in  die  Weif«'sche  Bezeicihnung  übertragen 

  *— c 

den  zusaipmengesetxten  Werth 


haben     soll »     eo    scheint    die    Redaction  auf 
I 

sehr  «tt- 


■j"  S  •    'S"  s 


—  Q   

:  4s:  2S 
7  • 

^lässig.    Durch  dieselbe  wird  die  Fläche  aus  einer 

sehr  einsamen  leeren  Sphäre  in  den  IMittelpunkt 
mannigEacher  Beziehungen  versetzt.  Z^y orderst  i|it 
das  -etngschlossene  Rhomhoiider  der  Gegenkörper 
(Hauy*s  e)  von  P,  und  die  Fläche  ist  die  mit  |fa-" 
chem  cosinus'in  dessen,  Kantenzone.  Ferner  schärft 
sie  mit  ^fächern  cosinus  die  Polkanten  von  i4 
^Hauy's  h)  zu.  Dfe  Abstumpfung  der  längeren 
Poikanten  geschieht  durch  tp^  die  der  kürzeren,  durch 
etwelche  noch  nicht  beobachtete  Fläche  man  als  dem 
jersten  schärferen  Rhpmboeder  au  Bour&on'tf  5  ange- 
hörig betrachten  kann»  Insofern  nämlich  5»  statt 
•  —  c  zu  .seyn ,  :s  ~  ^  c  seyn  möchte.  Eirdlicl^ 
darf  sie  als  Abstumpfung  zwischen  den  Hauy'schen 
Flachen  x  und  1  erscheinen.         •  " 

Fig.  549, 

Die  dort  mit  4|i  bezeichneten  Flächen  scheinen 
als  Znschärfungan  der  Folkanten  des  aten  spitzeren 

HautenAachs  (1 1,  llauy  m)  beobachtet  zu  seyn.  In 
di^em  Fall  könnte  man  dafür  die  Hauy'sche  Flä-^ 
ehe  V  irermothen  $  denn  die-  Fläche  4 1  nach  der 
Boui^no «'sehen  Bestimmung  genommen,  in  welcher 
Arciiif  f.  d»      Natorl.  B.  9.  H,  s.  iO 
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sie^  mit  der  Hauy'schen  ^  übereinkommt,  gehört 
mit  Bournon'js  54  zusammen  in  die  £n4hälUe  der 
Kantenzone  des  RhomboSders  iS  (Hauy's  i),  wel^ 
ches  das  dritte  spitzere  zu  ist.  Nach  dem  Ro- 
teren Theil  der  Figur  müfste  man  gar  statt  *v  die 
Bournon'sche  Fläche  55  oder  eine  ähnliche»  un- 
terhalb der  Kantenzone  von  ii  liegende  annehmen* 

Fig.    55i.  f 

Sine  sehr  entschiedene  Abbildung  vm  Flächen 
zwischen^ '  dem  «weifen  spitzeren  HHombo§der  1 1 
und  der  Kalkpyramide  28«  Nehmen  wir  11  und 
ftjB  als  richtig  beobachtet  so  können  die  Abstum* 
pfungsHächen  ihrer  gemeinschaftlichen  lianten  uicht 
der  Kalkpyramide  55  (Hauy's  n)  angehören»  wie 
In  der  Figur  angegeben  ist,  sondern  —  vorausge« 
se.txt»  dals  .man  es  überhaupt  mit  .Flächen  aus 
der  Kantenzone  von  P  sa  thnn  hat»   worüber  die 

Figur  keine  Auskunlt  ertheilt  —  sie  erhalten  die 

7     .  4 

sehr     einfachen    Bezeichnungen     D    S  (F^^ 
«c  

Das  zweite  spitzere  Rhomboeder 


is  :  }8  :  ;is 


11  mu(s  man  wohl  als  bestimmte  Beobachtung  zu- 
geben; es  bleibt  nur  der  Zweifel,  ob  die  mit  28 
bezeichneten  Flächen  Ihre  Richtigkeit  haben«  Wäre 
ausser  11  auch  55  wirklich  beobachtet,  und  zwar 
55  wie  es  abgebildet  ist  mit  den  gleichlaufenden 
Kanten,  so  wilrd^  sich  zanächsl  35  gar  keine  Kalk- 
pyramide aus  der  Folkantenzone  von  P  £nden  dür- 
fen p  sondern  statt  dessen  das  erste  stumpfere  Hhom» 
boeder  (i,  g).    Statt  55   die  Hauy  sehe  Fläche  a 
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genominen,  würde  statt  a8  die  Boumon'icHe  Ka^k« 

pyramidd  a5  (Hauys  ^)  zu  erwarten  seyn;  oder 
für  35  4ie  Flächen  34  CHe.tty'8  v),  statt  »8  die 
Flächen  »7  (Hauy*«  t).  In  diese  Vielen  sich 
lireuzenden  Yermuthungen  l;önnte  ein  Blick  in  die 
Annalea  da  Mussum  de  Paria  Vol.  1.»  oder  auch  in 
die  nfeue  Ausgabe  des  Trait^  von  Hauy  Licht  brin- 
gen, deren  beider  Benutzung  ich  entbehre«  In  dem 
ersteren  ioll  nach  Board on's  Bemerkung  Hauy 
die  Hede  stehende  Varietät  unter  dem .  Namen 
sbusquadruple  beschreiben. 

Flg.  359 

aind  die  Säulenflächen  %  geaeichnet  wie  die 

_  » 

Flächen  des  Rhomboäders  aa  (Hauy'a  a)»  eben  ^  so 

zum  Theil  277  und  365.  Dagegen  erscheinen  sie 
Fig.  5^9  und  533  als  Flächen  des  aweiten*  spitzeren 
Rhomboeders  ii  (m) ;  im  ersteren  Fall  in  der  Zone 
der  längeren 9  im  letzteren  in  der  Zone  der  kürze- 
ren Polkanten.'  Dieselben  Versehe .  finden  sich 
Fig.  546»  547,  548,  ferner  557  und  558,  ja  059 
noch  über  das  erste  *  apita^re  Bhomboeder  hinaus* 
Fig.  491  sind  sie  als  Flächen  des  zu  (h)  gehö« 
'  rigen  äten  spitzeren  Ehomboeders  gezeichnet.  Fig^.  335- 
acheint  eine  entschiedene  Verwechselung  der  Säu-  x 
lenflächen  mit  denen  eines  Hhomboeders,  etwa  wirk- 
lich mit  da»  vorgegangen  aa  seyn»  indem  sie. hier 
als  Abstumpüang  der  kutaem  Kanten  von  5%  ange- 
geben sind.  '  * 

Fig.  881 

ist  ein  rechtes  Beispiel  von  nachlässiger  Zeiqh* 
Bung}  In  dei9  obero  Theil  sind  die  Flächen  der 

10* 
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meta^tadschen  Kalkpyramide  als  Abstampfangspäcli^n 

der  Kanten  zwischen  dem  ersten  stumpferen  Rhom- 
boeder  4  und  dar  ersten  Säule  angegeben,  als  w^ren 
sie  etwil  die  Hauy'schen  FJ&cben  In  dem  unte- 
ren XheU  erscheint  eine  Fläche  36  als  Abstumpfung 
zwischen  der  anderen  und  der  ersten  Säule,  so «dafs 
sie  hienach  beide  in  die  Sauienzono  gehören  würden. 

Fig,  5S5 

sind  dieselben  Flächen  56  der  gewöhnlichen 
metastatischen  Kalkpyramide  in  der  aufrechten  Zone^ 
als  Abstuiiipfungbnächen  der  Iianten  zwischen  der 
«weiten  Säule  und  der  Endfläche,  dargestellt,  also 
als  Flächen  einer  ISgliedrigen  Doppelpyramide. 
Durch  diese  unnatürliche  insolente  Lage  beEndet 
iJch  auch  die  Fläche  P  in  einem  äusserst  bedräng- 
ten* Zustande ,  der  sich  kaum  unangenehmer  denken 
läfst,  da  sie  durch  denselben  ihren  ganzen  Wirkungs- 
Icreis ,  ihr  ganzes  Vermögen »  ihre  .  ganze  Existenz 
einbüfst,  die  Arme.  Allein  zu  ihrer  llettung  läfst 
sich. annehmen,  dafs  die  mit  S6  bezeichneten  Flä- 
chen gar  nicKt  die  jener  Kalkpyramid^  sind»  son-. 
dern  einer  bis  je(zt  noch  nicht  beobachteten  6glie- 

  c   . 

8  :  s  -:  cos       zugehl^ren  ; 


drigen  Doppelpyramide 


dieser  bestimmte  Werth  folgt  nämlich  aus  der  an- 
gegebenen Lage  von  F,  welche  die  5  abwechselnden 
Polkanten  der  Pyramide  abstumpft;  sonst  könnte 
.man  auch  Bottrnoa's  St  vermuthen. 

Fig.    4io. " 

Wenn  die  Flächen  einer  Kalkpyramide  auf  der 
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Polkaiitenzone  von  P  als  Zusehärfungan  -  der  Polkan- 
ton  des  Rhomboädert-  16  eischeiiyen ,  wie  in  dieser 

Figur  dargestellt  ist,  so  können  ^>ie  nicht  die  B  o  u  r- 
non'sahen  Fläcbeo  26  (Ha^uy's  w)  seyn^  nicht  ein<^ 
mal  29,  selbst  So  (Hauy  q)  nicht,  sondern  sie 
sitzen  den  Flachen  des  Grundrhoniboedeis  noch  nä- 


^8 : yS  : 


her«  wie  diefi  in  ihren  Zeichen  B 

1 1 

—  (P)^  zu  lesen  ist.     Eine   solche  Kalkpyramide 
ist  freilich  actpst  noch  nicht  beobachtet ,  könnte  abet 
wohl  ihrer  sehr  einfachen  Verhältnisse  wegen  leichte 
vorkojmmen.  ^  •      ^  - 

1 

.    Flg.  468. 

Die  Flachen  36  der  oietastatischen  Kalkpyra-' 

midd  haben  zuii\  Grundrhoni Boeder  nicht  die  4n 
dieser  Figur'  angegebenen  Besiehangen»  aondem 
müss'en  überall  als  Zuscharfangen  von  dessen  Rand- 
kanten erscheinen»  wie  Fig.  456*  .Man  konnte  al^p 
die  abgebildeten  Flächen  etwa  der  Kalkpyramide  48 
oder  dem  Gegenkörjper  der  metastatiÄchen  (iiauy's 
zaschreiben* 

Fig.    463  und  471 

sind  die  Flächen  P  fiHiehlleh  als^Abstumprüngs« 
flächen  der  Polkanten  von  i4  gezeichnet»  als  wäre 
diefs  das  erst»  spitzere  Rhombdider.    Fig.479;.  So4 

u.  s.  w.  sind  die  lihomboederflächen,  welche  ihrer 
Lage  nach  etwa  ^=1 4  oder  i5  seyn  könnten  ,  (wie 
Fig.  Saa»  464  u.8.w«),  fälseMich  mit  aa  (Haoy> 
s^  bezeichnet»  '  ^ 
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Fig.  ,  4^0  —  4^2. 

f 

Das  Rhomboeder,  dessen  Flächen  in  diesen  Fi- 
guten  zu  der  Kalkpyramide  67   dasselbe  Verhalten 

^ haben»  als  das  zweite  spitzere  li  zu  der  gewöhn« 
liehen  metastatischen  Kalkpyramide  36»  darf  nicht 
i^ie  hier  geschehen»  ebenfalls  /mit  11  bezeichnet 

'werden.  Es  würde  vielmehr  ein  neues  Rhombo&der 
S5c  seyn^  welchem  Bournon'«  \%  sehr  nahe 
liegt. 

Fig.  496. 

Nach  den,  Bournon  sehen  Bestimmungen  s  der 
F*lech#  38  £ann  sie  nicht»  wie  die  Figur  es  dar- 
stellt»  in  der  Kantenzone  von  2»  (Hauy's  s)  er- 
acheinen;  ein  solches  Verhalten  zu  hat  die 
Hauy'sche  Fläehe  x  und  die  der  gewöhnlichen 
Kalkpyramide  36  (S.  Fig.  459)»  welchen  beiden 
Flächen  man  eine  als  an  'der  Stelle  von  38  beobach- 
tet annehmen  könnte.     Ginge  man   umgekehrt  von 

>4ar  Fläche  38  als  der  Bournon  sehen  Bestimmung 
entsprechend  aus»  so  müfste  man  statt  fta',das  noch 
spitzere  Khomboeder  —  c  annehmen »  welches 
•das  zweite  spitzere  zu  Bournon's  i5  Ist.  Wenn 
also  der  Krystall,  welchen  Hr.  Graf  von  Bournon 
besessen  und  beobachtet»  so  vollkommen  ausgebildet 
gewesen»  da(s  er       wie  Hr.  Graf  von' Bournon 

'  sagt  — -  nichts  zu  wünschen  übrig  gelassen »  so  sieht 
man  wohl»  die  Abbildung  läfst^  dagegen  desto  mehr 
SU  wiinschen  übrig.    £s  ist  überhaupt  eine  Bemer- 

'kung» .  die  man  beim  Durchgehen  der  Bournon'« 
sehen  Arbeit  zu  wiederholen  Gelegenheit,  hat»  daft 
olt  3pu  den  lalschesten  Figuren  im  Xe^^t  gesagt  wird, 

/     '  '  ' 

s 

*  • 

* 

V  '  .  ■  • 

I 

1 
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der  Verfasser  habe  die  dlefsfällige  Varietät  in  sehr 

schönen,  grofsen,  klaren  Krystallen  vor  bich  gehabt. 
So  zu  Fig.  68,.  8^,  211,  322,  537»  495»  498 
UDd  499,  5o8«-t5io,  54o,  544  und  607,  die  ich, 
in  diesem  Aufsatz  sämmtlich  >  nicht  als  sehr  häfs- 
lieh,  da«  gilt  von  allen  sondern  als  falsch  be- 
stimmt  oder  falsch  abgebildet  bezeichne» 

Figi   498  ^ni  499. 
Die  Abstumpf  ungsflächen  der  kürzeren  Folkanten 

■  ■ 

der  Kalkpyramide  38  dürfen  nicht  mit  17  bezeich- 
net und  so  dem  Arsten  spitzem  Khomboeder  z^ge- 
scl^rieben  werden ,  ' dessen  Flächen  zu  der  metasta« 

r 

tischen  Kalkpyramide  eine  solche  Beziehung  haben ; 
wir  haben  hier  vielmehr  die  Bdurnbn'schen  Flä- 

chen  IQ  s  e^  vor  pns«  , 


v  >  Die  mit  38  beseiehnete  Kalkpyramide  mufs  der  * 
angegebenen  iagß  von  2  nach  eine  ganz  andere  als  . 
die  vottBottrnon  sonst  iatnntar;  vesitandene  seyn;  , 

denn  nach  seinen  Bestimmungen  ist  das  eingeschlos-  v 
sene  Bhomboeder  von  38  das  Grundrhomboeder, 
dessen  Flächen  also  Über  den  längern  Polkanten  der 
Kalkpyramide  erscheinen,  nicht  über  den  kürzern, 
#ie  in  der"  Flgot*  Wir  könntön  es  hier  iOso  mit  ' 
deih  Gegenkörper  von  38,  wenn  nicht  gar  mit  dam 
der  .metastatischen  Kalkpyramide,  nämlich  mit 
i^WuyV  'sa  thcm'  haben.  Auch'  die  Fiächö  22 
ist  durch  diüse  Zahl  falsch  bezeichnet,  da  sogar  die 
gerade » Abstumpfung  der  längeren  Folkanten  noch 


I 
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ein  für  diese  BezeichnuDg  .zu  stumpfes  Hhomhocdar 
geben  würde».  Dasselbe  gilt  von  Fig.  5o4  In  Be** 
Ziehung  auf  die  Fläche  aa  \  die  gerade  Abstumpfung 
der  längeren  Polkanten  der  Kalkpjramide  59  würde 
die  f'läche  fti  (Heu/s  seyn;  %%  sä&e  dann 
unterhalb  dieser;  eine  Fläche  oberl^alb,  wie  die  in  ' 
der  Figur  mit  %%  bezeichnete « .  konnte  der  apgeg»- 
benen  Lage  nach  etwa  Bournon's  »o  oder  19  ge* 
wesen  seyn. 

•      Fig.    5o8  — 5io  •       ^  * 

ist  die»  mit  Am  vorigen  .  Kalkpyramiden  38 
und  59  nach  Bournon's  Bestimmungen  gemein« 
«chaftlich  in  die  Lateralhälfte  der  Hantenzone  von 
F  fallende  noch  spitzere  Kalkpyramide  4o  in  der 
Xerminaihäifte  von  %%  gezeichnet,  da  sie  in  die 
eines  viel  spitzeren  Rhomboöders»  '  nämlich  des  zu 
18  gehurigen  zweiten  bpitzeren ,  fallen  müfste.  Es 
könnten  also  wiederum,  wie  diefs  schon  zu  Flg.  496 
bemerkt  wurde,  die  Hauy sehen*  Flächen  oder 
gar  die  der  metastatischen  JiaU^^yramlde »  von« 
BouxnoQ  verkannt  wotden  seim 


Fig.  5ll~*. 

.         .  .,»-•■  ' 

Hier   sind  die  Flächen*  '4o  In  der  Kanten- 

:^one  von  4  dargestellt,  als  wäre  nicht  P,  sonde^G^ 
das  erste  stumpfere  Hhomboeder  das  eingeschlossene. 
Unter  diesem  falschen  Namen  4o  möchten  also  hier 
die  Hauy  sehen  Flächen  ^  oder^  Bournon's  44 
.(wie  sie  Hauy  genommen)  ^ sich  incognito  auf- 
halten* 
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»  > 

Fig.    S19.  '    .  7 

Auch  hi«r  finden  die  Flächen  4o  keine  "ruhige 
Stätte.  Was  liaben  sie  In  der  Kantenzone  des  zwei- 
ten Spitzern  Rhombteders  zu  schaffen?  Wir.  werden 
es  hier  wohl  mit  derHauy'schen  Fläche^  v  zu  thun 
haben^  oder  mit  der  B o urnon'schen  02,  weiche 
sehr  wahrscheinlich  mit  v  eine  und  dieselbe  ist. 

Fig.  .  63». 

In  Fig,  55 1  ist  die  Lage  der  Rhombo^ederfiachdn 
als  überhalb  der  kürzeren  (schärferen)  Polkanten 
der  Kaikpyramide  45 »  im  AU^ejneinen  richtig  ange- 
geben. ,  'Da  nun^  das  zweite  stumpfere  Rhombo^d^r, 
Büurnon's  8,  derselben  Ordnung  als  das  Grund- 
rhomboeder  ist»  so  hätten  seine  Flächen  Fig; 
nicht   dürfen   überlialb  der   längem  (stumpferen) 
Poikanten  abgebildet  werden,   oder  vielmehr,  die 
hier    angegebenen  Rhomboederflächen   sind  nicht» 
wie ':^e- nach  der*  Bezeichnung  durch  die  Zahl  8  geV. 
nommen  werden    sollen  ^    die  Flachen  des  zweiten 
atiuBpferen  Rhomboeders»  sondern  irdend  eines  Rhom- 
boeders  zweiter  Ordnung,  nach  ihrer  Lage  zu  &chlie- 
(sen  etwa  H  a  u  y's  -  *    '  - 

Fig.    54o  und  6»5.    .        .  - 

■  r  Pie  Bournon sehen  Flächen  49  könnei^  ni<;ht 
9I9  Abstumpfung«fläohen  der  Kanten  zwischen  der 
gewöhnlichen  Kalkpyramide  56  und  der  ersten  Säule 
»  erscheinen.  £s  ist  zu  vermuthen,  dais  Boar«- 
»011  entweder  die  Hauy^schen  Flächen  f  oder  1^ 
beobachtet,  ab.er  ^Lischlioh  als  «49  gedeutet  habe. 
Dieselbe  Vermuthung  gilt  Fig»  570-«-*  574  in 
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hi;iDg  auf  die  ^  dort  .mit  So  bezeichneten '  Flächen« 
Dagegein  kann  Fig.  676  den  Flächen  4i  der  Charak- 
ter yon  49  beigelegt  werden»  da.  Bournon  unter 
41  eine  Fläche  versteht ,  die  unmdglich.  «wischen 
^5  und  der  Säule  liegen  kanu.  Was  nun  beiläufig 
die  Bournon'fiche  £ijastinunang  yon  49  betrifft 
nach  welcher  dieser  Fläche  das  absohite  Zeichen 

xttkonimt » 


7*  ''Ii. 


so  dürfte  man  bei  Revision  der  Beobachtung  wohl 

 c 

die  Hauy'sche  Fläche  x 


js  :  |s  :  e 


der  Yer- 


gleichling  wegen  mit  savuuehen  haben. 


4 

Fig.  6a2^. 

Diejenige  Fläche,  weiche  Bournon  hier  u^tei: 
der  Be^&eichnimg  49  angiebt,  ist  eine  yco  der  ge? 
wohnlichen  Fläche  49  ganz  verschiedene.  Inde&  ist 
diese  Figur  durch  ihre  auffaUenden  Sonderbarkeiten 
gäiixlich.  unbrauchbar .  und  unverständlich;  es  sind 
darin  zwei  verschiedene  Zonen  der  kürzeren  Pol- 
kanten von  36  gezeiehnet»  in  der  einen  45  und  49» 
in  der  anderen '44  Und  46  9  so  dafs  die  metasta- 
tische Kalkpyramide  hier  gebrochene  Poll  aoten  ge- 
habt und  bewiesen  hätte»  dals  awei  £bnen  sicbr 
wirklich  in  einer  gebrochenen  Linie  schneiden' kön- 
nen. Herr  Graf  von  vBournon  sagt  in^  Text» 
Vol.  IL  $.90»  er  besitze  solche  Krystalle.  Fig.Sfti' 
und  476  sind  beiläuBg^  wegen,  derselben  Eigen thüm- 
licbkeit  merkwürdig.  — » 
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Jig.  544.  X 
Die  Flächen  42  und  45  gehören  gemeinschaft- 
lich mit  den/Hauy'schen  Flächen  n  und  und 
mit  der  gewöhnlichen  Kalkpyramide  in  die  Kanten- 
sano  des  aten  spiueren  Hhomboeders »  sie  erschei- 
nen an  der  gWöhnlichen  Kalkp3rramida  als  Zaschär- 
fungen  der  kurzen  Folianten.  Hienach  könnte  die 
in  där  genannten  Figur  ^nit  49  beaeiehnata  Fläche 
eine  von  jenen 'vier  erstgenannten  seyn,  da  sie  als 
Abstumpfung  der  Kanten  zwischen  56  und  17  dar- 
gestellt ist.  Dagegen  dnd  die  Flächen  mit  den 
Zahlen  43  nicht  unter  der  dafür  vorausgesetzten 
Bestimmung  denkbar»  wir  hätten  es  hier  vielmehr 
wieder  mit  Zuschärfungsflächen  dör  IPolkanten  von 
17  zu  thun»  über  deren  wahrscheinlichen  Werth 
schon  bei  Gelegenheit'  von  Fig.  S3S  ßchlielslich  >ia8 
X^'öihige  bemerkt  werden.  Dafs  auch  in  Fig.  54* 
die  Flächen  43 «nicht  eigentlich  enthalten,  sind»  ob- 
wohl dort  die  Abstumpfungen  der  Kanten  zwischen » 
i4  und  56  diese  Bezeichnung  ti^agen^  leuchtet  eben  ' 
so  leicht  ein.  Man  könnte  diese  und  die  in  der 
Figur  5 14  mit  43  bezeichneten  Flächen  unter  sich 
für  gleichnamig  nehmen;  es  würde,  sich  dann  für 
sie  aus  den  beiden  gegebenen  Zonen  das  Zeicl^en 

ündep.  *  . 


Fig.  648. 

Die  Flächen  4»  gehören  in  die  Kantensone^des 
snveiten  spitzeren  Hhombo^ders  11»  können  also  un- 
möglich an  der  Spitze  der  Kalkpyramide  44  beob- 
achtet  werden  t  wie  in  der  genannten  Figur*-  Die 
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Flächen«  welche  hiec  4a  heifsen».  möchten  vielleicht 
mit  Hady'a  f  übereinkommen,  was  sich  auch  mit 
der  dargestellten  Lage  der  Rhomboederfiäche;i  1^4 
recht  gat  vertrüge.  Was  übrigens  die  Boarnoo'- 
sehe  Bestimmung  seiner  fläche  4a  betrifft ,  so  ist 

sie   in,  ^ das   Weif«» sehe   Zeichen    übersetzt  ,  dies^; 

  —  c   


:  ^s  :  t|s  .    Sie  tritt  dadurch  in  keine |  nur 

einigermassen   nahe  liegende .  Beziehung 
übrigen  gewöhnlichen  Gliedern  des  Systems,  und  es 
dürfte  sich  wohl  rechtfertigen  lassen  und  bestäti- 
gen» v^mtL  man  ihr  den  Werth 


*  ryg  • 


zuwiese.    Sie  erleidet   dadurch   im  Vergleich  mit 

der  Bournön'schen.  Bestimmung  nur  eine  geringe 

Veränderung    der  Neigung  in  der  Kantenzone  von 

ji 

11 ;  war  sie  nämlich  nach  Bournon  =  (P  + 

so  wird  sie  nun  s:  (P  4-  a)^^.    Ihr* eingeschlossenes 

Hhomboeder  ist  nun  Bournon's  iG;  von  1 8  schärft 
sie  die  Polkanten  mit  <|fachem  cosinus  zu ;  ausserdem 
kann  sie  als  Abstumpfungsiläche  der  Kdnte  zwi« 
sehen  21  und  a5»  d.  i.  zwischen  den  Hauy'schen 
Flächen       und  tt»   ferner  «wischen  19   und^  «7 

(Hauy's  t)  erscheinen;  endlich  würden  die  Flachen 
33  nach  ihrem  angenommenen  einfacheren  Werth 
mit  der  ersten  Säule  Kanten  bilden»  deren  Abstum* 
pfung  auch  durch  4a  bewirkt  würde. 

■  m 

Fig.  547. 

Dafs  die  Abstumpfung  ddr  längeren  Polkanten 

von  4i  nicht  durch  die  Flächen  dös  öehr  spitzen 
Ahomboeders  %%  gesohehen  kann»  wie  es  diese  Fi^* 
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^gar  darsteUt,  leuchtet  aus  der  flüchtigsten  Betrailh» 
tung   dieser  Kalkpyramide    ein.    Nimmt  man  die 

Hächö  in  der  Hauvschen  Vereinfachung  ihres  Aus- 
drackea,  so  würde  statt  aa  die  Zahl  16  schrei- 
ben seynj  diese  Rhomboederflächen  nämlich  wür- 
den dann  als  AbstumpfungsBächen  jener  stumpfe*  ' 
reo  Folkanten  erscheinen  konneu.  Boarnon«  hat 
gewifs  mehrmals  bei  der  Zahl  %%  ein  ganz  anderes 
Bhomboeder-,  als  er  in  seiner  Tabelle  ihr  ^aEugewie* 
sen^  im  Sinn  gehabt»  leichtlich  wohl  das  Rhombo^- 
der  16  selbst.  Diese  Bemerkung  gilt  auch  in  Be-  . 
uehung  auf  die  oben^schon  erwähnten  Figuren  4*;^  9 
u.  s.  w.  — 

Der  zasammengesetzte  6  o  u  r  n  o  n'sche  Aiisdruck 

 e 

der  iiäche  44  war  = 


;  Hauy 


4« 


hat  die  schöne  Abkürzung  in  j  -^s  :  :  |s 

vorgeschlagen,. 'und  wirklich  scheint  dieisy  nach  dem 
ganzen  Umfang  der  nun  eintretenden  Beziehungen 
zu  urtheilen,  der  wahre  Werth  der  beobachteten 
Fläche  zu  seyn.  Wie  Hauy's  Fläche  j  mit  4rachem, 
so  gehört  sie  nun  mit  ^fachem  cosinus  in  die 
Kantenzone  des    ersten  stumpferen   Rhomboeders » 

oder  kurzer,  sie  Ist  ss  (P  —  sie  fällt  mit 

'Hauy'sn  (Boumon's  35)  und  ^  zusammen  in 
die  Terminalhälfte   der  Kantenzone  von  —  5  c 

*  welches  Rhombo^der  sehr '  wahrscheinlich  statt  des 
Bo urnon*schen  ao  sich  au&weisen  wird;  und  zwar 

P  =  (—  3  P)i  44  =  (-  3pA  p  =  (— '5P)i 
Die  stumpferen  Polkanten  werden  durch  Boumon's 


I » 


1 
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16  abgestumpft;        i&t  in  dieser  Beziehung  :s 

(— ^P)*\  An  Krystallen,  welche  die  Hauy*- 
«chen  Flächen  und  %  hätten»  würde  44  die  Kan- 
ten zwischen  diesen  beiden  Flächen  abstumpfen; 
eben  so  die  Kanten  zwischen  45  und  der  Montei- 
ro'schen  FlS^che  ^,  zwischen  Hauy's  o*  und 
(Bournon  21)9  zwischen  P  und  46.  Sie  ist  also 
in  dieser  Bedeutung  genommen  eine  in  so  schonen 
Eigenschaften  sich  aussprechende  Fläche»  dafs  man 
nur  dann  davon  abgehen  dürfte>  wenn  entschiedene 
Beobachtungen  auf  einen  anderen  Werth»  etwa  auf 
eine  noch  weitere  Ileductio^  leiten  sollten.  In 
Fig.  670  und  S71  ist  sie  als  AbstumpEung  zwischen 
i4  und  44  abgebildet»  an  einigen  Stellen  auch  zwi- 
schen B  und  45;  beides  trifft  eine  Fläche^  die 
nicht  gans  mit  jener  zusammenfällt. 

y  t 

N 

FJg,    575-       '  '  ^ 

Die  Fläche  4i  erscheint  hier  als  Abstumpfung 
der  Kante  zwischen  den  Fachen  der  Kalkpyramide 
45  und  der  ersten  Säule.  Diefs  kann  nicht  sejn» 
45  möchte  auch  in  der  Folkantenzone  des  zweiten . 
spitzeren  Rhombo^ders»  wohin  sie  nach  den  Zeich- 
jungen  entschieden^  gehört»  eine  Fläche  seyu» 
welche  man  wollte«  «Der  von  Bournon  be<> 
stimmte  Werth  der  Fläche  45  ist  übertragen  s 


c 


1«  •  l^js  •  l<5s 


t 

TS 


c 


Hauy 

ist  der  Meinung  gewesen»  dals  diese  Bestimmung^ 
welche  nicht  einmal  ausdrückt»  dafs  die  Fläche  ia 
die  Kantenzonö  von  ii  gehört  1  denn  -^y  ist  <  |f 


j 


* 
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in  diejenige  abzuändern  sey,  nach  welclier  die  Flä- 
che identisch  würde  mit  «einer  Fläche  b,   also  in 


—  c 


4*  •  rs*  • 


Aller- 


/din|fs  ist  diefs  die^  nächste  ^Fläche,  auf  welche  die 
Velrgleichung  fallen  kann  ^  und  welelie  int  Mittel»^ 

,  punkt  vieler  Beziehungen  steht.  So  gehört  sie  nach 
dieser  Gorreetion  entschieden  in  die  Kantenzone  des 

zweiten  spiizeren  Rhomboedeis ,  wie  diefs  Bour« 
non  in  allen  Figuren,  welche  diese  Fläche  enthal* 
ten^  abgebildet«  Ihr  eingeschlossenes  Rhomhodder» 
von  dem  sie  die  ofache  Axo  und  zu  ihm  al«o  das* 
selbe  Verhältnifs.  hat»  \ik  welchem  die  gewöhnliche 

metastatische  Kalkpyramide  zum  Grundrhouiboeder  P 
steht 9  ist  das  Ha uy  sehe  1;  dessen  nächst  schärferes 
würde  zugleich  ihre  längeren  Polkanten  abstumpfen» 
wie  17  (f)  die  stumpferen.  Es  ist  ein  Versehen 
Ton  Weifsy  wenn  et  bei  Gelegenheit  dieser  Fläche» 
sowohl  im  Text  als  in  der  angehängten  tabellari* 
sehen  Uebersicht  der  Flächen»  angiebt»  sie  gehöre 
in  ^e  vertikale '  Zone  dar  gewöhnlichen  Kalkpyra* 
mide»  d.  h.  sie  stumpfe  die  Kanten  zwischen  der* 
selben  und  der  geraden  Endfläche  ab.  Auch  der 
Hauy'schen  Fläche  7  schreibt  Weifs  diese  Bezie* 
hung  zu»  mit  eben  dem  Unrecht.  Jene  Fläche  sow 
wohl  wie  diese  gehören  nicht»  wie  die  Hauy'schen 
Flächen  z  und  t,  in  die  aufrechte  Zone  der  meta- 
atatischen  Kalkpyramide  selbst»  sondern  in  die  ihres 
Gegenkörpers   (Hauy's  so    dafs  b  =  ^d» 

7  SS  y  ^  zu  schreiben  wäre»  wie  z  ZS  |-  r  und  t 
S  ^T«  Die  von  Moh'a  angegebene  schöne  F^che 
(P  +  1)^  gehört  auch  zur  aufrechten  Zone  von  ^ 
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mit   dem  Werth  —     Da   nun  vollends  die- 

Hache  45  nach  jener  Heduction  des  Bournon- 
^chen  Werths  nobh  mancheriei  Nehenbeziehongen 
hat,  die  wohl  zu  bemerken  aind,  da  sie  z.  B.  eine 
Abstumpfung  def  Kante  zwischen  den  Hauy'schen 
Fläche^  ^  und  n  (BouTnon's  mA  S^)»  zwi* 
sehen  und  a$  zwibcheii  Hauys  cp  und  Bour- 
ikOn's  55«  9  zwischen  x  und  und  y  wieder  zwi- 
sehen  b  und  w  (Bournon  a8),  so  wie  44  (nach 
der  besprochenen  Vereinfachung)  zwischen  b  und  P 
seyn  würde»  —  so  mochte  es  zor  Unzeit  scheinen, 
noch  auF  entferntere  Yergleichungen  einzugehen. 
Indels  will  ich  wenigstens  folgendes  nicht  unerwähnt 
lassen.  Wenn  man  nämlich  zu  den  wiederholten 
Abbildungen  Bouxn^ns»  nach  welcher  die  Fläche 
liuf  das '  bestimmteste  die  kurzen  FoUcanten  der 
metastatischen  Kalkpyramide  zuschärft «  in  dem  für 
di#  Dimensionen  a  berechneten  absoluten  Zeichen 


bemerkt ,  wie,  das  mitt- 


lere a  den  Coef&zienten  ^tt»  ununterscheidbar 

nahe  au  -j^^»  ^*  ^*  ^^^^,9   ^0  wurde  aus  die- 


sen beiden  Bestimmungen.die  Fläche  ZZ 

  — TC  ' 


•2  2 

a  :  t  a 


^  s  :    I s   :  4  s 


werden,  also  ein  noch  weit 

einfacheres  Zeichen  bekomme«,  als. nach  der  Hauy'- 
schen Heduction.  Sie^  Eele  dann  mit  den  Flächen  j 
und-  44  zusammen  in  die  Kantenzone  d6$  ersten 
stumpferen  lihorxiboeders  und  zwar  als  (P  i)^5 
wie  die  gewöhnliche  Kalkpyramide  in  der  Kanten« 
zone  de&  ziikreiten  spitzeren*  Khomboeders  mit  doppel* 

'  ..tem- 


)  - 
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I 

teni  sinu«  bei  gleichem  cosinus»  alao  —  (P  +  a)^ 

*    ht,  «o  wära  45  SS  (P+  %Y\    förn.er  schärfte  ^^e 
mit  -Ifacbaiii  sinos»  wie  %  mit  7facham,  die  Polkan- 

ten'rvon  ai  (Ilauy's        zu;  die  Abstumpf^Dg  ih|'er 
iMurzan  Folks^len  geschähe  also^  durch  Ha  127*8  1,  * 

^  ^  ^  ■ 

'  iKrie  die  der  langen  durch  f  (1 7).    Ferner  wäre  sie^ 

In  der  aufrecliton  Zone  mit  doppeltem  sinus  gerade  ^ 
aufsitzend  auf  Hauy's  d.  h«  sie  wurde  die  Kante 
zwischen  o  und  abstumpfen ;  eben  so  die  Kanten 
zwischen  Hauy's  t  und  Bournons  16»  zwischen 
5 7  (Haiiy*8  a)  und  i5»  iwischen  i4  und  der  er- 
sten Säule  >  zwischen  22  und  35  (Hauy's  s  und  n},, 
zwischen  19  und  Hauys  4;  endlich  fände  die  sel^r 
'  8ch5ne  2^ne  P  —  <|j  — •  v  —  45  — ,  y  (Bour- 
non>  39).  statt.  —  / 

k  b  « 

Fig.  589. 

Diese  Zeichnung  ist  sehr  schwer  zu  verstehen« 
Die  Fläche  Welche  die  längeren  JPoIkanten^  von  46 

abstampft,  kann  auf  keinen  Fall,  wie  die  Bezeichnung 
es  will»  dem  Rhomboeder  %\  (Bauy*s  ;g)  angehö* 
ren ,  sondern  einem  zwischen  19  und  20  fallenden, 
Oder  wäre  diese  Fläche  %i  richtig  beobachtet»  so 
wäre  die  Kalkpyramide  46  sehr  wahrscheinlich 
Hauy's  x  gewesen^  oder  auch  wohl  Bournon'^  ^ 
49*  Aber  weiter,  so  fallen  in  der  Zeichnung  die 
Flächen  36  der  gewöhnlichen  Kalkpyramide  in.  die 
,  Zone  der  längeren  Polkanten  von  46»  ao  dafs  4^ 
eine '  Zuschärfung  der  ]|(C|rzeren  PoUcanten  von  36 
wäre,  also  übereinkäme  mit  einer  der  oit  bei.pro- 
chenen  Flächen  4»,  43»  p»  b  oder  45»  und  die 
Jkrshir  f.  d.  ges,  NatarL  B.  9.  H.  i.  11  v 
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mit'ft  i  beseichnete  Rbomboedef fläch*  iv^ro  dann  s 

17.  Ndhme  man  d!o  Beobaebtüng  von  46  für  ver- 
l^ürgt»  so  wären  die  F.lächdn  56  etwa  die  Hauy'- 
•achen  |.    So  ist  also  die  gan«e  Figur  anbranchbar.  — 

Ich  mufs  hiebei  bemerken,  dafs  Weifs  die  Bour- 

non'sche  Bestimmung  der  Fläche  46»  zufolge  wel- 

 _c 

eher  ihr  das  Zeichen' 


BU- 


kommt»  glaubt  dahin  vereinfachen  su  dürfen»  dab 

für  ue   der  sehr   einfache  Werth  :f|8  :8 


entstehe.     Sonderbar  dafs  Mohs  beim  Kalkspath 

eihe  Fläche  von    dieser   vereinfachten  Bedeutung 
^angiebt»  da  ihm  so  viele  andere  mehr  verbürgte  ' 
fehlen.     Das  eingasehlössene  Rhombo^der  ist  nun 

das  er&te  schärfere»  wie  diefs  das  Mohs'sche  Zei- 

i 

eben  +  i)5  näher  bezeichnet.  Die  längern  Pol- 
kanten  Vierden  durch  das  Ahomboeder  «—3  c»  die 
kurzen  durch    das   Gegenrhomboeder   des  ersten 

schärferen  abgestumpft;  sie  ist  mit  4fachem  cosinus 
in  der  Polkantenaone  des  Gegenkörpers  17  vom  zwei- 
ten scbärlern  Rhoniboodör.     Wenn  man  Bournon's 

Fläche  »4  statt  B  sehr  wahrscheinlich  wird  B  s 

£  JL 
7  4 

(Pj^  ^  I  5s  :  28  :  6s     schreiben  höhnen»  so  fällt 

siö  in  die  aufrechte  Zone  von  46»  und  «war  mit 

6fäcnem  sinus  der  Neigung  gegen  die  Axe.  Auch 
die  schöne  Hauy'sche  Fläche  v  fällt  In  di^se  Zone» 
mit  doppeltem,  und  4q  mit  |fachem  siniss»  es  ist 
also  in  dieser  Beziehung  24  =  ^«46»  v:=|.  46» 
und.  49  s  l  .  46  SU  schreiben,*  Ausserdem  kann 
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46  nooYi '  als  Abstumpfung  der  Kante  zwischen  der 
Hauy'schen  FXächa  g  und  der  eisten,  Säule,  swf- 
scheii   den  Hany'sclien  Flächen  n  und  s  (Boa r- 

nop's  35  und  0,2)9  ^  und  ;^  (36undi;^i)  erscheinen. 


Fig.  6o4« 

Dafs  die  Flächen  19,  47»  4i  und  %  in  eine 
Zone  fallen,  liegt  durchaus  nicht  in  den  für  sie 

gegöbeDen  Beätimmungen.    Wäre  stau       die  Hhom* 

boSderfläche  e+  —  —  3  c,  deren  schon  mehrmals 

♦ 

als  wahrscheinlich  statt  der  Bournon'schen  Fläche 
fto>  erv7ähnt  worden,  vorhanden  gewesen,  so  könn- 
ten die  mit  47  und  4i  bezeichneten  l^lächen  die 
Hauy'schen  Flächen  x.jQnd  ^  oder  d  gewesen  seyn« 
Die  Bournonsche  Fläche  47  hat  übrigens  wie- 
derum eine  ziemlich  zusammengesetzte  Bestimmung 
erlitten;  sie  ist   In  das  absolute  Zeichen  Überträ- 


gen zz 


^38  .  .^^S  .  5jS 


Es  hättQ   nichts  zu 


Gewaltsames,  sie  für  identisch  mit  der  Weifsächen 
Fläche  46  zu  haiton.    Wollte  oder  dürfte  man  diefs 

nicht,  so  würde  man  wenigstens  auf  die  Abkürzung 


Jenes  Ausdruckes  In 


eingehen 


können,  weil  dieser  äusseirst  nah  gelegen  ist  und 
der  Flächo  wenigstens  einige  Beziehungen  xntheilt, 
da  sie,  sonst  ganz  leer  ausgegangen  wäre.  B  o  ü  r- 
non*s'i8  wird  dann  das  eingeschlossene  Rhomboeder, 

die  Fläche  fällt  mit  46  zusammen  in  die  Polkanten- 

*         .  .  - 

zono  des  Gegenrhomboeders  71  vom  «weiten  spitze- 
ren, und  die  BKombo^derfiächen  fto  in  ihrdm  un- 
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vecandertaii  von  Bournon  bmlimnteii..Wc(inh  ga- 

,  nomix^en  9  stuEDpfen  die  langdren  Polkanten  ab^  * 

Fig.    607  u.  6.  w. 

Hier  ist  eine  Fläche  5o  als  Abstumpfung  der 
'  Kante  zwischen  48  und  der  ersten  S&ule  gezeichnet. 
Beide  Flächen,  in  den  Boiirno  n'schen  Bestimmun-  ' 
gen  genommen»  können  in  solcher  Lage  gegen  ein- 
'ander  nicht  erscheinen;  und  auch  wenn  man  ein£a- 
chere  Functionen  für  beide  ermittelt»  nicht.  Die 
Fläche  5o»   welcher  nach  Bonrnon    das  Zeichen 


f  js  ;  f s  ;  8s 


sttkommt^   kann   unbedenklich  als 


—  c 


|s : %k  :»» 


identisch 


mit  Haoy's  Fläche  h  = 

genommen  werden,  womit  nicht  gemeint  ist,  dafs  « 
alle^  von  Bournon   in  seinen  Figuren  mit  So  be- 
zeichneten Flächen  unter  dieser  Identität  begriifen 
rwären;  Tielmehr  möchte  jes  sich  leicht  darthun  las« 

sen  ,  dafs  wenigstens  viererlei  Flächen  unter  dieser 
Bezeichnung  abgebildet  Mnd. —    Für  die  Fläche  48»* 


nach  Bournon  zz, 


8 


6^ 


liegt  die 


schone  Fläche 


so  nahe,   dalk'  man 


sich  schwer  überreden  möchte,  es  sey  eine  andere 
als  diese  die  wirklich  beobachtete.  Dexa  hottimen 
dann  mancherlei  sehr  interessante  Beziehungen 
auf  die  bekannteren  Formen  des  Systems  ;  so  wird 
das  eingeschlossene  RhomboSder  dieser  Kalkpyramide 
48  das  Hauy'sche  h  (Bournon's  i4),  und  xwar 
in  der  Art^  da£i  der  Fläche  das  Moha'sche  Zeichen^ 
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(—  I P)^  sttkomnMn  würde.    Die  Abstumpfung  der 

kvLXzen  Folkanten  geschieht  durcK  die  Flächen  de« 
Qegenrjbomboedecs  von  Bournon's  18,  die  äer 
langen  durch  die  schon  oft  erwähnte ,  nqch  nicht 
beobachtete,  aber  sehr  wahrscheinliche  Fläche 
•^Se;  gemeinschaftlich  mit  der  Hauy'schen  Flä- 
che  ^  und  der  Bo  ur  non'schen  46  (nach  der  Weils'- 
^chen  Correctim)  fällt  48  dann  in  di.e  Polkanten- 
zone eines  Rhombo^ders  6  c  erster  Ordnung ,  |  mit 
^.pppeltem,  4B  mit  4fac,hem9  46  .mit  6fachem  üuus, 
so  dafs  also  46  die  stumpferen  Polkanten  von  48» 
und  46  wie  48  die  5  Polkanten  zweiter  Ordnung 
von  I  zttschärfen  würden.  Ausserdem  Icönnt^  48 
erscheinen  als  Abstumpfung  der  Kanten  zwischen 
den  Flächen  der  mctastatischea  Kalkpyramide  und 
Hauy*s  RhomboederBäche  37;  zwischen  den  Bour- 
iion'schen  Flächen-  19  und  39  (ilauy's  y),  in  wel* 
9he  Zone  jdO£eMs  <i9  noch  fällst;  zwischen  den  < 
Hauy'schen  Flächen  und  welche  letztere  Zon'e 
die  der  Kante  zwischen  P  und  der  ersten  Säule  ist, 
so  dals  alle. 3  Flächen»  ^»48  und  Abstumpf un« 

-  P 

gen  dieser  Kante —  seyn    können.     Endlich  wäre 


sie  Sv|  (>•  —  Nehmen  wir  nun  die  Flächen  ,5q 
und  ^48  der  Figuren  607  u.  s.  w.  in  den  wahrschein- 
lichen einfacheren  Ausdrücken»  so  sehen  wir  so- 
gleich» dafs  in  der  relativen  Lage,  in  der  sie'  in 

diesen  Figuren  erscheinen ,  die  eine  immer  die  an- 
dere ausschlieisen  würde.  Betrachten  wir  48  als 
beobachtet ,  so  kann  die  mit  •  5o  bezeichnete  Fläch4 
nicht  den  zu  5o  gehörigen  Werth  haben»  sondern 
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pnuft  ~«iije  andere  teyn  9  und  «war  einessonj^t  noch 


nicht  beobachtete«  etwa 


Wäre 


umgekehrt  5o  als  bestirmnt  anzunehmen,  so  wäre 
wieder  nicht  48  /  sondern  ^  es  könnte  statt  dessen 
eine  von  den  Hauy'schen  Flächen  t^  'odär  x  v^ermu- 
thet  werden.  Ganz  itn^  Dunklen  aber  bleibt  die 
Sache,  w^nn  'wir  von^  den  Flächen  4d  und  So  die 
eStoe  in  der,Böarnon'schen  Bestimmang  nehmen 
wollten,  da  alsdann  für  die  andere  keine  bekannte 
und  von  den  möglichen  keine  nur  (sinigermafsen  ehi« 
fache  Fläche,  der  Yermuthung  sich,  darbietet. 


Ich  will  um  nicht  zu  ermüden,  nicht  mehre 
Figuren  hervorheben.  Genau  genommen  ist  keine 
einzige  richtig  entworfen,  wie  ich  es  erbütig  bin 
von  je^er  beliebigen  darzuthun;  aber  auch  so  au£- 
frttimd  verzeichneta  oder  so  falsch  bestimmte,  altf 
die  durchgegangenen,  finden  sich  noch  viele.  Ich 
gehe  vielmehr  zu.  dem  aweiten  Theil  meiner  Arbelt 
über,  sur  Kritik  der  Mohs'scheh  Bezeichnungsme- 
thode, besonders  in  Beziehung  auf  das  (5  +  3)glie* 
drige  System.  Denn  cum  Theil  habe  iah  mich  da> 
für  zu  rechtfertigen,  dafs  ich  oben  diese  Methode, 
in  einer  weiteren  Ausdehnung  angewendet,  als  ee 
in  ,  der  IVl  ohs'schen  Schale  Sitte  ist-,  zum  Theil 
fcheix^t  ^s  mir  im  Allgemeinen  wichtig,  %^  versu- 
chen, derselben  ihre  richtige  Stellung  anzuweisen. 

Wenn  es  der  Ha  u  } 'sehen  Bezeichnungsmethode 
vornehmlich  nach  ihrer  Heinigung  von  dem,  was 
das  p^kreezenzwesen  an  ihr  varscholdet»  mdglieh 


r..  . 
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war,  jeden  Körper  m  Bezißhung  zn  fedeni  bMiebigen 
anderen  desselben  Systems  djirsustelien ,  so  war  der 
Gebraucii  dies^  Freiheit  dennoch  etwa»  sohr  B^« 
deoklicbes.  Bei  Hauy  forderte  die  Theorio  die 
angste  Beschränkung,  indem  sie  die  primitive  Forn» 
als  dia  einafga-  fastsetzte»  anf  welche  die  Zeichen 
der  beobachteten  secundären  Flächen  sich  bezlafien 
seU|ten.  v  Durch  die  Absonderung  der  Bezeichnung 

von  derTheorie  ist  diese  Verbindlichkeit  aufgehoben; 
wir  haben  in  der  so  verberserten  Hauy'schen  Me« 
thbde  Im  Allgemeinen  ilas  Beispiel  einer  ^  die  äus- 
sere Erscheinung  aufnehmenden  Bezeichnungsweise. 
Die  Yortbeile  einer  s<^Icheti  auf  das  Aeussere .  ge^ 
henden  Methode  liegen  in  der  Fähigkeit,  alle  durch 
die  Erscheinung  gebotenen  oder  .  in  ihr  denkbaren 
Verhältnbse  der  Kb^er  eines  Systems  zu  einander 
einzeln  darzust^en;  es  können  in  demselben  Sy-' 
Slam  keine  zwei  Kdrpar , '  oder  —  was  für  die  Be- 
zeichnung im  Wesenrlichen  dasselbe  bedeutet  ~ 
keine  zwei  Flächen  vorkommen»  deren  gegenseitige 
äussere  Beziehungen  nicht  4ttrch  eine  solche  Me-^ . 
thode  sollten  geometrisch  scharf  in  dem  Ausdrucke 
'wiedergegeben  werden  können*  Auf  der  andern^ 
Seite  .zeigen  sich*  sehr,  erkebliehe  Nachtheile,  na^ 
meniiich  in  der  Wilikühr,  die  bei  der  Wahl  eines 
von  den  x  vielen  -  anwen)ibaren  Zeichen  noth wendig 
statt  findet.  Es  sind  nur  die  ganz  armen  Kry^tail- 
gattungen»  in  denen  sich  die  wenigen  Fläc^ien  im* 
mer  lant  eine  und  dieselbe  Weise  zeigen ;  je  mehr 
Glieder  sich  einsetzen,  je  reicher  und  yielöeitiger 
irarden  die  Beziehungen*!  Ja  mänichfaltiger  die  mogw 
liehen  £rScheinungswei&en    der    einzelnen  Fläche^ 


i6d  ,  Wakk6rhag,el 

' . ' , 

Wl»  sott  nun  ein«  Fl&clie ,  welche  nach  der  Becw , 

bachtung  bald  in  dieser  bald  in  jener  Eigenschaft 
auftritt,  beseichnec-werdea?  Das  Zeichen  indivi-^ 
dualisirt  dio  Fläche  jedesmal  nur  in  einer  ihrer  Be- 
ziehungen. Wählt  man  nun  für  Jedes  andere  Vor- 
Icoriunen  der  Fläche  ein  anderes  Zeichen,  so  find^ 
man  zwar  den  jedesmaligen  besonderen  Charakter  in 
dem  betreffenden  Zeichen  niedergelegt»  aber  abge* 
sehen  davon »  dafs  die  Fläche  auch  in  mehrem  und 
-vielen  Beziehungen,  die  kein  einzelnes  Zeichen  zur 
gleich  aufzunehmen  im  Stande  ist^  zugleich  erschei- 
nen kann,  so  ist  es  doch  immer  etwas  sehr  Be^ 
schwerliches»  daüs  di^elbe  Fläche»  wie  sie  ^o  ver« 
schieden  vorkommen»  sich  auch  hinter  so  verschie^ 
denen  Zeichen  verstecken  darf,  und  dafs  man,  statt 
Einheit  in  die  Erscheinungen  sn  bringen».,  ihren  gan* 
zen  Wechsel  in  den  Zeichen  nachahmt  und  alle 
Uebersicht  vereitelt.  .  Wollte  man  umgekehrt  4er 
Fläche  ein-  für  allemal  ein  Zeichen  geben»  dafs  fil£ 
sie  unter  jeder  Erscheinungsweise  gelten  soll»  so 
fragt  es  sich»  auf  .  welche  Eigenschaft  der  Fläche 
dieses  zu  beziehen  sey?  Mit  demselben  Recht  wird 
der  eine  diese»  der  andere  jene  vorschlagen  oder 
wählen;  es  glebt  hier  kein  leitendes  Prinzip«  Die 
Wahl  eines  Grundkörpers  ftir  das  ganze  System« 
um  auf  diesem  jede  Fläche  als  unmittelbar  votn  ihm, 
abgeleitet  zu  beziehen,  ist  eben  so  WiUkührlich ,  da 
die  Natur  keine  durchgreifenden  HinweisuDgen  giebt. 
Und  hätte  man  sich  endlich  trotz  3em  über  ein 
stetes  Zeichen  geeinigt,  so  würde  diefs  nur  in  ei- 
nem einzigen  Fall»  nämlich ,  wepn  die  Fläche  io 
dem  besceichneten  Charakter  eischlene»  einige  Ajir 

f ' 
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schaulichkeit  und  Wahrheit  liaben^^für  alld  andera 
J^ncheHiutigswaisen  abor  Kehr  uDgeselttokt  und  im- 

behülflich  seyn.  ^  .  .  . 

Wann  nuo  zwar  eine  .auf  die  äussere  £rschei«, 

0 

.flüng    der   KrystatffiftcHen   fafsetfde  ;  Beseiohnuogi'' 
'methode  nur  eine  Beziehung  in   den  Flächenaus^ 
druck  .aufnehmen  kann,  alle  anderen- sürüek^ei« 
son    mnfs ,  *  so   könnte   dcmh    eine  V^rsarhixilung 
aller    besonderen  Zeichen   als  Generalzeichen  der 
Fliehe  betrachtet  werden.    Ein  isolchee  Generale 
zeichan,   eine   solche    ausführliche  Flächenbeschrei^ 
bung.  SU  geben  ise  aber  eine  Methode  nur  dann 
vermögend,  wenn  sie  der  Anfoderung,  alle  Körper 
aus  einem  und  einen  aus  allen  unmittelbar  abzuh 
leiten  und  diese  Ableitung,  va  bezeichnen,  vöUstän« 
-dig  Genüge  leisten  kann.    Die  Ha uy  sehe  kann  es, 
die  Mohsi'sche  nicht.   -  Diese  ist  eine  l^esonders 
'  individualisirte  Methode  des  Aeossera.  • 'Säe  kann 
j3icht  alle  Körper  unmittelbar  auf  einen  Grundkör- 
per  bexiehen  oder  omgekel^t  einen  Körper  in  Ben^ 
Ziehung  auf  jeden  beliebigen  anderen  ausdrüclc^n) 
sie  ist  an  die  Zonen  gebunden.    Wir  haben  es  also 
fiier  mit  einer  beschränkten*  «Methode  >  xu  thun;  aaf 
der  einen  Seite  mangelt  ihr  die  Fähigkeit,  wie  die 
Hauy'sche  Methode -alle  gegenseitigen  fieuehongeii 
der  Körper,  nicht  blofs  die  auf  die  Kanten  des  einen 
oder  andern,  zu  bezeichnen;  auf  der  anderen  Seit,e 
ist  durch  diese  Unfähigkeit  die  grofse  J^Xenge  der' 
möglichen  Zeichen  beschränkt,  welche  der  Wahl  vor^* 
liegen.  , 

>  .  '  Die  Zonen  sind  allerdings  für  die  Erscheipaqg 

von  grofser  Bedeutung»  ob  sie  aber  da^  Bestimmende 
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oder  das  Bestimmte  sind,  ist  mcht  ausgemaelit.  Man 
nimmt  aie  l^estimmeod»  iosoCern  man  in  ihnen  das 
sicherste  Mittel  hat»  die  Fläche  wiedersnerkennen, 
itisofern  man  die  wisseDschaftiiche  Deduction  der  Ma- 
the durch  sie  .g^ben  kann  |^  aber  In  der  Natur  könnten 
eben  sowohl  die  Fläehen  das  Prins  seyn  und  die  Zonen 
erst  durch  sie  hervorgerufen  werden.    Was  die  Mei- 
nt^kig  der  Natur  bei  £rweckung  ^Iner  neuen  Fläche 
sey»    >was    eine    neue   Fläche   für  eine  Bedeutung, 
habe»  wissen  wir  nicht;  dafs  sie  bei  ihrer  £xschei<w  < 
M»g  in  gewisse  2^onen  fällt»  dagegen  i»  viele  an* 
dere  wieder  nicht,  kömne  leicht  nichts  weiter  als 
eine  einaelne  Eigenschaft  der  Fläche  seyn«  die  frei« 
lieh  uns,   sie   zu  fixiren,    die  gelegenste  ist.  Ich 
sage  diefs  hisr  nur»  um  den  grofsen  Aoisprüchen  zu. 
begegnen»   die  einige  mit  dieser  Mohs'schen  Me« 
thode  an  die  Natur  machen.    .Weil  die  Flächen  sehr 
oft  in  Zonen  eucheinen»  also  äusserüch  sunächst 
eine  Beziehung  auf  die  gegenseitigen  Kanten  haben, 
•so   nimmt   man  diese  BexiehuDg  als  Abhängigkeit 
und  meint»  die  Natur  setze  zuerst  das  Maafs  der«? 


selben  und  schale  dann   die  zugehörigen  Flächen: 
etne  Methode,  alsdann»  welche  diese  Abhäiigigkeit  ane* 
.dräcke».sey  die  einzig  natorgeBiäfse.    Da  aber  die 
bestimmte  Lage  einer  f  läche  in  einer  Zone  sie  zut 
gleich  für  mehrere  andere  Zonen  mitbestimmt»  in^ 
die  sie  nun  tritt,  ohne  in  einer  primitiven  Abhän- 
gigkeit von   ihnen    hervorgegapgen    xu  seyn» 
mü&te  auvörderst  nachgewiesen  werden »  welche  von^ 
mehreicn  Zonen    immer  diejenige   sey»    in  und  zu 
welcher  die  Fläche  erschaffen  worden»    Denn  wenn 
mehrere  Zonen»  in  denen  eipe  Fläche  liegt,  nicht 
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in  sofern  alle  von  gleichor  Bedeutung  s^yn  solLsn» 
aU  die  Fläche  y  ^gUich  iiiia|)häoglg  von.  allan  hervotT 
gerufen,  erst  In  ihre  Verhältnisse  eintritt»  so  muls 
ei^e  Methode»  wekhe  sich  ^usschiiefidich  die  laatur- 
gemälse  zu  neiMien  l^eliebt»  diejenige  Zone  t^x  die 
Beieichnupg  ergreifen,  welche    jenen  Vorzug^  daTj» 
die  Fläche  in  alleiniger  Abhängigkeit  vom  ihr  her- 
vorgegangen, entschieden  an  sich  trägt«    Da  dlci 
Nachweisung  einer  solchen  Zone  leicht  für  imiQiar» 
für  jet%|;.'aher  gewiCs  noch  ixnjterbleiben  möchte, 
hätte  man  in   dieser  Hinsicht  nur  die  Wahl  unter 
zweierlei  Bez^ichnungsmethoden:  die  eine  niaunt 
keine  Zone»  als  solche.  In  Ihr  Zeichen  aaf;  die-  an« 
dere  lälst  alle  Zonenverhäitniä:>e  der  Fläche  veroi* 
oigt  und  zugleich  in  ihrem-  Ausdruck  lesen«  Die 
Eintragung^  einer   Fläche   In    das  Neu^mann'sche 
Schema  ihres  Systems  ist  gewissermalsan  ^/Bipe  Me- 
thode der  sweiten  Aft* 

Die  Mohs'sche  Be^eichnungsweise  ist,  wie  ich 
angab,  wohl  im  Allgemeinen  eine  durch  die  Lehre 
von  den  Zonen  begründete  und  beschränkte,  indeis 
hat. sie  Hr.  Mo h  s  nicht  einmal  so  umfassend  genoni- 
roen,  sondern  ihr  noCh  einige  jcünstliche  Sj^hfanka^« 
gesetzt.    Wir  treten  ihr  näher,  wenn  wir  sie  cha-t 
rakteri^iren  als  eine,,  auf  ^i^Kanitenzonen  der  einfa- 
chen Körper  gegründete.  Die  Kante,  welche  elneZoHe 
bestimmt,   kann  nämlich  di^irch  gleichartige  oder  un- 
gleichartige Flächen  gebildet  werden;  alle  Zonaq.der 
letzteren   Art,    die  Zonen  der  Combinationskanten 
sweier  vers^t^ie^^PPJ^  Körper«  s9hUefst  Hr«  Mp^hs  von 
disr  Bezeichnung  aus.   Dadurch  Ist  >allerding^  wie« 
darum  yerloren  und  gewonnen.  Cj^wQuuen  durch  Mä&i- 
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gung  der  Willl^ühr,  verloren  durch  Schwächung  der 
,   Bezeichnttnjsiföhigkait.    Herr  M  oh s  geht  aber  ^och 
weiter.    Nicht  die  Kantenzonen  aller*  einfachen  Kör«« 
per  eines  Systems,  sondern  nur  die  der  Oktaeder 
jltid  Mombodder  dürfen  bei  der  Föirmation  des  Flä^ 
chenausdrücks    benutzt    werden.     Endlich  erhalten 
^ir  die  letzte  Beschränkung  in  der  Hegel»  dafs  nar 
•  di^jefitgen  *!Plächen '  als  ^  isu  einer  Kante  •  gehörig  be- 
'  zeichnet  werden  dürften ,  die  unterhalb'  der  Kante 
^(sjpn ; '  albo,  nicht  als  Zuschärf ongen  derselben'  er- 
^  schienen.     Gewonnen  nnd  verloren;   die  "fti  dem 
Princip  einer  Methode  des  Aeussern  nothwendig  lie- 
gende Willkühr  der  Beseichnung  ist  allerdings  über*^ 
aus  beschrankt  worden,  aber  etwa  ^ders,  als  wie- 
derum -willkührlich?    Die  erte  Beschränkung,  das 
2^urütikzfehen  In  die  Zonen,  konnte  noch  als  neues 
Prinzip  dieser   besonders   individualisirten  Methode 
des  Aenssem  ausgesprochen  nnd  naturgemäfs  ge* 
üaiiilt  werdhsn  »  hi  gewisser  Be^lehong  äutelTt'noch 
dfe  Auswahl  der  Oktaederyund  Khombgeder,  wie« 
woU*  hieritt  schon  mehrerlei  Verstöfse  gegen  di^  Na- 
tur   und  die  gewöhnlichste  Erscheinung  vorhanden 
sind;  allein  nun  die  letzte  Regel,  Vielehe  die  Mob s'- 
sche  Methode^  wlre'^'sie  ihr  wesentlidh^  ans  einer 
sogenannten  naturgemafsen  zu  einer  durchaus  natur- 
widrigen machen'  würde!    Diese  Regel   ist  eine 
reine  Willkühr,  dereii  Entstehung  und  Bedeutung 
sich  freilich  leicht  absehen  läfst.    £s  mu(s  auffallen^ 
wie -  sehr  Herr  Moh's  die  ^^ung^  saldier  Methode 
verkenne    und  die    schönsten  Vortheile   ihres  Ge- 
brauchs aufopfere,  lediglich  in  4er  Absicht,  weni; 
nicht  'der  Uauy'scheQ  oder  gar  det  Welfi^sehea  - 
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.Metbdd^  .den  Hang  absolaufan ,  doish  salnig^ 
ihne«  m  eoot^imrm^    Denn  da  ein«  FlS^ha  fmniat 

in  die  Kaotenzonen  mehrerer  Oktaäder  oder  Hbom^ 
l^pj&der  xaglaich  gehört  >  in  4*^  dj»6  einen  nut  oieKr«  * 
fabhem  «inua  (als  Zuschärfung  der  Folkanten),  in 
die  ,des  aodern  mit  mehrfachem  cpsipus  derN.ejgup^ 
•o  sollte'  dadurch»  dala  die.  Flächen  itdt  mehrfachem 
sin  US  bei  gleichem  cosinus  (oder  mit  submuUipIicir-' 
tem  cosinua  bei  gleichem  siqua)»  Ä.i«  die  Flächen» 
in  deren-Ausdrt^k  der  Exponent  ro  kleiner  ata  ixwer- 
den  würde»  yon  der  diefsfaUjgen  .  Bezeichnung  aus-^ 
ge^chloflaen  wurden»  bewirkt  werden ,  dafs  nur  '.^ttt 
Zeichen  möglich  bliebe  und  alle  Willkühr  ganz  und 
durchaua  aufgehoben  würde.  Die  Weifj^'sche  IVIe- 
thode  weifs  ohnehin  ihrem  Prinalp  nach  nichta  voti. 
einer  soicheji  WÜlKühr;  die  Hauy*scbe  unogeht  sie 
durch  Beziehung  alier  Flächen  auf  .eine  und  dieselbe 
Grundform^  mit  Festhaltung  der  Fähigkeit  updVnr-. 
.behalt  der  Freiheit»  hie  und.  da  der  gröfseren  Deut- 
lichkeit wegen  einen  Körper,  auch,  «lif  eineix  h^^ 
jiiebigen  anderen,  als  den  primitiven,  zu  beziehen, 
Pie  JYIohs'sche  JVlethode  nun«  welche  durch  Uer 
tehränkung  auf  das  Zonenwesen  sieh  die  Fähigkeit 
abgeschnitten,  eine  unmittelbare  Beziehung  auf  die 
Grundform  durchzuführen , ,  sonn  ,  sie  .  freilich  .dijn 
'Hauy*sche  Methode  selber  geworden'  oder  geblidi 
ben  wäre,  suchte  die  Wiiikühr  vieler  Zeichen  dui^ch 
künstliche  Einschränkungen  ihrer  Formationswei^en 
wegzuschaFfen,  eine  Willkühr  durch  die  andere.  IVIohs^ 
Rollte  durch  seine  rvfegativen  eine  Bestimmtheit  er« 
sielen ,  die  den  anderen  Methoden  sich  rbn  selber 
ergeben  hatte  ^  als  könnte  ein  relatives  Fiächenzei- 
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I    then  iadotch  su.  eidem  fibftolttten  werden»  dafii  tnan 

die  anderen  derselben  Art  brevi  manu  von  dem  Ge- 
"  brauch  aus^chliafsl.    Obgleich  nun  Hr.  Prof.  M  ah  s  in 
.  'Icelnekn  anderen  System»  ali  in  dem  >S  nnd  SgUedri« 
gen^  seinen  Zweck  erreicht  hat ,  so  wäre  doc)i  im^^ 
tner  au  bedauern»   wenn  eine^  blofsen  Eigensinns 
wegen  alle  Anlagen  und  eigentbümlicben  Vortbetle 
^    seiner  Methode  aufgegeben  werden   sollten.'  Denn 
»  fragen  wir»  wesaen  die  Methode  in  der  Gestalt» 
in    welchem    sie    aus     den    schöpferischen  Hän- 
',  den   ^s  Hin«  Prof.  Mohs  hervorgegangen»  noch 
,  föfcig  sey»  so  finden  wir»   dafs   Icaum  'eine  Spur 
mehr  von  ihren   ursprunglichen  umfassenden  Ania-  / 
gen  vorhanden  Ist.    Ohne  irgend   einen  von  der 
Natar  gegebenen  Grund  finden  wir  uns  in  der  WaKl 
der  Zeichen   beschränkt»    sehen  wir  erstens  Zonen 
verworfen  und  hervorgehoben»  und  dann  wieder  - 
Flächen    aus    den   erwählten  Zonen    als    in  dieser 
^   Eigenschaft  nicht  bezeichnungsfähig  zurückgewiesen»  . 
die  durch  keine  andere  Zone  so  sch&n  charakteri- 
airt  werden  könnten.    Eine  Fläche  mag  erscheinen^  * 
wie  und  wo  sie  will»  überall  kommt  ihr '  in  der 
.  Hauy'fichen  Methode  dasselbe  Zeichen  zu;  in  der 
.   Weifs'schen  ohnehin,  die  uns  aber  hier  ihres  ganz 
verschiedenen  Prinzipes  wegen  zu  fern  liegt.  In 
•der   Mohs'schen    IVlethode    dagegen    konnten  wir, 
wenn    es   uns  zweckmafsig  schiene»  verschiedene 
Zeichen  wählen»  sollen  aber  zur  Annahme ' eines  be« 
stimmten  und  zwar  dessen  gezwungen  seyn»  das  Hr. 
i^ohs  durch   eine   willkührliche  Abfertigung  und 
Beseitigung  der  andern  übrig  gelassen»'  da  es  klar 
Ut»    dafs  durch  Beschränkungen   anderer  Art»  als 
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Herr  Mobs  sie  für  gut  gefundiin»  gerad«  dia  Zai« 
dien  hätten  verworfeh  werden  kdtoneer»  dieser' vor- 
schreibt, und  die  aufgenotiimen ,  welche  er  zurück- 
stellt.   Mir  scheint  es  in   der  That  einen  Mangel 
an  natürlichem  Sinn  für  krystallographische  ErscheU 
Hungen    zu  beurkunden ,   dafs  Hr.  Mohs  auf  üb 
AasschlieCiung    der    Zoschärfangsflächen    gefallen  v 
weiche  doch  die  charakteristischsten  Glieder  der  Kan- 
.  ten&onen  sind »  luid  dais  er  sie  nicht  eher  als  für  • 
die  Bezeichnung  gans  besonders  geeignet  bervorge^'' 
hoben;  der  Exponent  m  seines  allgemeinen  Flächen- 
Neichens  hätte  dann,  soUte  die  Regel,  m  >  be-; 
stehen,  die  Beziehung  auf  den  cosinus   der  Nei*» 
gung  mit  der  auf   den  sinus  vertauschen  müssen^ 
Es  würda .  nicht  schwer  seyn  nachsnwieitfen , ,  wenii  e^ 
der  Mühe  lohnte,    dals  man  durch  eine  Umgestal- 
tung der  Methode  von  dieser  Seite,  d||r  Natur  ei^, 
nen  kleinen  Schritt  näher  treten  kdnnte/ 

Um  aber  nlcht^  in  der  falschen  Stellung  der 
.Methode  zu  lange  zu  beharren ,  und  sich  aui  eina 
liiÜT achtbare  Weise  übbr  Mängel  zu  verbreiten  die 
ihr .  so  wenig  wesentlich  sind,  als  sie  dafür  kann, 
da(s  ihre  erste  Ausbildung  in  unrechte  Hände  ge*- 
fallen ,  ist  es  nothwendig,  nun  einen  Blick  au£  ihre 
wesentlichen  Yortheile  zu  werfen,  sobald  sie  in  der, 
urspr^ünglichen  Ausdehnung  genommen  wird,  t 

Die  Mohs'sche  Methode  im  engeren  Sinne  hat 
durchaus  keinen  wissensehaftliehen  Werth  ^  aas  ihrer. 
Verengung     zurückgeführt     und    dem  Standpunkt 
'  entrissen ,  auf  welchem  sie  sich  ohnehin  nie  halten  , 
könhte,  erscheint  sie  uns  iti  einem  anderen  Lichte.^ 
.Sie  entäussert  sich  zuvorderst  der,  zu  jeoem^ Stand- 


;  «76  Wakk9i:iiagel 

\  ffankt  gehörigen  Anznafsung»  absolute  Flächenzeichen 
bU4eQ  SU  vrcdlm  Md^su  können  9.  und  liSät  Mfsh  nun 
als  eine  ^genthü milche  Methode 'be«efehn<ei^ »  deren 
Oe«chäft  es  sej,  die  einzelnen  krystallographischen 
Bigeatehafun  .einer  schon  bestimmten  Fläche  darch 
Zeichen  auszudrücken.  Ihre  wahre  Stellung  ist  ali>o 
eine  dienende;-  eine  Methode»  welclie  ihrem  Prinzip 

'  mftsh  einer  wehrhaften  ahsoliiiten  Flächenbestindmang» 
eiser  constanten  Bezeichnüng  fähig iät,  wird  voraus- 
ges^tst»    Da  s.  B.  eine  Fläche  in.  jedem  dankbaren 

i   krystallographischen   Vorkommen    immer  dieselben 
^e^iehuQgen   auf  die  Grundrichtungen  des  Systems  . 
hßtt  so  wird  ein  Zeiehen»   welches  die  Lage  d^r 
Fläche  in  diesen  Grundrichtungen  angiebt^  niemals 

'  eln^m  Wechsel  unterworfen  sayp  können.  Wir 
würden  also  die  Mohs*sche  Methode   Im  weitern 
Sinne  als  ^  eine  Ergänzung  der  Weifü'schen  nehmen 
Itönnen;  wenn  das. Weifs'sche ^Zeichen  uns  die  Flä«  * 
^e  als  ein  für  allemal  bestimmt  giebt,  freilich  auch 
einige    zonale,  Haupteigeoschaften   derselben    darin  *  * 
iesen  lälst,  so  markirt  ein  Mohs'sches  Zeichen  die 
jedesmalige  besondere  Erscheinung  der  Fläche.    Und  • 
'  umgekehrt^  wenn  man  den  Wiederschein  des  beson- 
deren Vorkommens  der  Fläche,  das  Abzeichen  der  > 

'  beobachteten  Erscheinung»  in  dem  entsprechenden 
JVIohs'schen  Ausdruck  vor  sich  hat»  so  .ist  die  nähere 
wesei^tliche  Bestimmung  der  Fläche  noch  nicht  ge-  ^ 
fchehen;  sie  ist, erst  dann  bestimmt»  wenn  aus  ja« 
hem  concreten  Zeichen»  d.  h.  mit  anderen  Worten 
aus  der  Beobachtung  selbst,  die  durch  dasselbe  nur 
fixirt  worden^  das  copsfante  Weils'sche  Zeichen 
^     entwickelt  worden«  , 

'  So  " 
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So  b^Uachtat  bekommt  sowohl  die  Befichrän* 
kmg  der  Mohs'sehen  ]\iethode  auf  die  Zonen,  alt  ^ 

andrerseits  die  ausgedehnteste  Wirksamkeit  und  die 
'  freute  Bewegung  in  diesem  Revier  eine  bestimmte 
Bedeutung.    Denn  die  Beobachtung  kann  auE  nichts 
weiteres  so  unmittelbar  fulsen,  als  auf  das  Zonen- 
^  geset^y  und  wiederum  wäre  es  ein  Mangel,  wenn 

eine  HQlfsmethode,  dazu  eingesetzt,  die  Fläche  für 

i 

einen  concreten  Fall  zu  bezeichnen,  c^iese  Bestim- 
mung nicht  immer  ausfülle»»  nicht  jede  Zone  ein» 
zeln  ausdrücken  könnte.     Ferner  befinden  wir  uns 
Kiun  au£  dem  richtigen  Standpunkt,  um  die  Bezeich«  ^ 
nungsweise  selber»  was  ihre  Formation  betrifft;  näher 

ins  Auge  z\i  fassen.  Im  Allgemeinen  kann  nämlich 
eine  Methode»  die  sich  auf  dasselbe  Gesetz  gründe^ 
Ton  welchem  allein  >  auch  die  Beobachtung  selbst  mit  ' 
Sicherheit  ausgehen  kann ,  auf  das  Zonengesetz ,  zwei 
.  Wege  der  Bezeichnung*  einschlagen»  sie  kann  in  dem 
Ausdruck  der  Fläche  entweder  zwei  Zonen  bezeich«  ' 

■ 

;^  nen»  in  welche  sie  gehört»  oder  eine  Zone  und. durch 
einen  besonderen  £iponenfen  die  Neigung  in  der- 
selben. Die  Mohs'sche  Methode  ist  letzterer  Art;  - 
sie  nimmt  in  das  Zeichen  ein  Clement  auf»  weiches 
die  nnmittelbase  Beobachtung  nicht  giebti  sonde'rn 
entweder   durch  Messung  oder    durch  Berechnung 

• 

aus  einer  zweiten  ^  Zone  ^  entwickelt  wdrden  muls. 
Beide  Bezeichnongsarten»  diese  Mohs'sche  und  Jena 
andere,   v/elche  zwei  oder  niehrere  Zonen   angiebt,  • 
legten  jede  auf  ihre  Weise  die  besten  Dienste  und 
'  können  für  den  Gebrauch j  auch  zur  Abkürzung  und 
'  Erspar ung  weitläultiger  Umkehre ibuDgen»  nicht  ge- 
nn^  empfohlen  weiden« 
Arehi?  f.    gM.  IfstiirL  B.  9.  K  s,  1%  ^ 
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Ich  will  nun»  was  ich  hier  im  Alf  gemeinen  über 

das  Wesen  und  die  Stellung  der  M  ohs'schen  Me- 
thode gesagt  habe,  durch  ein  näheres  Eingehen  auf 
das  (S  ^5)  gliedrige  System  deutlich  machen.  *  Der 
'  gewöhnliche  Umfang  einer  Abhandlung ,  wie  diese| 
erlaubt  mir  '  nicht»'  die  Methode -in  einem  weiteren 
Sinne  zu'  nehmen,  als  In  dem,  da  nur  die  Kanten* 
Zonen  der  Rhomboeder  in  Betracht  Rommen«  Inso- 
fern  habe  ich  zunächst  über  die  Bezeichnung  der 
Rhomboeder,  darnach  über  die  der  Kalkpyramiden 
9bu  reden« 

Ueber  die  3axeichnang  d^r  Rhomboed®'*  - 


+  yc 


oder 


s 


a  s 


sind  die 


allgemeinen  Weif$'3chen  Ausdrucke  eines  Bhombo-* 
edars;  die  J£ntgegensetzungszeichen  und  —  unter-^ 
scheiden  die  Rhomboeder  erster  von  denen  zweiter 
Ordnung,  d.h.  die  Rhomboeder  in  paralieier Stellung 
mit  dem  Grundrhomboeder  von  denen  In  Verwender 
ter.  Die  biofü.  lorniaie  Unterscheidung  verschiedeneV 
Rhomboeder  unter  sich  und  von  dem  Grundrhomboeder 
geschieht  also  am  leichtesten  dadurch ,  dals  man  allen 
gleiche  jSeitendimensionen ,  also  gleichen  sinuü  der 
Neigung  gegen  die  aufrechte  Axe,  giebt  und  dann 
die  Vervielfachung  des  cosinus  der  Neigung ,  d.  i. 
der  Axe  selber,  bezeichnet.  Die  krystaüographiscbe 
Unterscheidung  bestimmt  jsoch,  ob  ein  Rhomboeder* 
erster  oder  zweiter  Ordnung  ist.  IVIan  würde  also 
jgans  einfach  durch  jllyc,  oder,  wie  Hr.  Mohs  es 
körperlicher  aosdr&eken  würden  durch  ±.7  R, 
jedes    beliebige   Rhomboeder    bezeichnen  können. 
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Stehe«  ewei  HhomboSder  in  'einem  eoichen  Ver« 

hältnifs  zu  einander,  dafs  das  ^  ^in  dem  Zeichen  des 
einen,  ei|#.  dem  in  dem^  Zeichea  de^  andern  durch 
Multiplikatioii  mit  einer -Fotens  von  entsteht »  $0 
gehören  beide  der  Form  nach  zu  einer  und  dersel* 
hen  Rhombo^derreihe;  der  krystallographischen  Lage 
^  naeh  aber  nür  dann,  wenn  bei  einer  geraden ^otenz 
von.  %  beide  Hhomboeder^  derselben  Ordnung  sind  9 
bei  einer  ungeraden  Eotenz  a^er  entgegengesetzter. 

Wird    selbst  eine  positive  oder  negative  Potenz 

^^n  +n 
von      al8o\jl7R  ^  =  C— 

eo  gehört  das  so  bezeiehnete  Rhemboöder  mit  dem 

Grundrhomboeder  in  eine  Reihe,  also  zur  Haupt* 
reihe.  Man^übersieht  leicht»  dals  die  geraden  Po« 
tenzen  von  ft.  bei  RhemboSdem  erster  Ordnung  Glie- 
der der  Hauptreihe  von-H»  die  ungeraden  Glieder 
det  Hauptreihe  von  —  R  bezeichnen;  eben  so»  dafs 
bei  Rhomboedern  zweiter  Ordnung  die  geraden  Po- 
tenzen von  %  zur  Hauptreihe  von  ^  R»  die  unge- 
laden zur  Hauptreibe  von  R  gehören. 

Auch  ist  es  htenach  von  selber  klar »  wie  leicht 
man  ans  den  Zeichen  mehrerer  Rhomboöder  etkennen 

kann»  ob  sie  Glieder  einer  und  derselben  Keihe, 
oder  gar  der  Hauptreihe*  sind.  Die  Hauj^schen 
Flächen  1,  ;)^,  T  und  k,  denen  in  derselben  Folge 
die  Zeichen  JR,  —  JR»  7Ri  —  i4R  zukommen, 
bilden  off^bar  eine  Reihe,  eben  so  H^auy'e  fft 
Bournon's  10  und  Hauy  s  s,  deren  Zeichen  diese 
•jod:.  ^Rt  4Rf  -—SR.  Und  dann»  dafs  die 
Bournon'sche  Flache  B  und  die  Hauy'schen  g»  ^» 
m  «Ln4  3  mit  den  Zeichen  jR»  —  ^R,  R,  —  aU, 
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4R  ond  — 8R  xnr  Haaptraih^*  des  drattdfbomboS- 

4er5  P  gehören,  ferner  Hauy's  77  ~  — 4R  das 
Gegonthomboedet  von  m  sa  4H,  BUi>  zweite 
bpit^ere  zu  e  =^  ^»  R  i&t,  geht  so  unmittelbar  aus 
den  Zeichen  selber  hervor«  dad  man  jeden  Zusatz 
an  dieselben«  um  das  Jleihienvetjialtnifs  noch  beson* 
ders  bemerkbar  zu  machen ,  mindestens  für  sehr 
r  Überflussig  halten  muls*  Wenn  Hr.  Mohs  des  nn« 
geachtet  für  die  Glieder  der  Hauptreihe  besondere 
Zeic^n  wählt,  im  Allgemeinen  für  jtl^^R^  wenn 

es   IS!  C~9y^  t^9  Zeichen  Rjln,  besser 

+_n,  so  kann  man  dieCi  'aor  tadeln. '  Denn  da* 
für,  dafs  auf  diese  Weise  die  Einheit  der  Bezeich- 
nung zerstört,  auch  eine  zweite  Bedeutung  der  £nt- 
gegensetaungsselchen  4^  und-  eingeführt  -  wird, 
hätte  au£  der  andern  Seite  ein  überwiegender  Ge- 
winn ^  sey  es  in  der  vermehrten  AnschauUchkeic' 
oder  in  einer  anderen  Hinsieht,  entstehen  müssen; 
allein  von  einem  solchen  ist  nichts  zu  ersehen. 
Dafs  z.B., in  dem  Zeichen  m  SSZ  A  +  %  etwa  un- 
mittelbarer j  als  in  dem  andern  Zeichen  4  11,  äusge- 
8pro<|hen  läge,  m  se^  das  zweite  spitzere  Rhom- 
boeder  von  R,  würde 'gerade  nar  den  Verlust  er- 
setzen, dafs  ich  aus  R  *f  2  nun  nicht  mehr,  wie 
aus  dem  Zeichen  4Ji,'  unmittelbar  die  Yervielfacliung 
des  Cosinus  der  Neigung  (der  Axe)  ersehen  kann, 
was  mir  doch  wenigstens  eben  so  oft  zu  wissen  nö* 
thig  ist. 

Wollte  man  indessen  den  Gebrauch  derRmlien- 

zeichen  nicht  aufgeben ,  so  mufste  man  ihn »  um 
gröbere  Einheit  in  die  Bezeichnung  au  bringen,  wei- 
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ter  ausdehnen,  als  man  bisher  gethän.  Das  allge» 
meine  Reihen  zeichen  müfste  jh.  werden,  wo 

kin  vorhlndenen  oder  supponirte^  Rhomhoedar 
erster  Ordnung  bez.eichnete;  dadurch  vermiede  man 
das  Yorkomtoen  der  4^  aweieriei  Ordnungen  der 
Rhombo^ir  aasdruckandaD  Entgegensetzungssalehatiy 
indem  jedes  Bbomboeder  auf  ein  Rhomboeder 
arstar  Ordaung  basogan  wardan  kann.  Schoit  den 
Gcgei:!  orper  vom  Grondrbombo^dar ,  Hany's 
würde  man  dann,  sWt  mit  — R,  mit  5R+  i  oder 
^R  ^  1: 'bäiaicbnan  müssan*  Jaoa^  Raiha  dar 
Ha uy sehen   Rhomboeder    ^  *  X*  ^  bekäme 

dann  die  Zeichen  ^R,  JR  +  JR  +  |R  +  3 ; 
dagegen  kdnnta  man*  wagan-  dar  Rhomboeder  <|9r,  10 
und  s  entweder  ein  Rhomboeder  ^  R  supponiren, 
wo  dann  <p  tzi  ^R -f* X»  ^  S  |R+tfc»  s  |BL 
4*S  wurde;  oder  man  bezaiabnata  nnmittalbar  als 
das  nächst  stumpfere  und  s.  als  das  nächst  schäriere 
Rhomboeder  von  10-9  also  le  SS  |R»  |R  —  i> 


s  =  |R  +  1. 


'  Folgandas  ist  nunmahr  dia  Uebersicht  aller  vojk 
Hauy  und  Bournon  beobachteten  Kalkspathrhom- 

boede^r.  Die  eingesclilossene  Zahl  ist  imm^r  dieje- 
nige, iintar  walchar  dia  Flächa  in  den  Boarnön'«- 
schen  Figuren  vorkommt;  sonstige  Boutnon^sche 
Basalchnangen  sind  von  den  Hauy'schan  durch  ein 
beigesautas -B*  ttntarscbiadan« 

P        =    .  R 
gC4)  =  --|RÄ:R-i 
8.  B    Ä=      ^R  ±=  R  — » 
f  (17)  =  —  jiR  =  R  +  i.^ 
nrCti)S=  ARssRi»» 
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SS 

—  8R  =S 

i  - 

R  SS 

aR— 1 

SS 

4R  SS 

aR+*. 

•  - 

- 

-  iR  = 

|R+i. 

7R  = 

jR+i^ 

—  i4R  = 

iR+5 

SS 

-  = 

iR— r 

'                    ,      10-  B 

-         '         8  (aa) 

— 

—  5R  = 

|R+i 

5.  B 

SS 

—  M  = 

•  HR  ' 

auch  wohl 

= 

fR 

^  4R  = 

fR— i 

'                  6.  B 

SS 

auch  wohl 

SS 

fR— 1 

SS ' 

-  tR=5 

|R+a 

1.04) 

SS 

-  IR« 

SR«— t 

i5..  B 

SS 

-VR  = 

VR-» 

# 

» 

i5&— a 

(i3) 

— 

i5R 

.    »6.  B 

-  JR  = 

|R  — 1 

i8.  B 

-  fR  SS 

IQ.  B 

■\ 

SS 

-  = 

VR  — 1 

ag.  B 

'            aucli  wohl 

Va— » 

und 

—  3R  = 

|R+i  . 

1».  B 

V 

-    '                   auch  wohl 

< 

Bezeichnung  der  Kalkpyramiden. 
'  Ich  habe,  oben  io  der  Küne  die  z^weietlei  Wege 
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»ngegebea»  welche  einia  Methode' des  Aeiuseni  »  die 
>  »ttf  dfts  Zonen'g^setz  f ufst «   sur  Flftchenbeteichnniig  \ 

einschlasren  kann.    Da  niamiich  eine  i^Iäche  immer 
dorch  Angabe  sweler  Richtnngen  in  ihr  geoinetriaGh 
bestimmt  ist,   so  kanir  man   entweder  zwei  Zonen 
bezeichnen  ^  in  welche  die  Fläche  fällt»  oder  eine 
Zone  und  eine  sonst  leicht  ausdirückbare  Richtang;- 
der  dritte  Fall,   wo   beide  Richtungen  anders,  als 
durch  Zonen.«  .  bezeichnet  würden»  liegt  ausserhalb  '  ' 
der  Methode,  da  von  dieser  vorausgesetzt  ist,  dafs' 
Me  auf  die  Zonen  Rücksicht  nehme.    Die  Bezeich* 

•  nung  einer  Fläche  4urch  swai  Zonen  ist  die  natui;- 
•gemäf^e ,  weil  die  Beobachtung  unmittelbar  dadurch 
wiedergegeben  wird«  die  Angabe  einer  Zone  und 
statt  der  sweitea  die  Beseichnuiig  einer  in  der  £r-i 
scheinung  nicht  unmittelbar  bestimmten  Richtung, 
bilden  ein  FlächenzeicheD,  das  weniger  auf  Natur- 

.gemä&heit  Anspruch  machen  kann.    Die  Mohs'schcT 
JVIethode,  welche  überall  so  befreundet  mit  der  Na-, 
tur  thut,  schlägt  doonoeh  den  letzteren  Weg  ein; 
610  giebt  nur  eine  Zone,  z.B.  in  dem  Zeichen  einer  i 

^Kalkpyramide  nur  \ ein  Rhomboeder  an,  in  dessen^ 
' '  Kantenzone  die  f  läohe  fällt ;  die  andere  iil  dem  Zei-  ' 
chen  ausgedrückte  Richtung  ist  keine  zonale,  son- 
dern die  der  Neigung  der  Fläche  in  der  Folltanta 
des  BhomboSders. 

Ich  will  zunächst  diejenige  Methode  erörtern^ 
welche  ich  neben  der  Mohs'schen  zur  Anwendung 
,  bei  relativen  Flächenbestimmungen  vorschlage,  und' 
die  mir  in  mancherlei  Hinsicht  einige  Aufnahme  zu 
verdienen  scheint.  Jede  Kalkpyramide,  oder  jeder 
Dreiunddraikentnec,  wie  Weifs  diesen  Körper  nennt»  , 
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tat  dreierUi  Kanten »   denen  drei  eiogeschlossene 

Rhotnbo^der  entsprechen;  mit  andern  Worten:  man 
kann  sich  io  jeder  Kalkpyramide  ein  ^h9mboeder 
denken»  dessen  Randkanten  mit  denen  der  Kalltpy* 
ramide  zubammenfallen ,  und  das  wohl  im  engeren 
Sinne  das  eingeschlossene  genennt  wird  |  dann  e^n 
Rhombo^der»  das  mit  seinen  Fölkanten  in  die  kür- 
zeren,  ein  drittes,  das  spitzeste,  das  mit  seinen  Fol- 
kämen  in  die  längeren  Fplkanten  der  JKalkpyramide 
fallt.  Koch  anders  ausgedrückt:  ta  feder  Kalkpyra- 
mide gehören  drei  Hhomboeder»  in  deren  Kanten- 
xonen  sie  föUt ,  aas  deren  Jedem  sie  durch  Zuschär- 

fung  der  Kanten  entsteht  j  eins,  an  welchem  öie  die 
Randkanten  zuschärft»  ein  spitzeres  derselben  Ord- 
nung und  ein  noch  spitzeres  entgegengesetzter  Ord- 
nung,  an  welchen,  beiden  sie  als  Zuschärfung  der 
^Fölkanten  erscheint. 

'  Eine  Kaikpyramidenflftche  wäre  für  geometrisch 
bestimmt  zu  erachten,  wenn  zwei  von  den  zugehö- 
rigen  Rhomboedem,  gleich  viel  welche»  angegeben 
würden.  Das  vollständige  Zeichen  verlangt  aber  die 
Aufnahme  aller  5  Rhomboeder.  und  dieses  ist  in 
seiner  allgemeinen  Form  folgendes: 


=  l±7  T(r+rO  ±.r'i^, 

oder  welche,  andere  Gestalt  man  dem  Zeichen  sonst 
geben  mag. 

Das  Stichen  drückt  es  aus»  dafis  zwei  dieser 
'Rhomboeder*  nämlich  das  eingeschlossene  im  engem 

Sinne  und  das  zu  den  kurzem  Polkanten  gehörige^ 

a  *■ 

p 

f 
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Immer  djsrtelben  Ordnung  sind»  und  dafii  das  dritt» 

von  entgegengesetzter  Ordnung  immqr  da^  «pitzesto 
ist«  '  Dia  Aza  diaaas  apitxastan  oder  dar  qosinua  dar 
Neigung  seiner  Flächen  gegen  die  Axe,  ist  dio  Summe 
derAxen  der  beiden  anderen. Rhomb.oeder..,iVIan  siehl: 
also  daS'GaaaiZy  nach  walcbam  ja  awei  von  diata^ 
Rbomboedern  immer  das  dritte  fordern  und  bjsstim- 
man.    Enthält  ein  conqratas  Zaichan  ni|r  «wai  Rhom- 
boäder  und  sind  diasa  darsalben  Ordnung  ,  so  ist  dai 
dritte  nach  der  eben  bemerkten  und  in  dem  allge^ 
gamainan    Zeichen  -ausgaspfoclianan   Regal  laicht 
durch  Addition  der  boiden  gegebenen  Axen  hinzuzufu« 
gen.   Giebt  das  unvoIUtändiga  concreto  .Zaichan  «wai 
Rhomboedar  entgegengesatster  Ordnung  an,  so  konnte 
ein  Zweifel  über  die  Art  dieser  Ehomboeder  entste- 
hen» nämlich  ob  das  Zeichen  s       ^  1^  jfy  «fr  yO)B 
oder  SS  r***       Ijr  (7  +  7'))  R'  sey.     Da  wir  hier 
y  grösser  als  y  nehmen,  so   ist  (}"^yO  i^^mer 
kleiner  als        und  grbfsar  als  ft^;  finden  wir  also 
in  einem  gegebenen  Zeichen  ,  daTj»  die  grürüere  Axo, 
mehr  als  das  4oppalte  der  kleineren  ist»  so  haben 
wir  es  mit  (_  ;  '^(y  +  y^))^  «ti  thunj  finden  wit 
sie  kleiner  y  als  das  doppelte»  so  haben  wir  das  Zei- 
chen      Y  70)R  vor  uns.    Diese  Unter- 
scheidung ist  deshalb  wichtig,  weil  man  durch  sie* 
sogleich  erkennen  kann»  ob  in  einem  unvoliständi* 
gen  Zeichen»  das  awei  Rhombo^der  en'tgbgengesetz«» 
ter  Ordnungen  anhiebt ,   das  in  die  Haddkanten  der 
Kalkpyramide  eingeschlossene       enthalten  sey  oder 
ntbht«    Sonst  findet  man  im  Allgemeinen  das  dritte 
Ehomboeder  durch  Subtraclion  der  kleineren  Axe 
Ton  der  gröüMireo. 
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Was  die  Stellung  einer  bestimmten  Kallipyra- 
mida  betrifft»  so  giebt  ihr  Zeichen  auch  hierüber  das 
N5thige  an.    Die  längeren  Polkanten  einer  Kalkpy«' .  - 
ramide  entsprechen  immer  den  Flächen  sowolil  des 
in  die  Randkanten,  als  des  in  die  längeren  Polkan» 
tan  eingeschlossenen  BhoraboSders«    Sind  diese  bei- 
den Rhombocder  also  erster  Ordnung»  was  man  im- 
mer aus  dem  Zeichen  ersehen  kann ,  ao  hat  die 
Kall<pyramide  in  Hinsicht  ihrer  Polkanten  eine  Stel- 
lung ,  wie  die  gewöhnliche  metastatische ,  d.  h.  ihre 
stumpferen  (läiigereii)  Polkanten  sind  der  Lage  nech  * 
▼ön  derselben  Ordnung,  als  die  Flächen  des  Grund- 
rhofnbo^ders;  sind  jene  beiden  Ahomboeder  in  denr 
Zeichen  alr  zweiter  Ordnung  bestimmt »  so  steht  die 
Kalkpyramide    wie   die  Hauj'sche  z,^  d*  h«  ihre 
«charfen  (kürzeren)  Polkanten  entsprechen  den  Fla» 
chen  des  Grundrhomboeders. 

Die  Kandl^anten  sechsgliedriger  Kalkpyramiden, 
wie  die  Hauy'schen  ^»  |  und  ^».liegen  in  einer 
EbenOt  das  eingeschlossene  Rhomboeder  fällt  also 
in  dem  Zeichen  weg.  Die  Polkanten  sind  quantita- 
tiv, nicht  nnterachiedtfn »  auch  die  beiden  zugehöri- 
gen Bhombot^der  sind  es  nicht  der  Form,  sondern 
nur  der  .Ordnung  nach.  In  dem  Zeichen  wird  mit- 
hin 7'R  (7  +  wen  <y  =r  o  ist,  und  wir 
hehalten  für  den  Ausdruch  sechsgliedriger  Kalkpyra- 
miden die  Formel  \  +fR  —  7'R  J  =  (+     —  rOH. 

.  Es  leuchtet  übrigens  ein»  wie  w^ig  die  Mo'ksV 

m 

sehen  Keihenzeichön  der  lihomboeder  geeignet  ge- 
wesen wären  9  jenes  xusammengcMeute  Flächcincf^i- 
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chen  einer  Kalkpyramide  zu  bilden.  Für  sich  schon 
saiai»niengM6t£t,  hättd  es  bei  ihrer  Var/Biinigaiig 
noch  neuer  Eins'chlie&aiigtteioheii-  biidarfti  un^* 
aasserdem  wären  dann  Entgegenseuungszeichon  yon^ 
s#eietleifiedeutuog  sosammepgekooiment  was  scImmi 
allefn  ffir  4ie  Klarheit  des  bezweckten.  Ans^nM^Mi 
hatte  sehr  nachtheilig  seyn  müssen. 

% 

Wie    das    vorgeschlagene    Zeichen    aus  dem 

•         .  ■ 

absolaten  und  dieses  aus  ihm  abzuleiten  seyV  sieht 
man  olme  Weiteres»   wenn  man  das  allgemeine 

Weiüs'sche  Zeichen 

— — —   "r  m  c  . 


s 


s 


n+i      an — i     n  — 


in  der  Art  schreibt»  dals  es  statt  n  die  GxÖlsen  y 
und'f^  enthält;  es  bekommt -dadarch  dieses  Aumhen: 


,5 


•a 


7' — 7      47'+ y 


»7+7' 


8. 


Die  Coefiizienten  der  drei  Dimensionen  s  sind^ 
Brüche»  die  boi  gleichem  Zähler  st  zu  Nennern  die 
Axep  der  drei  IVh6mbo^der  haben»  in  derselben  Ord* 
nung,  wie  sie  in  unserem  Zonenzeichen  enthalten 
sind*  Wir  werden  also  in  dem  Weiüs'schen  Zeichen 
einer  vFläche»  um  aus  ihnr  das  angegebene  relative 
Zeichen  zu  entwickeln»  die  aufrechte  Aze  c  in  der 
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♦ 

Einheit  nahmen  und  die  Coefficienten  von  s  auf  die 
Forte  vosi  Brächen,  mit  dem  Zähler  &  briDgenr  mü»- 
SW;  die  Nenner- dieser 'Bräche  md  .alsdann .  dt*  in 

unser  Zeichen  hinüberzutragenden  Hhombodderaxeo, 

r 

/       ist  .hiebei  imr       hemerlfien»         '^^^  beiden 
Hhombo^der  derselbeii  Ordnung,    denen  das  linke 
und  rechte  a  entsprechen «  .von  zweiter  Ordnung  sind, 
apbald  sich  die  Seitendimensionen  a  nnd  a  dem 
*    Weifs'schen  Zeichen  accentuirt  befinden;  der  Accent 
kann  auch  bei  Freilassung  der  Seitendimensionen  auf 
^     'die  Axe*c  gesetzt  und  hier  noch  besser '  mit  dem 
Negationszeichen  vertauscht  werden,   wie  ich  diels 
'in  dem  oben  geschriebenen  allgemeinen  Dimeiisiona> 
ausdruck  gethan  habe.    ZufBildüiig  des  We  i  fs'schen 
^    Zeichens  aus  d^m  Zonenzeichen    bedarf  es  /blofs» 
dala  die  Axelkgr6(sen  der  Rhomho^der  in  der  Ord* 
^         nung  des  Zeichens  zu  den  drei  Dimensionen  s  tre- 
ten Iki  dar  Axtg  ißü  eie  hier  Neiiner  «T^n  Brüchen 
,  wetden,  denen  man  den  gemeinschaftlichen  Zähler  e 
^  '    giebt«    Wie  alsdann,  um  das  vollständige  Grundzei- 
chen stt ,  erhalten »  die  drei  Dimensionen  a  aus  den  a 
zu  berechnen  sind«  lehrt  ein  Blick  aul  da^  Zeichen  ^ 
gelbst.     '  :  .  / 

Die  Zonenzeichen  ^. '^^r  voh  •  B  o  u rn  o  n  und 
Hauy  beobachteten  Kalkpyramidenfiächen  sind  foi- 
'gende:      "  ' 

•  B   CS  f  —  tV + »  —  t|)  ^ » wahrscheinL 

SS  C   "l"  *    "f)  ^ 

'  :7'      ==  (—1+1— 'f>R  1  .. 

■   "  3F  (a5)  s=  ( — i  +  i)R  ' 
»6.  B    SS  H+i)R    ■  ■ 

*  (»7)  =5  (i-i+OR- 
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•  29.  B    ~  C/t  — TT+O^»  ^^^^  wohl 

.  q  (00)    Z=  (^-V+OR 

V  (34)  =  (i~V+f)R  ^ 

n  (35)  =;  (i  — 3  +  a)R,   Gegenkorper  ist 

V  =  ^— 1+5  — »)R 

4  =  (1 — 4  +  3)R,  Gegenkörper  ist 

g  s  C~i+4  — 3)R  ' 

r  (36)   =  (1— 5+4)R,  Gegenköfjar  ist 

'  a     =  (—1+5— 4)R  , 

»  (57)       (i— 6+5)R 

ac.  B  .=  (i— v+y)R 

y  (59),  a»  i:i  —  8+7)R.  Gegenkörper  ist 

4o.  B,  qp  (i— 9+8)R,  Gegenkör^er  ist 
,5     ^    =  <— 1+9— 8)R 

f  ■ 

D         S3  (1  — n  +  io)R 
(4i)  s  (i<»i4«|-i3)R 
X  =  (— a+7  — 5)R 

44.  B,  nach  Hany's  YeimathUDg 

•  ••     =5  (-.J+l— 3)R      _        .  ' 

V  BS  (4oi4+io)a 

»b  =(-^+4~V>Ä 
43.  B    Ä  (-:f  +  4- V)R 
»4»;B    BS  (-j?+4-HJH,  wahmhain- 

lieh  eher 

.   •  '.«(-i+4-|)H 
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8  (wahrsebeinlich  auch  BournoDs5o) 

3i.  B  =  (|  — |)R 

65.  B  Ä  (V— V)R 

5»*  B  ,=s  (5  —  i4+ii)R 

55.  B  =(V-i7  +  VJR  . 

64-  B    =  (V— V  +  *3)R 

47.  B    ÄS  (— H  +     — elierwohl 

.  88  (—  I  +  y  —  4)R*  wenn  nicht  gar 

60..  B    SS  C —  4  +  9  —  V)  R»  wenn  nicht ' 

=  9 

33.  B    s=  (-^1+ 7  vielleicht 

^3ft.  B^  =        i»,+  y  -  j6^R,  eher  wohl 
=  (—  1 4  I  — |)R,  vielleicht  gar 

=  (-.i  +  a-|)R 

48.  B    5=  (— + Y  -  V*^*^\ 

scheinlich  - 

=  (— 1+ V  — ^)R*  oder  . 
ca(-|+6-|).R 
46.  B    ass  (—  4|  +  II  _       R  ^ 

H  a  u  y  mit  seiner  Fläche  b  iden- 
'   tisch»  also- 
—  (_Ä  +  4-y)R 
46.  B.  BS  (— .  J|+ — ||)R,  nach' 
Weifs  wahrscheinlich 
Ä  C—  a  +  6  —  4)  R. 
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Die-  Fläche  einer  Kalkpyremide  JcanH  .mdgUcher 
Weifte  in  die  Kantencenen  von  nicht  mehr  als  drei 
Khomboedem  faUen,  und  insofern  ist  das  aogega» 
bene  vollständige  Zeichen  für  4en  liestimmten  Stand* 
punkt  der  Methode  erbchupfend.  Erscheint  also  an 
Kryatailen  eine  Kalkpjraxnide' in  »onaler  V^rbindijing 
mit  ihren  SRhomboedem,  so  . wird  die  Beobachtung 
durch  das  voliätändige  Zeichen  wiedergegeben.  In^ 
den  meisten  Fällen  sind  es  aber  nur.  swei  Hhom- 

m  \ 

beider  y  als  in  deren  Rantenzonen  liegend  die  Fläche 
einer  Kaikpyramide  erscheint,  und  dann  sind  aus 
dem  vollständigen  Zeichen  diese  beiden  Rhomboäder 
auszuschreiben.  Ich  will  einige  Beispiele  aus  den  aUt^a 
Hauy 'sehen  Kupfern  nehmen«  da  ich  die  neueren 
%VL  der  zweiten  Ausgabe  des  trotte  nicht  %at  Hand, 
habe.  Fig.  49  erscheinen  die  Flächen  ^r  der  meta* 
statischen  Kaikpyramide  ib  der  Randkantenzone  von 
P  und  in  der  Polkantenzone  des«  zweiten  spitzeren 
Rhomboeders  m;  r  wird  also  das  Z-eichen  (iR  -jf  4R) 
bekommen,  oder  welche  Form  man  sonst  dem  Zei- 
chen geben  möchte ,  etwa  1  R  4  oder  (jl  1-  4)  H. 
Fig.  42  dagegen  sind  die  Flächen  r  als  Zuschärf ungs«* 
flächen  der  kürseren  Polkanten  der  Kalkpyramide 
abgebildet;  das  za  diesen  Folkanten  gehörige  Hhom- 
boeder,  atia  welchem  %  seihet  durch  Zuschärf uq^ 
der  Polkanten  entsteht,  ist  das  Hauy'scho  s  s=5 
^  5^;  wir  sagen  also,  die  Flächen  r  erscheinen 
hier  in  der  Polkantensone  von  e»  obgleich  wir  bei 
weiterer  Ausdehnung  der  IVIethode  sie  unmittelbar 
als  zu  den  küraern  Poikanten  von  x  gehörig  bezeich* 
nen  müfstenv  Ausserdem  sehen  wir^die  Flachen  r 
in  dec.  DiagonaUone  des  ersten  spitzeren  ühomboe- 
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'd6r%  f ,  d«  i.  in  der  Kantenzono  des  swaüen  spitze- ' 
ren ,  und  ihr  Zeichen  wird  Dontnehr  in  Besieliong 

au£  diese  Fig.  4a  r=  (4  —  6)  R  oder  (4  R  —  5  R). 
Vig.  46  het  di€F  Fläche  r  dieselbe  Beziehang .  auE  die 
Kalkpyramido  x,    als  Fig.  4ftj   da  sie   aber  hier  in 
der  Kantenzone  von  P  gezeichnet  ist»  so  bekommt  . 
aie  das  Zeichen  (i      5)  R  oder  (i  R  —  5R> 

Wenn  die  Beobachtung  nur  eine  Zone  zur  Be-  ^ 
Bezeiclmung  einer  Fläche  bietet»  wenn  also  von  den 
drei  zu  einer  ftalkpyramide  gehdtigen  Rhbmboädem 
nur  eins  zur  Erscheinung  gekommen»  so  kann  das 

*  ■ 

Zeichen  diefs  wohl  wieder^4»ben  >  allein  die  Fläche 

bleibt  bis  auf  Weiteres  unbestimmt,     W\t  diesem  Fall  • 
treten  wir  in  das  eigenthiUnliche  Gebiet  der^IVlohs'- 
sehen  Bezeichnungsmethode. 

^  Die  zur  Kantenzone  eines  Rhomboeders  geh<>- 
rigen  Flächen  lassen  sich  als  eine  'Reihe  denken» 
deren  Gränzen  an  der  einen  Seite  die  Abstumpfungs- 
fiäche  einer  Polkante»  eine  Fläche  des  nächst  stum-« 
pferen  Rhomboeders»  an  der >  andern  die  Abstam- 
pfungsfläcliö  einer  Randkante,  eine  Fläche  der  zwei- 
ten Säule»  sind.  Ausser  diesen  Endgliedern  hat  die 
Zone  noch  ein  Mittelglied»  nämlich  die  Rhomboä* 
derfläche  selber.  Zwischen  dem  Mittelglied  und  den 
findgliedem  liegen  die  Flächen  unendlich  vieler 
Kalkpyramiden,  zur  einen  Seite  als  Zuschärf ungs* 
Aachen  der  Polkanten»  zur  anderen  als  Zuschäifungs* 
flächen  der  Randkanten  des  Rhoihboädeia. 

Die  Neigung  einer  Zuschärfungsfläche  der  Pol- 
kante gegen  den  durch  die  letztere  gehenden  Haupt- 
dixrchschnitt'  des.  Rhomboäders  ist  gröfser»  als  die 
^^eigung  der  RhgmboeddrBäche  gegen  ihn»  die  einer  • 

Zu- 
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Ziuch^f iuig4fläche  der  HaDdkaate  .  dagegea ,  UainaA 
Nimmt  mati  den  elnm  für  alld  Neigungen  gegen  ~ 
diesen  Haupidurchschnitt  gleich  und  den  cosinus 
4er  Neigung  dei(  Ahombo^derEacbe  als  £inhejt>  so 
lassen  sieh  die  Neigungen  alter  anderen  Flftchen  der 
Zone  dadurch  bestimmen^  da£k  man  angiebti  ein  Wie- 

T.ialfacheit  ihr  cosinus  von.dem  der  iUionibfiMerfläche. 

sey.    Man  sieht»  dafii  dieser  Exponent  für  alle  ^  Zu* 

achär£ung$flä($hen  der  ..Polkanten  kleiner  als  it«da* 

gegen  tät  alle  ZnaAi&rfungsfiächen  der  Randkanten 

grö&er  als  i  seyn  mufs.  .       ,  \ 

  » 

'  Wenn  nun  die  Fdüchen  einer  Kallcpyramtda  nnr 

mit  eineui  der  drei  zugehörigen  Rhombotder  l^rystal«  • 
logtaphif«^  verb^mden  vorkommen  ^   so  giebt  man 
dieses  Hho^bodder  in  dem  Zeichisn  an  und  fügt  }e* 
nen  auf  den  cosinu^  der  Neigung  sich  beziehenden 

Exponenten  hinzu.  (^yR)  ist  das  allgemeine  * 
Zeichen  an  dieser  Hittaioht»'  weldies  KOch  ohne  Einm  ' 

echlieftnngszeichen  ii^l^  geschrieben  wer^ien  kann  j 
denn  m  hat  mit  dem  gewöhnlichen  Potenxexponen- 
ten  nicht«  als  die  Stellung  gemeint^  und  R  ist  gar 
nicht  von  einexL solchen  Bedeutung^ .dafs  das  m  auf. 
diesen  Buchstaben  allein  bezogen  werden  kbnnte.  Da* 
ab4r  die  Flächen  ^ner  Kalkpjramide  Zusammenhang 
init  drei  verschiedenen  HhömboSdem  haheiif  s6  wer« 
den  drei  solche  einzonige  ErscbeinuDgswei^ep  der  lä* 
€hen,  als&  drei  Zeichen  möglich  seyn»  die  wir  den 
öl»en  gebrauchtet  etits|irechend  lO  efeHrMben  würden; 

±7R  p  ±/^^     undX(y  +  70^,   >  Wo  m  >  i 

>  m'  >  m".    Dafs  in  deih  deichen  i/R    der  Ex- 
ArcbiY  f.  d.  get.  NaturL  £.  y.  U«  s^  /^^  ^ 


ponent  w  griüßräx  als  i»  In  den  beidaa  andmh 
Zeichen  «atev      ^oWolil  als  m'*-  'Jddlder'  alt  i  -*«eyi» 

müsse»  folgt  au9  dem^  was  oben  wegen  der  Bedeu- 
tung von* 'di  Im  AUgemeineii'  gafcc^t  Warden*  IM» 
aber  m'^  kleMW  al«  sey»  ^«IN^'' fiiiciet  ma« 
Grund  d^er  Art  der  zugehörigen  Hhomboeder;  m^i 
gehört  *ard  dam  spitsastati '>deir  drai  > batreffibAdaif 
iihoinboeder ,  also  zu  dem,  dessen  Polkanten  dio 
relativ  jsehärFsten  ^ind ;  dennoch  entsprechen  diesetf 
KanlMk'  dia-stfiLinpFeraa-  Polkabtaii  dar  Kalkp^^ramide^ 
$o  dafs  hier  aus  doppeltem  Grunde  die  Yervielfa- 
fbong  äaa.oc^lMi^  «dar .£iqp^ti^iil m'^«  dar  lOaiDsta 

Dia  Grofse'  der  drei  Miponenteii  m  ist  abhäni 
gig  von  den  zu  der  Kalkpyramide  gehörigen  Rhom« 
boederb » *  also  von  dar  Gxöfsa  der  beiden  Axen/^. 
Wir  können  unser  aligerneines  ZcjifeDzeichen  noch 
durch  ümu£ilgui^;idaa . JLi^ponöntdn  «a  jedem  .aisizaf- 
san  Rhomboöder^^alcban  beraiebern»  und  erhsltaii 
aUdann:         ,       .  *  ' 

-i         :    *»•       -II      '  •  r.         "^^    fu:.o  1.  ■     i     r,  ,\ 


^Ti^.  yl,   W^UlU  JT^M  "'^^V^  ..  ,  'l/V 


dessen  Sntwickalung  ich  hier  bilifg  übergehe;  ** 


JOIases  Zeiehan  ist  erschöpfanA  für  beide  auf 
die  Lehre  von  den  Zonen  gegründeten  Bezeichnungs» 
methodan^  in  der  angegebenen  Beschränkung»  nach 
welcher  in  dem  (3      3)ßUedrigön  Syäteih  nur  die 
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i 

Katttenaöii«!!' der  fUiomboSder»  wie  in  den 'anderen 

Systemen  nur  die  der  Oktaeder,  in  Betracht  kam- 

men  sollen.    Es  leistet  alles»  was  Von  beiden  Me- 

tlioden   anf   diesem  Sfandponkt   gefordert  werden  ' 

kani^;    die  Flächen    einer  Kalkpyramide  mögen  in 
•  >  '        '  '  '  . 

Bea^iehong  auf  alle  drei  Hhombodder,  .oder  auf  swei,  • 

oder  auE  eins»  erscheinen,  wie  es  nur  möglich  ist, 

das  allgemeine  vollständige  Zeichen  enthält  alle  ein*> 

seinen  Eigenschaften  der  Fläche  in  sich .  versammelt, 

so  dafs  ein  Zeichen,  welches  einer  besondern  Beob- 

T 

achtung  entsprechen  soll,  nur  ein  Theil  dieses  gro- 
fsen  ist  und  aus  ihm  herausgescHrieben  werden 'kann.  . 

Der  Gebrauch  des  .ganzen,  Zeichens  kann  insofern 
nicM  vorkommen,  ,  a^^e  Exponenten  nicht  Gegei^- 
stand  unmittelbarer  Beobachtung  sind;  vielmehr  ist 
es  blofs  als  eine  ^Y^issenschaftliche  Zi^sammenstellung 
der  einzelnen  %ux  Anwendung  kommenden  relaliveri  % 
Flächenzeichen  zu  betrachten.    Die   einzelnen  Zei- 
chen  für  die  Beobachtung « von,  %  oder  3  Zcmen  sind  ^ 
oben  erörtert;  insofern  die  Fläche  nur  in  einer 
Zone  erscheint,  kommen  die  einzelnen  Khomboeder-. 
aeichen  mit  dem  Neigungsexponenten  zur  Anwen-w 
dung,    So  bekommt  die  Fläche  r  der  gewöhnlichen  , 
Kalkpyramide»   die   wir  schon  unter ^  den  Zeichen 
(i.  —  5)Ä  ,  (1: 4.  4)B  find  (4      5)B  kenneut  lern-  . 
teo«  «nosich  in.  Beziehung  auf  Hauy^s.  Fig.  ii ,  wo 

ai% :  Iii  4er  JKimi»nime  von  P  abgebildet:  jst»  , «das 
.2eichen         in  Beziehung  auf  Fig.  a5>  wo  sie  in 

der  Kantenzone  des  zweiten  spitzeren  Bhomboeders 

* 

m  rsopsehainf ,  das  f^ei^n  .4:^^^  -^u^ä  endlich  in  fie- 
Aiehung  auf  fioütnon'a  Fig.  4^^»  Mro  sie  die  Pol- 
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kant^  Ton  —  5ä.(Rauy*0  ■)  Koscliärft»  das  Zel^. 

choii  <^5R^«  .Mao  sieht «  daCi  diesa  Zeicbexi  nichu 

sagen,  als  was  man  schon  leit  längerer  Zeit  in  der 
K'rystaUographid  mit  Worten  etwa  so  ausd/ückte^: 
die  Flftche  t  fällt  mit  Sfachem  cosinus  in  <li»  Kan- 
tenzone  von       mit  |fachem  cosinuü  (oder  mit  dop- 
peltem siiios  bei  gleieheito  cosinus)  in  die  Kanten* 
sone  von  m  und  mit  jfachem  cosinus  (oder  Sfachem 
Sinus)  in  die  Kantenzone  von  8.    Auf  solche  Weise 
Anden  die  einsonigen  Zeichen  auch  ihre  Anwetidung» 
wenn  es  weniger  darauf  ankommt i  eine  bestimmte 
Erscheinungsweise  der  Fläche  tu  fixiren»  als  eine 
einseliie  Eigenschaft  derselben  theoretbch  In  Erwä« 
gung  zu  ziehen ,  welcher  Fall  besonders  bei  Yer« 
gleichung  mehrerer  %vl  derselben .  Zone  gehörigen 
Fläcben^ eintritt    Wenn  man  a.  fi.  die  Hauy'schen 
Flächen  r  und  y»  die  beide  zur  Kantenzone  von  P 
.gehören»  in  dieser Hiiisicht  tiäher Vergleichen  wollte, 
so  würde  man  von  der  einen  sagen,    sie  läge  mit 
äfachem^  von  der  andern»  sie  läge  mit  Sfachem  co« 
ainu^  in  der  angegebenen  Zone  ;  beides  aber  ist 
kürzer  dadurch  auszudrücken»  dals  man  sa^t»  r  sey 

m  » 

Wie  man  atis  einem  elntoiiigett  Zaidhen  die  für 

die  beiden  anderen  Rhomboeder  geltenden  ^nden 
kann»  lehrt  ein  Blick  auf  den  angegebenen  volK 

atiUidigen  Zonenaüsdruck   Hat  man  das  Zeichen  7  E 

SS  ttfr  aldlf»  Wo  In  ^  1/  so  findet 

man  4ie  Gröise  7^  land  djidoich  luittelba^  die  bei« 
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den  ^odMan  RhomboMer  und  deron  fisponenUn» 

»    ,  ay'  4-  r       '  . 

weim  maii  den  Exponenten      ^        mit  3r  i&ul«>. 

■    .   *  -Oy 

tiplicirt»  von  dem  Produkt  ^  {^biieht  und  den  Aest 
,init  9  dmdirt.  Hat  mah  eins  von  den  beiden  an», 
deren  Zeichen,  In  welchem  m  <  8o  mufä  man 
suvörderst  untersuchen,  welohe«  es  sey,  das  auf  das 
mittlere»  oder  das  auf  das  spitzeste  Rbomboeder. 
$ich  beziehende.    Wir  $e^ent  dafs  in  dem  Zeichen 

yi  £3sponent  m'  von  der  Art  Ist,  dels 

er,  mit  Sy'  mulUpikirt,  die  Zahl  +7'»  eiso 
eine  solche  giadt ,  welche  grd(sev  als  als  der 
Coeffizient  von  R  i^t^  dafs  dagegen  der  Exponenjt 

des ,  «eichene  (7'  +  y)  R^^^  mit  5  (y'  +  7) 
tiialtiplicirt  eine  Zahl  7'  ^  giebt,  welche  kleine« 
als  der  Coeffizient  (jy^  +  7)  von  R  ist.  Weifs  man  nun 
^ach  einer  Prüfung ''dieser  Art,  mit  welchem  Rhom- 
boeder  von  denjenigen  beiden,  in  deren  Zeichen  m  <  1, 
man  es, au  thun  habe,  so  Endet  man  aus  dem  Zei» 
€hen  desselben  eben  so  leicht  die  Mittel  sur 
Bildung,  der  beiden  andern.     Aus    dem  Zeichen 

•r+r''         -  '  -  :  .' 

/R         ergiebt  eich  7  auf  eine*  ihnliche  Weise« 

,  wie  oben  7^  aus  dem  Zeichen  7R        ,  nämlich 
indem  man  d^n  Exponenten  mit  3/^  multiplizirt, 
^ann  7'  abzieht  und  den  A^&t  halbirt.    in  dem  Zei- 


V  > 
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II       !■  » 

chen  (y'  +  ^)R'^^^''^^^  multiplicirt  man  den  Ex- 
ponentaa  mit  S  (7'  7) « '  äUa  wio  imi^er  mit  dem 
3 fachen  Co^fficlenteir  von  R,-  und  aybält  so  die  Dif« 
ferenz  7'  — •  y  5  durch  Addition  von  7'  +  7  uiid 
'  7^  —  7  findet  man  das  doppelte  7^  durch  Subtrac- 
,  tioD  das  doppelle   ^  u.  s.  w.    Man  habe   z..  ß.  da^ 

'  Zeichen  —  der  Bou^non^schen  Fläche  4S; 

man  multiplizire  ^  mit  s      ;  davon  ziehe 

man,  |  ab»  giebt  V>       Hälfte  davon  s  ^  S  7^; 

so  find€in  sich  dann  die  beiden  anderen  ZeichQn  der 

/,    Fläche  45  2=  ~  ya^^  und  AK^.    Es  aey  das 

Zeichen  ~  ^  des;  Hauy'achen  Fläche  b  gege» 
7  ^  .  ben,  so  ist  erstens  *j  ~  7',  nicht  :s  7' +  7f 
'  denn  J  x  2^  ist  ä  ^-^^  also  gröfser  als  Zie- 

hßn  wir  nun  von  ^^"^  den  CoefiBzienten       ab,  so 
erhalten  wir         —  ,f  >  also  7  SS  ^»  und  die  bei-- 
'  /ddn  anderen  Zeichen  der  Fläche  werden 

und  4R.^  j  Endlich  nehme  man  das  Zeichen  —  i  4R^  ^ 
der  Bonrnon'schen  Fläche   5a;  da        x  3  .  i4 

s=  8a  ^ls<>  kleiner  als  i4  ist»  so  hat  man  es  mit 

m 

(7'  4*  7)^  thun»  das  Zeichen  bezieht  sich  auf 
da«  spitzeste  RÜomboeder.    Es       also  7'  +  7  =s  i4, 

7'  —  7        8 ,  also  7'  SS  1 1 ,  7  —  5 ,  und  daraus 

findet  man  die  beiden  anderen  Zeichen  der  Fläche 

'  '  «f  17  '  . 

5»  SS.  und  iiR^T,  _ 

Herr  Mohs*  der  seine  Bezeichnnngsniethode^ 
aey  ea  aus-Eiferincht  oder  au»  lirrthum,  gern  zu 


Digitized  by  Google 


»  * 


,^über  Krystalltsttion  des  Kalkspaths.  19^, 

eitt«r'«bs0lat«ir  m^^han  woUtev  wdKu.^i«  dfOch  nicht 
die  geringste  Anlage ,  auch  uicht  4e<^'4il»fiiakeii  Keim 
in^icb  trägt*  hat  von  d^p  drei  Khomboede):n,  die  xu 
fidder  Halkpy ramide  gehltf •ii^  ttttC  äa»  in  .  die  Ra^dr 

kanten.  eingeschlüSböne  gewählt,  um  auf  dieses  über- 

aU  den.  Ausdruck  ein^i:  Fläche  ^u  besieheni  mi%  i^p- 
daren  Wortanr  är  bä^  4if"Regdl  gegeben,  dafa- in 
dem  Zeichen  ^R"^.  einer  Kalkpyramide  m  immer 
groXser  ala  1  aeyn  mütaa.    Diase  Be»chr|bnl(ung  dar . 
Gröfse  von  ta  arraicTit  auch  nur  Im  (5  -}-  3)gliedri- 
gen  System  ihre  Absicht»  nämlich  die»  nur  ein  Zei- 
chen möglich  an  nachan  und  auf  diaae  Watsa  ahw  ^ 
lute    Bestimmung    zu   spielen.     Nicht    einmal  im 
(4  '-^  4)gliadrigen.  Sjffetam »  dessen  Entwicklufigsgang . 
doch  sonst  sehr  viel  Aeholichas  mit  'dam  des  (S4~^) 
gliedrigen  hat,  erfüllt  jene  leichtfertige  Regel  ihren 
Zwack;,  aia  .schliefst  hier  Von  dan  vier  Oktaedern» 
welche  im  Allgemeinen  zu  jeder  (4  4)gliedrigen 
Pyramide  gehören»  nur  zwei  aus»,  und  läfst  swei 
andere»  eins  von  dar  jerstan  inad  ain^p  von  dar  s wei- 
ten Ordnung  übrig,       dafs  für  eine  (4  4}glta« 
driga  .  Pyramide  immer  ,  awei  Zeichen,  bliabaiii^  von 
danoa'  ./maii  freilich  durch  ötna  nana  Regel  jener 
Art.  etwa  dutch  die»  dafs  allein  Oktaeder  erster 
edar  aweitar 'Ordnaög  aufgenomman  werden  sollten» 
wieder  nur  eines  möglich  machen  könnte.    Ich  bleibe 
Jedoah  im^(S      3)gliedrigen  System.    Der  Yorzi^g 
das  in  die  Randkanten  eingeschlossenen  Rhombo^dera 
und  die  Ausschliefsung  der  beiden  andern»  in  Be- 
aiehung  auf  welche  m  iriümar  kleiner  als  1  werden 
tnnfsy  ist  ein'  so  grofser  Nachtheil  für  die  Methoda^ 
dals  «ur  eine  Yerwechs^ng  der  Funktionen  und  der 
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>  ganzen- SteUoiig  dar  letiteren  mit  dem  Zwetk  dev 
abaolateii  Flflichaabestimmung«  Herrn  Mohe  dasa 

verleitet  haben   konnte.     Denn  wie  nun  auf  der 
einen  Seite  die  Fläohen  einer  Kalkpyramide»  wenn 
sie  ab  ZiieeliSirfuiirgen.  der  Folkanten  det  einen  öder 
des  anderen  l\homb9eders  erscheinen,  nicht  in  dieser 
£igen8«haft  bezeichnet  werden  dürfen ,  sondern  io« 
^  w^ren -sie  immer  als  Zusehärfungen  d^er  Randkan^ 
tea,  des  eingeschlossenen  Rhomboo^ejrs  beobachtet» 
so  ist  andererseits  dieses  eingeschlossene  Rhomboeder 
oh  nickt  einmal  ein  <  wirklich  vorkommendes »  - son- 
dern ein  supponirtes»  oft  auch  ^dlns»   das  so  ferne 
liegt  imd  eine  so  zosammengasetste  Grdfse  für  m 
fordert,  da  Ts  Herr  Mohs  selbst  es  in  keinem  ande* 
ren  f'all  zulässig  haken  würde.    Ein  auffallendes 
Beispiel  ^ liefern  diejenigen  Kalkpyramiden,  deren  FlU« 
chen  die  Polkanten  von  P  zuscharlen.    Ks  sind  ihrer 
vier  9  die  gemeinschaftlich  von  Haay  und  Bour« 
non'  beobachtet  worden^  »amlich  9r(25),  t(27% 
w(a8)  und  c[(5o);  dann  drei,  die  Bournon  allein 
anführtf  nämlich  »4«  a6  und  ft$9  und  endli<%h  »ocbeino 
Hauy'sche,  die  er  mit  7  bezeichnet  hat.'  Mochten 
•  immerhin  einige  dieser  Beobachtungen  noch  unsicher 
,  seyn»  so  dafif  msiirera  Flächen  in  eine  lusammen*. 
fallen,    andere  sich  mit  einfacheren  Werth en  aus- 
weisen dürften,    Mohs  aber    ignorirt  sie  alle, 

9 

aufser't.  Er  müf<;te  sie  achreiben;  ^4  SS  —  /^H^» 
»  7  =r  —  jRS  a6  t(a7)  «  iR3,  W(*8) 

äs  fR%      ;s:  ^r^K  q(So):es8  f  R^.   Von  aUen 

in  diesen  Zeichen  enthaltenen  Rhomboedern ,  den 
eingeschlossenen  der    bezeichi;ieteQ  Kalkpyramiden« 
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,|foiniiit  nav  «inev' wirklMi  tot»  itllknlkli^a^i  wA» 
.ches  Botartion  beebftchtet;  7%H/      <|^R  und  -^A 
machea  mit  Hauy's  1  s  —         eine  Reihe  und 
.  könntea  insttforn^  «bwohl  nicht  baobaebcett  .dteh 
als  einigermaafsen  begründet  angesehen  werden;  dia 
«Dderen  h§ben  gai  nai^ts  fwt  «ich«    Aber  geiatst 
auch  9  dta  eisgaftahloiianan  Ehomboßdcrr  wäten 
lieh  beobachtet,  sämmtHch   auch  sonst  im  System 
•ehr  begrüttdec,'.  so  würd4  docbp  jene  BeaaiohniBsg 
*  deir  Kalkpyramiden  in  Beatehnng  aal  sie  in  leeineni 
Fall  der  Natur   entsprechen,   da  dic^  Flächep  der 
erateren  bis  jetat  noch  In  der  Kmntensone  iwinea 
anderen,  als  des  Grundrhomb oeders,  beobachtet  wor- 
den«    Die   oatorgemäüie.  Beaeicbaiuig  müüite  also 
ditfohaoa  dtesee  leutere  Iferhlkltnifa  mabiehm^n;  die 

Zeichen  ft4  s  R^»  7  s  BJ,  ?r(a5)  s  R'^,  a6  ss 

RT,  tCa?)  SS  R»,  w(a8)  3S  R^  09  aBR^^q(3o) 

s=s  R^  sind  dann  aogleich  weit  einfacher ,  alt  Jene, 

und  viel  geeigneter,  d^e  Flächen  unmittelbar  in  der 
gemeinschaftlidien  Zone  su  übersehen  und  zu  vor-' 
gleichen. 

Ob  nun  Herr  Mo  ha  die  mgefölirten  7  Flächen 
blofs  darum  ignorirt,  weil  sie  in  seiner  beschränlc'- 
tan  Methode  so  ^ungeschickte  Zeichen  erhalten  wür» 
den  •  solhal  wenn  man  den  Abomboedem  noch  atatt 
der  einfachen  Zeichen  dia  Reihenzeichen  zuweist 
vad  darii^  für  schon  §upponirte  Rhomboeder  neue 
aopponirt,  das  will  ich  daliiogeiteilt  ae/n  lassen« 
Aber  dafs  er  die  Fläche  %  i^.  3«  t  ignoriren  moIiBte» 

wenn  er  das  Zeichen  A^  verschmähte»  und  sO  meh- 
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Vojckämcri,  als  selbst  die,  welche  wir  die  gewöhn- 
üdtttea  »«nnen»  di«f»  Xküt  «ich  fMAS**4ti!  BMchräo«- 
liung/seiiiftV  M«KCli«d»:liew«itAn.  .Nlbiilicli.  alllli  J#clit* 
gliedrigen  KalkpyraiAlden,  zu  denen  did  .  obtaa  er- 
ivtUisle  TOD  Hauf  mit  ^;iMMMdu^  gnh&ttg, .  und 
iroti  weloKer  An  fernar  '4ie  Hatiy'scheii  Flächen  | 
ji^nd  *  d  9  und  .  die  B  o  tl  r  ii  o  n'&cheu  %x .  uod:  55  aind» 

'  «nnangefat  «loei.  In ,  /Bfandkanten  Aiagescblmaneii 
Rhomboeders;  da  nun  Herr  IVIohs  im  (3  +  3)glie*. 
drigaa  Syitamy  maa  die  vfiesaiclinaiis^der  Kalkpyta« 
miden- liatriiEi^  sich  aal  t  dasan  ciingescblosbane  Rhom« 
boeder:  beschränkt,  so  kann,  er  derjenigen,  welche 
k^nat  babeo,  daifchajoii' tüit.  tainer  Atethoda  aicht 
mächtig  werden ,  er  kann  sie  nicht  bezeichnen.  In 
anderen  Systemen,  die  er  (3  -f-  ^)gliedrig  nimmt^ 
c.  in  dem'6gliadrigan  di8  Apatit  r  ^^t.  iibh  Hf.  - 
IVIohs  auf  folgende  Weise.    Die  beobachteten  Apa- 

>  titflächen  sind,  ausser,  dec.  £iidflächa  und  mejireren 

'  Säulaofiächen  > 
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welcTia  letztere  Fläche  Herr  Moht  fälschlich  mit 

(P)T»  statt  mit  (P)7  bezeichnet.    Wir  sehen»  dafs 

von  dem  Grundrhomboeder  s  nur  dio  Fachen  a,  d, 
u  uod  b  abgeleitet  sind»  dafs  dagegeiL  die  Flächen 
X,  t  und  z»  von  denen  die  erstefe»  x>  unserer  Kalk^ 
spathfläche  jc  entspricht»  für  sich  stehen.  Ohne 
irgend  einen  Zusammenhang  mit  dem  Grundrhom*> 
holder  s  oder  einem  von  diesem  aBgMeSteten  Gltede 
nachzuweisen,  setzt  Herr  Mo hs  —  und  diefs  ist 
Jenes  Auskunftmittel  «<-»  das  Rhomboeder  z  aU  einen 
neuen  Grundkürper ,  dessen  Ableitungen  ihren  eignen, 
von  denen  des  s  unabhängigen  Gang  gehen»  also 
gleichsam  einen  Staat  im  Staate  bilden.  Dafs  Herr 
Mobs  bei  der  Einführung  dieses  z  als  neuen  Grund- 
xhombo^ders  die  Winkel  desselben  nach  Groden  an» 
giebt,  gehört  durchaus  nicht  zur  Flächenbezeichnung» 
weiche  4iberall  unabhängig  von  den  Gradbogen  der 
Neigungen  seyn  mttfs>  und  rechtfertigt  etten  so  wer 
nig  die  Annahme  zweier  Grundkörper»  als  es  auch 
nur  die  Stellung  dea  einei^  gegen  den  andern  ia 
etwaa  klar' machte«  -  Oder 'kann  man  etwa  aoa  flen 
für  X  gegebenen  Winkeln   i4a^  ao^  und  25' 
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,  uomiuelb^r  «ehaii,  was  dieso  >f yramide  oder,  dieses 
Rhombodden  f&r'  eine  Lege  zvl  den  übrigen  Gliedern  . 
des  Systems  hat?  Aber  Herr  Mohs  ist  iiuseinem 
Streben  pod^  dfm  Absoluten  so  verh&ttet^  dals  er 
es  ffir' Iceinen  Sehaden  erachtet»  wenn  seine  Methode 
eine  Fläche  durch  Wlokel  bezeichnen  mufs,  aus  deoen 
die  Lage  det  Fläche  vermöge  trigonometrischer  Tafeln 

\  i^rst  mit  Mühe  und  kaum  entdeckt  werden  kann» 
wenn  nar  die  Methode  ein  absolutes  Ansahen  ge<* 
winnt  und  eine  leichtfertige  Regel  konse^ent  (?) 

»    durchgeführt  wird.    Ohne  diese  Hegel  wären  z  ss 

(V:fi,  I  Ä  (iP)T  oder  (P  —  x)\  z       (aP)T  =  ^ 

(P  4-  i)^»  und*«  so  weit  die  Methode  reicht»  Im 

/  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Gliedern  des  Sy 
^  Sterns  hezeichoet  worden«    Den  schönen  Systemen 
des  Eisenglanz  und  Safir  ist  es  noch  schlimmer  er« 
^  ^  gangen;  diesen  fehlt  eine  Fläche»  welche  der  Apa« 
titfläehe  %  entspricht;  Herr  Mohs  supponirt  sie 
also»  indem  er  beim  Eisenglanz  die  Fläche  n  ohne 

« 

Weiteres  gleich  als  P  +  i  •         ^afir  die  Flächeü  t 
'  als  P  +  1  f  ^       P  +      •  al«  P  +  3»  1  (beim  Ei« 
'  ,  jenglani  t)  als  |  ?  +  3  eioführt»  freilich  wieder 
mit  ^der  für  die  Bezeichnusg  gans.  unnütaen»  aie 

durchaus  nicht  nretbessemden  Zugabe  ihrer  ^Winkel, 
'  *  !Die  unbefangenen  Zeichen  der  Flächen   wären  ge« 

.    wesen :  n  und  r  ss  (a  P)^      (P  + 1)^»  b  ss  (4  P)^'' 
=  (P  +  »)^»  e  =  (8P)^  =  (P  +        t  und  1  s 

Beiläufig  mala  Ich  hier  bemerken»  dafs  der  Ge-  ' 

brauch  der  Reihenzeichen  bei  Herrn  Mohs  nicht 
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über  Krystallisation  des  KalkspathV  205 
vut  sttwtttan  ftuttümt  lätt^  lit»  wM  man*.  «.9. 

statt  6P  immer  |P  +  5  geschrieben  findet,  sotidern 
dals  aucb  bei  MaDgeX  an  fiehutsamkait  sich  laicht 
grofta  UnttchdgkeitAii  in  die  Baitinunitiig  t  darclr  ü% 
einschleichen  können«,  So  giebt  Herr  Mohs  beim 
Eothgiltigerz  an  «ino  Fläche  b:SB  (^P—i).%  Ia^ 
anreichern  Zeichen  |R^i  nur  eiif  RhomboSder  swi^- 
ter  Ordnung  bedeuten  kano«  ,  Nach  der  schönen 

Fig.  ia5  bei  Mohs  ist  b  s  ii^^i  fürchtet  man 
lieh  ver  dem  Exponenteil  7»  ^il  er. kleiner  ala  1. 
ist,  so  schreibe  man  (|P)'»  welches  die  wahre  Be- 
deutung der  mit.  (^P  —  bezeichneten  Hache  ist, 
Dieses  letztere  Zeichen»  wie  es  da  steht»  gilt  nicht 
für  die  Kalkpyramide  b»  sondern  für  ihren  Gegen- 
körper;  für  b  liiüfste  et  ( — 4P  — l)^  heilsen»  oder 
tim  das  nnheqoeme  Negationsseiclien  «weiter  Beden* 
tung  wegzuschaffen,  besser  (|P  —  a)^  das  einge-* 
•chlossene  Rhoiö^bodder  Von  b  jst  erster  Ordnung. 

Wegen  der  Beaeichnung  der  eingeführten  swei-' 
ien  ÖrundtbrÄi  mufs  ich  noch  hinaufügen»' daüi  es 

mir  sehr  übel  gethan  scheint »  dafür  den  Buchstaben 
P  »a  wäbien«  Penn  I}err  Moha  vertaitacht  schon 
jlas  Zeichen  R  mit  P,  überall,  wo'  die  Ableitung 
yon  ü  eine.  Kalkj^yramide  ist»  so  dais  oben  ,  beim 

Apatit  die  Zeichen  (P)7  imd4«(P)^  sich  nicht»  wie 
Biaa  sehr  wieU  m^nen  kdnnte»  auf  des.  nemeGniiid- 
yhomboeder  x,  sondern  auf  s  beziehen.  Die  Ablei« 
tnngen  Ton  n»  aimlieh  von  Jp»  können  nicht  «ndera 
geschrieben  iveerden;  (P)m,  die  Ableitoag  aus:  P» 
Wierde  bei  .Herrn  Moh«  gerade  ««t  ausgehen  mß 
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(9)»,  a(8  Abiefttfbg.  von  H.    £i  bindert' tnieh  niclitiy 

im  System  des  Apatits  eine  gewisse  Fläche  rz:  (P)^ 
XU  schreiben ;  versteht  man  darunter-  eine  Ableitung 
aiis*^»  so  ist  euia-soiche' Fföcha '.noeh'  nicht  beo- 
bachtety  versteht  man  aber  darunter  eine  Ableitung 
"aiis      '80^  ist  es  die  Fläche  Ufi-^elehe  Hr.  Adobe 

in  B.e;(iehungi  auf  B.  mit  dem  obigeja  Zeichen  (JP)^^ 
schreibt.  Freilich  könnte  eine  'äusserliche  l^egef 
vrteder  festsetzen,  dafs  von  der  neuen  Grundform 
P  AMeitungea  der  Art  .nicht  gaaaaeht  werden  dürf«( 
teni;  man  konnte  auch  wegen  der  Bestimmung  von 

P  atigebcn,  dafs  es  überall  (P;  ^  seyn  solle;  die 
ganze  Methode  w.ürde .  aber  endlich  zu  nichts  als  zu 
einein  Aggregat  von  tausend  negativen,  das  Ge^ächt^ 
nifs  beschwerenden  .  willkuhrlichen  Regeln  werden, 
sämmtlich  Folgen  jener  ersten  Bestimmung  für  jn, 
Folgen  der  VerkenHung  des  Standpunktes  seiner 
Methode  von  Seiten  des  Herrn  Mohs. 


4  w 


Gehen  wir  nun  auf  das  Kalkspathsystem  zurück, 
so  ,hätte  Herr  JVIohs,   scheint  es»  auch  hier  die 


FläcKe     als  neue  Grundform  einfuhren  *^und  in  Be- 


oder  |^P45  bezeichru^-^könn^n.  iDak es.dennocii 
ntehti  gethan ,  laim  -«naiir  «iiiem  Aliiatradair  urim  Seit 
ten  des  Herrn  Mohs  in  die  «Bichti^udit  der  Beo-t 
bachtiHig  Schreiben»  man  kann  iOs  ihm  abeff.aucli 
necll«  besser-  onslegeA.'  Sechsgliedrige  Pyramiden  in 
wahihalc  seohsgliedrigen^S/stemen^i lassen  «ich  wohl 
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übei;  KrysUlU$ätwfti  ^6^- Ifelkspath's.  tOT, 

denen    l^ne    scheinbar    ^gliedrigoD  Pyramiden  des 

lialkspaths  als  Gränzglieder  gehören.  Obwohl  die 
Flächen  ^iesec  leuteren  (3  +  5)giiedrigen  Pyramiden 
uiri*  DM-aUeo  KalKpyramiaen  von  gleichein  Wenn 
sind,  so  gehören  sie  doch  paarweise  zusammen  und 
vrüMen  ;-^  kkfnWn  sie  einzW  'vo^;'  dl^nsöttren'  Übtet-' 
sdiled  vbif 'irec^its*  und  Ifiöks'  aw  'Ärfn  ICTyftaliyi  "^hef-* 
vorrufen  y  entweder  wie  wir  ihn  beim  Quarz  odei' 
wie  yklt  iKtt  ' beim  Apatit  ktfiinenV  nähär^ 
Beleuchtung  aber  hier  nicht  an  ihrer  Stelle  ist. 
jjürften  also  slili  scheinbari  sechsgiiedrigen  Kalltpyra- 
iniden;a]p  ^Dichoi^^oder  betrach|^t.ru^d'  un^ex^  flficlv 
wie  Rbomboeder  von  einander  abgeleitet  werden, 
so  würde  dasselbe  auch  niit'  dän  andern  Kalkpyramidei(> 
g^s<?heKen^  irärfem  '  Dank' "VfislRFÄ'^K  'sich  äli^rdii^ik  . 
hier  re£ht  intei;es^amai  B^trai^titf^eft,  ^UC^di&'f^i^ 
Iceine  Beobachtuifg  konstruiiren ,  sondern  ^veip  geo- 
melribch  bleiben.  ^  Die  iihomboöder,  in  welche  jede 

Kall^pyrami^e  geometriscli  ^  aufgelöst  werden  kann»' 
Imben  gegeb''dieD'slli>rigen  tGlisder  dav  SysteniiA  eiad;  ^ 
schiefe  Lage«  üire  Folianten  sixid  ungleichseitig,  d; 
Ii.  <  sie  babon^^eine  SteUmig,'  vetihfig«  welchi^  di« 
eine  Seite  ganz   andere  Beziehungen  hat»  als  diö 
tndere.'i  <ZttsehärluQgen  ^solcher  B^kanten«.  .wären 
sie  aüeh  {»Jdsv^liiit'dttx^h.lf  i^^ftleii^ometiU^ 
gleichbedeutende  Flächen  .geschehen,  sind  dennoch 
ungleichseitig    die   beiden, Zuschärf ungsAächfn  sind  / 
krystallographisch.von  verschiedenem  Werth*  Gehern 
vrir  z.  B«  von  dem  ühomboeder  der  Motitelro''^ 


A^-i'-  uKd  V  als  dia  .Ifmitj'acliait,  Fläcliesi  ^ 

und  ^4  sind  als  Zuschärfunjgen  daV  Polkanten 

des  Hhomboedera  die  Bournon'sche  Fläche  32. 

»        .  f  ,     '           '  ♦ 


in  dem  oben  vermutheten  Werth 


und  eine  Fl'ächa.  des  Gegenkorpers  ^ind  als  (X)^  j^u-- 
schärfongan  das  ^AhoiBboedars  i^.,  ,  Odar  nahman  wir 
das  Rhömbo^dar  dar  gawöhnlichan  matastatisehan  ' 
Kall<p;^ramide  als  Grundkörper,  so  wird  die  von 
M  o  h  s ;  angagabana  f  läcba;  (F + 1 )  '  ^  r '•f  i ,  H  ä  uy's 
t=s  r  — z  SS  |r  SS  jr+3,  Uaiiy's  Flächen  i 

und  2'  werden  beide  £i^(r)^,   sein  ^  und  Bour- 

non's  38  beide  rs  (r+i)*,  Bournon's  46  (nach 
daJCW^^^^'s^^^i^^j^'^^^^^OH)^'^  ^'^^^^.^^^^^^^^ 
-  tata  Gagaaflächa  .wardan  ss  (r+i)h  dia  Flächen  y 

« 

und  n  sind  nicht  njoir  beide  s=  (r)^>  spn^ern  haben  ' 
toarWürdigarwaisa  dassalW  Yarhaltan  auch  zu 


Gegenkörper  tou' r»  su  :9>»' «sind:. ttlso). auch  jb;b  (&)^«  * 
Zu  den  sechsgliedrigen  Kalkpyramiden  gehören  auE 
.diaaalba  Waisa  Jadasmal  swaiatiai^  Ftöchan:»  «ur  daftf 
daran  KS^par  immar  Caganli&rpar  zu  dinandar  sind^ 
In  Beziehung  .aalt  4  i wird.  z.  B«  das  zWeitd  spiuer<i 
BhoinVoödar  m  HaupfraHiifcisiiiAfs^^Gagatirhoin'*^. 

boedar     SS  (1)^»  in  Bazianüng  auf  ijr  wird  n  äs  |r 

CSS  in  Beziehung  auf  3  wird  Bournon'ä  4o 

und  liäu^Ä  5  SSI  (5^"^  vif.s,  W.  ... 


Wenn 
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■  '  ,   Wenn  es  alao  allardings  sehr  interemnt  istj^ 
da£|,«n  dea  acM«£  «tplifiidoii  BhomboedAm,  weleli» 
«US   AnflösiÄig    der.  Rfilkpyraiaideii  herrorgehen, 
..die. flachen  der  gewöhnlichen  Rhomboeder  als  (ein- 
«•Uige)  ZusUiärfaDgen  der  Polkanun  exaeheinen 

könnten,  wie  wir  i  s  (r)%  Bournon*a  16  also 

^  (&)^  X  ~  C'+O^  m  iwd  a=  Q)^  gehubt^ 
und  auch  andere  merkwürdige  Verhältnisse  sich  bei. 
weiterem  Eingehen  in  jene  Betrachtung  e;rgeben 
<^^den>  so  sieht  man  doch,  dals  -  so  wenig  £e  «Be^  . 
jirachtung  selbst,  als  die  darauf  gegründete  Fläch en- 
beveichnung  krystailographisch  su  nennen  aind*  £s 
Ist  also-  krjrstaUographtBch  nnsulassig»  jene  Nebenbe- 
x^jc^^nung  in  die  (5 -f  5}gliediigen  Systeme  einzufühf^ 
ren»  '  41«  in  den  6gUedrigen  sich  noch  entsdiuldlgen 
lä£st.  Hier  haben  die  jrhomboedrischen  Hälften  der 
6gliedrigen  Pyramiden  gleichseitige  Kantenzonen »  die 
l'lächen  haben  gleichzeitige  Beuehungen»  links 'und 
rechts  eine  gleiche  Bedeutung»  so  daDs  bei  ausge- 
dehnterer Anwendung .  der  -  Nebenbeseickfiiing  keine 
Zweideutigkeit  entstehen  kann;  dort  aber  haben  die 
vhomboedrischen  Hälften  der  Kalkpyramiden  (die  ' 
scheinbar  6gliedrtgen  mit  eingeschlossen)  ungleiehsei'- 
tige  Kantenzonen,  die  Flächen  haben  links  und  rechts 
▼eischiedene  Beziehungen  t  die  Nebenbezeichnung 
drückt  also»  ausserhalb  der  RhomboSderrelhe»  immer 
zweierlei  Flächen  aus  und  veranlafst  auf  diese  Weise 
iedesmal  eine  Zweideutigkeit»  Und  so  wären  wir 
also  zu  der  Einsicht  gelangt,  dafs  es  Herrn  Mobs 
durchaus  unmpgiiQh  ist,  jene  Flächen  3i»  4* 
BSp  dt  aus  der  aufrechten  Zone  der  sweiten  Säule^ 

Archiv  f.  d.  geg.  r^aturl.  B.  9.  H.  1.  '14 
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/,in  seiner  beschränkten  M6th9d6  zu  bezeithneD.  Ex 
mnü  iie  entweder  ignorir^n»  aac&  *weiiii  $ie  wf  dae 
efitschiedensteTOfr'iHtti  ISgbn»  oder  die  Besebi^tnkimg' 
seiner  Methode  durch  die  m- Regel,  aufgeben, 
über  wekhe  Regel  aber  namaehr  gehttg  gesagt  sey. 


In  Besiehnog  anf  die  Freiheit»  welche  Ich  mir 
oben  genommen,  den  Buchstaben  einer  Fläche  zur 
BeseicHnimg  derAbleitong  einer  anderen  von  ihr  %u 

geb^ncHen  und  «.  B.  x  X+i,  p  =3  astt 
schreiben,  mufs  ich  noch  bemerken»  dafs  man  dayoik 
in  der  Kryttallogrepble  allerdings  einen  bettimmtta 
Gebrauch  machen  kann.  Befinden  sich  nämlich  Flä* 
€hen  mehrerer  Kalkpyramiden  in  derselben  aufrech- 
ten Zone ,  sa  dafs  die  eine  als  Abstumpfung  der 
Kante  zwischen  der  andereil  und  der  Endfläche  dek 
Systeme  erscheinen  würde ,  mit  anderen  Tlforten*: 
haben  die  Kalkpyramlden  (oder  Ihre'  Fl&chen)  glei- 
chen Werth  in  den  Seitendimensionen  des  Systems, 
aber  yerschiedene' Ausdehnung  In  der  *au£rechtete,  so, 
kann  man  ihr  Verhältnifs  gegen  einander  auf  eine 
l^hnliche  Art  durch  Angabe  der-  relativen  Axe^ülängen 
bezeichtoen,  wie  dlefs  bei  dem  Rhoniboeder  geschieht; 
So  befinden  sich  die  Flächen  t  und  z  in  der  auf^ 
rechten  Zone  d^r  gewöhnlichen  metastatischen  Kalkr 
Pyramide  r,-  und  zwar  t  mk'^facher,  z  mit  |facher 
Axe  bei  gleichen  Seitendimensionen ,  oder  t  mit 
flachem,  z  mit  ^fächern  cosinus  bei  gleichem  sinus 
der  Neigung  gegen  die  Axe  j  man  wird  also  t  mit 
•^r^  z  mit  |r,  umgekehrt  auch  r  sowohl  mit  4  t 
als  |z  bezeichnen  kdnnen.    Auf  eine  ähnliche  Art 


über  Krys^alUsation  des  Kalkspatb  %i\ 

■ 

ist  4  s;  f  «Tf  w  S=  f  A  nna  v  SS  4A^»  b  =5  und 

7  ^y^  u.  8.  w.  Im  Allgemeineo  lallen  die  Kalk- 
pyramlden  mit  ^an  Zeichai^  CJlT  und 
(+n^ +,13^0^  in  e&a '  gemeinschaftliche  aufrechte 
Zone,  d.'}]^,  diejenigen,  in  deren  Zeichen  das  Ver- 
liältnifs- von. ^  dasselbe  ist»  die  al89»  was. daraus 
folgt,  dasselbe  Verhalten  zun  ihren  drei  Rhomboedern 
}]^l>en«  Der  Factor  u  .in  dem  einen  Yexhältniis^ 
Weleheti  man  etb^t,  wenn  man  das  7  aas  dem  ehieto 
Reichen  durch  das  y  aus  dem  anderen,  oder  auch  y 
durch  aucli  'yi'y'  durch  y^y't  dividirt,  steigt 
die,  ;Yervielfaci|ung  d^  A^e  an. 


15 


Ich»  füge  sum  Schlula  «die  Zeichen  der  sämmt- 

liclien,  heim  Kalkspath  beobachteten  (5 +5;gliedrigen 
Pyramiden  hinzu,  das  vo^ständige  ^onenzeichea  und 
-die  Isbsolute  Weifs'sche  JDimensionsformel  eine^  je- 
den^ Die  Hauy'schen  Decreäcenzzeichen  sowohl 
als,  signes  Uc}miques  .  (siehe  den  neuen  Traiii 
de'Cristallographie,  im*  Vergleiche  mit  der  Weifs- 
achfn  Abhandlung  in  den  Schriften  d.  Berl.  Ak.  d. 
Wiss.  für  1816  —  17»  Säite  aga  sqq;7  habe  ich.  äb- 
sichtlich  in  die  Reihe  der  Zeichen  , nicht  mit  auf- 
nehmen wolle^Uf'  da  es  gegen. de^  Zweck  meiner. 
Abhandlung  war,  ihrer.  Bedeutung  oben%ftäher.  su 
gedenken.  Auch  hat  die  Ha uy'sche  Methode  in 
DeAitfichland  «weniger  Anhänger  ^^on  Bedeutung, 
Wenne  men  ,  einiga-^Chemihftr.iflninimmf ,  ,j«relche  das 
Studium  der  Decrescenziehre  fordern  und  es  be- 
scheidener oder  zulässiger  finden,  kleine  Jiörper 
aus  etwas  kleineren  zu  erklären,  alä  ein  dynami* 
sches  Wunder  ansunehmen.  ' 
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lieber  die  Kopferlasurerze  bei 
Chessy  in  Frankreich;  . 


Hof jkaxxunexratli  Arndts,  in  Arnsberg 
.    .  ,   in  Westphalen. '      .  j 


Unter  dan,   an  viekB.  Octtn  vovIcifintBtfndaif 

Kupferlas urerzea  steichneten  aich  bisliar  bel{axintllch 
die  von.Maldawa^ond  Sealot Juni  Buioatt  fioteeh'iin 
Wüctembergischen »  Thalitter  im  Grofsherzogthum 
Hessen«  und  Stadlberg  119  Hmo^thmm  Westphalen,^^) 
yützüglich  aber  die»  ane  demiXJralscIien  En^birg^ 
in  Sibirien  aus.  Allein  seitdem  man  das  Yorkomr 
men,  derselJben«  besond^n^  deri  straligen  Kupfeislaet» 
«a  Chessy  unweit  Lion  bat  -kennen  leffien,  darf 
ni^n  wohl  jsagen »  dafs  selbst  die  «Mßgezeichnetesten 
Exemglai^e».  vrelcbe  an  jfsiefi  Ottw  gefunden .  iMror9 . 
den,  — '  so  weit  mir  wenigstens  noch  dergleichen 
in  viQle;^  gesehei^en  J  ossa^ensftmmlMngen  Torgekom- 
men,  oder  sonst  bekannt  geworden  sind  *f-.mit.die* 
sem  französischen  keine  Yergleichung  aushalten 
möchten,.  Man  könnte  .sie  iip  iJbrec.Art  allenfftUa 
mit  den  in  Sibirien  vorkommenden  ungemein  schön 
nen  Malachiten  vergleichen»  von  welchen  vpr  ^ßUex^ 
^nder^n  das  Göttioger  Mu^Qm  5r<9jbl  die  firachl:yoU- 

^  An  letelerem'  Orte,  so  wie  zu  Thalitter  brechen  sie  in  Be- 
gleitoDg  voa  Kupfcrglas ,  Bimtkupfercrz  etc.  auf  den,  iiv 
FlöUe  eioef  mit  Kupfergrün  und  erdiger  Hupfcriasur  ge- 
mengten grauen  MergelschieferSj  durchseU^ndea  Rücken 
►   ^*    oder  Gängen  tia,  i..«  - 


.1 


m  Arndts        .    /  '    ^  , 

8ten  StScIca  besitzt;  Fratikreieh  sdielnt  in  dem  Vor- 
kommen der  Kupferlasure  das  zu  seyn^  was  ^büiea 
In  jenem  der  Malachite  itt« 

Gem'afs  einer  Nachticlit,  die  mir  ein  hiesiger 
erCahxner  £exgbeamterj|  4er  kösigL  Berggeschworoe 
.H^.  Loewe  xa  Bigge  nbt^getheiltiliat,  der  als  Frei- 
williger im  grofsh.  hessisch.  Jägerkorps  in  dem  Feld- 
zöge  nach  Esankreich,  Gelegenheit  hatte»  die  Gra- 
ben'bel^'ChesBy  «a^*bbfalMtiy*b/d^hen  ^lese  Erte  da- 
selbst auf  einem  9  in  Thonschiefer  aufsetzenden ,  sehr 
^eL^IiOftteii.  mit  steh«  führenden,  fast  saiger  stehen- 
den Gange  von  bedeutender  Mächtigkeit,  in  grofser 
Menge »^eo- dalift  iaa4  diesem  Bergwerke^  im  Gegen- 
sätze elvet  «iifterii  «bbenllegendenV  ^orauf^ 'meistens 
Kupferkiese  mit  Bleiglanz  etc.  vorkommen»  den  Na- 
men: blaue,  dem  letstem  aber;  gelbe  Grabe 
beigelegt  hat.       •     .  J.  •  ♦  - 

i:  .  Die  Lagerstätte,  warauf  die  besagten.  Erze 
einbreoheii,  ist  etsff  seit  etwa*  x5  bis  i6  Jahren'  mit- 
telst eines,  aus  jenem  altern  Werke  io's  Hangende 
getriebenen  Yersüch^aerscftilages,  'welchen  ein  dort 
angesteflter  Bergbeamter  (aus  Sathsen)'  angegeben 
haben  soll,  fündig  gemacht  worden;  indessen  will 
man  dbch  dafür  halten;  '  dals  dieses  Werk  in  den 
ob ern  Tiefen  schon  zur  Zeit  der  Körner  gebaut  wor- " 
den  sey.  '  ' 

.  Dairtli  die  '  GUte''  de»  hiesigen  IcdnIgK  Stenör- 
rendanten  Hrn.  Schuppmann,  der- als  Oberjäger 
iiir«  gedachtem  Korps- ebenfalls ^  und  schon,  friiher 
einmal  ' in  Ghessy  war,  bin  loh  zum  Besitz  einer  be- 
deutenden Anzahl  Exemplare  dieses  überaus  schönen 
Fossils,  und  einiger  andern  Kupfererze  gekommen* 
■  .         '  Die 


üiyiiized  by  Google 


.  über  Kupfer lasurerze«  \  Ijia 

,    Die  genaniiten  Ghassyet  Fossilien  sind  merk» 

würdig  genug,  um  davon  eine  —  wenn  auch  nur 
kurze  —  öfFentliche  Nachricht«  welche  meiaes  Wis- 
sens In  Deutschland*  bis  jetzt  noch  nicht  gegeben 
worden  ist,  mitzutheilen. 

Wenn  die  Lasurerse  anderwärts  meistens  nur 
die  Kupfer-  und  andern  Erze  begleiten,  und  thalls 
angezogen ,  the'üs  eingesprengt  und  theils  in  deren 
Drüsen,  in  gröberer  oder  geringeres  Menge»  in 
gewöhnlich  zusammengehäuften,  sehr  und  ganz  klei- 

r  nen  Krystallen  vorkommen «  die. einzeln  aufgewach- 
sen nur  bis  zur  kleinen  »  tibchst  selten  bis  zur  mitt- 
lem Gröfse  gelangen y  so  hat  man  es  bei  den  zu 

/  Cfiessy  einbrechenden  mit  derben,,  hloü  aus  strali- 
ger  Küpferlasur  bestehenden  krystallinischen  MasS^en 
zu  thun,  die  oft  ein  Gewicht  von  |»  i»  ^»,5  und 
mehrern  Pfunden  erreichen* 

Die    Exemplare  der  straligen  Kupferlasur,  so 

^  viel  ich  jderen  noch    besitze»  denn  ich   gab  auc^ 
melireTe  iStücke  an  Freunde  ab»  haben  fast  alle  eine 
dunkle  selten»    und  zwar  nur  in  den  kleinern  Kry-/ 
stallen»  vollkommen  lasurblaue   Farbe.-    Sie  sind 
sänimtlich  krystallisirt  —  eine  Zusammenh&ufung  von* 
mehrern  oder  wenigem  Krystallen,  äusserlich^  je- 
doch im  hohem  oder  mindern  Grade  glänzend»  zu- 
weilen sogar,  wenigstens  stellenweise,  matt,  meistens 
aber»  zumal  die  kleineren  Krystaiie  starkglaqzend 
(von  Glasglanz)»     Unter  '  deiiseiben  befikiden  sich 
Yfohl  nur  wenige  sehr  und  ganz  kleine  Krystaiie; 
der  gröfsere  Theil  ist  klein  bis  zur  mittle rn  Gröfse». 
so  dafs  der  geringste  Gräd  dieser  Grölsenbestimmung 
sehr  oft  überschritten  ist.    Sie  sind  gewöhnlich  nur 
^  Archiv  f.  d.  ges.  JXtHmA*  B.  9.  H«  a.  15 

VILLE  ÜE  LYOH 


m6  •  Arndl$ 

s  g9g^^       Licht,  gehalten  an.  den  K«nten  .mehr  und 
weniger  ^urdsebeinend ;   blofs    die    kleinem    Toa  - 

lichterer  Farbe  erreichen  in  ihrer  ganzen  Gröfsa 
^einen  xiemlieheo  Grad  von  Dnrchscheinbarkeic;  l)ie 
Form  der  Krystalle  selbst  —  an  andern  Exemplaren 
inögen  auch  wohl  mehrere  beobachtet  werden  Jkön* 
»an  -^'  redttzirt  sich: 

Erstens  auE  den  geschobenen  Würfel  /  und 
Zweitena  auf  die  vier  -  und  \aechsfläcbiga  Säule 
^.         mit  versehiedenen  Abänderungen.    Die  besonn 

deren  Gestalten,  worin  diese  Lasurerze  dort  auch  ( 
vorkommen»  aind  die  Kugel  und  die  dieeer  Form 
sich  nähernden  länglichen  Begränzungen.  . 
Die  Würfel,  welche  in  der  Hegel  eben  nicht 
sehr  stark  geschoben  sind »  und  deren  Seitenflächen  - 
'  ^  bis      Zoll  und  darüber  messen,  sind  gewöhnlich 
ao  in  einander  verwachsen,   dafs  sie  auf  mehrern 
Exemplaren    nur   stellenweise    ganz  hervortreten. 
Einerseits  gehen  sie  zuweilen  durch  Verlängerung 
vier  gegenüberstehender  Flächen  in  die  geschobene- ' 
vierseitig©  Säule,    andererseits  aber  durch  das  Brei- 
ter werden  zweier    gegenüberliegender  Flächen  .  in 
^   elnei  dergleichen,   Jedoch   verhältnirsmäLig  dicke, 
tTafel  über;  im  ersten  Falle  bemerkt  man  nicht  sel- 
ten an  den  Endflächen,  dafa  eine  £cke  —  me  zwer 
oder  mehrere  zugleich  — ziemlich  stark  abgestumpft  ist. " 
^       Unter  den  meistens  kleinen,  und  sehr  kleinen 
a&nlenfotmigen  Kryställen  ist  die  vierflächige,  zumal  ' 
die.  rechtwinlUiche  nur   höchst  selten  aufzufinden, 
und  bemerkt  man  snweüeo  daran ,  dafs  zwei  gegen-  " 
uberstehende  Seitenkanten  sohwach  abgestumpft  aind. 
Gewöhnlicher  ist   die  sechsflächige  Säule,  jedoch 

•    '  '  '  .  '  • 
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äusserst  seUen  dU  gl^iekflächiff«  v  fast  Imtner  tivüt 

zwei  gegenüberstehende  Hachen  viel  breiter.  Diese 
Säulen  sind  dann  oben  entweder  etwaa  schrägte  und 
sogleich  an  den  Endkanten,  so  Wie^  auf  den  swei 
gegenüberstehenden  Seiten  an  den  Ecken    der  za«> 
sammenstorsenden '  swei    achmäleraa.   Seitenfläclien  ^ 
schwach  abgestampft,  —  oder  sie  sind  durch  iweC 
meistens  auE  den   breiteren  Endkanten  aufsitzende 
Flächen  mehr  öder  weniger  flach,  augesohärft»  und 
^  dabei  die  Ecken  der  zwei  kürzern  SeitenHächen  mit 
^  einer  in  dio  ganze  Höh^  der  Zuschärfuag  sich  ver* 
-  laufenden  Abstumpfung  versehen^  -'Hbcjist  selten  ist 
die$e    Zaasch ärfung   ^abermals   mit   zwei  schmälern 
Flächen  noch  flacher  «ugeschärft..  In  .sehr  wenigen 
Beispielen  liegt  die  Zuschärfungsfläche    auf  einer, 
^breitem  und  einer  schmälern  Eodkante  der  Säule.  ^ 
und "  sind  dann,  oben  die  Echan  und  ^diCenkAUten 
derselben  verschiedentlich  abgestumpft.     Die  sechs-^ 

flächigen  Säulen  werden  übrigena  nicht  «alten  durch 
Breiterwerden  deir  «wei  gegenüberstehenden  gröfsem 
Seitenflächen  so  platt,  dafs  sie  schon  in  eine  läng« 
licht  vierseitige,  an  den  langem  und  kürzern  £nd- 
kapten  von  zwei  Seiten  zugeschärfte,  und  ai)  den 
•  '  Ecken  abgestumpfte  Tafel  übergehen,  . 

Mehrere  oryctognostische  Schriftsteller  gehen 
auch  die  doppelt  vierseitige  Pyramide  (das  Octaeder) 
als  eine»  bei  der  straligen  Kupferlasur  vorkommende 
Krystalliisatton  an;  unter  nieinen  Exemplaren  habe 
ich  sie  nicht  gefunden ,  obgleich  ich  nach  einem 
unten  anzuaelgendett  Vorkommen«,  zu  glauben  Ur<^ 
a^che  habe,  dafs  selbe  sich  auch  zu  Cbassy  finden  mag. 
Da  die  Kupferlasure  und  IVIalaehitfr  . nach,  den 

15* 
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bif  jatn  bekannt  gewordenen  Analysen  aus  Kupfer- 
oxyd,  Kobleni^are  und  Waiaer  bestehen;  so  scheint 
ihre  «pecifische  Verschiedenheit  wohl  blofs  von  einem' 
geringem  oder  hdhern  Grade  der  Oiydation  (?)  de» 
'Kupfers  abhängig  su  seyn ,  und  daher  erklärt  wer- 
den SU  Jkönnen,  dafs  einzelne  Warielkry&taUe  an 
den  freistehenden  Ecken  und  Kanten'  bis  auf  ein» 
gewisse  Tiefe  eine  gras  -  oder  schmaragtgrüne  Farben 
haben»  daselbst  etwas  trüber  sind»  -  and  an  verletz- 
ten Stellen  einen-  feinstraligen ,  schon  in*s  cartfa*, 
serige  sich,  verlaufenden  Bruch,  und  einen  Seiden- 
glans^setgei»»  mithin  in  faserigeil  JMelachit  überge- 
hen. An  den  bis  hiehin  beschriebenen  Stücken  mit 
den  kubischen  Lasurerzen»  von  welchen  eines  i» 
ein  anderes  ^  'aiid''ein  drittes  ^  Pfund  schwer  ist» 
findet  sich  übrigem  j  ausser  hin  nnd  wieder  einem 
dünnen  Uaberaug»  oder  Krtlstchen  von  Malachit  ^ 
durdiaus  keine  andere  BnB-  und  Gangart,  als  ein* 

seine  sehe  sparsam  aufgestreute  Knöpfchen  von  gelb- 

* 

'  Uehem  Quarzv  ^  in  der  Grdfse  eines  starken  Nadel- 

.  knopfs,  auch  wohl  etwas  gröfser.      •  .  *  • 

Die  kagelföcmigen  Kupferlasure»  die  ich  be-^ 

^tllae,  gehen  von  dem  Umfang 'einer  grofsen  HaseU 
nufs  bis  zu  der  eines  Straufsenei's,  unii  darüber. 
JLm0  fast  vi^llig  runde,  ^  Pf.  schwe/O'KBgel  zeigt  an 
der  drusigen  Oberfläoho'  so  dicht  in  einander  verwach- 
sene Uhomben»  dals  diese  mit  den  Kanten^  nur  wenig 
übereinander  hervorragen»  und  bekölniht  die  Oberfläche 
dadurch  um  so  mehr  ein  ächuppenartiges  Ansehen,  als 
die  £cken  der  -  hervorstehenden  Kanten  mit  unter, 
etwas  abgerundet  sind.  An  kleinism  Kugeln  tritt  die 
rhomboidalo  Fom  an   der  Oberfläche   weit mehr 


'  über  jKupfei;la#urerc6.        •  azQ 

hervor.  Eine,  ebenfälls  fast  völlig  rundo,  Kugel 
von  der  Gröfse  ^net  mittelgro(«en  ^  waUchen  Nufs  ^ 
besteht  aas  einem  ttuammengekitceten  gleichförmi- 
gen Gemenge  theils  rundlicher»  theils  eckiger  Quarz- 
Jiprochen ,  und  erdiger  und  straliger  'Kupferlasur^ 
und  letztere  durchzieht'  einen  Theil  der  Oberfläche 
in  der  Fornn  von  Käthen  in  verschiedenen  Krüm* 
inungen.  Das  gröfste  und  schönste  £xemplar  von 
diesox  besondern  Gestalt  des  Lasurerzes  ist  das 
Stück  einer  zerschlagenen  gröisern  ovalen  Kugel, 
Jessen  anderer  Theil  etwas  über  die  Hälfte  betragen 
haben'  mag.  Dieses  Stück  wiegt  2. 1  Pfunde.  Der 
sternförmige^.,  zum  Theil  breitstralige  Bruch  gew^rt 
einen  prächtigen  Anblick.  Di»  äussere,  mit  einigea 
Yertiefungep  versehene  Oberfläche  dieses  Kugelstücks 
ist.  durchaus;  krystallinisch »  und  aeigen  sich  darauf, 
besonders  in  den  Yertiefüngen ,  vierflächige,  mei- 
stens sehr  dicht  ineinander  verwachsene,  tafelartig 
scheinende  Säulen.  Schade,  dfifs  die  Oberfläche  die» 
ses  Stücks  beim  Transport  bedeutend  gelitten  ha|. 

Von  Malachiten \aus  Chessy,.  die  ebenfalls«  so^ 
,  wohl  der  faserige  als  dichte,  dort  recht  schon  vor- 
kommen sollen,. wenn  sie  auch  den  sibirischen  nicht 
gleich  gesetzt  werden  können,  besitze  ich  nur  ^ra« 
nige  Exeuipiare,  und  zwar  folgende:  einen  losen 
Krjsiall  des  dichten  Malachits,  ein  Octaeder  von 
einer  sehr  regelmäfsigen  Gestalt,  so  dafs  die,  etwas 
über  -1  Zoll  betragende,  Dimension  von  einer  Spitze 
^ur  gegenüberstehenden,  überall  gleich  Ist;  und  a)i 
welchem  man  noch  das  Besondere  bemerkt ,  dafs  dia^ 
eine  vierflächige  Pyramide  durchaus  sehr  scharfe 
Klinten,  und  Spitze    hat,»  '  dia  g^niainschaftlicha 

s 


aso      Arndts  ü^r  Kupferlasurerze» 

GruDdAächd  aber,  so  vjiq  die  Seitenkanteti  der  ge- 
gen übemehenden  Pyramide  abgestampft  sind.  Zwei 
kleinere  Krystalle  der  Art  finde  ich  auch  auf  einem 
kleineren  länglichrundlichen  Stück  Kupferiasur. 
DieOetaSder  mögen  wohl»  so  wie  die  nachstehenden 
Exemplare  Afterkrystalle  von  Kupferlasur  seyn.  — 
Dann  oinen  Mosen  Krystall  ganz  in  dar  sehr  deut« 
liehen  Form  des  gemeinen  Granatdodeca^ders ,  bei- 
nahe von  gleicher  Grofse  jenes  Octaeders,  Diese 
beiden  losen^  Krystalle  haben  ein  und  andere'  kleine» 
eine  Nadelspitze  aufnehmende  Oeffnung,  und  sind 
xum  Theil  hohl.  Die  KrystaUe  von  der  Form  des 
gem^iilen  Granatdodecaidars  kommen  auch  unter  mei- 
nen Stucken ,  wiewohl  noch  kleiner^  aber  sehr  deutlich 
eich  attsxeichnend  t  in  einer  Zusammenhäafang  yor« 

tnt  Vervollständigung  dieser  Nachricbt  von 
den  Kupfererzen  zu  Chessy,  in  sofern  ich  solche  nach 
vor  mir  habenden  £zemplar€ta  xu  gaben  im  Stande 
bin,  lüge  ich  noch  hinzu,  dafs  daselbst  auch  das 
Hothkupferers  vorkömmt.  Zwei  Exemplare  von  da- 
"  Iker  besteben  in  d^m  blätrigen  R.K.Erza  Jn  derben 
Stücken  von  dunkel  cochenill-  nur'  stellenweise  car* 
xninrotber  Farbe,  mit  etwas  ansitzendem  dichten 
Malachit.  Ohne  Zweifel  findet  sieb  daselbst  auch  die 
dichte  Art  des  üothkupferzes.  Ob  aber  das  blättrige 
Bothkupfererz  dort  auch,  wie  anderwärts»  in  War* 
fein,  vierfidchigen  Säulen,  —  oder  Octaedern  kry- 
,«taliisirt  —  dann  das  schöne  haarförmige  Bothkupfer- 
erz, In  «dessen  Vorkommen  die  St.  Josephsgrube  bei 
Hheinbreitenbach  a.  R.  bSs  jetzt  noch  von  keinem 
«ndoni  Werke  übertroüfen  worden  ist»  einbrechen* 
mag,  ist  knir  unbekannt  geblieben. 
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Ueber  eine  besondere  in  demMeer- 
.  .wasser  eijLthaltene  Substanz  (ge- 
nannt Biom^t  Mwid  oder  Murium); 


Balardj  Apothekier  find  Präparator  der 
Chemie  bei  der  Fakultät  der  allgem^  . 
^    Wissenscbafton  in  iVIontpellier/J 


G  esc  Iii  cbte  dieser  Untetuchungea« 

'^Bei  Bebandiang  den  mhi  StMeaafldtong  vc(nni<4$1ileDAMliea« 
laugen  von  jodhaltigen  Tangartea  mit  wässeriger  CUorlosiiae  bt- 
merlcte  icb  öfters,  dafs  nicht  hloh  eine. blaue«  jodhaltige  iLone^ 
sondern  etwa«;  vher  (derselben  noch  eine  gelbe  von  ueauieh  ga** 
aäuigtcr  Farbe  erschien. 

Die  nämliche  orangegelfoe  Farbe  zeigte  sich  ferner»  wenn  ich 
die  Mutterlauge  von  unser»  Salinen  eben  so  bebandelte  und  *dia 
FSrbting  war  itm  eo  atSrlcer^  je  coacentrirter  dieFlQasigkeif  wai'« 
'pas  Hervortreten  dieser  FSrbong  war. mit  einem  starken" eigen« 
thümlichen  Geruch  begleitet.  , 

Ich  suchte  nun 
forschen,  und  mein 

betrifft«  zu  folgenUin  13cobdchtungen.  \ 

*  1.  pie  mit  Cfs!töt  behaadetta  Mnlteriaage  Tcrliek  an  der 
£aft  nach  t  t*  a  Tagen  ihre  Farbe  nnd  ibr^n  charaltteristtschen. 
Geruch ,  ohne  dafs  Gblor  .nachher  die  nSmlicben  Erachelnungen 
wieder  hcrvorbracljle. 

•2,  Durch  Behandlung  mit  reinem  oder  mit  koblensÜaerUchen 
Alkalien  verliert  gie  ebenfalls  Geruch  und  Farbe. 

3.  Passelbe  erfolgt  durch  L\x&titz  eines  Keaolivs  welches  ent- 
weder selbig  odei*  dmch  Daswisobeokunft  des  Wassers  Hydro* 

ten  ahgiebt  Dieses  bewirken:  scbweflicbte  SSnre,  Ammoniak» 
chwefelwaaserstoff  und  die  Hydrosalfata,  aber  vorzüglich  ein 
Gemenge  von  7in1<  und  Schwefrhntire ,  welches  der  Flüssigkeit 
Hydrogen  im  Augenblick  seines  Freiwerdens  darbietet. 

4*    Ist  die  Entfärbung  das  Werk  der  Alkalien  oder  hydro- 

Senirter  Körper«  so  stellt  Chlor  die  ursprüngliche  Farbe  wie« 
er  her.  •    ^  ' , 


die  Natur  dieses  fi'rbonden  Princips  zu  cr- 
L-rgten  Versuche  führten  micl^*  was  dasselba 


*)  Annales  de  Cbimi^.et  de  Pbysi^e  XXXII,  SS;.  ^ 
VergL  S,  iia  ^esea  Baadea»  Kaatnai^^ 
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*  .  .  •  ^»eacr  verschiedenen  Ergchf^Jnuneen   bieten  x 

neli  n.liirBcl.  «reierJei  An.icbl*n'  ilar.    Ersteos  läf^t  akü  anr^h 
inen,^die  gelbe  Sol»Uinz  gey  eine  Verbladäng  ron  Chlor  mit 
irgend  emcr  in  der  Mutterlau^  des  Salzwasterf  «tth«le«e,  sX 

.  «tanr     Zneuens  konnte  d}.  färb^ide  Subst«nr  «M  eiber  ihrer 

I.0ff.A,  daf.  di,<D««Hl«io.  «.Th»r  Tr.aaung  von  der  F  üs  if 
ke.«  hmreiche  »nd  diesen  Weg  «b^        «it*Erfolg  ei.,  of, 
„.Iber  F.rbe  begabte  Sahwa»..?  «.ßmrf  darch  WillitioS! 

Pampfe  d.e  ..ch  dnrch  .4bl<ül,l„„g  einer  PlÜB.igkeit  rerdicC 
Wen,  o  welcher  .cU  die  meisten  Eigenschaften  der  geftrbU« 
FlOs<..£Uc.t,  mti  zwar  weit  ausgezeid.neier,  wieder  fandl 

Diese   röthlichgelbe,    im  Geruch  dem  Cl.Ioroxvd  ShneW. 
.M«...gkea  war  nicht  sauer  und  verlor  ihre  Farbe  .ufrch 
kung  vo»  AIk«hM,  achweBichter  Säure,  ScLwefel.vnsser.toff  e" 
«nd  Uberhaupt  a^IerS^PMO,  wdehe  die  mit  Cliior  behandelte 

Voa  jetzt  an  war  nun  aidit  meht  an  der  ßecenwart  H., 
mich  beschSftigendcn  Substanz  irt  diesem  ««.□  ffin,^'  - 
duhte  zu  zwc.feln    um  .0  mehr,  da  der  Rest  der  Ffös.Xn» 
i-h««."' u  ""P'-""S"':l>cn  Eigenschaften  rnC 

reo  hatte.  Die  Farbe  war  verschwunden,  stall  des  starken  Ge- 
•  »»Ch»  «'g"  Mdr  Woft  da  etwa»  iitherarliger  auf  welchen  ich  in 

,       Um  diu«  SabitMx  im  vSUig  reinen'  Zattande  zu  erhalten 
handelte  «  sich  jetzt  „och  „m  di'eBdWinng  deraelb.^  Wa,! 
•er,  we  che»  »ich  gleichzeitig  mit  ihr  verfl.ichtigt  hatte.    U  dU^ " 
»em  Eotzweck  lief»  ich  die  rölhlichen  Diimpfe'  aber  Ghtarca^e^  m 
.•^Chen.    Sie  verdichteten  sich  in  einer  He'lnen  VorlajTc 
«b«  »on  rief  dnrfteJroHer  Farbe  und  grofser  FlücKh  I,  X 
to  d^  Wemen  .Geftft  .fl-elehe.  mit  Dampfen,  d.e  an  &be  der 
Mlpetnebten  Simr.  glid».  «rfiUb  war,  .ich  Mmmelun  " 

haUe^Ä  .'le?d^^ 

So  g.rmgr  Ouantitaien  der^ Substanz  erlaabtea  bocbttena  n»«. 
§le,chsam  .n.kroslopische  Uatersachuogeo.  Ich^^^erd^fee^ 
jedoch  die  ersten  Aufklärungen  über  L  Natur  dieserSubstar  ■ 
«ad  leoe  Untersuchungen,  welche  ich  spater  mehr  im  ^ft-D 
damit  ▼okraehmen  koonte  bestätigten  sie.  «  utoiecB 

rtr,  jedocfi  verschieden  von  den,  von  dea  Ghcmikera  beachrie. 
Uwa  yerbindungen  4i«itr  Art  su  halten.  »cicane^ 
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Verj[e|»e09  gab  Ich  allen  i«i^yihii  Ytanfhtn  ^ese  Ricbtong/ 
Die  Weigerung  die  Stlrkeauflosu ng  blau  zu  firben ,  utid  die 
Sublimatanflösiing  za  fSUen ,  die  Erzeugung  einei  weifseD  Nieder^ 

Bclilai?'«  mit  salpctersaurcm  Me'rl<uroxyduI  so  wie  mit  salpetcrsau- 
rem  Bicy  u.  s.  w.  überzeugte  micb^  dafs  Jod  kcia  Bestandtbeil 
dieses  Körpers  sey.        '   '      ■  :     „    »         '    .     '  ^  * 

YOD  einer  andern  Seite  nntemtarf  leb  dieie  Sobatani  der  Ein» 
«wrlrlcnng  dtr  Tbkaiicben  Sinle»  *eo  «vte  aach  dJtr  einer  erbdhtaii 
Temperatur,  und  in  beiden  Ffillen  zeigte  sich  mir  nicht  ^ip  gis*  ' 
finjTStc  AnTfM^c  von  Zersetztinjj.  Eine  solche  Beständigkeit  konnte 
nicht  andrtf.  als  den  Gedanken  in  nnir  erwecken,  (jafs  ich  es  mit 
einem  eintachen  Körper  zu  tluin  habe,  oder  mit  einem  solchen, 
der  sich  wie  die  €rtfifacb«rn  Körper  verhalle.  Diese  Ansicht  wurde 
doreb  äXlt  Behandlungen ,  die  icb  damit  Vöroabm ,  tmtertftHtzt. 

Ich  glaubte  in  derselben  eine  einfacbe  Substanz  ztt  erkenn€ir, 
die  in  ihrem  chemischen  Verhalten  die  gföftte  Aehnlichkclt  mit 
dem  Chlor  Tind  dem  Jod  habe,  welche  ganz  ähnliche  Vrrbindua- 
gcn  bilde,  aber  doch  in  der  Gesammtheit  ihrer  physischen  Eigen- 
schaften und  ihres  chemischen  Vcrbalteas  mit  dem  gröfsten  Rechte  * 
davon  unterschieden  werden  müsse.  '  ' 

§.     2.     '  ■ 

To  n  der  Benennung  der  ans  der  Mutter  lau  g© 
des   Meerwfl?sers   nach   der  Behandlung'      *  *' 
'    mit  Chlor  ausgezogenen  Substanz. 

Die  Ansicht,  welqhe  ich  für  die  vertraglichste  über  die  Na- 
kur  der  rotben  ans  der  Mutterlauge  des  Meerwassf rs'  in  Folge 
von  Einwirkung  des  Chlors  erbaltenen  Snbitans  bielt,  zog  die 
rfotbwendigkeit  nach  sich  denakben  einen    amen  au  geben,  iirel% 

eher  erlaiiDtc,  ihr  leichter  in  ihren  Zn«5ommensetrungcn  folgen  zvt 
können,  und  welcher  nebgt  der  Beseitigung  der  nothwendiger- 
vveise  beschwerlichen  Beoenoung,  ruthe  Substanz,  durch 
Chlor  entwickelte  Substanz  etc.,  geeignet  sey,  mit  mehr 
Treue  <Ue  Ansicht,  die  icb  davon  aufgestellt  habe 9  wieder  zu 
geben. 

Icb  habm  meine  Zuflucht  zu  den  Einsichten  jenes  gelehrten  Pro- 
fessors dessen  Zögling  zfi  seyn  ich  die  Ehre  habe,  und  dessen 
Rathschlage  mich  in  dem  Laufe  meiner  unter  seinen  Augen  8u8- 
getüliilen  Untersuchungen  leiteten.  Seinen  Ansichten ,  und  seinen 
mir  gegebeaeiiRatbschlSgen  verdanke  ielf  dieUebertvindung  jener 
Hindernisse,  welche  meiner  Arbeit  in  dem  Wege  standen^  und  icb 
atatte  ihm  hier  meinen  wärmsten  Dank  daför  ab.' 

Hr.  Anglada  rieth  mir  diese.  Snbitanx  Brom  zu  nennen 

'von  dem  griechischen  Worte  ßpco^Ofr  (Fötor).  Diese  Benennung 
pafst  vorlrefflich  zur  Bildung  der  Benennungen  für  die  Zysam- 
mensetznnccn ,  eiche  ihre  Verbindun^^f  n  erheischen^  und  ich 
nehme  sie  zur,  Erleichterung  der  Spraciie  an. 

^  Wenn  dia  Chemiker  die  ResnHate,  welche  ich  glaub^  erbat- 
tfin  ta  haben  ^  best'ätigeui  wenn  sie  wiridich  diaaerSnbitMis  einen 


« 
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Plate  tiMer  de»  einfeclieii  KSrpe.rtt  ddrSnmeo^  to  glttibe  icfa> 
dafs  diese  Beneaiinog  bestehen  k5ni|^  - 

' .  '  ;  ■      .  %  ^  ■        '  ;  •■ 

Von  der  Darstellvn^  des  Broms. 

Das  Brom  kann  auf  zwei  versitiiedeneDy  hier  aogegebenea 
^'Vr^gpn  erlialtcn  werden. 

JBrstcs  Verfahre  a.  Hicriiber  habe  ich  schau  einiges 
gesagt:  es  bestellt  darin,  die  Mntterlaifge  des  Mecrvrassers  nach 
der  Behandlnng  mit  Chlor  za  dettiJIiren  und.  die  rothen  DSmpfi^ 
cUe  sic)y  im  Augenblick  des  Aufiralleos  entwickela  dur^h  eiQi  er- 
kaltcndce  Gemisch  7.v.  vcrf^icbten.  Dtircli  dioses  mTibsam  ausführ- 
bare Verlahren  erhült  man  nur  sehr  wenig,  und  zwar  nur  un- 
reines Brom.  Ich  überzeugte  mich,  dafs  es  Uets  mit  einer  in 
ihrer  r^aiur  dem  Ghlorbvdrocarbür  ahnlicbeo  dreifachen  Verbin- 
<^ung  von  Hydrogen,  Carbon  nnd  Brom  rermisebt  sejr.  DieTs 
Jiewog  mich,  diese  Darstellungsart»  nachdem  ich  eine  leiobtere 
gefonden  hatte  (durch  welche  das  Brom  in  grofserer  Menge  und 
im  rcint'n  Zustande  erhnhcn  wird)  ganr  7n  vf^rlaüsrn. 

Zweites  Verfahren.  Nach  der  Behandlung  der  Mutler- 
lauge mit  einem  Strom  von  Chlor giefse  ich  eine  gewisse 
Menge  Aethei:  au£  die'Fläsiigkcst  und  fdlie  die  Flacohe  worin 
sich  diese  befindet  fast  .volL  Vermischt  man  hierauf  dieFlQssig- 
Iteit  dureh  starkes  Scbatteln,  nnd  Ufst  Sie  eioige  Augenblicke  nt* 
ben  um  die  Trennung  zu  begünstigen,  so  schwimmt  der  jetzt 
schön  hyacinlhroth  gefärbte  Acther  auf  dercplben  und  die  ent- 
färbte Mutterlauge  zeigt  nun  statt  des  starken  und  reitzcnden 
Geruchs  von  Brom  nur  den  angenehmen  <les  AetUers  welchen 
sie  anfgeldst  entWt. 

Der  gefärbte  Aether  (frahre  Vtheriscbe  Bromanflosnng)  ver» 
licrt  seine  Farbe  und  seinen  widerlichen  Geruch,  wenn  man  ihn 
mit  einer  alhalisclun  Substanz,  und  namentlich  mit  kaustischem 
Kali  schüttelt.  Dieses  absorbirt  das  Brom  und.  durch  abwech- 
selndes Schütteln  der  durch  Chlor  e'^'j^-lbten  Mutterlauge  mit 
Aelhcr  und  des  gefärbten  Aetherg  mit  Kali,  verbinde  ich  alles 
aus  einer  bedeutenden  Masse  Wasser  entwickelte  Brom  mit  einer 
geringen  Menge  dieses  Alkali.  ^ 

Das  Kali,  welches  allmShIig  seine  alkaliscfien  Eigenschaften 
verliert  verwandelt  sich  in  eine  salzige  in  Wasser  auflosiiche 
Sulbstanz }  welche  durch  Abdampfen  der  Flüssigkeit  in  Würfeln 
krvstallisirt.  Dieser  kubischen  Krystaiie  bediene  ich  mich  mit 
li.rlulg  zur  Darstellung  des  Broms. 


Die  Erfalhnin-j  lehrte  mich,  dafs  CS  gtit  s'ey  nicht  zu  viel 
davon   zuzusetzen,    wenn  man  nicht  gewisse  Menge 

Brom  verlieren  will,  welches  sirli  aui-i^irdcm  in  eine  Ver- 
bindung verwandelt^  von  weicher  uultr  dem  iNamen  Brom- 
ddor  &t  Rede  sejm  wird. 
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teh  Ycrmcnge  die  gepulverten  Itrystalle  mit  gereinigtem  Man- 
gaaperoX}^^)  und  gteibe  auf  das  in  einen  kleinen  DestiUirapparat 
ge^ebend  Gemenge  SchwefeliSare  die  zvtoi'  mit'  der*  HSK^e  ifaree 
Gewichte' 'Wasser  Terdnnnt  Ist.  -       .  ^ 

Diese  S'dure,  welche  blos  weifse  DSmpfe  und  sehr  n^enig 
Brom  entwickelt,  wenn  sie  auf  dirKry^tallc  allein,  oder  auf  das 
angegebene  Gemrnfje  in  sehr  concentrirten  Zustande  gegossen 
wird,  entwickcit  unter  diesen  Umständen  das  Brom  in  DÖthÜchctl 
Dampfen,  welche  sich  zu  Tropfen  verdichten.   ,  ^ 

Man  kann  dies^  dadurch  erhalten »  daflf  man  den  H^s  der 
Retorte  auf  den  Boden  einer  mit  haltem  Wasser  gefüllten  kleinen 
Vorlage  leitet.  Das  Brom,  welches  in  .Dampfgestalt  übergeht, 
lo^^t  pich  im  Wasser  auf,  und  dasjenige,  welches  in  denti  Hals 
der  Retorte  Tröpfchen  bildet >faUt^  wegen  seines  grÖfsexn  £igen-> 
gewichts,  2U  Boden.   *  '  ' 

Obgleich  dieser  Körper  Verwandtschaft  zujpti  Wasaer  besitzt, 
so  ist  doch  die  denselben  umgebende  Schicht  Ibald  gesättigt  und 
da  sie  das  Brom  von  allen  Seiten  ^mgiebt,  so  schützt  sie  dasselbe 
vor  d«r  auflosenden  Kraft  der  obern  Schichten. 

Üm  es  völlig  rein  7u  erhalten  ,  ist  es  dann  hinreichend  "fcs 
vom  Wasser  zu  trennen,  und  von  dem  Wasser,  welcfies  es  ent- 
halten kpunie^  durch  Destillation  über  Chiorcalcium  zu  be- 
freien. .  '  I 

Von  einigen,  tind  aAmantlich  TO-n  den  physischen 

.   ,  Eigenschaften  des  Broms. 

Das  Brom  erscheint  in  Gnstnlt  einer  schwarzlichrOlhen  Flüs- 
sigkeit, wenn  es  in  Hasse  und  J)ci  ziTrüokfallen^iem  Lichte  be- 
trachtet wird,  und  als  hyacintin  otbe  ,  ^;  enn  es  in  dünnen  Schieb- 
ten zwischen  das  Lieht  und  das  Auge  gebracht  wird.  Der  behr 
widerliohe Geroch  desselben  erinnert,  wiewohl  im  höherm Grade» 
an  deh  des  Ghloroxyds.  Der  Geschmack  desselben  ist  sehr  starl^ 
Es  greift  organische  Substanzen »  Holz,  Kork  etc.,  and  nament- 
lich die  Haut  st^rk  on  ,  die  es  zcrfrifst  und  gelb  färbt.  Die 
Farbe  welche  es  ilir  miiiheilt,  ist  nicht  80  dunkel  als  die  von 
Jod;  sie  verliert  sich  wie  diese  nach  Verlauf  von  einiger  Zeit. 
*  Bei  länger  andauernder  Einwirkung  verschwindet  sie  nur  mit 
dcbi  Verlust  der  Epidermis« 

Es  wirkt  licftig  auf  das  thierische  Leben.  Ein  Tropfen  ia 
den  Schnabel  eines  Vogel»  gebracht |  war  hinreichend  ihn  sa 
tödten. 

Das  Eigengewicht,  80  gut  ich  es  mit  der  geringen  Menge 
«an  Substanz  bcätiminen  konnte,  fand  sich  2,966. 

'  Das  Brom  vertrligt  eine'KMlte  tob  —  180  G.  ohne  zu  gefrieren. 
E^  Terflüchtigt  sich  leicht,  und  divie^grofse  Fliichtigk^ilt 
■  contrastirt  seHr   mit  seinem  Eigengewichte.    Läfst  man  einen 
Tropfen  Brom  in  irgend  einGefäfs  fallen,  so  erfüllt  sich  dasselbe 
sogleich  mit  rothen  .Dampfen,  die  wegen  ihrer  Farbe  sehr  leicht 
mit  salpCiHchter  Säure  zu  vervrechseln  würen^  wenn  nicht  das 
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Brem  rimh  eise  Menge  andcmr  Bigenscliaft^o  Tpn  jfl^rMfiMii 

verschieden  «rlre.  \ 

Es  kommt  bei  -J- 47°  C.  ins  Sieden.    Die  Wärme  welche  den  ; 
physischen  Zustand  des  Broms  abändert,   sclicint  nicht  den  ge- 
ringsten Ein  flu  Ts  auf  seine  chemiöciie  IVatur  zn  Iiabrn.     fcli  konnte 
wenig:>tt;us  i<eiac Ziersetzung  bemerken,  als  i^h  ßromdänipfe  durch 

eioe  betchlageae  ifod  stark  rotliglübende  Glasröbre  streic'heii 
liefa.  » , 

Das  Brom  ist  ein  Nichtleiter  der  voltaischenElektricitat.  Hie* 

Ton  Gberzciicte  ich  n>icb  dnrch  Vcrbindunj!  cUr  beiden  Pole  ptner 
Säule  mit  einem  kleinen  zur  Wasserzersetzun»  gettignelcn  Apparat. 
Diese  .Versetzung ,  weiche  selir  gut  vor  sich  gieng,  wenn  ich  die 
Flüssigkeit  direkt  mit  den\beiden  Extremitäten  der  Säule  mittelst 
einerMetalMratbea  verband,  hörte  augenblicklich  auf,  wean^maii 
in  den  Leituogsbogen  eilke  3  ^  4*I«ioi<n*^  lange  Slule  von  Brom 
brachte. 

Die  Eleklricilat  scheint  ferner  niclit  vermögend  das  Brom 
zu  zersetzen.  Diese  Substanz  dem  Einllnfs  «hk  r  zur  Zersetzung 
des  Wassers*  der  Salzauflösungen  etc.  hiuLingiich  »tarken  Saulc 


Zersetzung  wahrnehmen. 

Die  Bromdümpfe  vermögen  nicht  die  Verbrennun«?  zn  unter- 
halten. Eine  Liclitflamme  verlöscht  in  einer  solchen  Atmosphäre 
Jb^Id,  aber  vor  dem  Verlöschen  brennt  sie,  einige  Augenblicke» 
mit  eitttr  an  der  Bant-  grünen*  and  '«n  Spilne  rölhKcttn 
Flamme  I  wie  dififii  im  ChlojRgas  der  Fall  iet. 

Das  Brom  ist  in  Wasier,  in  ülkohol  nnd  vorsilglieh  in 
Aetber  auflÖslich. 

Schwefelsäure  löst  davon  nur  sehr  wenig  auf.  *) 

Olivenöl  wirkt  nur  sehr  iancsdin  .inf  dasselbe.  Es  rÖlhet 
Lakmus  nicht,  entfärbt  aber  sehr  hclinuil,  ungefähr  wie  Lhior. 

ScbwefelMure  Indigauflösung  wird  davon  ebenfalla  entfBrbt 

X 

'i  §.   5.  \ 

Von  der  Hydrobroms&nre. 

Die  grofse  Aehnlichlteit  die  ich  zwischen  dem  Verhalten  des 
Broms  und  des  Chlors  gegen  Pflanzenpigmente  bemerkte ,  liets 

mich  glauben.,  dafs  auch  zwischen  den  Ursachen  dieser  Erschei- 
nungen Heimlichkeit  herrsche  und  dafs  das  Brom,  bep;icrig  nach 
WasserstoÜ,  wahrscheinlich  wie  das  Clor,  den  organischen  Ver- 
bindangen  die  danüt  in  Berührung  kommen  den  Wasserstoff  ent- 


*)  DicseEigenschalt  kann  benutzt  werden  — nm  Prom  in  nicht 
gut  schliefsenden  Gcfufsen  aufzubewabren ;  weil  die  leicb^ 
.  tere  Sohfrefalilore  dia  Verdnnstmg  dasselban  verhindert»  . 
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ziehe.  Aus  diesem  Gninde  stellte  ich  Verftdche  über  die  Verbin- 
dung des  Broms  mit  Wasserstoff  an. 

Im  Anfang  versacbte  Ich  beide  ilirekt  mit  einander  tu  tei^ 
Mn4en,  allein  ohne  Erfolg.  Glfieltlicber  war  ich  mit  meinen 
Versuchen»  als  ich  Brom  mit  mehreren  gasförmigen  Hydrogen* 
Verbindungen  in  Berührung  braclUe.  Ich  erhielt  dadurch  ein 
farbloses  sehr  saures  G^s,  weiches  von  Kali  vcrschhicUt  kubische 
Kry  stalle  Jicferte  ,  wie  ich  sie  schon,  früher  beim  Schütteln  di«J- 
scb  Alkali  mit  bromhaltigem  Aether  erhalten  habe. 

ich  rereocbte  nan  ant  dieien  Kryitallen  telbtt  dietet  Gat 
an  scheiden,  das  sie  zu  enthalten  schienen.-  Mit  concentrir» 
ter  Scbvrefelsäure  behandelt,  entUefsen  sie  ein  Gas>  welches  ich, 
nach(1f?m  ich  bemerkte,  dafs  es  von  Chlor  zersetzt  und  Brom- 
dömpfV  ausnrschieden  wurden,  und  dafs  gewisse  iVIetalle  (wodurch 
niun  ihnen  d^s  Brom  entzog)  nichts  als  reines  Wasserstofigas 
übrig  liefsen,  für  Hydrobromsaure  erkannte.  ^ 

Die  Hyd'rubroms&ure  iaibt  sich  auf  verschiedene  Weise  dar- 
ateOen. 

t)  SeUte  Ich  ein  Gemenge  von  Waeserstoffgas  tind  BrOm* 
ilampf  den  Einflufs  der  Sonnenstralen  aus ,  ohne  merkliche  An> 

zeigen  von  Verbindun*»  bemerken;  allein  ich  sähe  bald  hvdro« 
bronisaures  Gas  sich  bilden,  wenn  das  Giisgrmenge  einer  Kerzen- 
flamme ausgesetzt,  oder  besser  wenn  in  dasselbe  "-ein  glühender 
Eisenstab  gehalten  wurde. 

In  allen  diesen  Fftllen  pflanst  sich  die  Reaction,  nicht  durch- 
die  ganze  Masse  fort,  wie  dicls  mit, Chlor  und  Hydrogen  des' 
Fall  ist  Die  Verbinduhg  erfolgt  nar  um  den  heifsen  Körper 
welcher  sie  vpranlafst  Anders  wurde  es  sich  viclltirlft  verhalten 
haben,  wenn  ich  die  Bromd'Jmpfe  sammeln  nnd  nutssen  ,  und  so 
mit  bestimmten  Voiumlheilen  Uydrogengas  hatte  mischen  können. 

s)  Werden  hydrjodsaures ,  hydrothionsaures  und  Phospiior- 
wasserstoiFgas  durch  Brom  zersetzt,  welches  in  HydrobromsSure 
'  übergebt  und  Jod ,  Schwefel  oder  Phosphor  abscheidet.  Diese 
Zersetxong  ist  stets  mit  WSrmeentwichelaog  begleitet 

Das  Gasvoluro  ändert  sich  bei  der  Zersetsung  de»  bydrjod- 
aauren  Gases  durch  Brom  nit  bt  merklich,  wichst  aber  hei  der 
Zersetzung  von  Schwefel*  und  Phosphorwasserstoffgas. 

Auf  ähnliche  Weise  verhält  sich  das  Brom  zu  hydrogenirten, 
in  Wasser  aitr<:^<  lösten  Verbindungen)  CS  entsteht,  auf  Kosten 
derselben  Hydrobromsaure. 

33  Kann  f(  rn<-r  Hy.drobromp'aure  dtirrh  Zersetrnng  der  kubi- 
schen, aus  der  ätherischen  Bromaiillosung  mit  Kail  erhaltenen 
Kryslalle,  mit  Schwefelsliure  bereitet  werden;  allein  das  Gas, 
welches  man  erhliJt,  ist  oft  mit  schweflichier  odcf  mit  SalxsSure* 
▼ermischtf  weswegen  diese  Methode  sor  DarstelHpag  völlig  reiner 
Hjrdrohrom^fiore  nicht  anwendbar  ist 

4)  Um  diese  Säure  rein  su  erhalten,  bediente  ich  mich  einea 

Verfahrens,  welches  gleichsam  nach  jenem  berechnet  ist,  nach 
welchem  man  hydrjodsaures  Gas  bereitet.  Brom  und  Phosphor 
mit  «inigen  'Xropfen  Wasser  befencbtet^  entwickeln  in  der  That 
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eine  Menge  Gas,  welclieg  über  yuecksilher  aufgefangen,  reiues 
1ijdrQbiH>BiBaures '  Gas  i0t.' 

Diese' Varbindung  bcfitat  folgend^  Eigei^sobaften.  Ea  t8( 
farl>Ios.,  von  vollkommen  baurem  Geschmack ,  Terbreitet  an  deri 
Luft  weifse,  dichtere  Dämpfe  als  Salzsäure  imtcr  gleichen  Um- 
standen. Diese  Dampfe  haben  einen  stechenden  Geruch  und 
reitzen  heftig  zum  Husten.  Die  Hydrobromsaure  erleidet  beim 
DurcUleiten  durch  eine  glübende  Glasröhre  keine  Veränderung^ 
fa^icb  wird  sie  nicbl.sersetaty  wenn  sie  mit  Sancrtloffgas  gemiscU 
.durch  eine  ähnliche  Röhre  getrieben,  oder  wenn*  in  dieses  Gas- 
'  ^emiscb  eine  lksennende  Kerze  gebracht  wird. 

Von  der  andern  Seite  scheint  das  Brom  nicht  so,  wie  das 

Chlor  fähig  zu  seyn,  das  Wasser  zu  zersetzen.  Ich  konnte  we- 
der Oxygen-  noch  Hydrobromsäurcerzeugung  wahrnehmen  als 
ich  Brom  und  Wasserdampf  durch  eine  roihgliihende  RölM-e 
trieb.  , 

/  Die  HydrobronuSure  ist  durch  Chlor  icrsalabar^^  das| 
indem  es  sich  ihres  Wasserstoffs  bemächtigt,  auf  der  Stelle  haa«; 
0ge  rothliche  DSmpfe  und  Bromtropfen  erzeugt.  Arbeitet  man 
über  Quec'Hsilbcr,  so  werden  ditse  Trüpfchen  dnvofi  Lald  absor- 
birt,  und  das  Gas,  welches  nach  der  Operation  übrig  bleibe,  be- 
sitzt a^e  Eigenschaften  der  Salzsäure. 

^     \Gcwisse  Metalle  können  das  hydrobromsaure  Gas  ebenfalls 
sersetsen.   Das  reine  scheint  mir  Tom.QuecksilJiker  nicht  verSn- 
^dert  %n  werden,  aber  Zinn  und  Kalium  zeraetten- es  vollständig; 
elfteres  bei  etwas  erhöhter»  letotcres  bei  gewöhnUcher.  Tem- 

peratnr.  •  .  '  - 

i:in   $ti'it;l:c]irn    ILdiumj    welches  man  in  eine  mit  diesem' 
Gas  erfüllte  graduirtc  Kuiire  wirft,  verliert  schnei^  seinen  Me- 
tallglanz   und  verwandelt  sich  in  eine  weifse  Substanz,  die 
durch  die  Einwirkung  des  ChloVt  Brom  ansstöfiiL   Das  G^svo- 
lumen  vermindert  sich  bei  dieser  Operation  gerade  um  dieHülfte^ 
und  als  Rückstdnd  findet  man  Hydrogen.  , 
Nach  dieser  Erfahrung  würde  die  Hydrobroms'iure  eine  der 
'Hydrochlor-  und   der  Hydrjodsüure    ohtiliche  Zusammensetzung 
haben  j  d.  b.  sie  würde  aus  gleichen  Kaumtiieilen  Hydrogengas 
jand . Brpmdampf ,  ohne  yermenrung  noch  Verminderung  des  Vo«!» 
lums*  besteben«  ^ 

Das  hydrobromsaure  Gas  ist  In  Wasser  sehr  loslich. 
Die  wässerige  Lösung  kann  erhalten  werdm:  entweder  durch 
Behandlunr*  flüssiger  Hy drothionsäure  mit  ])rom,  oder  durch 
Schwängerung  dei  Wassers  mit  hydrolti  oinsaurem  Gase,  das 
nach  einer  der  angegebenen  Methoden  entwickelt  wird.  Dieses 
^rv^mt  sieh,  dehnt- sich  ans,  erlangt  eine  gröfsere- Dichtigheil^ 
und  die  Eigenschaft  an  der  LaSt  weiAe  Dampfe  aussostofsen, . 

Ist  diese  Auflösung  gut'subereitet,  so  ist  sie  nhgefXrbt,  war 

ab^r  das  hydrobromsaure  Gas  mit  Bi  om  iämpfen  vermischt,  sa 
besttzt  sie  eine  röthliche,   sehr  dunkle  Farbe.    Man  kann  auch 

der  farblosen  wasserigen  IIydrobroms':?nrc  diese  Farbe  geben j 
wenn  man  sie  mit  Brom  scliüUelt.  Sie  ir>^t  dann  viel  mehr  da- 
von auf»  als  ein  gleiches  Vulum  Wasser  aufzulösen  im  Stande 
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ist.  Diese  AuOrtsuncr  konnte  mit  dem  iSamen  jbrom]ialli2;e  HvdrO-^ 
]jrOOiii<iure  (Acide  lij diüjjromit^ue  Jjrome^  bezeiclinel  vverdeu. 

Kirhitzt  man  diese-  neue  VerbindiiDgy  so  entwickeln  sicli 
Bvomdfimpfe  und  Hydr^broilisSiire  «od  ei  bleibt  btoi  eine  eaure 
fast' ungefärbte,  aber  auch  weniger  concentrirf^  Lötang  iibri^.  . 

\  Cblor  zerletzt  die  .flftesige  HydrobromsSure  angenblicldicb 
«flid  erth^ilk  ibr  die  Farbe  des  ia  Freiheit  geeetsten  Broms» 

'  Salpetersiure  wirltt  vrentger  scbnell  darauf,  aber  um  so  bef- 
tiger,  wenn  dieReaction  einmal  angefangen  bat..'  Es  erzeugt  sich 
dann  viel  Brom  und  wahrscheinlich  Wasser  und  safpelrichte 
Saure.  Man  erli'Jlt  nnf  diese  Weise  eine  dciii  luimigswasser  ähn- 
liche Flüssiglicit ,  \velciie  in  der  That  Gold  und  Phuin  aullüst. 

Die  Sch w( T>.  I>äure  besitzt  bis  zu  eineüi  gewissen  Grad  die 
Bigenscbaic  die  iiydrobromsäure  zu  zersetzen,  auch  geschieht  ea 
nieiit  selten,  dafs  bei  Entwicitelang  dieses -Gases  dnlscb  Schwefel- 
i&nre,  Dampfe  too  B'rom  und  sobwefliGbter  Sinre''aut  leicbt  eia« 
casebenden  Gründen  entstehen.  *) 

Gewisse  Metalle  wirken  auf  die  Hydrobrorosaure.  Eisen, 
Zink  und  Zinn  losen  sieb  darin,  unter  ^Entbindung  von  Wasser^ 
stofifgas  auf. 

Ibr  Verhaken  zu  Metalloxyden  ist  verschieden.  Der  grofste 
Tlieil  derselben,  dia  Alkalien,  die  Erden,  die  Eisenoxjrd«  und 
das.Kupfer -  und  .Merkur oxydul  bilden  damit  flüssige  Verbiujdiin* 
gen,  die  man  als  Hydrobromate  betrachten  kann. 

Es  giebt  auch  Oxyde  mit  welchen  die  Hy drobrom?;"nre  dop- 
pelte Zersetzungen  veranlafst,  indem  sich  dabei  Wasser  undBrom- 
metalle  bilden;  solche  sind  das  Bleioxydul  und  das  Silberoxyd. 

Diejenigen  Oxyde  welche  viel  Sauerätuil  enthalten,  haben 
keine  Yerwandtschaft  zur  HjdrobromsSure ,  oder  können,  indem* 
sie  solche  zersetzen,  keine,  diesem 'hoben- Oxydationsgrade  ent» 
spr^chenden  Bromüre  bilden,  sondern  verlieren  eine^  Tbeil  ihrcl 
Oxy^f^rr^,  der  dann  eine  tlicilwcisc  Zersetzung  der Hydrobrorasaurc 
bewirkt  und  folglich  eine Ejjr;vic!<flung  vo n  Brom  herbeiführt.  Das 
'am  wenigsten  oxygcnirte  Oxyd  biMct  naciiiicr  mit  der  der  Zersetzung' 
entgangenen  Saure  entweder  ein  Ilydrobromat,  oder  ein  Brommetall. 
Eine  Reaktion  dieser  Art  erfolgt  mit  dem  Deut-  und  Tritoxyd  des 
Bleyes,  mit  dem  Stibiumoxyd  (Stibiurosiure)  und  mit  dem  Man* 
anperoi^d.  Das  Verhalten  dieses  letztern  zur  HydrobromsSure 
ann  auch  zur  Darstellung:  des  Broms  benutzt  ^verdcn.  Diese 
jener  zur  Darsietlnng  des  Chlorgases  ähnelnde  Methode  ist  leich- 
ter ausführbar,  als  das  schon  angegebene  Verfahren. 


^  Zur  Vermeidung  dieses  Nachtbeils  fand  ich  für  besser  die 
8Ghwef<(lsSure  über  die  ganten  Krystalle  an  gi«fsen,*'ah 
fiber  das  Pulver  derselben.    Per  Antheil  von  Hydrobrom- , 

^  sSura,  iiv:elcher  in  diesem  Falle  serselst  "wird ,  ist  und  so 
^erinjjer,   je  gröfser    die  Krystalle  Slftdi  UUd  jc  Weniger 

bcbwcielsäfirtt  angewendet  wird.  ^ 


Das  Brom  hat,  «vift  mtm  taeht  zum  Hydrog,en  ein«  geringere 
iTerwandtsehäß;  als  das  Gblor  ,  aber  eioe  grödere  ab  das  Jod. 

■  Das  Hydrogeo  verbiodet  sich  leicht  mit  Chlor,  schwieriger 
aber  auf  directem  Wege  mit  Jod  und  mit  Brom.  Das  Chlor  zer^ 
setzt  (las  Wa^sfr  bei  hoher  Tcmp^rainr ;  Brom  und  Jod  '  aber 
IsÖonen  unter  gleichen  Umständen  lu  inc  Zersetzun!?  l>e wirken. 

Die  HydrobroiDsäure  endiicli  wird  durch  Ühlor  zersetzt, 
.Bipm  aber  zerteUt  Seiner  Seite  die  Hydrojodeliore.  Da«  Verhal» 
ten  der  Metalle  sa  den  vtrad^iedenen  WasserstofFaSaren  führt 
noch  zu  folgendem  Schlafe:  Die  Hydrojodsciure  verändert  ihr» 
JNalur  bei  der  Berührung  mitpnechsilber :  die  reine  Hydrobröm- 
säure  hingegen  kann  lange  Zeit  über  diesem  Metall  erhallen  wer- 
den, ohne  eine  merkliche  Veränderung  7n  erleiden;  aber  bei  er- 
höhter Temperatur  fängt  sie  an  durch  Zinn  zersetzt  zu  werden,. 

welehee  der  nUnsIictaen  Tcmperatfir  ' nicht  anf  Hjdrochlore&ure 
einwirke. 

Aus  dieser  ungleichen  Vervffndtschaft  geht  herror,  dafs  die 

Eigenschaften  d^-?  hydrobromsanr<-n  GR?es  einigermaafsen  das 
Mittel  zwischen  denen  der  HydrochJor-  und  der  Hydrojodsäure 
hallen.  Der  erstem  gleicht  sie  darin,  dafs  sie  unter  dem  gleich- 
zeitigen Einflufs  einer  erhöhten  Temperatur  und  des  Oxygens 
ichwierig  zersetzt  fvird ,  ond  der  letttern  nShert  eie  eich  dadorob, 
'dafi  sie  von  Schwefelsäure  bis  zu  einem  gewissen  Grade  zersetzt 
wird  tind  dnrc^  die  Eigenschaft,  dafs  sie  ein*  Uebermaafs  roa 
Brom  aofntmnit. 

S.  6. 

'  .Ton  den  Hy drobromaten  tind  den  B rommetallen. 

Zwischen  dem  Verhalten  des  Broruä  und  des  Chlors  zu  Me- 
tallen herradit  die  gröfste  Aehnlichkeiti  Slibium  nod  Zinn 
brennen  bei  Berührung  mit  Brom.  Kalium  entwickclt^jl»ei  seiner 
Verbindung  damit  so  viel  Warme  und  Licht,  dafs  dadurch  eine 
Verpnffung  erfolgt,  die  heftig  genug  i»t  um  die  Gefäfse  in  wel- 
chen man  arbeitet  7u  zerreissen.uod  das  i'roduct  der  Verbiodun|[ 
weit  umher  zu  zerstreuen. 

,  Die  BrOQiüre,  welche  sich  dircct  nrit  diesen  Körpern  bilden» 
und  namentlich  das  Bromkalium ,  scheinen  durch  ihr  .  ilnseben 
und  ihn  Eigenschaften  mit  jenen  einerlei  zu  seyn,  welche  erhal- 
ten werden,  wenn  man  Metalloxyde  mit  HydrobromsSure  auf 
trocknem  oder  nassem  Wege  behandelt,  n'?r!)dfm  m,?n  in  beiden 
Fällen  die  Autlösungen  abgedampft  hat  oder  sie  zur  Krybtallisa- 
tion  beförderte.  Ihre  wässerigen  Auflösungen  haben  alle  ihre 
Eigenschaften  mit  jenen  der  ihnen  entsprechenden  hydrobromsanren 
Sal  fze  gemein.  Dadurch  wird  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  Brom- 
metalle, ahnlich  den  Chlor*  und  JodmetaUen,  bei  der  Andösong 
in  Wasser  in  hydrobromsaure  Salze  iibergehen,  und  dafs  im 
umgekehrten  Fall  diese  y  w^nn  sie  in  den  ^rocknen  ZnstaAd  VCr* 
setzt  werden,  als  l'rumujeirtlie  auftreten. 

.  Das  Studium  dieser  beiden  Reihen  von  Verbindungen  wird 
daher  nicht  füglich  gesondert  werden  können» 

"  .  /  Auf- 

r 
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■  ,  P^a  icb  nur  wenige  Hydrobromate  oder  Bromure  bereiiei 
l^be ,  99  kADO  kh '  ihr«  GMchichte  im  A11getne]ii«ti  fio«b  nicht 
aufführend  -  Ei  wird  hiorcichen  zu  sagen,  dafs  die  Hydrobromata 
leicht  daran  erhannt  werden,  dafs  sie  durch  Behandlung  mit 

Substanzen,  wricbe  grofsc  Verwandtschaft  zum  W^ii^sprstofT  Imbcn, 
wie  Chlorsäure,  Salpetersäure  und  bct^onders  Ciilor  gelb  ^^  erden, 
wodurch  die  Anwendung  dieses  letzten  Körpers  zur  Darstellung 
des  Broms  klar  wird.  Wm.  die  Bromüre  betrifit,  so  werden  sie 
alle      '^nitcheiduDg  von  Brom  durch  Chlor  seraetali 


.  yom.Bromhalinm. 

Zur  DarstelAing  des  Bromkaliums  bediente  ich  mich  ver- 
.schiedener  Vcrfahrungsarteo.  i)  Erhielt  ich  es  durch  Eintau- 
chung  des  Kalinme  in  Bromdampf.  3)  Dnrch  Zersetzung  der 
HydrobromsSure  mittelst  desselben.  3)  Durch  direete Verbindung 
dieser  Säure  mit  Kali ,  Abdampfung  der  Auflosung  und  Trocic« 
nung  des  Rückstandes.  4)  Können  die  kubischen  Krystalle 
welche  mau  durrb  Sättigung  des  mit  Brom  gcscbw'lnperten 
AeÜiers  mit  Kail  erhalt  entweder  als  hy  drob  romsaures  Kali  oder 
alt  Bronltaltuni  angesehen  werden.  Sie  enüialten  stets  etwas 
Kali*  oder  Natronbjdrochlorat.  Das  Bronkalinn:  besilst  imner 
einerlei  Eigenschaften  auf  welche  Art  et  auch  bereitet  tey. 

Wenn  jes  ^  -  nach,  dem  Auflosen  im  Wasser  in  den  krystalll- 
airten  Znstand  versetzt  wird,  so  nimmt  es  gewöhnlich  die  Gestalt 

von  VVürfeln,  bisweilen  auch  die    eines  langen  rechlvVinklichen 
Farallelepipedums  an.    Sein  GeschmacU  ist  steclicnd.    Der  Hitze 
■^ausgesetzt  decrepilirt  es  und  schmelzt  ohne  verändert  zu  ucrden. 

Chlor  zersetzt  es  bei  erhöhter  Temperatur,  es  entwickelt 
sich  Brom  und  Ghlorkalium  .bleibt  übrig.  Jod  wirkt  nicht  dar- 
-auf  y  selbst  bei  erhöhter  Temperatur,  Brom  hingegen  entwickelky 
wenn' MO  es  fiber  sabmelseades  Jbdkaltttn  streichen  lafst  häu- 
fige violette  Dämpfe.  Boraxsäure  sersetst  es  bei  Rothglühhitse 
nicht,  es  sey  denn  dafs  man  Wasscrdtimpfe  durch  das  stark  er- 
hitzte« Gemenge  streichen  IMit»  in  weJi^hem  Falle  ^ch  Hydro- 
hromsäure  bildet. 

Das  Bromkalium  verwandelt  sich  bei  Berührung  mit  Wasser 
in  hydrobromsaures  Kali,'  dieses  löst  sich  in  -  der  Flüssigkeit , 
leichter  warm  als  kalt  auf^  vnd^  erceogt  eine  merkliche  Kalte« 
■£s  ist  aocJi}  wiewohl  in  geringer  Menge  in  Alkohol  avllöslich« 

r       DieAuflösnog  des  KaUhydrobromats  nimmt  n^cht  mehr^iroin 

auf,  als  das  reine  Wasser.  Schwefelsänre  rerscUt  dieses  Sids 
unter  Entbindung  von  hydrobromsauren  und  Bromdilmpfen. 

1,27  Gram.  Bromkalium  auf  diese  Weise  behandelt  gaben 
0,975  schwefelsaures  Kali.  Diese  Menge  Salz  enthält  o,5&668Kali} 
W^cber  ans  0,08927  Oxygen  und  0,40741  Kiltini  ÜMStdit. 

Das  Bvomkallnm  besteht  demnach  ans : 

Brom  V  6S»56 
Kalium  34M 


,  l00,0O. 
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Vorausgesetzt  diese  Verbindung  bestehe  aus  i  Atom  Brom  un^ 
1  Atom  Kaliunt,  so  ist  das  Alomengewickc  desBrOo^  93^^269.^86 
des  Oxygens  zu  10  genommen.  •  .'" 

Di«  Brommetalle  Terwandeln  aicb  durih.  ihtt  AölISiuttg' 
Wassar^ia  neutrale  Hydrobromate.  ^Das  Walser  wird'  "hierbei 
sersetzt  und  .swei  Volume  Hydrogen  verlafsen  ein  Völufn  Oxy-  ' 
gen,  dns  sicTi  mit  dem  Metall  verbindet.  Da  die  Hydrobrom- 
säurc  aus  gleichen  Volumtheilen  Hvdrogcn  und  BrOmdampf  be- 
steht^ 80  müssen  die  zwei  in  Freiheit  gt'setzten  Volume  Wasselr- 
atoff  vier  Volume  ^ydrobromsäure  erzeugen.  Hieraus  lärst  sich 
adiHefsen,  dafa  die  bydxobromsanrte  ^  Meiallaalz«  ein  Toldni 
Hydrobroma&iire  enthalten  ^  welcbea  Tiermal.  jgrörser  iat  aU  daa 
.^a  Oxygens  .  ihres  Oxyds.  Da  nun  die  0,00937  Cram.  Oxygea 
'einen  Raum  von  0,0624  Liter  einnehmen,  so  mü.<s8en  1,270  Gram. 
Bromkalium  0,2496  Liter  Hydrobromsäurc  erzeugen.  Das  speci- 
fi8chc  Gewicht  des  Bromdamufs  vvare^  nach  diesen  Ergebnissen, 
5,io54r  und  daa  d^  HydrobromaSure'  a,6oi^i/  Ich  nabe  noch 
.nicht  onteKaticbt .  ob  diese  theoretiioben 'Folgcifungca  durch  , das' ' 
^Bxperineot  h^tStigt  Werden. .  '  " 


lif  drobromaanr«a  'AmmoniAk. 


Das  hydrobromsaure  Gas  vereinigt  sich  mit  einem  gleichen 
Volum  Amatoniak.    £s  entsteht  darauf  ein  Salz,  welches  auch  durgh 
^  Verbia^uog  der  tlydrobromsäure'  roft'flQssigem  Ammoniak  jei^httK 
''ten  werden 'Icainn.    Ich  habe  diese  Verbindung  auch  noch 'du^^|i 
Zersetzung  des  gasformigen  öder  flüssigen  Aittmoniaka  mit'Bi'om 
erhalten.     Bei  dieser  Iloaction  xv'ird  Wärme,   ohne   Licht  untl 
-StickstoflP  frei    lind  es  bildet    sich  Ammoniakhydrobrornat.  In 
keinem  dieser  Fülle  konnte  ich  die  •Bildung -eines  dem  Chlorstick- 
atofiP  Skn/fiffhen  Prodoletes  bMierkifiif.  '  Daa  bydrobromMnre  Am- 
moniak ist  fest  und  weifs.   Ifocli' faucht  deirLuft  aasgesettriwird 
'es  ctv^'as  gelb  und  erlangt  die  Eigenschaft,  das  -Lakmlispapiepjili 
röthen.    Es  krystäUisirt  in  langen  Prismen,  über  welche  andere 
k]rincrn,  einen  rechen  Wiftkel  bUdead^*  eingefügt  sind.wli^  der 
Hitze  verdamptc  es.  *  •  ^«  •»•ni"<  <i..  iJ 

» Ji  „  .       ;^.,}.    •  , 

h'.        Hy,di:obrom»^ur^^f  Baryt.         .  :  ; 

'  Dieses  Safe  'erbielt  ich  durclbSicbOttein  der  fiiberiacllenBrOni' 
äüflosung~ mit' Barythydrat,  oder- a^b  durch  dtrecte  Vetbindong 

•  des  Baryts  mit  Hydrobroms'^iirc. 

Der  hydi'obromsaure  Baryt  schmelzt  in  der  Wärme  ;    er  ist 

sehr  loslich'  im  Wasser  und  wird  auch  von  Alkohol  einlöst. 
.iDie  in  trüben  Warzen  gruppirten  Krystalle  haben  keine  Aehn- 

lichkeif  mit  den  darebaichtigen  Schuppen  dei  Mduanrta  Baryts. 


i 


Hy ^obromsa-^re  Bittererd«. 

Dieses  Salz  ist  nicht  krystallisirbar  und  zerflicfslich ;  in  er- 
höhter Temperatur  wird  es  wie  das  salzsaure  Salz  zersetzt. 
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BronibUf. 


r 


Bringt  man  in  eine  Bleianflosong  ejni[:r  Tropfen  einer  Lö- 
snog  eines  bydrobromsauxen  Salzes,  so  Lüdet  sich  ein  weifser 
kryttalHnlsclicr  KiediflrtÜbla^  von  dem  Aosehen  des  Cblorbleiey. 
Dieter'  Ni^derscblag  scbment  bei  starker  Hitze  sii'  einer  rotfaen 
Flussigl^eit,  vrelehe  sehr  schwache  weifse  D:!inpfe  aasttöfst  und 
durc!^  Frl^aUiing  eiD«  scbÖQ  gclbcj  .dem  Miaeralgelb'  fibnliche 
Substanz  liefert. 

Das  Brombley^,  in  seinem  verthcilten  Zustande,  ist  zersetz- 
bar durch  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  j  im  erstem  Fall  ent- 
wickelt Mcb  Brom  9  im  svreiten  Brom  aod  Hydrobromsfinre. 
Durch  die  grofse'  CohSsion  ivelebe  es  befm  Schmelzen  erlangt,' 
wird  es  gegen  Salpeters'dure  tinangreifbar  und  kann  dann,  blofs 
durch  Dazwischenkunft  Ton  kochender  Schwefelsaare  sertetst 
y^erdjen. 

Zinndcutobrom^r.  . 

Ich  habe  scboti  bemerkt,  dafs  das  Zinn  von  Hydrobromsaure 
unter  Entwickelun*?  vom  WasscrstofFp'as  nnfrrpirrst  wird  Das  dar- 
aus erttsiehende  Hydrobromat  zur  Trockrie  gebracht,  verwandelt 
sich  in  ein  Protobrom ür,  das  ich  vvenig  untersucht  babe,  das 
ich  .  aber  wenigstens  fiir  sehr  verschieden  von  dem  erkannte^ 
Welthes  erhalten  ^Ird,  wenn  man  Brom  direct  auf  Zinn  wirken 
ItU'st    Dieses  ist  augenscheinlich  ein  DeotcAtromur. 

Das  Zinn  verbreitint  im  Bromi  und  bildet  eine  feste,  weifse, 
krystallinische  ^  sehr  scbmekbare  and  leioht  su  ▼erfliicbtigende 
Zusammensetzung.  •  <  • 

Diese  Verbindung  verbreitet,  .  der  feuchten  Luft  ausgesetzt 
•  när  Spüreh  Ton  weiben  Dt&npfen. :  Sie. Idsi  sich  in  Wasser  ohnn 
merkliche  \!f^2rmeeiitwlckdap^  nnd  geht  ao  in  saures -]>cntC))>ro- 
mat  über. 

In  hclfse  Schwefels'aure  gebracht,  schmilzt  sie  nnd  bleibt  in 
Gestalt  öliger  Tropfen  auf  derp  Boden  des  Gefäfses,  ohne  bemci  k- 
bare  Ver'.'nderung  -zu  erleiden.  Salpetersäure  hingegen  bewirkt 
Iii  w^uigcu  Auguabli^kca  eiae  bciir  iebiiaiie  Bromentbindung. 

.  Das»  der  Libav*sehea  ranefaend«i|;  Fl&sfigkeit  fiholiche, 
Zinndenlobromür  besitzt»  wie  man  «eb^  nur  wanige  ßigenschaften 
der  liBSateni  ZiiianimansetBO|ig. 


Markarbrom  üre. 


'Bas  Merkur  Unn  sich  in  mehreren  Proportionen  sni 
Brom  verbinden.    Wenn  ein  alkalisches  Hydtobromat  auf  salpe- 

tersaures  Merkuroxydul  wirkt,  so  entsteht  ein  weifser,  dem  Ca- 
lomel  ähnlicher  Niederschlag,  der  nicltfs  andcH  als  ein  Merkur* ^ 
protobromitr  zu  seyn  scheinL  '  ' 

Das  Brom  greift  das  Merkur  heftig  ,  ao,  wobei  sich 
dunkle  Wärme  entwickelt  Es  enuteht  eine  weifse,  sublimirbjSre» 
in  'Wasser ,  Alkohol  nnd  TorzUgUch  in  Aetber  lösliche »  dürcb 
Alkalieh  rotb  und  gelb  fÜUbara  Substanz,  wekba  die  grdliita 
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Aehnlicbkeit  mit  dem  Aetzsnblimat  hat  Sie  anteräclieidet  sich 
davoa»  iur^h  dieEigentcbaftn  iiiitSalpeCerfiur^  und  bemr  noch 
mit  Schwefelsäure,  röthiiche  Bronulampfe  zu  liefern.  Die  bei-' 
tere  Wirkung  welche  io  dieeem  Falie^die  letstere  Säure  za  be- 
sitzen scU^t»  scbien  nur  von  der  MilwirJuiog  ^  Wlbrine  ber^ 
furübreo*  ,  *> 

Bromsilber. 

Da»  ialpctersanra  Silber  erzeugt  in  den  loslichen  bydro- - 
bromsauren  Salzen  einen  flocl^jccn  Niedersclilas  von  Bromsilber. 
Diese  Verbindung  ist,  wenn  sie  im  Scliatten  et fi'ocknet  wird 
schwach  hellgelb,  wird  aber  schwarz,  wenn  sie  noch  feucht 
dem  Lichte  ausgesetzt  wii^d,  aber  weniger  k-itht  als  das  Chlor- 
Silber.  Et  ist  wie  dieses  nnadBÖsüch  in  Wasser»  auftöslicb  ia ' 
Ammoniak,  unauflöslich  in  Salpetersäure.  Es  wird  selbst  bei 
der  Siedbitze  nicht  verändert;  liocl|ende  SchwefeUanre  entmckelt 
daraus  eini^^e  ßromdämpfe. 

Das  Bromsilber  schmilzt  in  der  Uitzc  zu  einer  rüibliclien 
Flüssigkeit,  die  nach  dem  Erkalten  eine  gelbe^  feste  bornariige 
Materie  vorstellt. 

^  Hydrogen  im  Aogenbliclc  seiner  Entstehung  kann  ea  senetiieD, 
Es  erzeugt  sich  dann  metolli^chi  s  Silber  und  njdrobroms&are. 

Ich  habe  mich  dieser  Metbode  bedient  um  das  Bromsilber 
7.11  fmalysiren.  Ich  brachte  eine  gewogene  Menge  dosselben  ia 
ein  Gemenge  von  reinem  gekörnten  Zink  und  verdünnter  Schwe- 
felsäure. Das  Silber  wurde  reducirt  und  ich  wog  es  nicht  frü- 
her ^  bfai  sSmmtlicbea  Zink  aufgelost  and  ich  vob  der  verlang- 
ten Wirinin^  überzeugt  war.  Daa  Mittel,  von  zwei|  die  nur-, 
wenig  von  einander  abfnefaen»  gab  for  die  ZasaniMAeueCaiiog  deo. 
Bro^niilban ;     ^  . 

Silber  58q 

looo: 

welche  für  ff^?  Atomen;: pwicht  des  Broms,  94,29  f-'i^^^bt,  welche 
Zahl  wenig  von  der  abweicht^  die  man  von  der  Analjrse  des 
Bromkaliums  ableiten  kann. 

■  Bromgold.  *  •  ^ 

^Das  Brom  und  seine  irSsserlge  Lösung  können  Gold  auf- 
lösen. Alan  erhalt  ein  gelbes,  thiejriscbe  Substanzen  violett  fär- 
bendes, in  der  Hitze  ia  Brom  .und  metalliscbes  Gold  zerfalleadea 
Bromgold. 

Broniplatin. 

Das  Plaiin  wird  von  Brom  bei  ccwohnlicber  Temperatur 

nicht  angegriffen.  Es  lost  sich  jedocli  in  BromsalpctersSurc 
(Acide  bromu  -  nitrique)  auf,  und  bildet  eine  grlbe  Verbindung 
welche  durch  Wärme  zcrseUt  wird^  und  wie  Chiorplatin  in  den 
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Kall  -  uod  AmmoniaksalzauflösuDgeo  gelbe ^  wenig  autiusüclte 
Nicdcrschiage  bildet.  .  •  ^  "    "  ^ 

Von  dem  Verhalten  de§  Brome  zu  Metalloxjrden, 


Das  Brom  kann  auf  diaMetaUozyde  anler  swei  yeriduedenen 

Bedingtin?en  wirken: 

i)  wenn  diese  Körper  trocken  and  stark  erhitzt  sln^i 
a)  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  unter  Mitliiilfe  des  Wassers. 
Wenn  man  Bromd'ämpfe  über  rothglühendes  Kali,  Natron, 

Baryt  oder  Kalk  etreiflictt' ISH^t ,  «o  xeigt  sich  ein  lebhaftes  Er- 

flühen ,  ee  entirichelt  eich  Oxygengae  und  inaD  findet'  im  Innern' 
er  Röhre  Bromkalinm,  Bromsodium  etc. 

Bittcrerde,  auch  Zirkonerde,  konnte  ich  onP  ähnliche  Art 
nicht  zergrtzen.  Das  Brom  strich  über  diese  rotlsgiühenden  Kr- 
deu ,  ohne  Spuren  von  Oxygen  zu  entmckein  und  ohne  mit  ihneh 
eine  Yerblpdang  cinxngi^ea. 

SQblinirtea  Zinkozyd  wurde  ebenfalls  nicht  durch  Brom  (ua- 
ter  Mitwirkung  der  Hitze)  verändert. 

Diejenigen  Mctalloxyde ,  welche  das  Brom  zersetzen  kann, 
scheinen  sich  dieser  Art  Vprändernn£»  zu  entziehen,  wenn  sie  mit 
einer  starken  Säure  verbundrn  sind.  Auch  habe  ich  verei'blich 
versucht  Oxygen  aus.  roLbglulicndem  scUwciclädurem  iiaii  mittelst 
dar&ber  geleiteten  Broms  zu  entwickeln. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  die SS6re  nvr  went^ Verwandt- 
schaft zam  Oxyd  .  besitzt.  Die  JLlkalicarbonate  werden  in  der 
That  ilui  cli  Ei  om  vollständig  zersetzt,  das  ein  aus  2  Theilen  (den 
Raum  tuich)  Kohlensäure  nnd  t  Theii  Oxyden  zjusammengesctztea 
Gas  entbindet. 

Sehr  verschieden  sind,  die  Erscheinungen ,  wenn  man  Brom 
mai  die  acho«  bes«choeten  Alkalien  oder  Erden  Im  gelösten 
O^cr  mit  einer  ziemlich  ^rofsen  Menge  Wassers  rerdünnten  Zu- 
stande wirken  lafst.  Man  bemerkt  keine  Oxvocnentvvickclunof; 
Geruch  und  Fgrbe  des  Broms  verscbwinden ;  aber  in  der  ent- 
siehtndca  Verbindung  findet  man  die  Fahigl<eit  dasselbe,  auf  Zu- 
satz schwacher  Säuren,  z.B.  EssigSäfirey  zu  entlassen^  und  die 
Lakmnstinktur  schnell  zu  entfärben. 

Das  Brom  wive  demnach  f&hig  Oxybromvrcy  '  ähnlich  dcni 
(ll&ssigea)  Chlorkalk,  Chlornatron  etc.  xn  bilden. 

Setzt  man  zu  einer  sehr  concentrirten  Kalilüsimg  Brom , 
oder  schiiltelt  man  festes  Kali  mit  ätherischer  Bromlösung ,  so 
erhält  man  durch  Abdampfung  der  Flüssigkeit  nicht  allein  kubi- 
ache  Krystalle  von  hydrobromsauren  Kali,  sondern  auch  noch 
liadelfSnnige  Krystalle,  welche  dasselbe  Sab  zu  sey n  scheinen. 

Baryt  irerhilt  aidi  mit  dem  Brom  eben  so.  Mit  den  Kalk 
ist  es  derselbe  Fall.  Bittererde  scheint  nicht  mit  die^^er  Eigen. 
Schaft  begabt  zu  scyn.  Die  Analogie  zeigt  deutlich  dafs  sich  die 
Erzetiennrr  dieser  beiden  Arten  von  Saken  an  die  Wasseraer- 

Setzung  änrc'Hit. 

Jeue  Zitirsetzueg  des  Wassers ,  welche  unter  Mitwirkung  d<^ 
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246        ■      '      ßaUfd  , 

Alkalien  so  letclu  vor  gich  geht»  erfolgt  auch,  aber  unvolhtändi- 

ter ,  wenn  Brom  mir  Wasser  dem  SooneiiKehte  tfnigesctat  wird.' 
rine  vfrSsserige  Brontlösung,    die 'ich  längere  Zeit  den  Sonnen- 
^    stralen 'aasgesetzt  liefs ,  gab  mir  merkliche  Anzeichen  von  vor- 
.>     bandener  Brom-  und  Uydrobroms'<lOre ,  deren  Bildung  nicht  an* 
ders  als  durcii  Wosserzersctzung  erklärt  werden  kann. 

Aus  den  in  diesen  und  in  dem  vorbergehendeo  Paragraph 
enthaltenen  Tbatsaobcn,  läfst  sich,  wie  es  mir  scheint,  der  Scliltil« 
'Kleben ;  dafa  das, Brom,  anf  die  Metalle  weniger^  heftig  wicUt.ala* 
das  Chlor,  aber  ni&chtigcr  als  das  Jod«  Die  Liebt-  ..und.Wärme- 
entwickelung ,  die  seine  Verbindung  mit  diesen  IjCörpern  be- 
gleitett  ist  heftiger,  als  jene  welche  Jod  unter  gleichen  Umständen 
hervorbringt.  Wenn  sich  Zinn  mit  Brom  unter  Lichterscheinung 
'  verbindet^  was  mit  dem  (^hJor  nicht  der  F<iii  iät,  so  hängt  dieCs 
vielleicht  davon  |ib;  dafs  das  Brom  ala  liqaider  Körper  die  Ver- 
bindung dadurch  liefördert  —  dafa  ea  in  grotserer  Masse  auf  ein- 
inal  cinvrirkt 

Die  Jodure  werden  durch  Brom  ;Btese«st»  und  die  Bromure 
durch  Chlor. 

Jod,  weltiiei.  Kali  und  Natron  bei  erhöhter  Temperatur 
•ehr  gyt  zer&^tzt,  bildet  mit  Baryt  unter  gleichen  JUmständea 
jnur  ein  Oxijodür«  Brom  hingegen  sersetst  diese  Base  und  selbst 
den  Kalk,  kann  aber  nicht  mächtig  genug  auf  Bittererde  wirken» 
wlbrcnd  sich  die  zersetsende  Wirkung  des  Chlors  «uch  auf  dte- 
aaa  Oxyd  erstreckt, 

§.  8. 

"Vbn  der  BromaSure  und  ihren  Verhindungelk' 

Wenn  man  Bron»-^  mit  einer  hinlänglich  concentrirten  Kali« 
Jftanng  schüttelt,  so  bilden  isich,  wier  sehon' bemerkt,  *swei  ver- 
■achiedene  Verbindungen:*  Man  erfailt  hydrobromaaures  Kali- in 

^er  Auflösung,  und  auf  den  Boden  des  Gefafses  setzt  sich  ein 
weifsrs,  kry bt;<i'in?pr]ics  P(iiver  flb  ,  welrlics  nach  Art  des  Salpe- 
ters auf  f^liihi  n'l  !)  l'iohlen  schmelzt,  und  (hir(  Ii  JLriiiuung  unter 
Saueibiüfientwickclung  in  Bromkalium  übergeiit.  Dieses  scheint 
,  als  bromsaures  Kali  betrachtet  werden  zu  müisen. 

^«    '  Das  bromsanre  Kali  ist  sehr  aufldsHeh  in  Alkohol.  Es.lodt 

sich   in  ziemliclier  Menge  in  kochendem  Wasser ,\  worliha  e§ 
^    durch  Erkaltung  in  Gestalt  aneinander  gelagertier  Nadeln  nieder- 
fällt.   Lafst  man  es  durch  Vcrdun«ii!ng  krystallisircn,  so  aetzt  ea 
aicb  in  krystallinisclien,  matt  glänzenden  Blättchen  ab.  > 
^  Das  bromsaarc  Kali  zersetzt  sich  in  dev  Hitze ,  es  blitzt  auf 
.  glfihende  Kohlen  geworfen ,  und  verpufft  mit  Scbwefelb1niibn.ige^ 
mengt  durch  den  Stöfs.   Die  Auflösung  dieeea  Salsea  bildet  in 
der  des  Salpetersäuren  Silbers  einen  Niederschlag.    Dieser  meifae^ 
pulverige,  am  Lichte  kaum  sich  schwärzende  Niederschlag  unter- 
scheidet  sich  vom  Bromsilber,   das  gelblich  und  flockig  ist«  und 
*       durch  das  Sonnenlicht  leicht  verändert  wird. 

Das   bromsaure    Kail  sciiiägt   die-  Bieisake   nicht  nieder, 

trihrend  dieai»  YarKndangen  iir^  der  Auidsnog  des  hydrobrom- 
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sauren  H#|i.5ia^..*§^^..il?^#i*l?^JM:X^t^^  jXiedcrscbla^  er- 

zeugen. .     *  '  ' 

/  ^,::^fr^  bildet  mjt  salpetersaoreiii  .Rferlcuroxydal  einan  gelbUctt^ 
V)r,eiifl<4n  ^  in  SaIpe^^8&u|[;e  iofloslicheD  KiederBcbla^. 

i' Ii' .Pa^  ,  brpmiaur«^- Kali  ' besitzt  «ine  ,  den  cIiiorsaareD  Salzen 
mangelnde  Eigenschaft,  welche  man  aber  bei  den  jodsaureD  Ver« 

Lindiingcn  im  hohen  Grade  wie  L  i^  fin  lrt.  Seine  Säure  zersetzt 
sich,  unter  demEinilufs  hydro^^cnireiulcr  Ursachen  so,  ab  wenn  sie 
frei  wäre;  auch  die  schwcilichte  Saure,  die  Hydrothionsäure, 
die  Hy.dfobi'Oui  -  und  HydrochlorsSure  zersetzen  das  brömsaure 
.  Kali  tind  entynckelii  .vn^^en  direi  ersten  Fullen  Brora^  in, letzt«.-, 
red  eine  Terbindan^  von  Brom  und  Obfor.  -  ^ 

'  >:  'loh'  habe  vef]gebltcli  irmuolit  fhtroh'Zenetzung  des  brovieatt«, 
Ten  Rtfi  irgend  «i»  Ardmosi^d  zu  erhalten.    Diefs.  rührte»  firabr« 

•cheinlich  von  -den  gcnhsrcn  Menj^en  der  Sahstanzen  hePf  Wt 
welchen  ich  meine  Versuche  anzustellen  im  StaaJe.  war^ 

Die  mitWasser  veVdüij'nte  HydrobromlSüre  entwickelt  Brom,, 
wenn  sie  mit  broinsauren  Kali  in  Bexiihrung  gebracht  wird.  Die 
verdünnte  Sciiwcfeis^ure  erzeugt'  darnit  beim  Siedepunkt  de&  Was- 
ler» 'efiitf*  Oasart die  i<i&  flFbser  Wdiiier,'  itbet  Mt^wt  nnd  fibeir 
'Gel  ihifknfangen  sttöbte.'  Ich  Erhielt  stell  Brom  und  Oxygengas^ 
Wifs  zu  zeigen  scheint:  daft  das  Brom  entweder  keine  Oxyde 
bildet  oder  dafs  diese,  wenn  sie  eich  darstellen  lassen,  eine 
böhcre  Bevreglichkett  in  ihrer  Gonstitation  haben  ^  als  die  Ghl&r^ 
-  Oxyde. 

/       iub  l'äfst  sich  auc!|  bromsaures  Kali  aui  einem  andern,  als 

den  angegebenen  We^e  doxttellen,  IS^  isfi  «« B«Ji!nrdcheodBrom 
*'UAt  ^Siiow.-        vfrbindeB»   und    die.  ivtsßerige  Lösung  dieser 

iVerhinduoff  mit  Kali  sa  versetzen,  um  augenblicklich  djirchWaa'  - 

serzer Setzung  bromsaures  und  bydrodflorsaures  Kali" zu  erjieugen. 

Diese  Salze  lassen  sich  leicht  wegen  ihrc|r  ungleichen  LQsiichkeit 

trennt  n.  '       >  • 

icli  benutzte  dieses  Verfahren  zur  Bereitung  des  bromsauren 
*  B^ms,  welchen- Jch  in  nadeiförmigen,  in  kochendem  Wasscir 
^'  leicht,  in  kaltem  wenig  löslichem,  auf  glühenden  Kohlen  mit 

gtfiner  Flamme  scbmelsenden  Krystallen  erhielt. 

'         Gietlit  man  verdünnte  SchwefelsSore  in  eine  wässeri^b  Lo* 

snng  des  bromsanren  Baryts,  so,  dafs  ^üller  in  derselben  ent- 
haltene Baryt  gefallt  wird,  so  erhalt  man  eine  Flüssigkeit,  wel- 
che nichts  anders  als  eine  verdünnte  Lösung  von  'Bromsdure  ist. 

Man  kann  sie  durch  Abdunstung  grofsenlhcils  entwässern, 
•ie  erlangt  dann  Syrupsconsistenz.  ^Suciii  man  durch  fortgesetz- 
tei' Abdampfen  allen 'W'aiaergehaH  in  entfemety  io.  Verflüchtigt 
sich  ein  Theil  derselben^  und  der  andere -seraebt' sich  in  Oxygen 
nnd  Brom. 

Dasselbe  schien  mir  bei  der  AbdnnsUing  dieser  Flüssigkeit 
im  luftleeren  Räume,  untrr  Mitwirl'.ung  von  Schwefelsäure,  statt 
zu  iiucien.  Das  Washi  r  scheint  daher  ein  noth wendiger, Bestaad- 
Ül^il  der  Bromsluire  zu  öeyu, 

s     Diese  SU^rc  rölh^t  jitofänglich  Lakmuspap^er,  entf^bt  es  aber 
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iebr  balil  Sie  beiilst  imnii.eift^fiiilWilchy  letaMMslitiifriMtfer^ 
^  aber  keinmwegs  Qtsend«  ^  :  -  * 

^  ^  SalpctersSiire  ood  Schwefelsäure  ^wirken  niiclit  anf  dieselbe. 
Letitere  bewirkt  zwar,  wenn  sie  sehrconcentrirt  iit,  ein  Aufbrau- 
sen, wahrscheinlich  von  frei  werdenden  Oxygen  und  scheidet 
Brom  ab.  alle  in  dieser  Erfolg  scheint  von  jener  erhöhten  Tempera- 
tur, welche  die  Schwefelsäure  bei  der  Verbindung  nut  dem  Was-  , 
ser  der  Bromsäurc  erzcu'jt,  herzurühren  j  denn  verdünnte  Schwe* 
fcbSare  bleibt  ohoe  Wirhoiig.  . 

Dia  Wasserstoffslaren,  so  wie  die  mitOzygeii  nickt  gesittig- 
teil  Sliim^  hlDgegell  wirken  mit  Tieler  Hdtigkeit  auf  die  Brom- 
•Iure. 

Die  schweflichte,  die  Hydrothion  -  und  Hydrohromsäure 
zersetzen  sie.  Dasselbe  erfolgt  mit  der  Hydrochlor-  und  Hydro- 
.  jodsäure.  Im  letztern  Falle  entstehen  Verbindungen  von  Brom 
mit  Chlor  und  mit  Jod.  ,  .  . 

Eben  so  Ti^rhaltieii  etck  diese  veiackledenen  Siaren  mk  Ba- 
aan  verbunden,  sur  Bromsäi|re. 

Die  Bromsonre  bildet  in  den  Silbersalzen  einen  vrcifsen  pul- 
verigen IN  iederschlag ,  der  kein  bromsaures  Metall  zu  spyn  scheint. 
Sie  fairt  auf  gleiche  Welse  die  concentrirten  Aullusungen  der 
Bleiaalze,  aber  die  Zusammensetzung  löst  sich  durch  Zusatz  von 
etwas  Wasser  wieder  auf,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von 
jenem  Niederschlag»  welchen  die  hy-drobromsaureu  Salsa  tn  den 
4]iflÖ8ungeii  dieser  Metallsaize  bilden. 

Sie  liefert,  wie  das  bromsaur^  Hali,  eiaen  w^fcn  Jfie^ert 
achlag  mit  selpetersaurem  l)}erk(iroxyduI. 

Die  Brömsäure  nähert  sich  in  ihren  Eigenschaften  sehr  der 
Chlor-  und  der  Jodsäwre  j  aber  dadurch,  dflTs  sie  sich  weder 
entwässern  läfst,  noch  Siedhit/e  vertragt,  oline  \\  (■nifjstens  zum 
Theil  zersetzten  werden,  kommt  sie  der;  Chlorsäure  mehr  nahe,, 
'und  diefs  ist  ein  Zeichen:  daA  sie  deny Sauerstoff  weniger  stark 
^  suriickbllt  als  die  Jodsftore,, 

Die  Beitandtheilsvcrh&ltnisse  sind  dieselben  wie  bei  der 
Chlor f,  Jod*  und  SalpetersSure. 

1,1 18  Gram,  bronnsaures  Kali  hinterlassen  nach  dem  Glühen 

'  0,790  Bromkalium.    Der  durch  das  entwichene  Öligen  entstan» 
dene  Gewichtsverlust*}  beträgt  folglich  o,358. 

0,790  Broinkalium  enthalten  <  nach  der  fr&her  angeführten 
jUialyse  0,27255  Kalium  und  0^5 174^  Brom. 

Diese  Menge  Kalium  erfordert,  um  Kali  tu  werden,  o,o55ß5  Oxy- 
.  gen,  die  «bgf'70^*'n  von 0.538,  0,28^57  für  die  9iUOj&i745Brom 
verbundene  bauerstof menge  übrig  lassen. 


♦)  Ich  hatte  bei  dieser  Operation  Anstalt  getroffen,  dis  sich 
entbindende  SauerstoiT'räs  sammeln  und  messen  zu  können; 
allein  der  io  Uuurdnung  gekommene  Apparat  erlaubte  mir 

nicht  dSM  erhaltenen  ResuUaie  an  coatrallireB. 
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i     J^e  Broms&ore  wörde  also  bestehen  aus:  \     '  ' 

64)69  Brom  *  ■  •        ^  ^ 

35,5  i  Oxygen. 

100,00.  ' 
Nimmt  man  da»  Atoroenge wicht  def)  Broms  zu  93,38,  der. 
Jiei  4er  A&alys»  das  Bronkauum«  erbalteneo  Zalil  ao,  uod 
Bromaiare  als  «iDe  Verbindung  von  5  Atomen  Oxygw  ondiAtOtt 
firooii  ib  &idet  man«  daft  tooTbeüa'eDthalten  solUea: 

Brom       65,iO   v         ♦  ' 
Oxygen  34,90 

100,00. 

Diese  ZaMen  weichen  so  yven\rr  von  denen  (^nrch  die  dirccte- 
Analyse  der  Broms'dun:  erhaiteaen  ab,  da£§  ich  glaube  man 
könne  sie  für  die  wahren  annebmen»  « 


Yon  der  Yerbin dun  ^  d  ü  s  Broms  mit  CMor 

un d  Jod. 

Dat'Brom  Tereinigc  sieb  mk  Gblor  bei  gewöbölicber  Tem- 
peratur« Man  kann  diese  Verbindung  darstellen,  wenn  man  einen 
Strom  von  Chlor  durch  Brom  leitet  und  die  sich  entbiadeodea 
Dämpfe  miiicl«t  eines  erkahenden  Gemisches  verdichtet. 

Das  Chlorbrom  erscheint  in  Gestalt  einer  roihüchgelbcn ,  hei 
weitem  nicht  so  dunklen  Flüssigkeit  als  das  Brom  selbst.  Es 
riecht  stark  und.  durehdriagfeud,  reitst' nt  Thr&neii  ua^  •cbmeckt 
ausserordentlioh  unangeoebm.  ' 

Es  ist  sehr  flüssig,  sehr  flüchtig  und  seine  dnnkelgelbeQ,  9tk 
Farbe  dem  Chloroxyd  ähnlichen  DSmpfd  baben  uiebts  TOa  der 
rothen  Farbe  der  Bromdd'mpfc. 

Es  bestimmt  die  Verbrennun^r  der  Metalle  mit  welchen  es 
wahrscheinlich  Chlor-  und  Brummetalle  bildet. 

Das  Cblorbrom  löst  sieb  in  Wasser  auf  und  liefert  eioe 
Flusitgkeit  von  der  Fa^be  und  dem  Gerueb  dieser  Verbindung^  r 
welche,  wie  sie  selbst,  das  Lakmuspapier  schnell  entfärbt,  ohne  es 
zu  röthen    Da«;  Chlorbrom  ist  folguch  in  Wasser  lÖsUcb  oboe 
seine  Natur  zu  verändern. 

Es  zersetzt  die&c  Flüssigkeit  unter  dem  Einflufs  alkalischer 
Substanzen.  Kali,  Natron  und  Baryt  in  eine  Lösung  Von 
Cblorbrom  gebracht,  erseugen  bydrocblorsaure  tind  bromsaore 
Salze  dieser  Basen;  eine  Eigenschaft,  die  man  bei  dem  Chlorjod 
wieder  findet  und  welche  bestätigt:  dafs  das  Chlor  wirklicb  mehr  , 
VerwandU4^baft  snm  Wasserstoff^  bat  als  das  Brom. 

Bromjod. 

Das  Jod  schaint  iShig  zu  ^eyn  mit  dem  BrOm  zwei  ver- 
schiedene Verbioduageo  zu  bilden.  Wenn  man  diese  beiden  Kör- 
per in  einem  gewissen  Verhähnifs   auf  einander  wirken   lafft,   SO  ^ 

.  erbäit  maa  eine  feste  Verbindung  |  welche  durch  Eriiitzuog  röth- 

•  » 


\ 


MO  Baiard 

'  liclibraunc  Dampfe  liefert,  die  gicli  zu  kleiaeu  KiystaDen  v.Oii  der- 
«telbeo  Farbe  verdichten»  deren  Form  an  die  de«  Fambramea 

erinnert.  ^ 

Ein  nener  Zusatz  von  Brom  TeYirandelt  diese  Krystalle  in 

eine  Flüssigkeit  von  dem  Ansehen  —  der  mit  Jod  überladenen 

ttydrojO^fsiurf;. 

Das  Üüssige  BromjoA  mischt  sich  mit  Wasser  und  cnheili 
icfieflem  die  Eigenschaft  Lakmus^  ohne  vorheriges  I\öthea^  zu  enl- 
ISrben.  * 

Die  in  diese  Flüssigkeit  K^bracliten  Alkalien  crzeogten  hydro- 
bromsanre  und  jodsanre  SaU^»  wie,  die  iunalogie  c»  vorauaseiken 
liefii. 

.    M     '''^  ■  .:        •     %,    10.  •  .  ' 

Von  dem  Verhalten  des  Broms  zum  Phosphory 
Schwefel  und  Kohlenstoff. 

Pboi^bor  .  und  Brom,  fai  ein  mit  Kohlensäure  g^fjßlltes  Filsch* 
eben  gebracht,  wiricten  schnell  aufeinander  mit  Wirme -''nnd* 

Lichterscheinung. 

Das  Produki  der  Vcrliiodang  besteht  aus  zweiTheilent  einer 
derselben  iüt  fest,  subllmirt  sich  und  krystalii'iirt  an  r^em  obern 
^heile  des  GefäDses;  de|r  jEmdcre»  flüssige^  niuimt  den  untern  Theil 
ein.  .        .  ' 

letstere  Verbindung  von  Brom  und  Phosphor  \sebeinC 
weniger  Brom  sn  enthalten  als  die  feste  and  krystalKoische. 
Durch  Zusatz  einer  hinlänglichen  Menge  Brom»  kann  man  dieser 
euch  die  flüssige  Form  geben.  Ich  nenne  daher  die  flüfsige« 
^bo  sphorprotc^bramür^  und  die  feste  Phosphor  deuto- ^ 
b  r  o  m.  ü  r.    \  . 

Frotobromfir.  Das  Fhospborprotobromur  ist  flüssig, 
seibat  b^  ito  6.  Es  reibet  Laikmns  nur  sehr  schwach ,  und 
verdankt  diese  Eigeuscl^aft  vielleicht  blofs  der  unvoUhommeoen 
•Trockenheit,  der  zu  seiner  Bereitung  gebrauchten  Substanzen.  Es 
verflüchtigt  sich  leicht  -und  verbreitet  an  der  Luft  stechende 

'  ,  £^s.  kann  wie  d^ä  Prütoclilorür  einen  Uebcrscbuis  von  Fhos> 
pbor  auflösen,  und  so  die  Eigenschaft  erlangen:  verbrennlicbe 
^Körper  zu  enUunden,  die  man  hinnn  taucht 

Es  wirkt  sehr  heftig  auf  das  Wasser  und  erseugt  unter  vieliir 

Wärmfeentvvicl'.rlung  Ifydrobromsaure ,  die  man  als  Gas  auffangen 
kann,  wenn  man  nur  einige  Tropfen  Wnsser  zugesetzt  bat,  die 

aber  bei  einer  grufbern  Menge  Wasser  darin  löst.  Diese 
saure  Losung  hinter läfot  *  beim  Abdampfen  einen  liücksiiaudy 
welcher  schwach  brennty  wenn  man  ihn  austrocknet^  und  sich  In 
PbospborsSore  vierwandelL 

Deutobromür.    Das  Pbosphordeotobromür  ist  fest ,  gelb  < 
und   I(3«t  sich   bei   etwas   erhöfiter  Temperatur  rw   eieer-  rotnen^ 
-durch  Wärme  rotbe  Dämpfe  bildctuirn  Flüs^iigkeit  auf. 

Wenn  geschmolzenes  Pbpspbordeuiubi  oiniir  erkaltet  oder 
seiae  Dätopie  verdichtet  lyerdeo^  so.  bilduo  dich  im  <yrsten  Falle 
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rhomboidale  Hryttalie^  und  im  zvveitea  ia  eiaaoderge«€i{Obeae 
Pfadelo.      ^  .  .  , 

Die  Metalle  zersetzen  es  und  erzeugen  Bjroi^iueCalie  und  wabY«- 
scbeinlich  auch  Phosphorrnclalle.  v  ' 

An  der  Luft  veibrt.liet  C9  dicke  reitzende  Ddmpfe.  Es  zer^ 
setzt  das  \V^asser  unter  Erwärmuag  und  bildet  Hy^robcomsäur6 
UDd  Pboipliortaure.   *  "  , 

liist  nan  Cblor  auf  ein  oder  dat  andeve  der  i^ngeföhrtea 
.Phe«pbovJ^roi|i$re  wirc^eii»  so  entwickeln  sich  rdcfaliche  Broair 
dämpfe,  und  man  erbäk Ghlorphoepbor.  Jod  vermag  diese  Ver- 
bindungen nicht  zu  7('v?r[7cr\  :  rnnn  erhalt  im  Gcgcnthcil  violeftc 
Dämpfe  und  ein  Bromür,  weoj^  man  Brom  aut'  Jod^^hosphor 
wirken  läfst. 

.  i  -  •        ,  ... 

Vom  B  r  0  mschivefeL 

BromscWefel  wird  erhalten,  wenn  man  sublimirten  Schwe- 
fel mit  Brom  übergiefst.  Dieser  verwandelt  «ich  in  eine  ölige 
rolhe  FUissighcit,  von  viel  tliml<ler#'r  Farbe  als  der  Chlorscbyvefely 
die,  wie  dieser,  an  der  Luit  vveirac  Dämpfe  aus&luist. 

Der  Bromschwefel  rÖthet  Lakmns  nur  schwach,  aber  unter 
Mitwirkung  des  Watsera  lehr  Btarh.  Dieses  wirkt.J<alt  nur  sebr 
langsam  adf  den  Bromsobwelal ^  aber  bei  dem  Sieden  erfolgt 

eine  schwache  Verputfung,  und  es  bildet  sich  Hydrobroms'äure,' 
Schwefelsäure  und  SohwefelwasserstofiTgas ,  wahrend  unter  'ähnli- 
chen Umstünden  Chlorschw'cfel  ohne  VerpnfFung  nur  Salzsäure, 
»cliwefliclite  und  Schwefeltiäure  erzeugt  haben  würde.  DcrBrom- 
»chwetel  wird  von  Chlor  unter  Abscbeidung  von  Brom  und 
Erzeugung  von,  GUorsobwefel  seneiit. 
'  ,  ■  ' 

*         Vom  Brombydrocarbar. 

Bei  Berührung  dos  Broms  mit  Kohlenstoff,  in  verFchiedehcn 
Temperaturen,  konnte  ich  nichts  von  einer  Zersetzung  oder  Ver- 
biodung  bemerken,  aber  dieser  Körper  lief^  sich  leicht  mit  ölbii« 
dendem  Oase  i(Iydrogene  percarbone)  verbinden» 

Llfst  man  einen  Tropfen  Brom^  in  ein  mit  diesem  Gas  er filU- 
tes  Glas  fallen ,  so  vcrwaodelt  sich  dieser  sogleich  in  eine  ölige 
ungefärbte  Flüssigkeit«  welche'  schwerer  als  Wasser  ist,  und 
ftnft  des  stwrkpn  Bromgmichs  nur  den  an|:r<^nehmen  fttherartigetty 

dem  Cljlorhvdrocarbür  ähnlichen  Geruch  besitzt. 

Das  Bronihy chocarbur  verflucbiint  sich  mit  Leichtigkeit  und 
zersetzt  sich,  wenn  man  es  durch  «»lue  roth^lühendc  Glasröhre 
leitet.  Ich  erhielt  bei  jdiesem.  Versuch  hydrubromsaures  Gas  und 
abgelagerte  Kohle.. 

Ei  brennt  in  Berfibrong  mit  dnem  angezündeten  Körper» 
unter 'Erzeugung  sebr  sanrer  Dfimpffr' mad,  f|nf s  dicken  Kauchea 
von  sebr  serkbeilter  Kohle.  Vergebieas  versnvbte  ich  T>romkob- 
lenstoff  —  durch  Einwirkung  der  Sonneaitralen  auf  etn-Geiaaenga 
dieses  %onbydroaarbürs      au  erbalm.    !    '     ;  • 
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Eine  der  eben  bescVi ebenen  Zuiammensetzang  äbnÜche Ver- 
bindung kann  durch  DesUllatiOD  der  mit  Chlor  behandeltea  M.iit- 
terlauga  rOD  den  Sali  njen  erhalten  werden..  Da»  t«  erhaltene 
Brom  iat  dfters  nait  Bromhjrdrocarbür  gemischt,  wovon  man  es 
infttelst  Wasser  trennt  Ja  es  ist  bisweilen  der  Fall,  dafs  sich 
bei  dieser  Opfraiion  alle«;  P>rom  in  diese  dreifache  Verbindung 
verwandelt.  Diese  Umbildung  rlÜirt  wahrBclieinlich  von  einer 
geringen  Menge  einer  in  der  Muucrlauge  vom  (Vleerwasser  ent- 
haltenen organischen  Sobatans  her,  welche  dem  Abdampfung»« 
riivkatand  &t  Eigenschaft  efdieilt,  beim  GlSbeii  ichwan  sv 
werden. 

5.  II. 

'        Von  dem  Verhalten  des  Brona  su  ainigcD 

^       .organischen  Substanzen. 

I5jc  grofse  Verwandtscliaft  des  Broms  rnm  Wasserstoff,  läfst 
einigermaafsen  seine  Wirkungsart  auf  organiscln  Substanzen  vor- 
aus bestimmen.  Es  /.ersetzt  die  meisten  derselben,  stets  Öydro- 
bromsaure  bildend,  bisweilen  Kohlenstoff  fallend.  * 

Das  Brom  löst  licb  aebr  got  io  Essigsäure  auf,  welche  es 
mir  langsam  seneitt.  Es  ist  sehr  löslich  in  Aether  und  in 
AlkohoL  Die  gefärbtan  .Lösungen  dieser  beiden  Flüssigkeiten 
verlieren  nach  tinigen  Tagen  ihre  Farbe  und  man  findet  HydrO" 
bromsaure  in  den  Flüssigkt  iten.  Die  feiten  Gele  erzengen  nur 
sehr  lang-^am  ähnliche  Erscheinungen,  Die  ätherischen  dagegen 
augenblicklich.  Bei  dem  Einbringen  einiger  Tropfen  Brom  in 
TerpentinSl,  oder  AoisÖl,  sähe  ich  unter  WlU'meerteugun^  weifse 
DSmpfe  von  Hydrobromslure  entstehen  und  das  Oel  in  eine  har- 
»ge,  gelblische»  klebrige,  dem  Terpentin  Shniiche  Substaux  sich 
'▼erwandeln. 

Das  Harz  verhilt  sich  zn  Brom  eben  so.  Kampfer  löst  sich 
sehr  gut  in  dieser  Flüssigkeit  auft  wobei  sie  gröfstentUeils  ihren 
Geruch  und  ihre  Flttchtigheit  verliert  DieVeäindnng  von  Brom 
und  Kampfer  wird  fest  und  hrystallisirt  durch  AbkfihTung. 

Die  'dauerhaftesten  Farbstoffe  werden  durch  Brom  sehr  ver^ 
Sndert,  es  beraubt  sie  ihrer  Farbe  und  verwandelt  sie,  wie  jdaa 
Chlor,  in  eine  gelbe  Substanz. 

Bei  der  Beriihrung  des  Eroms  mit  Zucker,  Stärltc,  Mpr- 
phium,  Margarinääurc  cic. ,  konnte  ich  kciue  bcmcrkeu&werthc 
Veränderung  beobachten. 

Die  gerinee  Menge  Brom^  welche  mir  an  Gebote  stand ,  er- 
laubte mir  nicnt  sein  Verhalten  an  andern  organischen  Körpern 
XU  ttnte^r8ttcben. 

Ii« 

Von  dar  Natnrgeaehiohto  dea  Brona. 

Das  Brom  findet  sich  im  Meerwasscr  in  stlir  geringer  Menge. 
Die  Mutterlauge  der  Öaliuea  enibäifc  selbst  nur  sehr  wenig  davon. 
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bl>el«|oh  tifr'dm^efi  Abdampfung  wniä  AWg^mng  des  ittcMIliei 

welches  nur  wenig  Brom  mit  sich  nimmt,  siht  cOAcentrirt  iüt 

Die  Beschaffenheit  der  Mittel  wodurch  es  ausgeschieden  wird, 
ßcTipint  anzudeuten,  dafs  es  darin  in  dem  ZtiFtfinde  von  HydrO- 
broinsHure  enthalten,  und  aus  einipi  n  Betrachtungen  glaube  ich 
•chiieiseu  zu  dürfen,  dafs^  diese  an  jBiUererde  gebünden  sey. 

Der  Abdampfungsrückttand  derStiitterlauge  verliert 'die  fogeii^ 
•cliaft  dorcli  Chlor  Brooi  Von  eich  zu  geben,  wenn  er  zuvof 
stark  geglttht  wird.  ErwSgt  man  dafs  die  tod  mir  vntetsnchten 
Hydrobromate ,  mit  Ausnahme  der  liydrobromsanren  Bittererde, 
durch  Feuer  nicht  zersetzt  werden,  so  wird  man  geneigt  aoTunch» 
mcn,  claf-^  die  IVIui£erlau*7e  wlrlilich  diese  Verbindung  enthält. 

Die  PÜanzen  und  Xhicre  welche  das  Meer  bewohnen,  ent« 
halten  ebenfalls  Brom.  Die  Asche  dicfr.  Pflanzen ,  welche  Hn  mit- 
telländischen Meere  wachsen ,  gfeben  alle  eine  gelbe  F&rbanj^J 
wenn  man  die  Laugen  derselben  mit  Chlor  behandelt. 

S»'lhsr  die     pchcnlnnjyc  von  JanlhTna  vinln Cfa  ,  eines  Schalen- 
vveichlhieres  welches  ich  von  Hrn  A.  Berard  erhielt,  der  ei» 
von  der  Insel  St.  Helena  bei  seiner  zweiten  Reise  um  '  die  Welt 
mitgebracht  hatte,  zeigte  mir  die  nämliche  gelbe  Fjirbung. 

Merkliche  Mengen  Brom  erhielt  ich  a^is  ' der  Mutterlauge  von 
Tareck- Soda,  welche  zur  Jodbereitung  gebraucht  wird.*) 

£ndIioh  schien  mir  das  Abdampfungsprodukt  eines  sehr  sal- 
zigen Wassers  der  ostlicln  n  Pvrenlen  bei  der  Brhandlung  mit 
Clilnr  gelb  zu  werden  IiOinmt  das  Brom  wirklich  in  einem 
Wasser  dieser  Art  vor,  so  ist  zu  hoffen,  dafs  man  es  auch  in  den 
eigentlichen  Sälsqn'ellcn  und  besonders  in  der  Mutterlauge  Tom 
Stems^k  iiindeo  werde,  £s  fehlte  mir  an  Materialien  dieses  su 
bewahrheiten. 

Alles  dieses  macht  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Brom  in 
sehr  vielen  Meerprodukten,  oder  lolcbcn  die  voo  Sce^egcndcn 
kommen,  vorkommen  dürfte.  .      '  ^ 

$.  i5. 
S  chluft. 

Wenn  die  angeführten  Thatsachon  rnicli  nicht  getän??cht  haben, 
SO  bekräftigen  sie,  wie  es  mir  scheint,  vollkommen  die  über  da^ 
Brom  aufgestellte  und  von  mir  zur  Versinnlichung  seiner  Täriim* 
düngen  gebraochte  Ansicht         '••r  * 

Eine  Substanz  die  im  isolirten  Zustande j  so  vrie  das  Brom^ 
Blil  solcher  Beharrlichkeit  allen  Zerselnin^rcrtuchcD  widersteht; 


f)  Dai  Mittel«^  welches  mir  am  besten  gelang,  das  Brom  aus 
dem  brom-  und  jodhaltigen  i^erbindungen  zn  scheiden,  be- 

•tand  darin:   das  Jod  durch  ein  Kiipftrsalz  zu  fi^llen  ,  das 
unauflösliche  Jodür  durcli  tütriren  zu  trennen,    die  Flus- 
\      sigkeit  abzudampfea,   und  den  Rückstand  mit  Schwefel* 
säure  uod  Manganoxyd  zu  behandelu. 


I 


I  / 


»    •  * 

cIte'vonXillor  ous  allen  VerbiaiTuDgen  welche  sie  enthalteo , '  mit 
ihren  ursprünglichen  Eigenschaften  ausgetrieben  wird;  die  bei 
ihrer  Wirkung  auf  die  Jodverbindungen  sich  in  allen  Fällen  die- 
sem unterordnet,  um  dieselbe  Rolle  in  4en  neuen  Produkten  zu 
fpi^leo;  die  eodlich)  unce^chtet  diesei  Gegcnsatset  chemitcb^er 
WirIcttDg,  sich  an.  das  Chlor  und  das  Jod  ^orch  di^  bewlefensteii » 
jlfi^gien  anreiht,  .scheint  deswegen  auch  gld^lie.. fechte  sa  ha- 
ll|(BD,9,  «in  als  einfacher  Körper  betrachtet  zu  werden. 

Wiinn  dieses  Resultat,  in  Fol^^e  der  Untertiuchung  welche 
die  Chemiker  mit  dem  Brom  vornehmen  werden,  die  nöthi^c 

^Jfesti^kcit  erhalt,  so.  wird  sich' die  Stelle,  die  ihm  in  der  KtiU« 
dtr  e\^fac\^w  Korptr  ^ 
,  Awt  jeäiü  Fall  vyird  diese  .^wiachei^  dem. Chlor  und  dem  Jod  sej^a. 
.■t;  .  wäre  niobt  «ohfi^  Interesse«  zwischen  zwei  sich 'SO  ver* 
%vdndtcn  Substanzen  wie  dem  Chlor  und  dem.^od  ciig^  nciiey  als 
Band  noch  nähere  Vereinigung  einzuschieben. 

Eine  solclic  Annäherung  von  L'igenschafteo  und  chemischen 

.  Fähigkeiten  2 wiscl^en  diesen  drei  einfachen  Körpern  würde  durcl^ 
die  BetraehtDDg  inres.  gemeinschäftüpl^eo.  Ursprungs^ noch  wich^? 
ger  werden.  ,,.*,.,      :  „ 

.  Als  ich  in  Verlauf  meiner  Untersachungen  Uber  die  ver- 
schiedenen Brom  Verbindungen,  fast  immer  die  gröfftte  Aehnlich* 
keit  mit  den  ähnlichen  ChlorverbrtT'iungcn  wieder  fand,  wurde 
ich,  ich  «gestehe  es,  einigermaafsen  bedenklich  das  Brom  als  be- 
sondere^. ;§nl>stai)s  zu.  betrachten;  allein '..diese  Bedenlilicbkeiteii 
{(O.onj^n.'derMSchtigl^ejt  mit  welcher  das  Ohuir.  ^  ^ans  seinen  Ver- 
^indangif^  entfernt,  w'jl^rend  das  Brom  das  Jod  fim.den  seintgen 

trennt,  nicht  widerstt^hen. 

Ich  verhehle  mir  nicht,  wie  viel  die  Materialien,  die  ich 
2nr  Bezeichnung  der  Geschichte,  des  Broms  sammeln  konnte,  noch 
2U  wünschen  übri^  lassen.  .Ic|i^  würde  selbst  sehr  gerne  iu>cli 
init  ihr^  fiekanntmacfiang  Bis  zd  zah)reiq^ern  Versuchen ,  die 
weniger  Lücken  übrig  gelassen  hVUen  gezögert  haben »  wenn  Ich 
nicht  geglaubt  hätte,  diesem  wichtigen  Unteratichnngsgegenstande 
mehr  Nutzen  durch  Erregung*  iler  Aufmerksamkeit  der  Chemiker 
zu  vcrscIinfTen ,  die  mehr  aU  ich  im  Stande  sind,  Licht  über  dio 
Gegensiruule  zu  verbreiten  ,  womit  sie  sich  beschäftigen. 

Meinerseits  .ver^iciite  ich  nicht  auf  ilip.  feriK'rQ  0eschäfugung 
mit  didicr  Substanz,  sobald  4^^, Wasser  unserer  Salzwerke  con- 
oCkitrirC  genug  seyn  werdem^,  i^i^  \  ortheil .  das  Brom  auszie- 
hen zu  können,  besonders  wenn  diese  Skitze  das  Glück  hätte 
die  Akademie  zu  interessiren  ,  und  wenn  neue  Versuche  mir  Re- 
sultate von  einiger  Wichtigkeit  liefern  sollten ,  ,  werde  ich  mich 
beeilen,  sie  ihr  mit  dem  gröfstcn  Vertrauen  vorzulegen.*^ 

*)  Versuche,  die  iclTso  eben  nit  den  Motterlaugen  der  Ab- 

■  .'•  .-•dlfnstungsrfiiBkstände  «kr  Quellen  zti  W<if  e  bad  en  ,  Ems, 
der  Soole  zu  Ludwigs  halle  etc'anttelle ,  haben  he-  ' 
i  reits  Spuren  vom  Daseyn  einer  Substanz  gegeben,  welche 

die  meiste  Aehnlichkeit  mit  B  alar  d^S -ü  r  o  m  hatj.  mehr 
darüber  vveilcr  unten.  •  y  ^       '  Kailner., 

.\  .  ... 
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Bericht  über  die  Abhapdiung  des  Ilrn.  Baiard 
in  Betraff  einer  iieuen  Slubstan^.  w' 

.  (Attssag;  ans  dem  Verbal  -  Rroseft  TOm  Moma|[  d.  14.  Aii|f.  i0^6yi^ ' ; 

Pip  AVaflemic  Iiat  ^ieHrn;Tauquelin,  Tb  e  n  arcT  unä 'mich 
beauftragt:  ihr  unsere  Meinung  über  eine  Abhanillung  deS  ttrttt 
Baiard,  Präparator  der  Chemie  bei  der  Faltulit  der  Wissen- 
schaften zu  Montpellier  ;j  wclcjic  die  Beschreibung  der  Eigenschafc- 
lea  einer  ueueYl^StibMäiis  die  er  im  MeerwaBieir  fAod  zum  'Ceg^lb- 
stand  hat,  mitzath^leo»  «od w^r  beeUei^  uos'^'^iUis  dicies Aufttrags 
ktt'  entledigen.  \  '  . 

Hr.  Baiard  nannte  diese  Substanz  Mu  ri  de ;  ntlein  da 
mehrertf  Bemerkungen  gegen  die'^e  Benennun  g  [rem  ichl  wurden, 
80    haben    wir,    mit    Zustiuunun^j     Hps    \iiitst,cii.,  dieselbe 

durch  die  Benennung  ßrom^  %oo  ^pQ).^o(Tf  übler  Geruch  ^  er- 

•eilt,  .r        .       ;    .'1  .     «r.:-  i',    '  , 

Pas  Brom  itt  bei  gevröhDlu^ber  L''ttftteim>eratiir9  und'  selbst 
bei  itf^  unter  KuU  flüssig.  In  Masse  ist  8«ac  Farbe  dunl<el 
kannrocb  f  iit^dünnfin  Schichten  ist!  «e  hyaolfttbrotb.  Die  jParbis 
des  Dampfe«  ist  der  dtr  salpetrirhten  Säure  ganz  ähnlich.  Es 
ist  sehr  flürhlig  und  siedet  bei  Der  Grrucli  ist   sehr  stark 

ttnd  dem  deS  ChlOrs  sehr  ähniich.    Scinc't)iilitii;hcit  ist  etwa  3. 

    c 

Das  Brom  zerstört  die  Farben  nach  Art  des  Chlors,  es  löst 
«icb  i*  W-alscK,  Alkoliol  and  Aether«  *  Hr^  Balaifd'^erband 

as  mit  einer  grofscn  Anzahl  ei^aeher  Körper  i^nd  erfai^U..i9«br 
■Mrkvvürdige  Veebtaduhgen.    Das  Chlor   Übertrift  dasselbe  an 
•Mitclitigheil ,  aber«  «einer  Scits  ist  es  machtiger  nV>  drisJod.  Diese 
Eigenschaft  ist  «ehr  merkwürdig ,  und  macht  sehr  waljrsch.einlich» 
dafä  des  Brom  keine  Vcrbiudung  von  Chlor  und  Jod  scyn  iicmny 
-wie  es  i£«ipe  yiu->raadt£iobaft  die .  es  mi^  diesen  beiden  Körpern 
4iM,f>i^erniHMtbenoliiibe/-        ;<    ,i    t.j./  * 
'  r   -MTiü.'maiiirrf ich.  eine  genane^Idee  von  den.  Eigenschaften  deü 
Broms  ma«b#B9<  «0.  n^fi^  nAo  es  mit  dem  Chlor  TeiylMohea.:  ;  Mit 
dem  Hvdrogen  bildet  es •  eine  WasserstofPsäure ,    die  Hv<Vol>rom~ 
•  säure  ,  und  in\t  dem  Oxygen  ilie  Rromsänre,  deren  ^  1 1  bindungcr» 
mit  den  Batten  die  gröfste  Aehniichkeil  nitt  den  Chlqräalzen  hattt-a. 

In  der  Hitze  zersetzt  es,  wie  das  -Chlor,  alle  anfldslichen 
.aUcalitebea  Oxyde  und  entmcbell  Qxyq6n\  kalt  verbindet  es  4lch 
imit  diesen  0»^d«n<  und  bildet,  durch  Wärme  und  die  schwächsten 
rS'iuren  lejjcht  zersetzbare  Bromüre.  E»-  verbindet  sich  auch  mit 
ölbildendcn  n^^e  2a  ^ioer  öUgeo  FUbsi^eit  voa  sehr  angenehuep 
•"Stheri.schem  jQeruch. 

Sein  At€^ineo^e)»  ich t  isttj^o  »8  das  des  Qxygens  als  Einheit  genom- 
men. .  Hr.  B*iard  bat  aeiner  Abhandlung  kleine  MustesLyonBroat 
-«nd  «ipigaiif^finarVcfrbmdnngen  beigefügt,  aiit  wekben  wir..aAnaga 
Versuche  anseilen  konnten.  Wir  haben  selbst  duRcfa  dai^  von.Hrn. 
Baiard. beschriebene  Verfahren  durch  Behandlung  der  Mutter- 
lauge von  Salzsümpfen  der  Gegend  vonAreo^  die  iina  noser  Gol- 
leg«  Ur.  d'Arcet  übersan/lte,  dargeiteliu 


l^j^  Liebig  ß08tät«  der  Enid.  dp^.B^om. 

Weoo'die  wonfg»  Tersutk««  die  w\f  fiber  (|ie  Cinttenz  d«« 
^  Broms  als  einfaclierT^örper  anstellett  konUteb, '  noch  nicht  jiei^^ 
Oevirirsheit,  dSe  man  heutiges  Tages  zu  verlangen  berechtigt  ist^ 
gcIiefM't  haben,  so  betrachten  wir  sie  doch  als  sehr  vvalirschein- 
lioh.  .Hrn.  Baiard  8  Abhandlung  ist  übrigens  sehr  gut  ausge- 
führt) und  die  zahlreichen  Resultate  welche  er  darin  anfährt,  er- 
reg^^p  «i^hts  desto  vjreniger^^iQ  grofses  Interesse ^  selbst  auch  wenn 
tnaa  dabin  galaAgen  aoute,  xu  seigen,  dafs  d^  Brom  kein  einfar 
eher  Körper  sey. 

Die  Entdeckung  des  Broms  ist  eine  sehr  wichtige  Eroberung 
für  die  Chemie  und  fnlirt  Hrn.  Balnrd  auf  die  ehrenTOllste 
WfUSe  in  die  Laufbalm  dtr  Wissenschaften  cia.  * 

Wir  glauben,  dais  dieser  junge  Chemiker  die  Aufmunterung 
der  ^kademie  Völlig  rerdient  und  Mben  die  Ehre  voratischldgen, 
dafa  aeine  Abhandlung  in  dem  RecueiVdes  ^urana  etrangers  ab«i- 
{(Triiekeii  anbefohlen  werden  mdctite. 

unterzeichnet:  Vauqu el  i n  ,  Th  c  n  ajrd»  Gay-f'.QS*AC^  ' 

^        ßcrichterstatier.  * 

Die  AkadciiHL-  bestätigt  die  RescliHi'fpe  dirsps  Eericlits. 

I      ■      •  ^  ■  '  . 

fie^tätigung        J&ntdeckung^  dea  Arotn  und 
iVdftindung  desselben  in  mehi^eren^Sooleii; 

fericAiciie  Mitüieilttiig.  dea  Hrnl  Prof.  Liebig  ßL^H  tvkyi  a  g  e  I)  e  r. 

'        beeile  mich  Ihnen-  die  interessante  Entdediang  des  Bvon 

niams  (Bröme)  in  der  Mutterlauge  mehrerer  Saixkooien  und  hanpl- 
^obliebin  der  zu  Tbeodorshalle  beiKreutznach  mitzutheilen.  Leit^ 
man  durch  diese  Mutterlauge  Chlorgft«?,  so  bildet  sich  nach  hurzer 
Zeit  auf  der  öberilacht^  derselben  ein  n,1hcr  Schaum,  und  wenn 
man'die  Flüssigkeit  stark  umschiittelt,  fioiüUt  sich  der  obere  leere 
Raum  des  Glases  mit  einem  gelben  Dunste  an,  der  einen  ausser- 
ordentlich durchdringenden  Geruch,  dem-«  Ctiloroyan  und- der 
chlorichten  SltAre  fibnlich,  besitzt    Gieftft  man  mm  Ae^ber  auf 
»£e  Meterlange  und  schüttelt  Alles  stark  um,' 80  firbt  sich  dieser  stark 
-hyflfintroth.     Behandelt  mRn  diesen  mit  Kali  und  das  Kalisais 
alsdann  mit  Scliwrft'lsäure  mid  Braunstein ,  so  läfst  sich,  wie  B  a- 
lard  angiebt,  das  Brom  rein  darstellen.    Ich  kann  es  nicht  leugr. 
Beo,  dafs  dieser  Körper  mir  anfänglich  nichts  weniger  als  einCdcli 
«n  seyn  achien,  und  jeder  •  wurde  Wohl  aogenbUcklieb  ▼erleite'k 
ihn  fiir  eine  Zusammensetzung  aus  Chlor  unaJod  Stt  halten.  MU 
^der  flüssigen  Verbindung  dieser  Körper  hat  er  ohnstreitig  eino 
grofse  Acrinlichkeitj    der  Dam|»f  des  Cblorjod's   hat  dieselbe 
Farbe,  es  färbt  3ie  Haut  und  ist  so  flüchtig  wie  das  Brom,  mir 
aein  Verhalten  gegen  Ammoniak  ist  gSuzlich  abweichend.  Bringt 
'Ma  €bIofjoddampf  mit  Ammoniakgas  oder  flüssigem  Ammomäc 
'tosainaien ,  ao  bilden  ficb  schnell  violette  Nebd  mMi'-ttis^cfaia- 
denem  Jod,  und  zu  gleicher  Zeit  Cblorstickstoff ;  durBrom  ver^ 
bindet  sich  aber  mit  Ammoniak,  ohne  dafs  das  letzt<ere  zersetzt 
wird«   Ich  bin  im  Begriff  wieder  Versnebe  darüber  aosuatelien.*' 

.  mim  ■!  '    .  t  'i  • 
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lieber  die  Möglichkeit^  scheinbare 
Abstofsungen  auf  Anziehungs- 
kräfte zurückzuführen; 


MvTh.  FecBner,  akad.  Docenten  .in 
V     I  Leipzig.  _ 


Ich  beschäftige  mich  seit  einiger  Zeit  mit  einer 
Art»eit,  welche  sttm  Zweck  hat»  die  Möglichkeit 
ipachsuweisen,  sämmtliche  , Erscheinungen  der  Mate* 
Tie»  und  zwar  sowohl  der  ponderaUen  als  der  im- 
ponderablen ,  auf  die  Anziehung  nach  dem  Gravita- 
tionsgesetz zurückzuführen»^  und  glaube  in  der  That 
ein  noch  nicht  benutztes  Princip  dazu  gefunden  zu 
haben»  welches  die  wichtigsten  Schwierigkeiten  mit 
überraschender  Leichtigkeit  hebt«  Leider  jedoch  ist 
die  Entwicklung  dieses  Princips  selbst  solchen»  wie* 
wohl  in  der  Natur  der  Sache  gefgründeten»  Schwie- 
rigkeiten unterworfen»  da(s  sich  an  eine  genaue 
Durchführung  desselben  durch  die  einzelnen  Erschei- 
nungen  vor  der  Hand  nicht  denken  lä(st«  £s  führt 
nämlich   unmittelbar  auf  mathematische  Probleme* 
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deren  Losung  noch  ausj^e):  den  Gränxen  /unserer. 
1l)isherigen  matbematischeA  Analyse  liegt,  namentlich 
anf  die  Bestimmung  der  Bahnen,  wdlche  Körpsr, 
die  von  zwei  oder  mehrern  selbst  beweglichen  Mit* 
tel punkten  sollicitirt  werden»  annehmen  müssen  und 
eine  allgemeine  Lösung  des  Probleme  de  troia' 
Corps  wäre  daher  dasjenige»  was  zunächst  in  diesem 
Bezug  ;Briurdert  würde,  bekanntlich  aber  nicht  vor- 
}ianden  ist.  Viel  würde  sich  schon  ausrichten  l^s- 
^en»  wenn  Wir  nur  eine  Formel  für  die  Bahn  hät- 
ten, die  ein  von  zwei  üxen  Mittelpunkten  soUici- 
tirter  Körper  annimmt,  und  hiefür  ist  allerdingt 
eiDö  partielle  Lösung  vorhanden.  Es  haben  sich 
nämlich  successiv  Euler  *J  und  Lagrange  da- 
mit  beschäftigt.  Der  erste  gab  die  Äutldsung  bios 
für  den  Fall ,  wo  der  angezogene  planetare  Körper 
sich  in  einer  durch  beide  fixe  Mittelpunkte  gelegten 
Ebene  bewegt;  der  letztere  allgemeiner  für  Jede 
Richtung  der  Bewegung.  Indefs  ibt  die  Auflösung 
nur  bis  auf  Differenzialgleichungen  erster  Ordnung 
Teducirt  i  die^e  selbst  aber  sind  von  der  Art,  dafs  öiö 
eine  Integration  unter  endlicher  Form ,  yrni  die  es ' 
nns  bei  unserm  Zweck  zu  thtin  sein  mufs»  um  all^ 
gemeine  liesultate  ziehen  zu  können,  bis  jetzt  nicht' 
«gestatten.         Bios  so  yieü  lälst  sich  aus  den  ge- 


M^nL.^e  racsd.  de  Berlio  ponr  :r«nnU  1769  and  nour. 
commeot  de  Petenb.  X  " 

•«)  Qliscellaneä  Tanriik  HT.  , 

Es  heisse  M  die  Summe  der  Massen  beider  fixen  Mittcl- 
'        punkte;  N  ihre  Differenz;  p  die  Summe  der  radiorum  vec- 
tpruuij  welche  toh  beiden  fixen  MiUelpuoktea  nacli  dem 
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* 

«fon^bon^n  Gleichangen  schliefteD»  dab  unter  ge* 
wissen»  ebei^falls  j«d€ie1i  kdoto  einer  nfthem  Bestim» 

muDg  fähigen«    Umständen   anfänglicher  Bewegung, 


bev^eglicbcn^  Körper  gezogen  werden »  q  ibre  Differem; 

f  der  Abitand  smiehen  Beiden  fixen  Miltelpanicten ;  <p 
.der  Winkel  den  der  bewegliebe  Körper  nm  die,  beide 

Punkte  yerbin^ende)  Linie  bescbreibt;  G,  D,  £  constante 

Gröfsen  welche  vom  Zustriful  der  anfanglichen  Bewegung 
abhängen ;  go  ist  die  Lösung  io  folgeadea  Gleichungen 
entbal(ea : 


/Cq^  +  JN      -i-         —  N  f*  q  +  E 

.  fKdp 


(p*  —      i/ C  p*  +  M p'*  +  D  p*—  M f  »p  +E 

(wo  K  -  i/--  Cf^  —  Üf"  e) 

Die  Scbwierigkeit  der  Integration  der  beiden  GIclcTuißgen 
r&brt  ron  den,  unter  den  Warzelzeichen  begriffenen y 
GrÖften  her.  Nimmt  men  nnn  an»  dafe  die  Conetanten 
D,  E,  welcbe  von  der  nrsprunglieben Impninon  de« Kor* 
pcrs  abhängen,  eo  betcbatfen  iind|  deft  die  nnter^dem. 
Wurzelzeichen  etebenden  .Drdften-  jede  einen  qnadradflchen 
Factor  enthSlt,  so  werden,  sich  die  in  Rede  «tebcBdcB 
Wurzelgröfsen  anf  feigende  Form  redueben  f  * 

(p  —  a)  |/Cp»^+       +  r  ™^ 

(q— X)  VCq*  +  ^tp  +  y 
.  wo  dann  die  Gleiebnngen  dee  Problems  mir  noeb  von  der 
Qnadratnr  des  Kreiaea  oder  jener  der  Hjrperbel  abhSngiea; 
und  man  anf  eine  byperboliacbe  oder  sUipliecheBabn  geführt 
wird.  Um  jedoch  die  Giöfscn  «>  ^i  7  ...  zu  bestimmen» 
wird  man  auf  eine  Gleichung  des  vicrtea  und  eine  des  drit- 
ten Gradee  gL'lülijrti  und  so  au  einer  aligemeinen  Bestimmung 
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die  Bahn  eine  £Uipse,  unter  andern  Umständen  eine  Hj- 
perbel  werden  «ftil«ie(nH|'den  aniiehendeb  Mittelpank- 
ten  als  Brennpunkten  ;  welchen  Linien  sich  jedoch 
nothwendig  noch  andere»  theils  geschlossene»  theils 
unendliche  Bahnen  auchliefien  müssen,  da  die  aU- 


aneh  dieser  FBUe  durch  fsft  oMofidshare  Scfawierigiceiteii 

verhindert,  da  die  Regel  des  Card  an  und  des  Bombe  Iii 
die  Auflösung  solcher  Gleichungea  unter  keiner  fnr  die 
Anwendung  brauchbaren  Form  gicbt;  und  der  Gebrauch 
unendlicher  Reihen  bios  eioe^  8e}ir  umstaiidliche  B^oh* 
Buog  einzeloer  Fälle  xuläfa.. 

Bemerlceiiswerth  ttt,  dal«  nach  einer  Methode ,  die 
Lagrange  ebeqfalli  in  den  Mite.  Tanr.  tom.  IV.  anhiebt, 
die 'Integration  der  ersten  der  obigen  Gleichnngen  nnter 
endlicher  Form  gelingen  w&rde,  wead  die  GoSfficienten  toh 
p^,  p^.; .  in  beiden  GHedem  d^r  Gleichung  respective 
die  nämlichen  w3ren,  übrigens  aber  die  Gleichung  ganz 
dieselbe  Form  behielte.  Diefs  würde  blos  erfordern,  dafs 
M  ==  N;  allein  dieser  Fall  kann  bei  unserm  Problem 
nicht  vorkommen,  weil  diefs  hiesse :  die  Sumiae  der  Mas- 
sen beider  Körper  sey  ihrer  Differenz  gleich ;  was  natür- 
lich unmöglich,  wenn  nicht  eine  oder  beide  nul\  oder 
unendlich,  üönnte  man  übrigens  M  wirklich  gleich  N 
iletaen,  so  würde  die  Lösung  jener  ersten^  Gleiclmng  und 
mitbin  die  Bestimmnng  der  Bahn  durch  eine  Gleichung 
TOm  4-  Grade  gegeben  werden»  wie  diefs  Lagrange  ge^ 
ceigt  Kann  man  nicht  daraus  ipit  einiger,  Wahrschein- 
lichkeit schliefsen»  dafs»  wiefern  die  Ldsung  der  obigen 
Gleichung»  wo  M  niohl  gleich  N»  unter  endHcher  Form 
überhaupt  möglich  seyu'tolhC  (da  sie  doch  übrigens  ganx 
▼oa  der  )riunHchen  Form  ist)  man  auch  auf  eine  Gleichung 
des  4-  '0rades»  nur 'auf  eine  aHgemeinere,  curUcIdtommea ' 
würde?  Würde  vielleicht  die  allfvemeinste  Gleichung;  des 
4.  Grades  eben  so  alle  Falle  der  Bewegung,  welche  durch 
zwei  fixe  Mittelpunkte  bewirkt  wird ,  unter  sich  befassen, 
als  diefs  von  denen  des  sweitea  Grades  für  Einen  Mittel- 
punkt gilt?  — 
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\         über  scheinbare  Abstofsangen.  a6l 

gem^iu^  Gleichung  fäx  ditse  Blihnen  jctdeofalii  hö«- 
her  eU  voiri  sweiten  Orada  ist.       -  > 

So  lange  nun  die  Lösung  dieses  and  höherer 
Problama  uns  Dicht  su  Qebota  steht,  würde  jeden« 
falls  die  von  mir  versuchte  Erklärungsart  eine  blo^ 
mögliche  bleiben»  weil  sie  ungeachtet  allgeiAeiner 
Uebereinstimmung  mit  den  Erschein  ung^H  döah  da« 
durch  erst  zur.  Gewifsheit  erhoben  werden  könnte» 
dafs  wir  nach  eineir  auf  ihr  Princip  sich  stätsenden 
Formel  die  Erseheinüngeti  allen  ihren  einzefnen '  ma-^' 
thematischen  Umständen  nach  daraus  ableiteten , 
nnd  mit  der  Erfahrung  tn  Uebereinstimmung  f&nden; ' 
jedenfalls  aber  glaube  ich,  kann  die  wirklich  nach* 
welsbar»  Uebereinstimmung,  welche  «ich  swiischea 
den  Erseheinnngen  'nndi  den  Folgerungen;'  die  sich 
auf  allgemeine  Weise  aus  unserm  Princip  erge- 
treti»  hinreichend  seyn,  wenigsttoa  die  iBehauptun^ 
einer  XJn'm 5glichk6it  zu  widerlegen :  die  Brichst*' 
iiungen  aus  blofsen  >  Anziehungskräften  .abzuleitend^ 
da  dies^  Bahi^uptung  sich  nnr  auf  eben'  so  allge- 
meine Gegengfünde  stützt;  und  in  Bezug  auf  diesen 
Zweck  entwickele  ich  die  folgenden  Beispiele»  die, 
Ibh  ejSnitftoö  es  nochmals»  keineswegs  Ansprach  auf 
Gewifsheit  machen« '    '  '  >  >  - 

Man  pflegt  unter  den  Umständen,  w^ehe  dia' 
Annahme  ^ner  Abstossnngskraft  schlechthin  nothwim^ 
dig  machen  sollen,  die  Bildung  des  Kometenschweifs 
dflfittführen.  in  der  That  scheint  sich  bei  diesem 
rhänomen  auf  unzweideutige  Weise  nicht  nur  dia 
Wirkung  einer  von  der  Sonne  ausgehenden  Abstos-« 
sungskraft  auf  die  Sehulrei^heilchen  an  erkennen  xa' 
geben;  sondern  bei  näherem  Eiogehen  in  das  Phä- 


t 


soRien  genügt  selbst  diejse  noch  nicht»  man  roufs 
vielmehr  auoh  noch  eine  rem  Kometen  ausgedeqde 

,  Abstossungskraft  za  Hülfe 'nehmen»  wie  ifiefs  hin-' 
länglich  upter  andern  von  ran  des  gezeigt,  worden 
ist  (GiU.  Ann.  XLVUL  117)»  .und  wie  sich  schon 
einfach  daraus ^ergiebt,  dafs  sonst  keine  Schweifma- 
tejrle  swischen  Komet  und  Sollte  angehäuft  bleib«! 
oder  dieselbe  den  Kern  nicht  gleichsam  sackförmig 
umgeben  könnte »  vielmehr  der  Kern  selbst  die 
eigeAtUcka  Spitse  des  Schweifs  bilden  mü(stet  Man 
wird  indefs  bemerken,  dafs  diese  Ansicht,  welche 
die  Bildung  des  Kometenschweifs  durch  Abstofsungs-; 
Jitäfte  9  welche  von  Sonfie  und  Komet  augleich  auf-:  ' 
gehen,  erklärt,  einen  innem,  nur  mittelst  einer 
willktthrlichen  und  durch  soaet  ni/shts  au  veran|wor* 
fanden» '  Annahme  zu  hebenden  Widerspruch ' in  sich 
trägt.  X^älpUch  man  mufs  billig  fragen:  wenn  in 
der  Sonnennähe  die  Seh  weif  cheUohen'  durch  Abst,o-. 
'  fsung  von  Sonne  und  Komet  zugleich  fortgetrieben 
werden,   warum  werden  sie  nicht  in  der  ^onneur^ 

•  ferne  dureh  die  Abstofsung  daa  Kometen  allein  fort-r  ^ 
getrieben  und  wie  kann  der  Komet  überhaupt 
$chwi»i{matarie  um  siab  fest  halten^  wenu  er. eine 
f  'abstossende  Wirkung  dafür  besits^  Man  kann  die« 
sem  zwar ,  en^^egnen ,  die  Abstossungskraft  des  Ko* 
Snaten  .wpr^e  erst  durfifa-die  Sonnennähe  entwickele 

'  so  wie  z>  B*  ein  Körper  in  des  andern  Nähe  durch  { 
y^ith^iliiBg  eUktri&ch  werden  kann»  wo  dann  aucb^ 
aeine  gleichartig  elekttisirltan  Tbailchen  sich  wach- 
'  ~  selseitig  abstofsen;   allein  diese  Analogie  ßndet  hier 
Wänigstens  nicht  unmitt.elbar  iiine  Anwendung»  da     '  ^ 
aonai  dia  Sonne  die  von.  dam  .Kometeir  abgastossenen 
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über  scheinbare  ü^stofsungen.' 

^tVUchen  anziehen  mün>te|  anstat|  sie  ^benfall^i  nach 
4^^.  •  nämlichaa  Richtung  absostors^;-  ein  Beispiel 
ab^r'  einer,  in  4er  Art, /wie  ^ir  beim  Kometen 
.<b/9Q,b9cht^]3 1  e.rreg^en  AbstofäUDgftkxaft  ^.ßndet  «ich 
juns't' oirgendf  j  In; liier  Natur,  und  kenn  uns  somit 
■wphl,  au  einem  Mifitcauen  gegen  diese  Ansicht  über- 
jbaupt  biexechtiga^.  Der  Widerspruch  verschwindet» 
ml»  man  sehen  wirdv  gans,  wenn  man  die  BilduDg 
des  Kometenschw^^^^^  blofäeD  AnziehuDgsl<räFten, 
4l& .  ^urch  Sonnen  ;und  Kometen  auf  die  Schweif* 

*  theilchen  geäussert  werden,   ableitet»    ein  Verüiich,      '  ^ 
.der  deo)  er&ten  AnblicH  pacb  .freilich  parad9x,  ja 
JacberUch  ers^einen  mofs,  da  ^  er  dbt  Natur  des  ' 
Phänomens    direct.  zu  widersprechen  scheint.  Die 
•J\ai>ßM«hkeit  und  Wabtscheialichkeit  einer   solchen  ^, 
Erklürungsart  wird,  sich  jedoch  auf  aiemlich  einfache    ^  ' 

.  Weiae  ergeben«        '  \ 
.r>:.   IVIan  aetat   bei  ^ Betrachtung;'  deir  Materie»  die 
jd^n  Kometenschweif  bildet,    inmier  stillschwoigend  , 
mcails^  dafs .  dieselbe  den  Kern  an  sich  ^als  eine  ru«- 
henda. Atmosphäre  umgebe,  die  aber  erst  durch  die 
her.vort^eteiidep  ,Ah5tossungskräfte  ip  Bewegung  und  -  • 

^  Flacht  versetzt  werde.   Wie  aber»  wenn  die  Schweif- 

.theilchen  gleich  anfangs  eineBewegung  umdenKome-s 
j^enkerp  hätten»  etw,a  wie  die  Planeten  um  die  Son-  ' 
aten »  nur  aber,  nach  allen  möglichen  Aichtungeu? 
Dieses  ist,  wie  jenes  nur  Hypothese,  denn  die  un-^ 
mittelbare  Beobechtung  lehrt  -  uns  nichts  darüber ; 

an  sich  kann  auch  beiden  gleiche  Wahrscheinliche  .  | 

I 

keit  zukommen,  denn  wir  haben  für  beides  Analoge  j 
in  der  Natur;  abar  während  die  Annahme  der  j 
Schweifmaterid  als  einer  aa  sich  ruhenden  Atmo-  .  1 
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Sphäre  uns  eben  t,xat  ElnCfthrong  tor- ii^ii6nttte1i«iH 

den  besonderen  Abstossungskräften  nötkigt,  um  nach* 
her  die  Bildong  .det  von  .der  Seme  ebgekehrteii 
Schweifes  zu  erklären ,  "itaach%  unsere  Annehme  es 
möglich»  diese  Bildung  durch  dieselben  Kräfte 
erklären»  welche  die  Bewegang"  dier 'Theikhen  um 
den  Kometen  selbst  nnd'die  bleibende  Anhäufung 
derselben  darum  in  der  Sonnenferne  erklären.  Hie* 
«t^  wird  folgende  Betrachtnng  fuhren: 

So  lange  sich  der  Komet  sehr  entfernt  von  der 
Sonne  beEndet»  beschreiben  alle  Schweiftheilchen 
nach  unserer  Hypothese  geschlossene  Bahnen,  Kreise» 
Ellipsen  um  den  Kern»  und  zwar  nicht  nach  einer 
Richtung»  wie  ^insexe  Planeten  um  die  Sonne  ».son* 
dem  nach  sehr-  verschiedenen.  *)  Koninitv  nanc  4ec 
Komet  in  die  Nähe  der  Sonne»  so  wird  auf  die 
Schweif theUchen  ausser  der  Anziehung  dei  Kenia 
auch  die  Anziehung  der  Sonne  thättg  und  die  ge- 
schlossenen anfangs  kreisförmigen  und  elliptischen 
Bahnen  der  Schweiftheilchen  müssen  hiedavch*  um 
so  mehr  geändert  werden,  je  näher  der  Komet  der 
Sonne  selbst  kommt«    Eine  Formel»  wie  diese  Aen* 


*)  Et  w8re  «elbst  n^Sglich  mm  und  diese  Ansicht  hSogt  mit 
*  ciaer  wabrscbeiQlichen  BildaDgedieonti  der  Kometea  'sa- 
ssubesy  wovoD  weiteihiii  daft  In  Gmnde*  keia  Ab* 
schnitt  swischea  Kern  ond  Scbweifaisteri«  der  Art  wSrey 
daft  der  erste  als  eiaiger  M ittelpimiKt  für  die  leteie  wirkte» 
dafs  vielmebr  eSfliiBtUcbe  Tbeilcbca  bis  Ins  Imierete  des 
'  Ken»  sich  durch  wechselseitige  AmlAuag  *sa  Bewegua- 
gen  tun  einander  nach  den  TenchiedeDSten  Richtaogen 
bestimmten)  und  der  ganze  Komet  so  gleicbsam  als  eine 
durch  die  Graviialion  seiner  Tbeilchen  gegen  einander 
bis  ias  laaer«te  gäbreade  Maise  erschiene«  ^ 


> 
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bestimmte  Angabe  der  'Ctrrven*;  dfÄ^  so  entstehen 
müssen,  fällt  uns  sonach  unmöglich;  ^llain  der  eii^ 
^emeinfil  ÖAng'lldr ''XeAd^^cMg dem 
Gesetze  der  Zusammenseti^ung  der  'Kr'kite,  dem  Ge- 
ttetie  '  der  * '  Steiigk^ift  und  ^  dem ,  GeSeM »  deft  -  de^ 
Üdbeirgang  ii|-'eiM  eiitgegeng'esetM^eWeguhg'i^ar 
duTch  Null  öder  Unendlichkeit  *gescdiehen  k^nn ,  ^bi& 

m  dem  fttr«^ns«re^j&llgeiäeiM'4>arte»Uuag'*erfe 
lieheii  Grade  der  Sicherheit  voraus  sehen*,^  wö 

denn  foden:  dals  dieser  aiigen^ine  Gang  der  Aen- 
äiMn^^sehr  wohl  mU'  der  BiUa»|f^  dte^  V6n  i^'  SoDi^e 
abgekehrten  Koiiietenschweife  hurfhoniiff,  intern  näth 
dieser  Richtung  die^ .  Bahnen^  uneadticW  werden  zu  , 
müssen  dnäin^to'^  «hd  es  ist^sil'^bemerifeiri  ' diib  dti** 
Ableitung  der  Kometenschvveifbiidiing  von  Abstofsanga*  *. 
krlLften  es  Iiis  |eiet>  l^ch  noch  nieh^^Welter  ^g^breclit 
Init^'-ais  bis  t/a  elHelf  allli^eineci  tliftbbrtf  «stifiiraung"^ 
vreil  sich   der  nähern  Ableitung'  von  hier  aus  die- 
mbBh  Se^ie^^eiten  ent^efiseue»^,  ^  irea  wi^ 

•irte  AnsicHt.--'^  -'"'''^  '      *  '   "  " 

'  Es  sey  in  tzd  ife-Fig.  i  A  der  Komet,  B  did 
Söiioe$'  mn^  A  bewege  sich  ^das  'SchweilthMl^Dheü'«$ 
dessen  Bahn'änderung  fiir  successive  Näherungen  der 
Sonne  wir  betrachteq  wollen,  nach  der  durch  die 
FfeHspitse  engeddttteletf  Aichtttligf.  ^  Din  "Rtoidt  sialbst 
wollen  wir  als  Ex  setzen,  die  Sonne  aber  sich  i^m 
saocessiv  nähernd ,  was  denselben  Erfolg  haben  wirdi 
eis  -wenn  der*  Komet  'beweglich/'  die^  Sontie  fis  ge« 
setzt  würde.  Die  Aenderuxig  der  anfangs,  elliptischen 
Bahii  9b$  6  aber  '  WiOlen  wir  i&r  suoeesiiYe '  Nä* 
Gerlingen  roB  B  lolnibr  yoti  dem  nainticheA  Pdnkte 
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c.  aui>  i^etrc^cji^j^en,  da  wa  c  in  den  Zvifischeocäumen  ' 
<i'^  Aen^eruDg  erfolgen?     -         *'  -  - 

'     «eyn  kunnen,    wie   «ie  duich   dio  Anziehung,  eines 

9«hn  als  6|Bp^:§96ohlosseii^.  vqtavmMs^o  «Uipti^h 

pjjeji^  -lfr^ibiurrjiig..,,  (^Irj  ,4eij.  Figur,  ist  ßifi  •Jkreieföxmig 

.  #  a)  jWexu];  B  aahar !  furkt».  .scf^  dafs  .jatst  laiii^ 

^lj?^iehimg,.j>uf^p.,eb.§öf4U?  ^H\^rjkli<:h  wird,    so  wuij 

jypn  c  sich  i^^ei^  w^it/sr  von  A'.we^  na§h;B  hinfT 
iW^gm  m4^Pi<('P'g»£A)9  ioddoi  hiec  Bi.b^i  seinem 

es   die   centrifugale  Wirkung  gegen  ,A  in  der  liich- 

Qjijven,   diö  c  |20i  ^  J^McJ^reibt ;    noch  .  gesjphiosseg 
um  A  bleiben  müssen;  .wiewohl  nichiVi^.an^^r^Yfl^ 
/       fiUip^scV«.  ,l>ie,Bal\ii  \pird:  sich  bi«bei.,uip.  A.  arwal- 
t^Tjj.,  (,w,eni^steq$  wenn  wir  ei^e  hi^Iäjjg^iche  A^t 
.(af^^e<^h!]i[ind^kaU  fi^cvoraw 
pg  können),,  da  B  fortwährend  ab«lah«ind  von  A  auf 
^^.wirktnUtsd,  zt)giei^l>  mit  der,  dadurch  be^wiriaen 
gi;^firn,  EnnfarpjM^g»  yop  A  fassen  Cantiiftat^lkraf^ 
geschwächt  wird.  ^  ,    •  . 
*  /3) .  end^ich^4   bejj  wei^rer  .  ^n^^äheriing.  v9a 

"    r^ämlichen  PunktG  c  aus  verfolgen,^. wird  diese  Bahn 
niohf  palir  um.  .A  jückläuEg  blaiban  könnan,  «on<«. 
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äem  uneoidlicb  werdan  Riüraeii»  und  «wantfunächstfi^ek 

der  von  der  Sonne  abgekehrten  Richtung;  wie  sich  aus 
folgenden  zwei  Umständen  und  der' weiterp  B^^r^c^hr 
tätig  der  Fig.  11  efgiabts  'a>v«|^raa«,  dafs-bai  no^ 
weiterer  Annäherung    von  L,   c  endlich  so  weit  in 
dia  Anzieh ungssphäca   da9«albßa  g^langati  r-ii]tvü».t0> 
am  saii^ '  bnfaDgs  gegen  A -boMa  Bahn  in  aflAß  ge- 
ganiB- hohle  umzulenken,  dieser  Uebergang  aber  iii 
ein^*  antgagangaMtziCa  Richtung  <  nicht  tipr«(ngw€(isa^ 
sondarn  nuor  durch  :NttILadar.  Ujiaodlichkeit  dev 
wagung  evfolgen  kann,  wovon  sich  die  ar^te  Ast  ^ 
das  yabarganga  nach  dac  fartsßbreitandanL  Erwalti»«^ 
ung  der  Bahn  um  A  hin  rtticht  als  möglich  dem  G.e* 
setze  ddr  iStetigkeit  zufolge  absehao  läikt»  b)  d#raiii4 
da&  die  'Abzi^lhttog.  yon>  :B  auf  .cl  angasahan  waiHaft 
l&ann^    als  ,die   Centrifugalkraft   desselben  gegen^A 
j»  dar  .BttclHUDg.  A  B..xer5tiHiken.d'9^  und  .  zwar  «ral}h# 
aand  mit  BVlNüäha^T  J^ai  entiiUn  Uoftüfuf/liTas  ,¥iNr^ 
häUnifs^  der  '  C^ntrifugc^kräft   zur  GentcipatalkraCt 
ankmmt^  qbi  aH»  i^(^rpar.fiicK:»<^lig  von  dnami^Mst»' 
talpaHlcr  entfernen  >odar  Iti  rfrg^nd  einem  Zeitpunkte 
rückläufig  zu  ihm  werden  soij,  so  kann  der.Zuwächfi^ 
den  die  Centrifugalkraft  des  c  nach  der  Richtung  A:fi«G 
durch  N&herüng  von.  ]^  erhält,  allerdings  so  starl^ 
Werdi^n.;.  um  .üherbaupfe-kftiAe.ß{UcUkehr  g^aii  A 
n]l«8M»;  .4«^i>,:l^ii^^llif«iiiliebe>  von  A^aiitf^ 

fernen  mufs,  wenn  es  nicht  etwa  so  nahe,  in  die 
Anziel^ungssph^e  von  B  .gelangt,  um  von.,  diesem 
aurückgelankt.:  xjx  Warden  ;^  welchaii.  laizta: :  selbst 
schon  nach  dem  Vorigen  den  Uebei*gang  durch  un- 
endliche Linien,  voraussetzt.  Bevor  aber  die  se- 
achlossane  £abn  In.  unaf^dlichp.Xinj^n  wie  c  .0»  c 

\ 


'  t  . 

aoö  Fechner 

welch«  nach  B  hiostrebe»  übergehen  kenn,  mufs 

sie  nothwendig  schon   vorher  unendliche  Wege  wie  , 
€c'y  cc^^  angenommen  haben ,  die  nach  der  von  der 
Senne  abgekehrten  Seite  lanfen,  um  das  Umwenden  , 

^  der  gegen  A  rückläufigen  Bahn  in  einer  entgegen- 
geaetsfeen  Richtui^  au  vermitteln. 

Nehmen  wir  nun*  «n^  dafs  die  unendlich  vielen 
*    ^chweiftheilcl^en  ursprünglich  um  den  Kometenkeiti 
aioh  niohl'bloa  nach'  einer  Kichtung^»  sondern  nach  , 
all^n  maglichen  Riehtimgen  (mit  hinlänglicher  An- 
langfgesch windig keit  *)  bewegten ,  so  wird  man  sich 
^kiaren:- ktonen ,  Wie  i^urch  die  Bahnen'  eo^»  ccf' 
xip  S.mi'p  welelie  «ftin^  vbn  w  allen  Seite»  vom  Kenf. 
£ichi  gleichaam  ablösen»  die  Erscheinung  des  Schweife. 
%iiaingt  werden   könne.    Immer  mo&  man  • 'hiebet 

'  tfiameTttHch  den  Funkk  festhalten  ;  die  Bahn  von  c, 
indem  sie  xwischen  A  und  B  hindurchaugehen  etrebt, 
kaäii  «iehtoplb'tiliclr  ihre*  fr&bere  Richtung  in  eine 

entgegengesetzte   umlenken,    und    wenn  sie  hiebei 

durch  unendliche  Linien  schreiten  muls^  so  müssen 
ifieae  '  mi^or  gegen  A  hohl  werden  (A  zum  •'Brenn* 

^  unkt .  erhalten bevor  sie  gegen  B  hohl  werden 
könne«,':'  '      '  •  »  ■  > 

'  .-niese  Erklarongsart  det  Bildung  des  RomOten- 

,  Schweifs  läfät  aber  auch  noch  eine  Anwendung  auf 
/       ^nai  andere  Erscheinung ^  na;  nimlich  das  Freiwer- 

t)*'€h*  ä«ike  dimi  lalt  Fl^s  biaiii,  wteil  sich  mir  ia  der 
1.'    -  Hüft -cie  BiDwand  naifliett'tii  latteo  tebeiat:  ob'  «neb 
Sübcilehcfiy-dtren' elliptische  Bewegung  dursli  SEpHunaien» 
setBOpg  einer  icbr  genngcs  Anfangsgesehirliidiglicit  mit 
der  nach  A  wirkenden  iBentripctaUuraft  enttteod,  sifib  auf 
,1  0  \  di^  dargesteifte  Weil«  VerhiAUn  wardea.  ' 
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den  von  Lichjt  und  Wärme  bei  Zusammendrückung 
fer  Körper«  und  ich  gesteh«»  dafs  ich  ▼ielmehr  von 
Erklärung  der  letstem  Erscheinung  auf  die  der  er- 
stem kam,  da  sich  mir  bei  ZusammenstelluDg  def 
Erscheiannge»  schon  längst  die;  Möglichkeit  m  er- 
geben schien,  die  ganze  Atomen ,  oder  vielmehr 
Molecultheorie  von  dem  Gravitationsgeseue  abhän^ 
gig  zn  machen,  wenn  men  das  Binden  der  Impon-  ^ 
derabiiien  nicht  so  ansähe,  als  würden  dieselben, 
wie  ruhende  Atmosphären  um  die  ponderabeln  JVlo- 
lecole  Festgehalten,  sondern  vielmehr  so,  dafs'  sie 
durch  deren  Anziehung  nach  dem  Gravitationsgesetze 
stt  geschlossenen  Bahnen  darum  bestimmt  würden,  ^ 
wie  Planeten  um  Sonnen;  so'daCs  sidh  jeder  K5rper 
gewisser mafsen  als  ein  System  von  solaren,  relativ 
fiten  Moleculen  (welch^  die  ponderable  Masse  -  der 
Körper  ausmachten)  und  planetaren  darinnen  sich 
bewegenden  Moleculen,  welche  die  gebundbanen  Im- 
ponderabilien des  Körpers  darstellten,  bestehend' 
ansehen  liefse.«  In  der  That  begreift  man,  wie  naqh 
4ieser  Annahme  das  Freiwerden  von  Licht  und 
Wärme ,  d.  h.  das  partielle  •  Umwandeln  der ,  vor-  • 
her  um  die  Körpermoiecuie  geschlossenen  Bahnen 
in  unendliche,  eben  so  gut  bei  Annäherung  der 
ponderabelen  Moleenle  an  einander  statt  haben 
müfste,  als  in  der  obigen  Darstellung  das  Fortgehen 
der  iSchweifmaterie  in  unendlicher  Bahn  b^i  Annä- 
herung der  Sonne  und  des  Kometen.  Ich  sehe  auch 
im  Grunde  kaum  ein,  wie  man  nach  den  £rschei- 
»ungen  der  Brechung  und  Beugung  des  Lichts  die 
Annahme  9  dafs  unter  gewissen  Umständen  die  Im- 
ponderabilien geschlossene  Bahnen  um  die  ponderab^ln 
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Molecule  beschreiben  können,  umgehen  will.'  Diese  Er- 
scheinungen lehren  unmittelber,  dafs  dte-Lichttheilchen 
vön  ihrer  anfanglichen  Hichtung  durch 'dfe  Ahciehung 
der  ponderabein  Mölecule  abgelenkt  werden;  und.  wir 
hahen  also  hier  das  nämliche  qdeir  wenigstens  ein  ähn* 
Jliches  Zusammen  wirken  einer  CentripetalUraft  mit  einer 
Anfangsgeschwindigkeit  /  als  die  Ursache  der  geschlos* 
senen  Planetehtrahneh  ist»  und  sollten  daher  manche 
Lichttheilchen  eine  geringere  Geschwindigkeit  haben, 
(wie  denn  mehrere  Erfahrungen  darauf  zu  deuten 
scheinen »  dafs  der  wesentliche  Unterschied  der  stra« 
lenden  Wärme  vom  stralenden  Lichte  nur  in  einer 
langsamem  Fortbewegung  desselben  liege)  oder  soll* 
ten  mdnche  in  Vorzugsweiser  Nähe  an  den  Atomen 
hingehen,  so»  scheint  mir,  ist  man  genöthigt  zuzu« 
^geben »  dafs  auch  hier  geschlossene  Bahnen  der  Im- 
ponderabein  Theikhcn  um  die  ponderabein  eintre- 
ten werden 9  wie, wir  denn  in  der  That  b^obac^hten» 
dais  von  dem  aufFallenden  Lichte  immer  ein  gewii«i 
ser  Theii  vcTöchluckt  wird^  dessen  plötzlicher  Ueber- 
gang  aus- einer  so  raschen  Bewegung  in,  den  Zustand 
einer  ruhenden  Atmosphäre,  als  welche  man  sich 
die  gebundenen  Imponderabilien  gewöhnlich  vor- 
stellt»^ unstreitig  an  sich  unwahrscheinlicher  erschei- 
nen muGs,  als  die  Annahme,  die  wir  darüber  auf- 
stellen. Ueberdielfi  ergiebt  sich  uns  auch,  in  Ueber- 
einstimmung  mit  dieser  Annahihe»  ein  Weg:  dle^ 
^dreifache  Spaltung  des  auffallenden  Lichtes  in  zu-  * 
rückgeworfenes,  gebrochenes  und  gebundenes  über- 
haupt'durch  blo(se  Anziehtmgskräfte  zu  erlclärefn;  wo- 
bei wir  jedoch  vor  der  Hand  darauf  verz-ichten  müssen, 
Obigem  gemäfs  auch  die  speciellen  Gesetze  dieses  drei- 
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fachen  Phänomaos  klaren  Einsicht  zubringen;  weil 
es ''iiii8'*hi«&a  noch 'an  den  nö'tfaigsten  Formeln  fehlt. 

Es  Seyen  in  Fig.  z  a,  b;  C,    d  Atome   an  der 
Oberfläche  eines  Körpers»  »xS.  welche  ein  farallele^ 

4  I  ff  *  ' 

Lichtbündef ,  d.  I,  eine  mengfer  Üeh  parallel  fdrtbe-  ^ 
wagender  Lichtmolecale,  euffällCy  dann  wird  das 
Atom  ä»  welche«  sehr  nahe  bei  b*  Vorbeigeführt 
wird  9  von  demselben  gebiiiideri  oder  fta  einer  ge« 
schiossenen  Bahn  um  c  bestimmt  werden  können; 
4ie  Lichtmolecale  a*  und  tt'^,  welche  entfernter 
an  c  hingehen,  werden  unendliche  Bahnen  gegen  c 
als  Brennpunkt  beschreiben^  mithin  in  das  Innere 
des  Körpers  Idneintreten,  oder  gebrochen  werden; 
diejenigen  aber,  die  so  nahe  an  b  einfallen,  dafs  äia 
swar  noch  nicht  zu  geschlossener  Bahn  um  b  be- 
stimmt  werden»  aber  doch  nach  demselben  hinge- 
lenkt, werden  eine  unendlic]iie  Bahn  entweder  gegen  ^ 
b  allein,  wie  in  Fig.  i ,  oder  gegen  zwei*  oder  ineh- 
rem  Atome  wie  in  Fig.  5  beschreiben»  nnd  so  mit 
dem  Körper  wieder  als  zurückgeworfenes  LicKt  her^ 
ans  treten.  '  Ob  )edoch  diese»  mit  der  allgemeinen 

Erscheinung  gcwifs  übereinstimmende,  Erldärung 
sich  ilkit  speciellen  Gesetzen  der  Brechung  und 
Zitrückwerfuog  werde  in  Uebereinstiminaog  bringen 
lassen,  ist  allerdings  noch  sehr  fraglich  und  es 
scheint   hienach  z.  B.   die  Gleichheit  des  Einfalls* 

■ 

und  ZurÜckwerfungs  wink  eis  bei  der  spiegelnden 
Zurückwerfung  schwer  erklärlich.  In  wiefern  diefs 
überhaupt  möglich  sey»  ist  mir  in  der  Xhat  mehr 
durch  Ahnung  als  durch  bestimmte  Zurück  Führung 
klar»  welche  erst  die  Sache  entscheiden  könnte»  aber 
ihre  grofseti  Schwierigkeiten -hat»  deren  Üeberwin* 

*  > 


•    ■*  ,  ' 

I 

fong  ich.  Bikh  nlclit  gewachton  (tiUia;,  Pl&g^" 

man  mir  verzeihen,  wenn  ich  hier  eine  solche  Ah-  ^ 
BODg  aii88pr«clid.  .Die8elt>e  gründet  sicb.taf  den 
Uoittand»  dafs  die  Menge  de«  spiegelnd  zurückgeworr 
fenen.  Lichts  mit  der  Schiefe  des  Einfallwinkels  zu- 
minott;  für  weiche  r  nothwe^dig  die^dttrch  mehrere-  , 
'Atome»  wie  in  Fig.  ^.^  hestimmte  Zurück  werf ang 
häufiger  werden  mufft»  fils  bei  s^i)lirechtem  Einfallen. 

Nun  hat  es  die  grblkte  Wahrscheinlichkeit  für 
sich,  anzunehmen,  dafs  die  anziehenden  Mittelpunkte, 
welche  Kie^  durch  die  ponderabeln  .Atome  vorge- 
stelU  werden ,  jederzeit  (ür  die  Gurven »  die  sie  her« 
vorrufen,  die  Bedeutung  von  Brennpunkten  haben, 
in  Bezug'  zu  welchen  sich  die  Curve  symmetrisch  an^ 
prdnet ;  wie  in  der  That  diefs^  für  die  Corven ,  die 
durph  einen  Mittelpunkt  hervorgerufen  werden, 
(unabhängig  von  dem  EinfaUswinkel)  so  wie  für  die 
oben  erwähnten  besondern  Fälle  der  Anziehung  durch 
zwei  Mittelpunkte  erwiesen  ist.  Wenn  diefs  allge- . 
mein  gelten  sollte.»  so  si6ht  man  in  der  That,  dafs,  < 
wenn  ein  imponderables  Atom  zu  einer  unendlichen 
Bewegung  um  zwei  Mittelpunkte  als  Brennpunkte  be« 
stimmt  würde,  wie  esa»  in  Fig.  S  sind,  in 'Welcher 
Neigung  es  auch  gegen  die,  beide  ponder^ble  Mo- 
locüle  verbindende,  Linie  auffallen  möchte,  in  der- 
selben  .  auch  wieder  zur  andern  Seite  von  derselben 
sich  entfernen  müfste,  wonach  denn  der  spiegelnd  . 
zurückgefvoKfene  Antheil  von  Lieht  blofs  -auf  den  zu 
beschränken  -wäre,  der  solchergestalt  um  mehrere 
Molecule  zugleich  seine  Bahn  nimmt.  Auch  dea  .  ^ 
Umstand,  welcher  zum  Theil  dazu  veranlagt  hat, 
anzunehmen,  da6  Licht  werde  schon  in  einer  ge- 

wissen  . 
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wissen  Entfernung  an   der  spiegelnden  Fläche  zii- 
rücklepkt;»  weil  np^n^icb  unsere  best  polirten^Ober«  '  i 
,    flächen  »ocK.  verhältnircm'dfsig  ^ehr  rauh  seyan» 
boffe.Jch  entkräften  zu  können. 

.Wenn  i^brigeQ»  blois  die  hier  apgegeboBen  Er- 
scheinungen ehie  ErkläröDg  nach  unsereT  Annahtoey 
dafs  die  imponderabeln  Atoxne  nach  dem  Gravita- 
tfonsgosets  zu  Bewegnogen  von  den  .ponderabela 
Atonren  bestimmt  werden^  zuHefsen,  eine  Erklärung,  r  '  ' 
die  ohnehin  noch  so  precär  ist,  da  ,»ie  sich  nähern 
Baatimaiungen  bi^  jetn  nicht  anpassen.  läfst, '  so 
würdö  es  gevvifs  voreilig  seyn ,  einer  sonst  durch 
sichte. ;unterstüt£ten,  so  ungewöhnlich  erscheinenden 
Annahme  ein  besonderes  Zutrauen  zn  schenken«  In- 
defs  glaube  ich  auch  schon  das  Princip  gefunden  zu  ^ 

)iabei\  .  (dessen  ,  sehr  einfache ,  und  sich  ebenfalls 
auf«  die  Anziehung  durch  mehr  als  einen  Mittelpunkt 
stutzende,  Entwicklung  ich  jedoch  einer  ausführli« 
l^hetBi^  Schrift  .vorbehailte)  um  unter  jener  Annahme  .  ' 
die  bleibenden  Entfernungen  der  ponderablen  Mole« 
cule  ohne  Bewegung  derselben  (oder  wenigstens  nur 
bei  geringen  Oscillationen  .um  die  Lagen  ihres  Gleich-  ' 
gewichts)  nach  dem  Gravitationsgesetz  zu  erklären; 
Vfas  .bisher  eine  der  wichtigsten  Schwierigkeiten  für 
die  Anwendung  desselben  auf  die  Molecularerschei« 

nungen  gewesen  ist;  eine  Schwierigkeit,  die  sich  ^ 
meines  Erachtens  ohne  Annahme  merklicher  Bewe- 
gungen  der  imponderabeln  lilöleGule  um  die  pon- 
derabeli)  in  den  Körpern  gaf  nicht  heben  läfät.  Die 
^p^rJklärung  der  .  Ausdehnung  .  der  Körper  ,  durch  die 
'  Wärme  schliefst  sich  hieran  von  selbst;  und  nach 
dem,  was  ^  ich  au^  diesem  P,rincip  als  erklärbar  schon 
Archi?  f.  d.  gsk  iNaterk  B.  9«  H.  3.  18 
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übersehe,  eröffnet  sich  mir  clie  Aussicht,  dafii  eine 
.  Zaiückführung  sämmtlicher  Erscheiaungen ,  sowohl 
der  ponderabeln  iropondaraMeo  Molaculftr^elt 
darauf  überhaupt  möglich  sey  \  wobei  mich'  die  an 
sich  ^i^att  findende  Unzulänglichkeil  der  mathamatir 
sehen  HülFimittel ,  die  sor  bestimmten  NachweU 
sung  führen  könnten,  und  noch  mehr  die  Schwäche 
meiner  eignen  Kräfte  bei  einem  Unternehmen,  das 
allen  Tiefsinn  eines  La  place  -erfordern  und'  er-^ 
schöpfen  dürfte  ^  um  einigermafäen  bicher  und  frucht- 
bar behandelt  sa  werden»  allerdings  schmerzt.  ^ - 1»» 
docli 'werde  ich  geben,  was  ich  kanii,  und  iiiimer 
mit  dem  Vorbehalt,  dals  das  Gegebene  noch  eine 
'  nähere  Prüfung  erwartet^  mü)sse* 

Noch  möge  man  mir  erlauben,  hier  eine  Hypo-i 
tbese  über  die  Bildung  der  Kometen  und  Planeten 
beizufügen,  die  zwar  keineit  andern  Ansprnelr  ina>* 
eben  kann  9  als  mit  der  Zahl  der  schon  hier- 
über aufgestellten  Hypothesen  einen  gleichen  -Platz 
eintunehmen  ,  indels  mit  unsrer  oben  aufgestellten 
Theorie  der  Kometenschweifbildung  in  so  genauem 
Zusammenhange  steht»  dafs  sie  mit  der  Wahrschein* 
lichkeit  dieser  selbst  an  Wahrscheinlichkeit  gev^ti« 
neu  und  verlieren  mu£s,  daher  hier  wenigstens  der 
Or|  zu  ihrer  -Erwähnung  söyn  dürfte. 

So  lange  imponderable  Theile  um  ponderaUe 
I  Theile  sich  bewegen,  wird  die  gegenseitige  Anzie- 
hung der  lar^tetn  (denn  von  zitier  Abstofsung  ist  in 
unserer  Theorie  nicht  mehr  die  Rede)  eben  so  darch 
die  Anziehung  zu  den  ponderabeln  Mittelpunkten, 
überwogen,  als  diefs  bei  onsern  Planeten  4tt  *Bbzug 
zur  6onnd   statt   hat,  und    es   lälst  sich  ziemlich 
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gut  so  ansehen,  als  zögen  sie  sich  wechselseitig  gar 
ajeht  an.,  j  Gesjatzt  aber  aus  einem  System  mehrereif 
solcher  poiideTal>aIn  Mittelpttiikta  werde  durch  Näher- 
ung ^der^elben   nach  der  dargestellten   Weise  einö 
grofsa^;  ^en^e   impondexabler  Theila  *j  gleichzeitig  ' 
ausgewpr.fap  t  ap  daCi  -eie  iiun  in  sehr  weite  .Entfer* 
nung«n  von  den  pond^tabeln  Mittelpunkten  fortge-  - 
hau,  «So  wirdt  .aalaitat»  im  Fall  diels  nicht  mit  'Su 
atailce^  Divergena  geschiaht,  ein  Zeitpunkt,  eintraten 
müssen  >  wo  ,die  Theilchen  sich  hinter  einander  stär- 
4  ^ '  ker  anziehen«  als  sici  ypp  jenen.  IVlittelponktan,  an-  ^ 
gezogen  wurden ,  daher  ihre  Bahnen ,  indem  sie  fort- 
gehen« aUmähUg  immer  mehr  sich  nach  einander  hin-  ^ 
I  baugaq  ttlidr  so  •solata^  ain  System  von  Thailen  bii» 
den  können ,  die  sich  zur  wechselseitigen  Bewegung 
um  eioandeii  bestimmen  und  dadi^rcb.  in. gegenseitiger 
Nähe!  fasthaltaii ;  wiewohl  sie  zuglaiah  während  das« 
sen  ihre  Bewegung  irn  Räume.,  die  ihnen  ursprüng-  , 
-    lieh  von  dem  ,  pond#rabel|i  Körper  ai^  anhiang« 
fojrtsatzan  mässan«  -  > 

,1  Es  liegt  mindestens  keii^  Wi.derspruch  darin« 
anzttoahmen«  dafs  die  Koqiatan  bei  ^  Näherung 
aüiar  oder  mehrarer  Sonnen  ans  den  frei  ontwat- 
chendan  Thailen  ihrer  Lichtatmosphären  entstanden 
(was  vorattssatzaii  würde«  dafs  auch  dias^  Atmo- 
Sphären  aus  sich  bawegendaa  Theilchen  bestehen) 


♦)  Es  versteht  sich  von  selber,  dafs^bi^er  das  Wort  impon- 
derahci  nicht  zur  Bezeiclinung  wirklicher  Gewichulobig- 
Ueit,  sondern  nur  zor  Unterscheidung  von  den  gröfsern, 
die  eigentliche  Masse  der  Körper  ausmachendea  EiemeDten 
dienea  solL       i   i'     k/  ^iXi  i  *  . 

18  ♦ 
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und  die  höchst  geringe  Dichtigkeit  und  Masse  der- 
selben, sq.  wiovder  Umstandi  dafs  sie  Von  il'len^ 
Seiten  In  nntet  Sonnen^slMi  komm^,  würde  sieh 
hienach  sehr  wohl  erklären.  Die  Bildung  der  Pia«  , 
neten  enlaageiid ;  ■  so  müfs  eine  Erklärung'  derselben 
^     jederseit  mit  Beriicksicbtigung  deg -Uniacandes  glvfttliTt 

werden,   dafä  sarnmtiiche  Pianetea  n&ch  der  nämli-  t 
"     eben  Rieht utig  uro  die  Sdniie  ttnd'Jlu^leieh  in.  det 
Richtung  der^Axchidretiung  d^r-Setlne -Selbstv  *80  wie,  « 
dafs  sie    in  wenig  gegen    ihre  A^quatorebene  ge-  ' 
neigten  Bahnen  ^  laufen^'  dfl^he»  ein  'zuCäUigesi  von  ' 
Ansssenher^inkommen  der  I^Iat^ten  »in  * 'unsere '^er- 
«  ncnsysteroe  oder  eine  Umwandlung  von  Kometen  ia 
Planeten»  ab  diesem  Umstände  ^iderapreeheitflj-  niohll 
angenommen  w^erden   kann    "vielmehr  scheinen  die 
genannten  Umstände   auf  eine,    alle  Planeten«  und 
.    die  Sonne  »Mit  jgfemeiiteaiij'  bHdend«  Ursache  •  Ikidsdl 
deuten.        '  ^        -  ^'  • 

Nun  seheiat.nach  Hersthels  ^eobaohtungen 
die  Bildung  der  Sonnen  aus  den  segisnannten -Nebeln 
Hecken,  die  man  -^^elbst  Grund  hat,-  für  höclist  fein 
ätherartige 'Miasseti 'zu*  halten^   vorsieh  su  geheni 
■  ''\   durch  *aUflndhl1ge   Verdieht«ing  •  derselbeif,  •  wtilche  * 
wahrscheinlich  auf  blofser    langsamer  gegenseitiger 
Ansiehung 'ihrer- Höcht  schwaeh' wirkenden  Theilchen    «  . 
beruht.'  ßs'^ scheint  ferner,  dafs  solehe  I^ebelleitkeilH 
die  sich  dqr  Sonoeobildung  nähern,  auch  schon  eine 
Bewegung  um  ihre  Axe  anxunehmen  beginnen,  de- 
ren Entstehung  sich  beiläufig  vielleicht:  so  erklären- 
lieüse ,  dafs  die  Bewegungen ,  welche  die  verschiede- 
pj^tt  JVIoleouletAnfangs  nach^  sehr  ye)r;scMaidenen  Bich*  . 
tungen  um  einander  machen,  sich  zuletzt  nach  einer 
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f^fizigen  Richtung  , ausgleichen»  wie  diejjs  wohl  im- 
jQUftr  M  9€}fih9J9..$jstßmm  nach-  ^iiger«v  oder  hiXt- 

zerer  Zeit  eintreten  mufs,  wenn  nicht  die  Momente 
^4e( .  Be-wegMD^f  D  ^  filLa^  Xheila  des  Sy^t^ms  .-nach  ent- 
-gegeogeB6UtoD  JEHchtDngsn  .  überalL  gleich*  isind;*) 
,]Vlit  dieser  Rotation  des  NebclilecUs,   oder  der  sich 
hUdenden  SoDip^  ,161  nun  zugleich;  pioe,,Centrif ugal- 
.Iciraft  dßt  ThelUr  idH.  den^n  er  besteht»  gegeben, 
die  an  der  Oberfläche  am  stärksten  ist jedoch  nicht 
.Mnr^i^hitlkdj  seyiK.J^Dpi,]Theile  davon  ios,  xa  "maGhetti 
'weil  !«ie  selbst   ersto  FoDctiop/iiderrAnsiebungs- 
t]&räft(e  entstand.    Ges^t^^t  .nun  aber^    einem  solchen 
.fQtit0f^i^ik  ,Nab^^ß^  Ui^^  ein  anderer. Ifebelfleißk 
.^der  eü^ne  schon  aoigehildete  Sonne  näher,  so  wird 
( sich  '  4^^  .An£iel)U|ig^  .,jWeIchd  diese  Sonne  äussert, 
za  Jener  Gentrifagalkraft  hinsa  addtren,  und  da- 
durch, zumal  bei  der  noch  sehr  schwachen  Gohäsion 
allerdings  das  Loslreilseii  eines  Xheils  vom  Nebelfieck 
'bewirken   können, '  der  non   vermöge 'Zttsammen-. 
öeuuog  beiner,   dai(;ch  die  Rotation  des  Mutterkör« 


In  der  That  scheint  mir  eine  solche  Erklärung  weit  iiatfir» 
lieber,  ah  die  Rotation  der  Wekkörper  mit  einem  cxcen- 
triscben  Stofse  derselben  zu  erkiiireo.    Auch  bei  der  Be- 
wegung der  Theilchen  ,  iaus  denen  die  Kometen  bcslchon, 
wurde  mit  der  Zeit  eine  solche  Ausgleichung  wohl  eintre- 
ten müssen ,  wodurch  sich  in  der  Tliat  die  Bilduni?  der 
meines  ^'Vissens  von  Zeit  zu  Zeit  bcobarfiictcn ,  cinsciiigea 
Komctensclnveife  erklären  würden  denn  wenn  die  Schweif- 
theilchen  hlofs  nach  einer  Richtung  und  um  den  Kern 
,and  mit  dem  Kern  rotiren ,  so^  kaon  der  Schweif  sich  auch 
..  mir  aach  einer  Seite  bilden.        £s  ist •  b«merkenswertb, 
.  dsfii  iolohergeiiait  di«  Materie  voa  sctfiat  cor  kruiendco 
Benrefueg  ftrebti  wie  sie  snr  Kugelfona- strebt» 
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pers  eiDgep^anztexi ,  tangeiitialen  HichCung  mit  der 
'dureh  dle'AtuiBbang  der  beiden  ftlteven  Kfir^if 
benen  Richtung  eine  planetare  Bahn  um  einen  oder 
beide  derselben  beschreiben  wird»  jedenfalls  aber» 
wenn  diA  Bahnen  beider  älterto'  Körper  sielt  ^i4ider 
Von  einander  entfernen,  als  Pianet  für  den  einen, 
und  Ewar  am '  natürlicheten  für  daii  Mutterkdrper 
suTückbletben  wird.*)  Wie  eich  naih  dieser  Hypo- 
these der  Umstand,  dafs  alle  Planeten  in  der  Rieh- 
ti^ng  der  Sonnanrotation  selbst  laufen»  erklärt,  e#- 
gtebt  sich' unmittelbar ;  denn  es  ist  die  nächste- und 
nothwendige  Foigerung  unserer  Hypothese»  mögen 
die  Planeten  alle  nach  einander  bei  successiiTer  An- 
-nähernng  desselben  älteren  K&rpersi  oder  um  mich 
so  auszudrücken»  sum  Theil  in  einer  xweiten  £he**j 


^)  B  uff  OD  und  nach  ihm  Andere  haben  tchon  die  Meinung 
geäussert,  dafs  die  Planeten  von  der  Sonne  ausgeworfen 
tvorden  waren;  allein  man  hat  dieser  Ansicht  stets  entge- 
gengesetzt, dafs  dann  die  geschlossene  Bahn  der  Planeten 
die  Sonne  selbst  streifen  rnüfsLc,  weil  eine  geschlossene 
Bahn  auch  zu  dem  Tankte,  von  welchem  sie  ausgieng 
wieder  zurückkehren  mufs.  Dieger  Gegengrtind  findet  bei 
unsrer  Annahme  nicht  statt,  weil  biebei  die  älteren  Körper 
selbst  ihre  Stelle  durch  wechselseitige  Ansieboog  Sndern«- 
Uebrigens  hat,  soviel  ich  weifs,  auch  Kastner  an  einer 
ötelie  seiner  Meteorologie ,  die  ich  nicht  wieder  aufzufin- 
den weifsy  eine  ähnliche  Ansicht ,  als  die  obige,  aber  die 
Zev^uQg  der  Planeten  durch  dasZnsanmeawirkeD  sweicr 
WeltkÖrper  auigeeprechen  (Jh  4i  —  46;  53,  iG^i  539.  K.). 

Die  Analogie  mit  einer  Zeugung,  wie  sie  bei  organischen 
Wesen  statt  findet,  triu  in  der  Tbat  auf  solche  Weise  so 
schlagend  henror,  dafs  ich,  bei  dem  Widerwillen,  den 
•  man  jetzt  gegen  Analogien,  (und  in  der  Natorwieienscheft 
gewifii  mit  Recht,  wo  es  auf  Begrün deag  von  Thst- 
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Tnit  einer  andern  Sonne  erzeugt  worden  ^y^,    Dafs  die  ^ 

BabA^ft^niintlicher  Planeten  gegen  die  Ae^patorebena 
^onne  wenig  geneigt  istf  hängt  damit^  zttsam«  , 
:  'dalk  die  Tangenüaikrait ,   welche  durch  dio  ^ 
Rataiion  .des  JVIutterkörpers    Karvorgeralen  wird« 
immer  nur  in  der  Aequatorebena  oder  in  damit  paral- 
lelen Ebenen  9  am  stärksten  aber  in  der  Aegi^ator- 
abana  salbst  wirkt*  daher  auch  am  laichtastan  vo^i 
Aequator  Losreifsen  der  Masse  erfolgen,  und  wenn 
sich,  ^der  andere  ältere  K'orper  nicht  in  einer  sehr 
gegen  die  AaqüntanbiM  ganaigtan  Richtong  nfthart» 
diese  Seitenkrafc,  die  Bahn  des  gebildeten  plancta- 
lan  'Körpers  in        NAhe   dieser  £bene  erbf^Uen 
mlils.    Zagleidb  r  ab^>  lehrt  pach'  die  doch  wirklich 
beistehende  jv^eigung  der  Planetenbahnen  gegen    die      ^  ' 
Ae^uatorabana  der  Sonna»  da(s  man  in  dar  Tbat  dia 
Planafan  nicht  varmöge  bloisar  Genfrifrugalkraft  vob^  . 
der  Sonne  ausgeworfen  denken  könpe»  sondern  noch 
aifie  hiDSttgakommaiia»  nach  einer  andern  Aichtang 
thätige  Kraft  dabei  mitin^rkand  gewesen  seyn  müsse.  ' 

Selbst  der  Umstand»  dals  die  Planeten  ihrer 
Haihanfolge  nach  bis  au  eloam  gewissen  üifasimum 
(Jupiter)  in  der  Masse  im  Allgemeinen  zunehmen, 
4apD  wieder  abnehmen »  scheint  in  .  einiger  Bezie- 
hung mit  dar  angefühttan  Hypothese  xu  stehen >  so- 
bald wir  annehmen»  dafs  die  Planeten  wirklich  bei 


Sachen  ankommt}  gefafst  Iiat,  besorge,  man  möchte  gfe  * 
für   die  Gültigkeit   der   Hypothese   vieimebr   für  nach- 
tbeilig,  als  für  vortheilBaft  kalten.    lnd«£i  ist  es  etwas  an-  < 
ders»  wenn  sich  eine  solcbe  Analogie  angetacht  darbietet ^ 
^    als  wean  sie  dea  Beweif  sdlnt  fübreo  sali 
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tuccesstver  NähecuQg  derselben  Sonne  B  an  den 
Matt&rkörper  A  ausgeworfen  wurden«  Es  koi^aietl 
nämiich  hiebei  zwei  entgegenwirkende  Ursachen  in 
Betracht ;   einmal  mufs  die  Masse  des-  Planeten  um  ^ 

'8o  gröfser  ausfallen,  je  gröfser  die  losreifsende' Rnaft 
ist;  diese  aber  nimmt  mit  der  Nähe  von  B  zu»  und 
in  ao  fern  mü£sten  die.  suerst  ausgeworfenen  ¥iane^ 
ten  die  kleinsten  seyn ;  anderavits  mufs  diese  Masse 
aber  auch  um  so  grösser  ausfeilen,  je  gröfser  npch  - 
die  Masse  von  A  selbst  ist»  weil  dann  die  loarei^ 
fsende  Kraft  um  so  mehr  Theile  unter  den  Bedin- 
gungen Endet»  unter  denen- «ie  in  Effect  auf  jene 

.  treten  kann »  und  in  sofern  ditifsteii  die  Planeten 
um  so  kleiner  ausfallen»  je  mehrere  derselben  schon 

'  loagerissen  aind»  oder  je-  näher  B  kOttrtnt.  Von  die«- 
sen  beiden  Umstanden  kann  nun  >einer  nach-  dem 
andern  überwiegend  werden»  und  so  den  Durchgang 

,  durch  ein  Maximum  erlaiuben.  ' 

SchiuCslich  füge  ich  noch  eine  mögliche  Erklä" 
rnngsart  des  scheinbar  anomalen  Phänomene'  zo', 
welches  Milscherlfch  ver  hicht  g'er  langer  Zeit 
entdeckt^e»  dafs  nämiich  mehrere  Krystaiie,  während 
aie  nach  gewissen  Richtungen  durch  die  Wanne 
.  ausgedehnt  werden»  nach  andern  sich  sugleigh  'eU* 
aammenzieiien»  eine  ErUärung»  auf  die  ich  eben- 
falls von  meiner.  Theotie  aus  geführt  wurde.  Die- 
selbe  macht  nämlich,  wie  ich  an  einem  andern  Orte 
zeigen  werde»  erforderlich»  den  Unterschied  des 
festen  Zustandea  vom  tropfbaren  nicht  in  gröfserer 
Nähe  der  IVIolecule  (des  festen  Körpers)  an  sich  zu 
auchen,  welchen  ohnehin  die  grdfsere  Ausdehnung 
die  daa  Eis  ?or  dem  Waaser  voraua  hat»  wider- 
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spricht»  sonderb  Tielmehr  darin,  dafs  im  tropfbaren 
!Eiistlit)de  tlA  dl^^!\ffoieettleP  in  tlslkh^^glWdBetov  ^iAk 
festen  in  relatiV  ungleichen  Entfernungen  von  eirf- 
ander  befittden^'  sa  dafs  z.19:  die  Bfötterdatiihi^ng^ 
'dareh'"di^*R{(:;httiilgen9  in  'w&lcliev^die  Mäeci:ftd'^aiiif- 
^fexnter  von  einander  bind,  bestimmt  werden;  ^  ^ 
;  Niiii  äber  fragte  tfieh»'  wil»  man  nach'  dieieir 
AiAicht  dai  Tropf b^twerdeii' festfef  KSrper  'dHireh''d& 
Wärme  erklären  wolle,  dessen  Wirkung  hieidach  in 
mehtt  andei^ete' beitehen  könnte    alt  die  *  maVöV  'dii« 
gleichen^  Eniferrttitigen  de^^Mfel^schie  ^  gleich^^      ttid-  - 
chen.    Indem  ich  dieses  nach  den  btrkannten  Eigen- 
achaften  -der^äkifa^  tu  Uhii^  i^el^^mei  htiiifüm^^ 
itch  das  M  its  che  rlicVsche Phänomen  von  selbst  als 
«eine  mögliche'  Folgerung  ans  der  Annahme  unglet- 
elker '  Ab<tStid6  ^  der '  Molecdl^^  ttt  denr '  Krystalleh. '  ^  ^ 

'mufs  mich  natürlich  bei  der  folgönden  Darstellung 
'an  die  gebräftchlücheb  Aasdlrüeke  aisüchlielüen,  detien 
jedoch  nach  meiner  Theorie  eigenthümliche  Ei^Uf- 
rungen  unterliegen,  die  hier  übergai'igen  werden 
kennen,  io  fofdrn  jeba  Ausdi^&cke' jbdidnfalls  zur^tii^* 
seichnung  #lrlcliiihar'Thatsacheii  oder  Verhälttiim  ^ 
dienen.  * 

* 

Die  ErfahriingiigrandsätKa,  auf  welche  ea;  h^i 

der  folgenden  Erklärung  ankommt,*  sind:  i)  da(s  dfe 
Wärmecapacität  des  nämlichen  Stoffes  mit  seiner 
Ausdehnung  au-»'  mit  aäiner * Zusammenziehutlg  ab- 
nimmt; d  h. ,  dafs  ein  gleicher  Warmezuwachs  ihn 
um  so   weniger  in  seiner  Temperatur  erhöht»  Je 

ausgedehnter  er  ist;*)  in  welcher  Hinsicht  mso  sieh 

^  ■■       '  '  ■        '  '."     I  t   i  *  **    *i  \ 

NatOrlicfa  müssen  hidl^  die  Auseaogstemperatareo ,  veo 
<   denen  aa  die  WäraiteWo^Iui  eifbl^ygleicbgotcmw 
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,l))os  .^4^r«ii  SU  Girinnern  bfaocht^  ^daft  die  .](orp^ 
,l)^i^.ib;r9C  Aiisdehnupg^  Wärme  y^er^^hlucke^p »  di^  fi^r 

|1(lei3druck^ng.\#o^cl|e.  «(iitbindeD ;    2)  daf^  die  Aüs- 
.4^^131^^  der  |iörper  ihrer  Tempejratur  in  so  fera 
propörtipn^  ist«        ^ie  mit  ihr :  steigt  und  iä^it[$ 
^3)  dafs -daher »  wenn  zwei  Körper   von  demselben' 
.jStoÜe  imäi  derselben  Temperatur»  ^aber  verschiedener 
^^u^e^^^^og»  W^xmBzuyfüp}^p.  erhalten.»  d|B 

Temperatur  des  ausgedehntem  minder  erhöht,  mit* 
.•%W»uPr,S9^«?»  ,iiß.4p^e^uuß  «ici*  nach,  d^t,  lena- 
per^lar  richtet/  .  di^e  r?{ei|i^e  ^vifdehnang.  miji^d^ 
,44rch;  die  näpalichÄ.Wäraiequantiüt  befürdert  werden 
♦  .^^^ ;  4^ «RMnwenge^Qgnijre^ :  dala  mit- 
,lliii».  weiiQ  <  durch  eine  längere  Zeit .  hindurch  b^ida 
^prtwähreDd  immer  j^eiche  W^rm^uwüchse  \  effal^* 
^ren^^sulelxt.  (el^  ffräim)  der  vorher  .minder  ansg«- 
Jebnte.K&rper  den  ^^Euypr  aiug^ohvitera,  wIri.einge* 
J^^t  haben.  .  .  ^ 

,    .  .Di6i  Aniir^ndiiiig.liievpti  auf  den  Uehargang  >d4|^8 
festen,  in-  dep'  tropfbaren  Znst&nd  ergiebt  sich  von 
selbst.    Sey  der  fest,e  üöi^per  z,  B.  ein  solcher  m^t 
;ftinam  Blätterdurchgange  >  wie  In  Fig.  4»  aa  mufs 
dem  vorigen  zufolge  die  Ausdehnung  nach  der  Rich- 
b»  IVO  fiich  die  J^olecule  n^her  sind»  so  -lange  in 
.(überwiegendem  Yarihältaiasa   sur  Aosdehnnng  nach 
der  Richtung  a  c  erfolgen«  bis  die  relativen  £nt- 
iemungeii  der  Molequle  nacli  baiden  üichtungen 
.eich  gleich»  mithin  der  Üesta  Körper  tropfbar  gewor-' 
den  ist.    Aber  es  ist  nun  selbst  der  Fall  denkba^:» 
dala  während  nach  der  Richtpng  a  b  Ausdehnung 
durch  die  Wärme  atatt  oudat»  bis  su  gewissep  Grän» 


* 


i 
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S90i  dor  Erwärmung,  nacb'  9C  zugleich  ^usgmpi^^* 
»«himg  Scatt  finde»  wann  wir  näiT^ich  aan^Jbipiaii« 
d^fs  in  der  Reihe  ab  die  Molecule  sich  anfangs  in 
«ehr  beträchtlichem  Grade  näher  waren»  als 
nach  der  Riebttgig  «(^  ..oiitlim.  K«ch , durch  einen 
gleichen  Wärmezuwachs  anfangs  unverhältnifsmä[big 
mehr  ausgedehnt  wurden»  Bei  dieser  Ausdehnung 
uftmliah^t  ioiit  der  sugleich;  ihM.  Wäoneelipaclttt  im- 
mer mehr  zunimmt verschlucken  ,sie  nt^J^.  aliein 
die  '  iron'Attaiea  Muge^tte  Wärme'»  sondern  .  au<^ 
'"Von  der  Wärtne ,  welche  dleb<  adu»  Anfangs  ^nei^ 
der  Richtung  ac  angehäuft  fand»,  und  ) wenn  sie 
gleichen*  ZeiMn  ■■ .  mit  ^ietan*  iZmscbeqrAimMiv«!';  iosel^rv 
verschlacken »  «Is^lii  »denselben ^  Zeritenb  in.  diejse  ?wi* 

schenräume  zugeführt  wird»^  „so, .  muDi  dadurch  die 
Wirkung  einer  £rkalt^ng•  >  na^h  ,  der  , Richtung  ac 
entstehen^  .  und  Zusammenzieh ung  erfolgen;  so  dafs» 
innerhalb  gewisser  Gränzen  d^r  Erwärmung  die  Aus« 
dehnung  der*  engern  Reihen  einerseits  und*  diÄ  T)x- 
sammenzieharsg  dor  weitern  andrerseits  zusammen- 
wirken können ,  die  Annäherung  an  den  tropfbaren 
•Zustand  hervorzurufen,  j   :      .      .  :    ;      :  V 

Auf  ein  ähnliches»  umgekehrt  angewandt« 
Frincip »  dürfte  sich  yieileicht  aqph  .die  Ausdehnung 
des  Wassers  und  andrer,  tropfbaren  Flüssigkeiten  bei 
Annäherung  an  den  Frostpunct  zurückführet  lassen  *)• 


lieber  Kometenschweif-Bilclaiig  durch  „Widerstand  de»  Mif- 
|eU*< ;  vergi.  m.  Hdb.  d.  IVIelcoroIogic  I.  357.  3o3.  II.  46  ff« 
100 ff.  173  ff.;  «b«r  die  Abitoftang  gletcboamig  elektri^rier- 
Körper  —  alt  Folge  mgleiehstarker  Aosiefaaog  (Anieiiia«« 
derziehting)  ebendas.  I.  sS4:  über  Neuton^s  und  Sös- 
/  COwich's  Annahmen:  des  jjÜebergangs  der  Anziehung  la 
Absiofsiin  cj''  bei  grofser  iXähe  der  Aagezogenen ;  m.  Eioleit. 
in  d.  D.  Chem.  $.607.  Link  b  Unheil  hierüber ,  so  wie' 
aber  venvandte  Gegenstaode  ip  Dessen  Natur  und  Philo- 
sophie. S.  s86  tt.ff.  Ueb«  Tropfbares  a.  Starres ;  m.  Experi- 
menialpbjs. I*  So.  Kästner*  -  * 
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'''''  Hokartenl^    '  •  '^'-^ 

.1»  ▼OD  .  ' 

^  •    '     \  *  ■ 

-  I '  -  IVton  fiii^t  fA'  der'  * Aolüt«lloiig  4er '  «lektritetien 
'KeiheD^olge  gewölmlioli>>4ds  HoU  «cEldchtbiii  aulgee« 
'iDlftt;  nAneftRüoksle&y  tfüf'tei0iuier«:*Art4ii  r«der  ba- 

'sondere  Zaständ^^^easelbel).      Ich  habe  einig«  Yer- 

'»fifl1»rmHkfiMn;Te4»nm\^  mlMlieiley 

*t!(riewbhl  sie»  die.  Sachd-  keineswegs  arschöpfen.  Alie 
^cUfl^eiitiW'  ¥»mGh«fc^wardeo  bei  Neioai»  Umpo^ 
nttitiir  V6ii  io*,%is  ^i  5**  R«  'ängest^llt^'-Wd  .Sa»  -desd 
'angewandte  Elektrometer  war  ein  B  oJ!in  e  ti  h  e  rger  - 

seilen »  ,  nach  der  von  Bec^uerel  angegebenen  Mo* 

-diiication    mit   horiz.antälliegendcn  Suulen«    an  dem 

'Jedoch  eitle:. Siorishtung  treten  , Iwan  mueltft 
dereil  «icli  die  Polplatten  beltabig  liftliem>  und  ani;« 

fernen  lassen ,  um  die  Empfindlichkeit  des  Instru- 
injents''willkiibrIiGh  abändern  au  Itönnen.  Zu  die* 
tem  2^we<;k  lieb  ich  nicht  zwei  Plgjtten  von  dem 
£nd6  der  Säule  gerade  in  die  Hölxa.. gäben*  wijs 
-SeeqiteTolV  waa  ohnehin  elneh  grofsen '^Abstand 

.derselben    bedingt,    sondern   vielmehr    zwei  starke 
IMessingdrähte  mittelst  Chamieren  an  den.  Messing« 
kappen  der  die  Säule   einschließenden  Glasröhre^ 
.  welche  selbst  mit  den  Polen   der  Säule  in  Coroipu- 
'«ication  sind»  befestigen,  und  diese  nach  oben  ge« 
richteten  Drähte  einwärts  gegen  einander  bringen^ 
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m  ihr  oWres  Sode  -mhät  mittelst  oeu^v  ChmiMra, 

QTst  die  eigenilichen  Polplatten,  an  welche  das  Qoid«. 
biättchen  anifeuschlagea  btft«  befestig«!! »  ao.  duff.^aUb^. 
mittelst;  der  Anten  Chamlere  die  Pcddräbte  ^tuammt 
der  Platten  sich  beliebig  genähert«  mittelst  de]? 
»weiten'  die  Peipfaitteii .  uti^h  ,  mtßt  beliebige  Ntß^ 
gting  gestallt  werden  können.  Die  Säule  selbst  ist 
in  einem  Kästchen  verschlossen»  aus  dem  d|^rf|j^„ei« 
nen  Spalt  dlei  Poldräbte  hervortriatep  und  von 
(bcUebi|g  abzunehmenden)  Glie^ei.mit  Goldblättcben^ 

mnd  €ondens8tor  badeoi&t  mrd^P.  .)  Ich  bescbri^^e 
diese  EinsSethtUng,  weil  slis  mir  grobe  Empfindlich« 

keit  und  Bequemlichkeit  zu  gewähren  scheint.  Uo) 
Ulm  jsuvdrderst  den  Einfiofr  dev;.  Jeuchtigjteil 
pirüfen,  Irefs  ich  mir  acht  gleiche  runde  Scheiben 
von  Weifsbucheoholz»  jede  vop  u,nge^ahr  ^9!! 
Durchmtoser  und  etwas  über  eipe  JLinie  diek»  aenlf« 
recht  auf  den.  Wuchs  des  Holzes  glatt  abdrehen, 
ich  befestigte  'ma^  Stiibchei»  von  Gummilack  auf  dif 
eine  Flüche  -einer  feden  Scheibe  durch  Anschmelzen» 
und  verschob  naiiirlich  die  weitere  Prüfung,  uip  den 
Scheiben  Zeit  xu .lassen»  wieder  ihre  hiednrch  TOr^ 
änderte  Temperatur  auszugleichen.  Darauf,  g^gen 
Abend»  {tiufte,  ich  die  .Scheiben  auf  ihre  elektrische 
Reihenfolge  > ,  todem  ich  sie»  am  isolirenden  Handt 
griff  haltend  y  quer,  nicht  rotirend»  an  einander 
rieb  und  be»»ichnete  ,sie  von  der  positivsten  sur 

'  negativsten  Scheibe  auf  der  Rückseite  von  1  bis  8* 
Des  andern  Morgens  zeigte  sich  die  Rs^ihe»  ,n9ch 
eben  so  beschaffen»  «is  Jch  -sie.  Tags,  vorher,  gol- 
den, blos  Nro.  5.  hatte  seine  Stelle  sehr  bedeuten^' 

.  verändert  und  zeigte  auch  in.  dfin  lolgenden  Yer^-» 


2ö6         ■  Fechner 

•  |>#deiit6nde  AnontaUen »  dkfis  ich'-  es  '  ganob 
Weg^bffl,  und  dir  RffShe  blo9  von  iiahi^^ 

indem  ich  die  leUten  Glieder  heraufrückte.  - 
'  '  Ich  legt^  flttii  i>  ft»  3»  £,  7  <mit  Zar&eklfts^ 
sung  von  4  und  5)  auf  einem  Papier  in  die  Röhr^ 
eine$  geheizten  Ofens»  worin  die  Hitze  blos  stark 
^^«g"  war»  die  aii  den  HolzatAbchen'ilbefestigteo^ 
Gammilackstabchen  zu  erweichen,  aber  nicht  zu 
schmeUen  und  xum-Herabfliefsen  zu  bringen*^  Nach' 
dreiftündigem  'Auitrockiien  nahm*  ich  -die  Scheiben 
häraus»  lief«  sie  erst  auf  gleiche  Temperatur  mit 
den'  sorückgelasseaen  Scheiben  4»  5  komnient  imd 
fand  nun  bei  V^ii^Ieiehanfg ,  dafs  die  eosgeiröckneteii 
Scheiben  sämmtlich  oberhalb  der  nicht  ausgetrockne- 
ten fielen,  mithin  dutch  das  Austrockaeri  die*-Neit 
gung  zur  Positivität  verstärkt  worden  wac;  die 
Eeihe  war  nämlich  geworden:  i»  a,  5>  6,  7»  4» 
5;  so  dafs  die  auigetroekneten  und  itlt^t  ausgetrdck«* 
neten  Glieder  jede  unter  sich  die  vorige  Reihenfolge 
noch  behaupteten«  Ich  legte  jetat  die  ausgetrockne- 
ten Stücke  nochmals  einige  Stunden  auf  den»  Ofen 
tmd  wiederholte  die  Prüfung;  auch  jetzt  £elen  nach 
dem  Herausnehmen  alle  ausgetrockneten  Stücke 
oberhalb' aller  nicht  ausgetrockneten;  doch  hatten 
Jetzt  6  und  j  die  Stellen  vertauscht,  <  so  dafs  die 
Reihe  jetzt  i,  2,3»  7»  69  4» -5  war;  so  wie  über- 
liiupt  allgemeines  Resultat  aller  folgenden  Versuche 
war,  dafs  näher  stehende  Glieder  öfters  ohne  alle 
ünschehiende  Ursache,  bei  gleicher  Art  des  Reibens, 
selbst  kurze  Zeit  nach  einander  geprüft,  ihre  Stelle 
verwechselt  hatten ;  wie  diels  bei-  geringen  elektrir 
lehen  Unterschieden  auch  wohl 'erklärlich  Ist.  leht 


Digitized  by 


eIe)itrisQhe  Reihenfolge  der  Hölzer.  'i67 

lirachta  f^m  bloft  t  ^ntl  S  «ürübUkäf  den  Otü^^xnä: 
^iöfa  es  äbeifmalir  aükrockn«n  ,  nicht  aber  i  ,  2 ,  ntiä^ 
€m  Nftch  dem.  Herausnehmen  warea  auch  5  und- 7 
jettt  iitiUdRiedeii  tor  1  igetreten»  elleita  veraMg« 
ner  Anomalie ,  deren  Grund  ich  nicht  anzug^^h'en* 
weifs^  sugkiich  das  jetzt  nicht  mit  ausgetrocknete  6 
hoch  hhiaafgerüekt»  die  Reihe  tiftmlfch  5  ,  6^»  7,' 

»  4 »  5*  Vielleicht  lag  der  Grund  dieser  Anomalie 
^arlo»  dAls  Ich  bei  diesen  erbtefi  yersaGheh*''tiöe1i? 
nicht  sorgsam  genug  vermieden  hatte,  die  ScheibeÄ 
mit  den  Fingern  zu,  berühren,  eine  Voraichtsmals- 
r^ely  deren  Nothwendigkeit  sich  mir  bei  4en'  fbV 
genden  Versuchen  zu  ergeben  schien. 

Im  AUgemeinen  erhellt  doch  aus  dieset  erlten 
Reihe  von  Yersuchen  mit  BoiSBtimfbthtoit,  däfs*  durtrh 
das  Austrocknen  des  Holzes  seir>e  Neigung  zur  Posi-^ 
tivität  ▼erstärkt  'wird»  und  kh  £and  dieses  Restfltit 
auch  bei  einzelnen  Versuchen,  die  ich  mit  je  zv^ei 
oder  drei,  Scheiben  von  andern  Holzarten  als  Bochen* 
holz  unternahm,  bestätigt;  immer  mit  einzelnen-Ano*. 
malien,  die  jedoch  die  Regel  nicht  umstofsen  konnteii. 

Bemerkens  Werth  ist  der  Umstand,  dals  durch-^ 
gehen  ds  die  Holzschelben,  die  Ich  auf  dem  Papier 
im  Ofen  hatte  austrocknen  lassen,  unmittelbar  nach 
dem  Herausnehmen  und  selbst  noch- lange  naeh  -vi^^ 
ständigem  Erkalten,  auch  bei  vorsichtig  vermiede* 
ner  Reibung,  sehr  deutliche  negative  Elektri«, 
dität  zu  erkennen  gaben;  welchen  Umstand  ich  der 
£lektric^tätserregung  durch  Verdampfung  des  Was- 
sers beimesse;  da  stark  ausgetrocknete  Scheiben,  deren 
so  erregte  £lektricität  ich  durch  Reiben  neutralisirt 

un^  sie  aufs  Neue  der  Wärme  ausgesetzt  hatte,  diese 
^  « 


ilagetiyd  Elektricit^t  nicht  m^hf  d^^er  i^ur  in  viel 

Uiniitande  itnlangB  nidif»  ahnte,  so  erHIalt  ich  bei 
einer  iuihei^n  JlV^ihe  v<oji  Yersuchei^,  .^Ü^-^^ 
dam  ^cbf Üben  axi^en^llt«  lurr  vvida^prachende  Aesul» 
täte,  weil  aicli  die  >hiabei  erzeugte  JJ^elorioität ,  deren 
yerschwinden  J^^h.  i^id^t  abgewartet ,  oder  die  Ich 
nieltt  ,^.iirch  Baiban  neu^alisirt ^)  hatten  aicli  mit 
der  dann  durch  das  Heiben  der  Scheiben  ap  ^inan- 
4er  erregten  vermengte«  x, 

. . ,  £t|ie .  andeve  Vot^ichtsinaferegel« ,  die  *  nicht  vaeir* 
nachläfistgt  werden  darf,  ist»  eine  Scheibe  nicht  un* 
mittelbar  hinter^jjnajnjier  ^agan  »wei  andere  ^Scheiben 
aa  picdff»»  th^ifs  weil  sie»  wenn  sie  einigermafsea 
aufgetrocknet  i&t ,  noch  von  der  mit  der  ersten  Sdieibe 
arragteiy.  £l^|(tricitäü(  surüclcbehältf  yit^nn  man  tia 
in  *die^  «weite  reibt,  Torzüglich  aber,  weil  sie  durch 
das  Heiben  mit  der  ersten  erwärmt  worden  ist;  und. 
vfeil  beim  Holze,  .wia  ich  : beobachtete,  durch  die  Er- 
wärmung das  Streben,  durch  Reibei^  negativ  zu  werden, 
gans  ausnehmend  und  di^irchgehen4s  zunimmt,  wei- 
ches mir  eine  Bestätigung  einer  schon  früher  be- 
iiannten  allgemeinen  ThaUache  ist. 

Ich  Ii  eis  mir  nun  £erner  drei  Scheiben  von  je* 
den»  nachstehenden  U&Ize^  verfertigen ,  ganz  von 
d^tofolh^  X^it^ensiooen,  als  die  oben  besprochenen 

weiia« 


.*       BcrübniDg  entzieht  diese  Klcluricitat  nicht,  wei!  das  Hol« 
^  durcli  TrOültnen    zu  einem    sehr  guten  Nichilekcr   wird.  /- 

Ich  bediente  mich  zur  Neutralisation  immer  des  Reibens 
an  einer  Scheibe  Ebenholz,  gegen  welches  alle  übrigen 
vea  Our  vatersecbtsu  Ueilssruo  sieb  otgstfT-  Ytrbieltcn.  i 
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wailldiacbQGD  Scheiben,  und  prulte  sie  eines  Mor- 
gtm  Ifisch«*    £s  »eigte  sich  nachateh^nde  Reihen- 

folge  derselben  von  der  positivsten  zur  negativsten: 
Rothbucbe  i*  '  Ahorn  i. 

Bttchsbaum  a.  ».  'S*  EUer  S. 

WeKabuche  i.  a.  3-  Ahorn  2.  5- 

■ 

Rothbach«  ü..  Linde  i.  5* 

Holländer  i*  Eiche  i. 

Eller  1.  Pflaume  1.  ft.  5»  ' 

Birke  1«  Eiche  s.  S»       '  « 

Hollander  »•  Mahagoni  i.  3^. 

Birke  a.  ,5.  Kiefer  i.  3» 

Rothbache  5*'  Kirschbaum  i*  a.  3* 

BrasilienhoU  1«  Lignum  sanctum*)  1.  a. 

Holländer  5.  Orange  1.  2.  5» 

Brasilienhol^  X*  Lignum  sanct.  5. 

Eller  2.  Ebenhola  i/a«  3«  . 
BrasilienhpU  3. 

Es  erhellt  aus  dieser  Reihe,   dafs  Icein  festes 

elektrisches  Verhältnifs  zwischen  den  IloUarten 
Statt  findet»  oder  wenigstens  dafs  nicht  ganz  zu 
vermeidende  Ungleichheiten  in  der  Oberfläche  und 
dem  Flucjhtijgkeitsaattande  der  Scheiben  hinreichet, 
einfn ''Ausschlag  zu  bedingen,  der  nicht  von  der 
Natur  des  Holzes  abhängt.  Jedoch  fallen  in  der 
obigen  Reil>e  manche  Glieder  constant  unterhalb 
andrer,  für  deren  vorzugsweise  Negativität  man 
Solchergestalt  wenigstens  ein  Resultat  erhält ;  und 
q$  ■  lädst  sich  auch  unter  den  negativen  Scheiben 
ud  :obiger  Reihe  selbst  .  ein  constanteres  ,Yerhältni(» 
beobachten,  als  unte^  den  posittvefi« 

Um  «a  beobachten ,  in  wie  fem  die  obige  Reihe 
selbst  constant  bliebe ,   prülte  ich  ai<^    aai  IVIorgen 
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des  folgenden  Tages  von  Neuem,  ohne  vorher  et- 
was weiter  mit  ihr  vorgenommeD  zu  haben »  jqiod 
fand  sie  jetzt  etwas  verändert,  n^oüich»  wie.  folj^t: 

RothbQcliö  1.  Ahorn  i«                 .     *  > 

Buchsbaum  i,  %,  5.  Eller  5. 

Weifsbuche  i»  fi«  5«  Ahorn,  a.  3« 

Bothbuche  ft.*      ^  Linde  i,,'  d.  3*' 

Holländer  i.  Eiche  i. 

Birke  i«  , Pflaume  i.  a.  3<  • 

EUer  1.          /   .  Mahagoni  5.  2.  i«  ^ 

Birke  3.  Eiche  2.  5. 

Ilollunder  ft.  '     Lign.  sanct.  i.  ;u  3* 

Birke  5.  Kiefer           3*  .  » 

Rethbuche  3*  Kirschbaam  i.  3* 

Brasilienhols  i.  3«       'Orange  i.  3. 

EUer  s.  Ebenholz  i«  a.  3. 
Flieder  3«^  ^ 

Um  ferner  die  Seheiben  in  eitieni  gleiehf^r-  ' 
migem  Cräde  der  Trockenheit  su  prüfen»  lAs  .IbicH' 
in  ihrem  frischen  Zustande  .bei  ihnen  voraussetzen'* 

liefs,  und  um  zugleich  .die  früher  erhaltenen  Resultate 
über    den   Einflufs  der  Feuchtigkeit  zu  bestätigen 
nahm    iqh  von   den        drei  Scheiben  sämmtlicher 
H^Uarteji  jetzt  die  zwei ,  welche  sich  in  der  letzten 
Prüfung^  am.  negativsten  gezeigt  hiitten»  -^nit  Aus» 
nähme  des  Pflaumenholzes»  von  welchem  Ich  alto 
drei  zurückliefsy  und  der  Linde ,   von  welcher  ich 
blos  Nr.  1.  nahm»  und  legte  sie  (wie  oben)  auf  ei- 
nem Papier  in  die  Nähe  eines  Ofens,    der  Vormit- 
tags und  Abends  geheitzt  wdrd.     Als  die  Scheiben 
hier  einen  Tag  lang  ausgetrocknet  waren ,  pdifte  • 
ich  sie       Stunden»  nachdem  ich  -  sie  ans  dem  Ofen' 
genommen »    und^  fand  nachstehende  Reihenfolge 
derselben;     *  '  *       "  '  * 

Birke  ?).  Eiche  2.  - 

Weifsbuche  %.  3»  IVIahagoni  i. 

Birke  s.  Kiefer  %.  'i. 
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£ich6  3« 
Xirschbaom  %^ 
Orange  3. 
Kirsohbaam  3* 

Orange 

Ebenhols  d.  3.  ^ 


BucKsbaum  a.  5. 
HolluDder  a.-S* 
EUer  3*  ' 
Ahoni  ».  3. 
Rothbuche  a.  3»  .  • 
Linde  a. 
Brasiiienholz  3« 
Das  Lignum  sanct^m  Hatte  Harz  ausgeschwitzt  und 
war  dadttrch  zu  weitem  Yersuchen  ttnuuglich  ge- 
worden* .  . 

Ich  liefä  jetzt  die  nämlichen  Scheiben  nochmals 
einen  Tag  lang  in  der  Röhre  trocknen»  und  prüfte 
sie  ^wiederum,  y  indem  ich  sie  zugleich  mit  dea^u- 
rückgelasA^nen  noch  frischen  Scheiben  yergtichy  wo 
sich  wiederam  das  früher  erhaltene  Resultat  bestä- 
tigt fand,  clafs  durch  Austrocknen  das  Holz  im  All- 
gemeinen nach  dem  positiven  Endo  der  Reihe  auf- 
wärts tritt.  Diefs  erhellt  aus  der  folgenden  Reihe« 
wojtin  die  frischen  Scheiben  eingeklammert  sind«  ^ 


Weifbbuche  a- 

(Eiche  i,} 

Birke  5- 

Eiche  2. 

Weifsbuche  3. 

Mahagoni  a.  i. 

(Weifsbuche  i«} 

(BrasÜienho|z  i«} 

(Birke  i.) 

(Mahagoni  i.) 

Birke  a.  - 

Rothbuche  3« 

Buchsbaum  a. 

Kiefer  a.  (i.)  3. 

Eller  3.  (i»)  %•  : 

Eiche  3. 

Buchsbaum  3« 

Kirschbaum  A*. 

Ahorn  3,      '  ' 

.   (Pflaume      ft«  3»} 

(Buchsbaum  i«) 

^Kirschbaum  i.) 

(Holländer  i.) 

Orange  3. 

Hoüunder  3« 

.  Kirschbaum  3* 

Ahorn                    .  .. 

Orange  2. 

Linde  a. 

(Orange  i.) 

Brasilienholz  ,3« 

*     (Ebenholz  i«) 

Rothbuche 

Ebenholz  a«.  S*. 

(Rotbbttcbe  a.) 

•* 

ig* 
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Um  diese  Versuchsreihe  zu.  vollenden,  brachte 
ieh  letzt  aucb  die  nicht  getrockneten  Hölzer  in  die 
Ofenröhre,  und*  beobachi;et6  aach*d4  Standen  Tro- 
cknefie  folgende  Reihe : 

FlT^r  I.  Mahagoni  . 

Weifsbuche  "  £iche  1 

Jlothbuche  1.  Pflaame  1.3* 

Buc&sbaum  i.  Kiefer  i; 

Hollander  1: '  'Pflaume  ». 

Xinde  1.  Kirschbaum  1. 

Rirke  i.        •  Brasilienholz  i. 
Ahorn  1.      .                •      Orange  1.  r 

Ivin^  a.    ' '  '(  •  Ebenholz  ' 

Zufolge  der  angefahrten  Yersache  würde  ieh 
die'  elektrische  Reihe  der  Holzarten  ungefähr  fol- 
genderniasseii  feststellen:  Weifs  buche,  Buchs- 
baum»  Birke,  Ahorn,  Kothbuche,  £11  er.  Hol« 
In  n  d  e  r  fallen  zu  nahe  zusammen«  um  eine  bestimm- 
te Mihanfolge  zwischen  ihnen  angeben  aa  können. 
Hierauf  scheint. Linde  und  Brasilien hols  folgen 
zu  müssen;  darauf  Eiche,  Pflaume,  Mahagoni» 
Klefer  und  Lignum  sanctuin;  dann  Orange- 
holz uTid  conscant  zu  allerletzt  Ebenholz. 

Eine  bestimmte  Beziehung  zu  gewissen  Eigen- 
schaften des*  Heibas  ist  in  dieser  Reihe»  wie  nsin 
aieht ,  nicht  •  wahrzunalimea. 

Noch  will  ich  folgenden  Versuchs  etwähnep; 
zwei  weifsbuchne  Scheiben  wurden  mit  drei  andern 
von  solchen  verglichen  f  sie  zeigten  sich  gegen  eino  , 
derselben  negativ »  gegen  die  beiden  aikdem  positiv. 
Darauf  wurden  sie  mit  absolutem  Alkolfol  ist  Stun- 
den lang  in  der  Ofenwärme  digerirt  und  mitunter 
bis  zum  Sieden  erhitzt,  dann  in  die  Röhre  mit  je- 
ten  drei  «-ndern  Scheiben  zugleich  gelegt  und  a4 
Stunden  darin  gelasfen«  um  sie  zu  trocknen.  Sie 
zeigten  eich  jetzt  gegen  alle  drei  Scheiben  i»  sehr 
hohem  Grade  'negativ. 
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Um  %n  prüCm»   ob  vteltoselit  die  Krümmqtig 

der  Oberflächen  von  einigem  Einflufs  seyn  könne, 
liefs  ich  mir  in  einander  passende  concave  und  con- 
vexe  Theile  von  der  nämlichen  Holzart  verfertigen 
"und  rieb,  diese  in  .einander;  das  Resultat  fiel  aber 
siic^it ' eonstant  aas;  vielmehr  wurde  bei  einigen  der 
eoneave »  bei  andern  der  convexe  Theil  fcisltiv«      <    *  i 


Notiz  über  ein  Mittel  das  Eisen  von  ' 
Mangan  scheiden; 

TOn 

QuesneyHle,  dem  Sohn-*). 


Die  cbemiäche  Analyse  bat  bis  jetzt  nur  drei  Mittel  tur  Scliei-  ^ 
dung  des  Eisens  vom  Mapgan  liervor|ebracbt;  aber  maa  iit  iai 
Allgemeinen  darüber  einTerstsndeo,  dajs  sie  mangelhaft  sind^  ond  die 

Unsewifsheit  der  Resultate,  vrelcbe  sie  geben,  lief»  ein  anderes^ 
zugleich  weniger  kostspielTpres  Verfaliren  wünsclien.  Die  \vo«!entll- 
clicn  Febier,  die  man  ibnen  Torwirft^  sind  mit  wenigen  Worten 
folgende:  j   '  - 

Das  erste  Mittel  besteht  in  der  Behandlung  des  Gemenges  * 
^▼en  Eisen  and  Mangan  mitooneentrirler  SchwcfelsVinre;  man  macht  " 
das  Gemenge  damit  zu  Maei^  Paste  ünd  gluht  diese 'im  Platin  ti(>gel 
rotb.  Das  sclmcfelsaure  Eisen  wird  zersetzt  und  das  schwefel- 
saure Mangan  bleibt  unverändert;  man  trennt  es  dann  durch  Aus- 
waschen  un4  erhält  das  Eisenoxyd  auf  dem  Filtrun),  wSlir^nd 
das  scbwei'elsaure.  Mangan  in  der  Auflösung  bleibt.  Ks  ist  aber 
sehr  scbmerig,  das  schwefelsaure  Eisen  bis  auf  die  leteten  Spu- 
ren w  serset^fn,  ja  unmöglich  ohne  auch  schwefelsaures  Mav 
gan  zu  zerstören. 

Das  a^weite ,  von  Gehlen  empfohlene  Verfahren  besteht  da- 
rin, dafs  man  die  völlig  neutrale  und  concentrirte  Auflösung  des  '  * 
Eisens  und  Mangans  mit  iiernsteinsaurem  iXatron  niederschlagt; 
das  saure  bernsteinsanrc  Eisen  ftilt  nieder  und  das  Mangan  bleibt 
aufgelöst.    Bei  mehrmaliger  YViederiioluag  dieses  Versuchs  war 
ich  nicht  im  Stande  das  Eisen  völlig  zu  trennen,  es  löste  sich  . 
immer  wierler  ^uvrh  bf-im  We^waschen  des  bensstaasauren  Man-  ' 
gans  mit  koclienden  Wasser  auf**}. 


*)  Journal  de  Pharmacie,  Septbr.  i8»6.  p.  474. 

War  die  Auflösung  mittelst  Aetzalkalien  vollkommen  neu- 
tralisirt,  und  bewirkt  maa  die  Fällung,  so  wie  die  Ans^ 
süfsung  des  bcrosteinsauren  Eisens  in  der  Kälte^  so  ist 
die  ttbersteb ende  und  abgejanfene  Flüssigkeit  eisenfreyw 

Kästner.  / 
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Endlidli' sagt  Herschel,  in  den  nenern  Z^ten,  dafs  vrenii 

man  in  6ine  noch  heifse  AuOö«?«ng  von  TÜscn  und  Mangan  die 
richtige  Menge  kohlensaures  Ammoniak  brachte,  um  das  Eisen 
zu  fallen,  sich  dieses  zuerst  abscheide^  und  dafs  erst  nach  eini- 
gen Stunden  das  Mangan  niederfalle ;  allein  ich  fand  ^  bei  aller 
angttviraQdteQ  Vorsicht  Imttttr  eine  grobe  Menge  Mangan  itiiter 
dem  Bisenoxyd. 

Da  ich  nun  nicht  wufste,  wie  ich  mich  bei  der  Trennnng 
dieser  Oxyde  von  einander  benehmen  snlhe,  so  beschlofs  icU 
ein  besseres  und  zu^ltich  vortheilfiai Leres  Verfahren  ?.u  surlien. 
DieMittelj  wodurch  ich  dicties Keüuiiat,  io  weiches  ich  um  mehr 
«Vertranen  aeue,  da  es  den  Beifall  meioes  bochverehrteo^Lebrefo 
dea  Hrn.  Vauguelin,  nrelchen  Ich  ea  in  Jaii  i8a6  vorlegte, 
crUbgt  hat|  sind  folgende: 

Ich  löse  die  beiden  Oxyde  in  Salzsaure  auf,  lasse  dieArfflo- 
anng  einige  Zeit  kochen ,  um  allen  Säureüberschufs  zu  verjagen 
und  sie  möglichst  neutral  zu  machen,  was  zum  Gelingen  desYer» 
rabrena  «reaentlich  erforderlich'  itt.  Ich  ▼erdfiniie  aie  hierauf  mit 
T^idcm  Waaaer  und  lasse  Chlor  durehatreieben ,  um  alles  Eisen' 
VOUstSadig  SQ  oxydiren  und  falle  hierauf  die  Flüssigkeit  mit  ar- 
seniksaurem  Kali.  Es  bildet  sich  ein  grunlicH- weifser ,  völlig 
aus  erseniksaurem  Eisen  bestehender  Niederschlag.  Nach  Ver- 
lauf von  einigen  Stunden  filtrire  ich  die<  Flüssigkeit  und  wasche 
den  Niederschlag  mit  vielem  kochenden  Wasser,  lasse  ihn  trock» 
nen ,  vnd  glüHe  ihn  stark,  um  das  Eiseooxyd  eu  erhalten  *).  Die 
Flüssigkeit,  welche  arseniksaures  Mangan  aufgelöst  enthält,  dampfe 
ich  fast  bis  zur  Trockne  ab,  löse  den  Rückstand  wieder  in  Was- 
ser auf,  wobei,  nenn  zufallig  noch  einige  Spuren  von  arsenik- 
saurem Eisen  2ugci::in  vi'ären,  sich  dieses  abscheidet.  Ich  ültrire 
hierauf  und  zersetze  die  Auflösung  durch  kaustisches  Kali  ^  (iää  gut 
gcfraschene  Mangaooxyd  ist  dann  voUkömmeil  rein, 

'  Um  ^u  erfahren,  ob  eine  grofse  Menge  Eisen  beim  Fallen 
nicht  etwas  Mangan  mit  sich  nehme,  stellte  ich  folgenden  Ver- 
avch  an.  Ich  löste  2  Decigram  kohlensaures  Mangan  mit  5  Gram 
Eisenoxyd  auf,  fällte  und  untersuchte  jedes  Oxyd  besonders.  Das 
in  einem  Platintiegel  mit  kaustischem  Kali  geglühte  Eii>enoxyd 

Sb  keine  Spur  von  mineralischen  Ghamäl^n.  Das  Manganoxyd 
ad  ich  nahe  alles  in  der  Flfissiekeit;  es  «nthielt  *  kein  Eisen» 
denn  in  der  salzsauren  Auflösung  bildete  reines  blausaures  Eisenkali 
einen  völlig  weifsen  Niederschlag,  der  an  der  Luft  nicht  blau 
wurde.  Diese  Versuche  zeigen  demnach,  d^fs  bei  Beobachtung 
der  angeführten  Bedingungen ,  das  Eisen  durch  dieses  Verfahren 
mit  menr  Leichtigkeit  und  Genauigkeit  vom  Mangan  geschieden 
Werten  kann,  als  durch  die  bisher  gebräuchlichen. 

Statt  des  Ohlargases  reicht  bekanntlich  anch  etn'ftS 
Salpetersaure  hin,  um  das  Eisen  bis  zum  Mc^ximum 
EU  oxydiren;  kohlensaures  Alkali  fälPc  dann  (Wenn  Auflösung«. 
sSure  im  Ueberschufs  zugegen  war)  keine  Spur  von  Man« 
gan ,  sondern  et  bildet  aich  leichtldslichee  saksaores  Man* 
ganammoniajc,  das,  fiir  sich  erhilst,  salzsanres  Ammo« 
ctttnriiciien  «fd  aaka.  Mangan  snrück  i&ftt.  Ki 
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Ueber  die  Blitzröhren  oder  Ful- , 
gurite ; 


,V0B1 


Hofrath  Dr.  R.  Brandes  in  Salzuflen 
tmd  Schuilelirer  £chteriing'za 

Augu5tdorf  in  der  Senne, 


a  r  w  o  r  t. 


•  ■  * 

ObiroU  die  unter  dem  Namen  der  Blatiidliren  beltinnten 
merlivr^rdigen^geicbrnplten^  ^amdrohren  sich  berdti  inmelireril 
Gegenden  dorch  die  jinfmerlctamkeit  der  Natorforeeber  gc^dea 
baben:  so  gehören  diete  ionderbaren  ICaturprodncte  doeb  noch 
immer  su  den  groften  Sehenbeiteny  wesbalb  jedef  oeoe' Beitrag., 
nn  ihrer  Kenntnift  nicht  nnwilUfOrnmeo  seyD  kana. 

Zwar  sind  diese  Röhr«n,  wie  wir  tvissen,  schon  seit  1711 
ilurcli  den  rrediger  Herr  man  zu  Massel  in  Schlesiea  aufgefun- 
den, aber  wegen  ihrer  Selteaheit  wobi  der  Aufmerksamkeit  der 
Naturforscher  entgangen,  bis  sie  gegen  1800  durch  den  sehr  der 
Naturgeschichte  ergebenen  üokonomen  Ilentzen  zu  Oesterhols 
im  Lippischen  aufs  neue  in  der  Senne  entdeckt  wurden.  Sie 
find  darauf  schon  1806  in  V  o  g  t'  s  Magazin  der  Naturkunde  (XI.  Bd. 
S.  64  )  vom  Herrn  Doctor  Bruckmann  in  Braanicbvreig  be- 
aohrieben  worden,  welcher  selbige  i8o4  von  Driburg  aas  erhalten' 
haue.  Auch  gedenkt  Herr  B  r  ü  c  Ii  mann  bei  dieeer  Oelegeobeit 
der  Blitssteine  oder  dee  Pierre  foudroyee,  vom  Montblanc,  wel*. 
che  Sansiarc  sueret  betcbrieben  bat,  und  deren  Entitebong 
cbenfalli  vom  Blitz  abgeleitet  worden  iit,  dorch  desiea  Wirboog 
Thellcben  auf  der  Oberfl&obe  der  Feleenmasee  geecbmoken^  und 
eo  dieie  Blitssteine  gebildet  «eyn  eolleoi  deren  Analoga  durch 
Ramend  in  den  ^yranSen  anf  dem  Pic  du  Midi »  Mont-Perdu» 
.auf  dem  Roche  Sanadoire  und  durch  v.  Humboldt  und  Bon** 

*  #  SV«  ' 

Irland»  auch  anf'BlFrayle  einer  Spitse  deSiVoUcane  Toinct 
im  Oiten  von  Mexiko  entddrt  worden  ^sind.    Diteee  Btttnl^tw  ^ 

bilden  aber  meistens  nur  eroaillartige  Ueberzüge  oder  kleine  ku- 
gelige Massen ,  mehr  oder  weniger  mit  Blascnräumea  durchsetzt, 
und  uoterscheiden  sich  dadurch  in  ih^rer  Form  ganz  von  den  ei- 
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I     gentlielieQ  Elitz,röbreny   obwohl  sie  ohne  Zweifel  einer  gleichen 
Ursache  ihre  Entstehung  verdanken. 
^  Auf  deir  Reise,  weiche  Herr  Doctor  Fiedler  in  die  Senne 

\.  machte,  lernte  derselbe  auch  den  Herrn  He  atzen  kennen,  und 

Wirde  dorch  diesen  n olilunterrichtelen  Mann  genauer  mit  den 
Bliuröbren  bekannt,,  deren  Erforschung  und  Kenntnils  ex  sich 
mit  aller  Sorgfalt  angelegen  seyn  liefa»  vorüber  seine  interessante 
Arbdt  in  Gilbert^s  Annalen  neue  Folge  XXV^.  S.  lai. 
u.  8.  w.  hinreicheodc  Belege  giebt  Durch  diese  lehrreiche  Ab- 
iMüdliiDg  des  Herrn  Fiedler  fOrsfigiich  wurden  die  Biitzröh- 
ren  wieder  bdomncer »  niid  man  bat  sie  darauf  in  Pillnn  bei 
Kdttigiimrg  in  Ostprenaiea^  so  Nie  (leben  bei  HaUe>  am  Fnfe 
^  des  Regenateina  bei  Blankenborgi  ^in  der  Gegend  YOn 
Rheine  bei  Mfinater,  bei  Drigjr  in  CanbcrUfid}  In  Bratilieii 
in  Sande  von  Bahin  gefunden»  ferner  bei  R  ans  oben  in  Ott* 
preoliten  y -bei  Zanken dorf  in  der  Gegend  iron  Starophen;  ohn- 
wwt  Malaodca  im  Königreich« Ungarn,  bei 'Dresden  und  an- 
der Ostsee  auf  de|r  Insel  Amrum,  Obnerachtet  dieser  Ihefarfa* 
eben  Fundörtcr ,  sind  doch  erst  wenige  Pille  vorgekommen ,  v^o 
man  wirkliche  Beweise  hatte,  dafs  die  anfangliche  Ily ^oilicsc, 
dafs  diese  Sandröbreo  dem  Blitze  ihre  Entstehung  danken,  wirk* 
lieh  richtig  sey.  Besonders  verdienen  in  dieser  Beziehung  die 
vom  Herrn  Professor  Pf  äff  in  Kiel  (Gilbert^  Annale« 
,  Bd.  LXII.  S.  III  )  und  von  Herrn  Medicinalralh  Hagen  in  Kö- 
nigsberg (a.  a.  O.  LXlV.  325.)  beobachteten  Fälle  bemerkt  zu 
*  werden ,  welche  sehr  wichtige  Belege  für  die  Bildun^g;  dieser  Pro- 
dttCte  sind. 

Wir  kehren  nun  zu  unserer  Senne'  snrQck;  nnd  was^wir 
Bier  darlegen,  möge  man  als  eine  Ergfinzung  und  Fortse^ung  der 
•  Fiedler'schen  Abhandlungen  ia  GilberC^s  Annalen  betrach- 

len.  Wir  beschränken  nns  hier  erst.anf  die  reine  Wahrneh- 
mnngy  nnd  glauben dalSi  wir  de«  wohlgelungenen  Arbeiten 
Siedler* s*  dadurch  noob  einiges  Bemerfcenswerthe  zofdgen 
können. 


*  Die  Oberfläche  des  SennebodaDs  besteh^  aua  ei« 
»em  toifanigen  Hamas  (Heideerde),  und  über« 

all,  wo  das  Wamset  die  grosseste  Zeit  des  Jahres 
über  dem  Boden,  steht.'  Endet  sieb  eine  wirklich^ 


■  I 


Digitized  by  Google 


>  -  '  ■. 

.  *  über  BliUröhren.    I  ' 

XorfblMung. '  Die  gemela«  Haide  mli:  eiaigen  Moos^ , 
und  BldcUtenarten  untermischt»  überdeckt  den  Bo- 
deo»  ^iid4a  hiedurcH  dieser  mehr  feuch^  wird»  leistet  ihr.  , 
dio  Sumpfheide  (Erica  Tetralix)  und  das  Vacci- 
^nii^m  Vitis  idaea»  und  au£  den  moQs^ea  Stellen  ia 
4er  Näht  des  Waldes  die  ^meine  Heidelhere  Qe- 
selkchaft.  Ausser  diesen  Heiden  und  Yaccinien  fin- 
det aian  (den  wanigeji  ei^ntlicheq  Moe^bodeii  aufrr 
genemnieD)  nur  noch  einige  Pfianxenerten »  von  de* 
Ben  drei  ..bis  vier  sonst  nirgends  im  Lippischen  vor- 
Jkommen.  UeheraU,  wo  viel  gefahren  iwd  gegangen  ' 
wird»  vergeht  die  Heide  und*  einige  Orasarten»  vor- 
züglich Carices  traten  an  ihre  Stelle.  Die  ^ur* 
sein  der  Seonengewächse  wuchern  nicht  nur  in 
der  Heideerde,  sondern  sie  dringen  zuweilen  in  semk- 
rechter  Hiphtung  drei  bis  vier  Fuls  tief  in  die  gleich 
I    ftu  nennenden  Sandschichten  .hinab.    Oft  sind  ni)9hr 

rere  zu  einem  Bündel  vereinigt,  deren  vermoderte  '  - 
Stthstana  röhrenförmig  an  den  Wänden  der  Sand- 
hrüche  herabläuft.  Oft  sind-  diese  Wuraelbündel  mit 
eisenschüssigem  Sande,  ufngeben»  und  "  stehen  als 
rpthbraone  Stöjcke  ans  4aqi  Boden, Jiarvor.  Der  Au-^ 
.genschein  lehrt  übrigens,  dafs  diese  Wurselböndel 
mit  ihren  Sandumgebungen  in  nichts  Weiterem  al^ 
einigennaafsen  in  der  äusseren  Gestalt  Aebnlichkeit 
znit  den  vrirklichen  BlitzrÖhren  haben,  ob"^  sie  aber 
nicht  über  ^ie  Leitung  des  Blitzes  einigen  Aulschlufs 
geben  können »  darüber  wagen  wir  nicht; '  an  ent- 
scheiden. Bemerken  aber  wollen  wir  bei  dieser 
jQelegenh^it  9  dals  wir  unter  unseren  majpnichfachen 
.^litsröhrenstücken  nur  ein.  Paar  besitaen»  deren' 
Üohiung  ohngefähr  in  der  Länge  ^y^n  zv^ei  Zoll  xs^ 

.1  .  . 
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'  «inelh  gans  Wattn««»    ävt  ^^tBrnkthlB  ihnliehjM»  ' 
Wursehtückchen  Ausgefüllt  ist,  dessen  Erhabenheit 
tan  genau  in  die  Höhlangen  der  Unebenheiten  der  ' 
Innenfläche  dieses  Röhrenstückchens  passep. 

Die  Heideerde  bedeckt  nicht  in  gleicher  Dicktt 
den ^ Böden;  an  einigen  Stellen  ist  sie  Icanm  einige 
Zoll,  an  andern  mehr  als  einen  Fufs  dick.  Unter' 
13ir  liegt  -eine  Schicht  grauen  Sand  es -9  welcher 
»eine  Färbung  vielleicht  ,der  neeh  sparsam  damit 
vermischten  FHanzenerde  verdankt.  Die  Dicke  die- 
ser Sandsebicht  gleicht  im  Ganzeft  der  über  ihr  lie- 
geifideti  Heldeerde.  Wo  diese  aber  sehr  dünn  i^, 
zeigt  dieser  erste  Sand  mitunter  auch  eine  ziemliche 

.  Irelsse  Farbe«  >  Dem  grauen  Saiide  folgt  eine  Schiebt  ' 
'eisenschüssigen  Sandes   von  den  Sennebewoh- 
nern  Ortsand  genannt»  ebenfalls  der  Dicke  nach, 
yerschieden ,  von  einigeh  Zollen  bis  au  S  bis  5  Fu(s. 
Der  Ortsand  ist  schwarz-»  gelblich-  und  gelbbraun 
und  an  einigen  Stellen  steiDhart,     Diesem  folgt 
endlich  der  gelbe  Sand»  dorchgehends  mit  wage-- 
recht    laufenden  gdlbrötbiichen  Adern  durchsogen» 
welche  sieh  vörsüglich  beim  Graben  an  den  noch 
leuchten  Wänden  beobachten  lassen.    In   der  Nähe  . 
der  Ffarrwohnupg  zu  Augustdorf  wurde  vor  einigen 
Sefarqn  ein  9runnen  gegraben,  90  Fufs*  tief»  wobei 
man  bis  aufs  Wasser  auf  keine  andere  Erdschicht  * 
stiefs«    Hieraus  lälst  sich  die  furchtbare  Dicke»  wel- 
che diese  Sandschicht  an  einigen  Stellen  der  Senne 
haben  mufs,  abnehmen.    In  dem  gelten  Sande  fin- 
den sich  aesterweisa«  kleine»  platte»  abge«-* 
rundete  Kalhrteiney  mit  einer  thon-  oder 
mergelartigen  Masse  vermischt.       "  < 
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»•  Bricht  das  Wasser  irgendwo  im  Sande  ein,  so 
entstehen  dieSendbrüch^,  hier  auch  kursweg'^iäcbe 
'{nasse  Heide)  genannt^.  Sie  sind'  im  Crond|i  .  die 
Betten  der  für  kurze  Zeit  darch  Xbauwetter  im 
Winter  und  Frühling  gebildeten  Bäche  oder  i  Flüsse, 
welche  letztere  Benennung  man  den  um  diese  Zeit 
in  ,den  grösseren  Brüchen  fiielsenden  Wassermasisen 
mit  Recht  beilegen  kann.  Oleich  den  Blichen  eines 
Flufsgebietes  ergiefsen  in  der  Senne  die  kleineren 
Brüche  ihr  Wasser  in  die  grteerem  Die  grösseren 
Brüche  haben  eine  Tiefe  von  so  bis  ao  und  eine 
Breite  von  20  bis  2^00  Fufs.  Der  Sand  an  den  Sei- 
ten- oder  Uferabhangen  rollt  beständig  der  Grund» 
fläche  des  Bruches  zu,  und  hierdurch  werden  nicht 
selten  BUtzröhren  za  Tage  geiördert«  Von  diesen 
Brüchen  unterscheiden  sich  die  m  u  1  d  e n  (ö r m  ig  e n 
Vertiefungen  bei  Oesterholz  dadurch,  dafs  diese,  wie 
auch  der  Name  aasdrückt»  nach  allen  Seiten  hin 
ein'  Üfer  haben ,  also  mehr  dem  Bette  eines  Teiches 
oder  Sees  gleichen.  In  der  Gegend  von  Augustdorf 
Bnden  sich  solche  Vertiefungen  nicht,  wenigstens 
▼on  der  Tiefe  und  dem  Umfange  nicht  wie  bei 

■ 

Oesterholz.  ^  - 

Wird  durch  irgend  einen  Umstand»  yorxüglich 
durch  zu  tiefes  PLippen  oder  Ileidemähen ,  die  Ober- 
, Bache  für  die  Vegetation  untauglich  gemacht»  ao 
entstehen  Sandwehen«  Die  genannten  Brden  und 
Sandüchichten  werden  nach  und  nach  vom  Winde 
weggeführt»  am  längsten  i^idarstaht  der  Ortsand. 
Kommt,  erst  der  gelbe  Sand  zum  Vorschein »  ao  treibt 
der  Geist  der  Verwüstung  sein  freies  Spiel«  Unge- 
Heuere  Sandwolken  werden  vom  Sturme  emper  ge- 
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,  triaben  uihd  Wirbai  wind»  laQsan  thuntoboh^  Sandsäu- 
den  . über  den  Boden  dabin  tanzen.  Sie  mögen  de- 
^  ^  jMn  nicht  anlkhnlloh  s^yn»  welch«  Bruea  in  den 
Jvubiichen  Wüsten  beobachtete.  Einige  Bewohner 
jtVL  Augttfttdorf  bemerkten  vor  einigen  Jahren«  swel  , 
-aahr  badautenda»  walcha  sich  auf  ainar  grofteii  Sand- 
wehe, unweit  Haustenbeck  gebildet  hatten.  Sie  mach- 

'  'tan  einan .  Stundan  iangan  Wag  übar  dia  mit  Haida 
«bawaehsana  Sauna»  ohna  an  ihrar  Stärfca  niarklich 
^  abzunehmen.  Die.  Mlein^re  dieser  Sand^'äulen  traf 
attf  ihcam  Waga  aina  Stracka  abgam&hatar  Haida, 
walaka  aia- wirbelnd  %n  einer'  ungameinan  Höbe,  nnd 
daon  weiter  mit  sich  führte.    Der  vom  Winde  em- 

'  yot^gahobana  SUnd  atUrzt  anf  dia  sunacb»t  «tahanda 
,       iHeide,  und  diese  erstirbt  bald,  wenn  auch  die  Sa;id« 
iaga  noch  niaht  bedeutend  ist* 
.  •  .  •  So  .graifan  diasa  Sandwahaiit  wana  Ibiien  nicht 
bei  Zeiten  durch  IVieni>chenh^nde»  z.  B.  durch  Be- 
'  "       pflaiman  mit  Kiafam,  Maafa  und  Ziai  gasatxt  wird» 
aafir  schnall  om  sich»  ond  as  bilden  sich  oft  darauf 
bedeutende  Vertiefungen.    Sie  zeigen  sich»  von  der 
Ferna*  aus  gasehan,,  alt  gelbliche  oder  graoe  Flecken» 
je  nachdem  der  Wind  den  Sand  mehr  loder  wet)iger 
.weggewehet  hat.     Man  kann  die  muldenförmigen 
Yertiefimgen  bei  Oesterholz  als  Sandwehen  von  ge- 
ringerni  Umfange,  der  Breite  und  Länge  nach»  und 
bedeutenderer  Tiefe  betrachten. 

» 

An  den  Abhängen  dieser  Sandbrüche  finden  sich 
wohl  Blitzröhren ,  und  die  erste »  die  einer  von  uns 
(Echte rling)  ai^sgrub»  befand  sich  an  einem  sol« 
ahcfi  Abhänge.    Sie   endete   auf  einer  der 

Kalkfite  in  lagen»  d^ren  bereits  oben  gedacht  wor- 
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den  ist.'    Nahe  über  dieser-,  Lage  hattl»  die  Röhr« . 
^inen  Knortdn  von  der  Gröfse  «Ines  Hühnereis»  zeigte- 
aber  keine  Verästelung.     Die  Länge  dieser  Röhre 
möchte  wohl  'lo  Füfs,  betragen  haben,   nur  4^Fufa^ 
konnten  indefs  däron  ertiahen  werden^   weil;  de 
herabgeschossene  Sand  vieles  davon  weggeführt- hatte« 
indessen  konnte  diese  Böhre  sehr  wolil  anclk  -^W 
starker  Ast  einer  Städceren  R5hre  seyn,  deren  ätückar 
mit  dem  herabgesehossenei;!  Sande  schon  «längst  weg- 
gfescbliämint  seyn  mochten.  •  ^    *  -  -    :  r 

Es  scheint,  als  wenn  die  Herren  Fiedler  und 
Hentaien  nur  an  solchen  Abhängen  Blttzröhren 
gefunden  haben ,  so  dafs  äie '  also ,  wenn  -sich'  nieht 
etwa  ein^  vor  kurzer  Zeit  gebildete  darunter  be- 
fand, den  Anfang  einOr  R5kre  nicht  wohl  gesehoif 
habep.  Es  war  daher  um  sö  eifreulieher  auf  -  einer 
der  Schulwohnung  naho  liegenden  Sandwehe  in  der. 
Ebene  eine  BlUzr&hre  aufftufiniden ,  ^eron  o&eretf 
Ende  noch  im  Ortsande  stand ,    so    dafs   die  dabei 

^lie^iiden  Stückchen  dazu  genommen,  wohl  nichts 
davon  yeiloreft  ^sfyn  konnte.  •  Vod'-  d^m  ÖrtsaiiS« 
war,  wie  sich  aus  Yergleichung  mit  dem  zunächst- 
liegenden Heideboden  abnehmen,  liefs,  noch  fast 
gar'  nichts  weggeweliet.  Die  tMnker  liegenden  Stüök-» 
chen  muDsten  also  schon  im  grauen  Sande  entstan- 
den seyn,'  es  ist  demnach.  woM  gewifs,  dafs  der 
Anfang  der  Blitzrdhren,  wenigstens  an 'eini- 
gen ^teilen  der  Senne,  schon  im  graue n  S.ande 

'  seyn  kann«  '  /  -  • 

Diese  Röhre  zeigte  in  Yergleichung  der  {)isher 
bekannt  gewoi^denen  manches  Eigenthümliche.  Sie 
gehörte  zu  den  seltenen  Formen  dec  platten  breiten 
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Röhren.    Taf.  III.    Fig.  i  ,a«;       zeigen  das  ober^ 
Ende  .der<olbfi|^«    £0  warda  .wem  das  za  Tage  das 
linlten  Astes  etc.  bemarkty   so  dafs  man  nur  eino 
-       Bohre' vjsrmuthep,  konnte*    Bald  aber  traten  an  der 
ObarflUiclia  noch  »wai  Enden  hervor,    Ton  diesen 
'  dtei' obem  Enden  gehörten  abor  nur  iwei  zu  Ae^ten, 
^  valehlL^aich  i^oph  Jm  Orfsande  zu  einer  Hauptröhre 
vereinigten*    Das  dritte  .  gehörte  au  einer  donnern 
.       Nabenröhraj   w^ehe  aber  nirgends  mit  der  Haupt« 
rdhre   einen  unmittelbaren  Zusammenhang  zeigte« 
Eine  ^sot^he  astformige  Bildung  nach  ol>en  hin»  wel*  ' 
che  vereinigt  einen  Hauputamm  hervorbrachte,  ist 
9ieinea*; Wissen^.,  bisher  aoch  nickt  bemerkt  worden. 
Wohl  hat  man    vorzüglich    nahe  am  untern  Ende 
aufwärts  gehende  Aesta  •  unter  denen  sich  der  Stamm 
Terdüt^nte  y  bemerkt  •  welches  Qian  sehr  gut  -  durch  , 
l^m  .  Jiauptstral    aufwärts   fahrende   Stralen   etklä-»  ' 
'   ^  ren  kann,  hier  abert  wo  sich  bei. der  Vereinigung 
y>     der  beiden  Aeste,  di^HaüptrÖhre  bildete,  mufs  man 
%\it  Erklärung  der  Sache »   zu   dem    £infa\iren  A^es 
Blitzes  in  drei  Suralen  seine  Zuflucht  nehmen.  *  von 
denon  sich  zwei  Stralen  wieder  zu  einem  einzigen 
'  X  '       vereinigten ,  und  der  dritte  eine  Nebenröhre  bil- 
dete; möglich  auch,  dafs  4ie  Nebenröhre  durch  ei- 
nen zweiten  üiiUbchlag  gebildet  wurde.     Dafs  ein 
vom  Hauptstamm  ausgehender  Ast  sich  .wieder  mit 
ihm  vereinigen  k&on^,  haben  wir  an  mehreren  Roh« 
ren  gesehen ,  und  Blitzschläge  an  Gebäuden  zeigen 
uns,  dafs  der  Strahl  sich  zuweilen  theilt  und  wie* 
der  vereinigt ;  warum  sollte '  die  Theilung  nicht  auch 
geschehen  können,  ehe  er  die  Erde  selbst,  oder  ei- 
nen Gegenstand  auf  derselben  beriUifft?  ~  .  Die  ' 
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Stucken  dieser  Rohre  aus  dem  Ortsande  haben  eine 
fli^waXM  und  brao»^  -Farbe«  D^ik  dieser  Saady^be« 
aond^ra  wenn  er  «ehr  barr  ist  ,  äech  auf  die  ' Hieb* 
tung,  Vieilaicht  auch  auf  die  Gestalt  der  Röhrei 
"l^ofluia  bab#n mässe^  wifd^ aiia  idea- ADgabe»»  "Sie, 
weiter  unten  vorkommen  werden,  höchst  wahrschein^ 
Ikh»  'Yorzügikh  intexemot  »war  diese  ^^ölur^  auch . 
aüa  dem  Grande,  weil  sie  • 'mehrere  Beitefiiltungen 
eines  bisher  unbekannten  oder  vergessenen  Beobacb- 
tera  der-Büteröhren^  det^'Pascora  Hetrina«'&  m' 
IblaMel  In  Seblesie»  bestfttigu'  Herr  Profeitor.  OtU 
bert  überzeugte  sich  aus  des  Fastors  Mastographia^  * 
oder  Beichreibung  der  eoblesaiobeB  Massel  mit.eeir 
nen  ^chaumerkwürdigkeiteb ,  Brveg  1711.,  und  über- 
zeugte auch  uns  durch  ptkgetbeilte  Proben^  da£s  der 
Prediger *Her'r mann  a&u  Macaal  aehon  im  'Anfang 
des  vorigen  Jahrhunderts  Blitzröhren  bis  zu  ansehn^ 
lieben  Tiefen  aus  den  dortigen' Sandbügaln  aasge- 
graben iinAvsle  gäns  gut  beacbrieben  habe^  .Aoch 
ist  es  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dals  die 
BUtardbie«  in  '  der  königtichen  AüneraUensammliiag. 
zu  Dresden  Von  dem  jpastor  Herrmann  gefunden 
oder  ausgegraben  worden  sind.  (Gilbert's  Anna* 
len  1819;  Stüclc  SO  Folgende-  veh  Gilbert  in 
Zweifel  gezogenen  oder  unrichtig  gedeutete  Bömer«*  . 
bangen,  erbahen  durch  diese  neuen  Beobachtungen 
Liobt  cidec  Bestätigung.  •  ' r    •  '  - 

,^Je  tiefer  man  herunter  k5mmt,  je  dicl^er  und 
<Mrk^r  inrird  sie*  gefdnden/«  Herrmann,  „Ein 
Irrthnm  ,  der  auf  der  Idee^  daf«  aie  wie  ein  Baea» 
aus  der  Erde  wachse   un4  nicht  auf  WahrBehmun« 
gen  beruht Giib^rt.  —    Wie  aber,  wann  sieV 
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wie  boi  der  in  Fig.  i.  abg#bildeten  Röhre  zwei  öder'* 
.  mehcar«  Ae&te  in  grösseier  liefe,  veceioi^eni  wei-. 
t«r  'iuitM  würde  sie  freüieh  wi^dfir  hü  Dicke  ab», 
nehmen.  Wir  haben  aber  dennoch  bei  mehreren 
Aohr^D  cUm.  abertte  £nde  4iloD0r .  gefandea »  als  deflc 
.  waiteraB  Yerlatif  des  ^Stammt«: 

i ...  ,»Die  Materie  ist  in  der  Erda  sahx  weich ,  wird 
aibe^'-dtarali  die  Lufl  bald-  liart'  gemacht/'  Herr« 
m  a  IT  in«  y^Gawifs  aach  '  ein  Irrthum.*'  6  i  1  b  a  r  t». 
4  Weicher  iit  die  Hohreamaterie  an  sich,  oun  wohl 
aieht»*:abar  mdrbar.  odar  aarbracUichar  .gawlfi»  was 
Jeder,  der  Blitzröhren  ausgegraben,  gefunden  haben 
,  r^ltd.. .  .Dieselbe  Bemail^toog  Iä£it ,  sich  wsh  h^ita^ 
Atts^abaa  darUimatt  .ausdan  Xodtaoliügeln  Ji£  nörd- 
Ucheq  Teutschland  machen.  Wir  haben  ^dicse  Ur* 
Banmatoa  bei  NaehgrabuQgan  ^  dia  wif  inftigüosti* 
gem  Erfolge  sowohl  d^r.Saniia  altf  äuah  «jbaiSalaus 
fien  anäteliten,  gefunddD.  .  .  :  •' 

.»Jnaarlich  ist  sie  hohl«  gUmat-wia  Gia^Bufa 
^  und  hat  eine  röthlich  braune  Blume  (?)  ,  sulfurisches 
^ark »  oder  wie  .man  ;es.i}ennen  mag.**  H  e  r  rioa  a  n  n.. 
/^I^  ' damit  «lall«ieht:  slalladwaisa  Rotlifärbaog  daa 
die  Röhre  unmittelbar  umgebenden  Sandes  gemeint^ 
wie  ;sia  .Herr  Dr»  Fiedler  bei  SenMabUtyn&hreat 
fand  2^.G  IIb a  rt.  tXiMra  Boch  immaittii  Radestehendah 
Blitzröhre  enthielt  aii>a  röthlich  braune  braunjiohlen- 
odar,  torfartige  Füllung  bis  su.;^  Fa(s  Tiefe ^  die  g^pz[ 
4iii  wm^lartfga«  Ansah«' besitzt ,  genau  in  die  Bohra 
pafst,  wenigstens  an  vielen  Stellen»,  und  wohl  nur. 
durch  ul  die.  Ai^hfa '  hioabgaaogelia- Haid^wnrseln 
entstanden  ist.  Uebrigens  haben  wir  nur  in  sehr  weni- 
gen Röhren  diese  braunkohleuartige  Füllung  bemeikt. 

Noch 
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Noch  ziehen  wir  hieher  eine  Ben^erkuDg  von 
'H%m.  Fiedler  in  seiner  Abhandlung  In  Gil- 
bert*« Annalen  1819.  Nr.  5.  S.  a4ft.  Die  Quor- 
1M%  der.  leuteren  bei  Calvörde  ausgegrabenen  Eöhre» 
toä»irir«fit  «othem'  £ii»Mioiyde  durchsetst  'gewesen 
fieyn.f*  Dieses  -  war  auch  bei  einzelnen  i^uerrisen 
djeeev  -gvoliien  ^Aöhre  der  FaU»  Die^e  Qaerrisse  wa« 
Ten,  «älirend  - die  Böhre-  noch  an  der  4Sandwand. 
Mand,  wegen  ihrer  Breite  und  rothen  Färbung  sehr 

beutMrkbarer  ^  •  nnd  die  £nden  der  ebgebroehe* 
nen  Stucke  zeigten'  «iii^nL-  alten '  Bruch.  Einzelne 
Querri«se  hatten  auch  bei  dieser  Röhre  das  gewöhn* 
üehe-^dcobe'.Ansehb.  Die  .  um  die  Eöhre  befindli* 
«be'^soil^  Sandimigebung  war  von  ungewöhniilher 
Dicke.  :  •    .  >» 

Etwa  hundert  Sobrlne  *von  dieser  merkwürdi- 
gen, breiten,  platten  und  sehr  grofsen  Zacl<enröhre, 

wurde  nach  einiger  Zeit  (von  Echte rlingV  eine 

•» 

«nftere  ^mniger  a tarke  ttnd^^  wenige^  merkwürdige 

Röhre  eusgegraben.  Dieso  Röhre- sollte  bis  zu  ih« 
xiam^nde  ausgegraben  werden ,  welches  auch  ge- 
lang ^luiib  wohl  'das  tiefe. Ausgraben  in  dem  lockeren 
.und/t  immer  sosammen^  tmd  herabstürzenden  Sande 
eihe  hesohweiliiche  iui9iL"0ft  aach  gefährliche  Sache 
:^r«  hä  ihrer  *HiobtiRig  aeigte  diefl^  Höhre  ■  nichts 
jhesonders,  ohngefähr  5  tief  hatte  sie  einen  Seiten- 
astb^  «'VVon  da  an  lier  sie  ünter  verschiedenen  Kr  um* 
^mungen'-.ohne^  sich  sa  ^  verästeln » J  ohngefdhr  noch 
.a5  Fuis.  tief  herab».'  -^WiDc  sie  auf  einer  Lage  Ideiner 
•mit  einer  thonigen  oder  wanelartigen  Masse  ver* 
mischten  Kalksteine  endete.  Unter  der  Steinlage 
war  keine  Fortsetzung  der  Köhre  aufzuEnden«  nahe 
Archiv  £.  d.  ges'.  STaturk  B.  9.  H.  5^  20 
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über  ihr»  also  wo  dio,  Bohre  ßjodete,  wai^  jdär  Sand 
in  einem  bedeutendeo  UcnkreUe  roth^gofäfiflk  (JDiel0 
Böbre  liatte  eine  blasig  weiletrf^rsiige-'Ob^i^Satfhe» 
*  und  die  weisseste  Farbe  von  allen;*    die   wir  noQb 
ausgeiE^'^ben-  habeit.    Di»  noch  wimi^.iebgMi»fmuaiie 
Dicke  der  Röbre  am  unteFrn  Emde.  lälSit  vernmfthian»  - 
/  .    ^   dafs  nie  ohne  die,  Steiolage . ;(u  berühren»  .nc»chi  .wfiiii 
'  \  ,   tiefet  hinabgegangen  «eyn^-würde.  i  Jhre  ganM  Lenge  ' 

mochte,  da  auf  ihrer  Geburtsstätte  schon  der  graue 
/         und  Octsand  «pd  ein  Xheil  ide&  gelben  SandAS^  wegp; 

gewebet  war»  nngefähc  8  «Foft  beti^egen.  ?  

Einige   Tage    vorher   wurden   auf  einer  ande^ 
"        Yen  Sandwehe  no.ch  einige'  Stiiekea.  filitaxähcea.aof  * 
einem  aehr  hatten  sehwamn'.  Orittode  ^eluiidalk 
Da  die  Geburtsstätte  dieser  Aö^ire  nicht  mit  blolke:^ 
Augto  bemerkt  werden  kernte»  ea,  wufda.  «ait  einer 
kleinen  Schaufel»  wie  oMn  eich-^selbig^ir  bbim  Qota»-  / 
ni^iren  bedient»  nahe  unter  der  Obeifläaiyai.defi  13o- 
dens  hin  gefahren.:)    Durch. dies«  Art  -wer lAchon 
mehrmals  van  '.unibt  ddr^^iehl  sichtbare  Eisgaog  ei-  ^' 
I    niger  Rohren  aufgefunden.    Hiet  ab^r  :war  dieiUärte 
dea  Sende«  und  di0  dec  Röhret  zu  r>wtöi9vVi^l^hieH 
den»   so   dafs   die  Röhre  abge&tofsea  s^ym  aiodhta» 
ohne  man  es  fühlen,  o^ar  hören  konntel  (»Mh- 

nige  Tage  damtf  fand  '^h.'nnn  'ih  -deifi  dbrchf 
,        Herumwühlen    locker  gewordenen  Sande  ein  Stuck 
^  (        Blit^rphre  vom  Winde  >bk>Iiii  gewehte  '  Auf  dieaBm 
Fleck  wurde  die  Geburtsttälte  der  JU>hfe;.i»exiB]ith«t» 
.  ^welches  sich  auch  richtig  so  zejgte.     Diese  Röhre 
senkte  eich  .sehr  schief»  tthn^efäl^r  4  Zoll  in  den-'  > 
Boden  und 'lief  nun  fast  in  •  wegerechter  Richtung 
mehrere  Zolle  im  Ort^ande  hin.    dessen  i^arbe  sie 
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«o^eQommeii- hatte,  oWne  skh  tiefer  in  den  Boden 
SU  senken«     Die  Stücken  dieser  R5hre  hatten  aut^b 

die  sonst  bei  uns  seltene  platte  Form,  und  nur  eine 
•e9ir  g«fit}g6  Oelbidng«  Die  Uebereinstimmung  der 
Fäyb»<  uhd  ^Härf)«-  dieser  Adhr'e  mit  dem  sie  umge- 
benden S^nde^  -verhinderten  ihren  Lauf  gehörig  zu 
verfolgen;  d^vü  vielleicht  war  mit  dem  detzten  Stüeke  . 
noch  ^ioht  * Ihr  Kndte'  za  Tage  gefördert. 

-:An  zwei  Steilen nämlich  in  den  Haseln  ober 
Aiigastdorif  ohd  im  j£ckenlau  %ei  Ostdrhols  treten 
in  der  Senne  mergel-,  thon  -  und  lehmariige  Erden 
BU-  Tage.  '  DiJ^se  Erden  ßnden  sich-,  wie  man  die« 
86^  vbrfeügftittllr^bei  den  'Sandbrüchen-  seKen  kann«  sehr 
oft  4  his'  io>  Fuls  tief  unter  dem  gewöhDÜcheii 
$enn«boden/i4firekhe#' hier  als  Nachtrag  zu  der  oben 
gegebenün  ällgtetneinert'  Beschreitung  und  «um  rick» ' 
tigen  Verstehen  des  rtoiSh  folgenden  bemerkt  wer- 
den miifs.  'An-  den»  Abhing«  einoa  Brachufers  fand 
sieh  ohngefähr  5  Fufs  über  einer  6  ^uft  dicken 
LehmlagOy  unter  welcher  wieder  Sand  folgte»  in  dem 
darüber  be&ndüdien  'waissen  Sande*  eine  ^ifar&hre» 
von  der,  wenn  sie  än- der  Oberfläche  ihren  Anfang' 
genommen  hatte«  Q  Fuls  abgebrochen  seyn  konnten;^ 
Mehrere  Stücken  davon  legto  Umher»  einige  davon 
waren  bis  auf  die  Grundfläche  des  Bruches  über 
die  Lehmsohicht  hinabgeglitsch^.  Der  noch  stehende 
Theil  der^Rdhre,  der  Vfie  g^agtv  drei  Fnfa^übl« 
dem  Lehm  sein  oberes  Ende  hatte,  war  demnach 
das  untere  £nte  der  oheren.  Die  Bildung  dieser 
ftdh're  ist '  V/  e  g  e  n'  ihrer  Ver'dMelon^  merkwürdig. 
Taf.  IIL  Fig.  5.  giebt  ein  treues  Bild  davon.  Nahe 
über  dem  Lehmboden  iMot  die  Röhre  ihren  plat^ 
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teil  vie£6eiü|^eQ  UinfdDg  und  wurd^  cuDdiicber .  imd 
glatter«. 

,  Eine  noeh  weit  it&rkere  Röhre  als  die  erwähn- 
ten» wurde  aber  im  Sommer  iSiS  aufigegra))en«  clWc 
oberes  £nde  stand  gleichfalls  .so«]r.»im<  Ortsanie* 
Dio  Wände  der  RöKre  waren  oben  sehr  dünn,  wur- 
den aber  unten«.  ^  wo  der  Umiang  geriogar  wurd^ 
^  immei^  dipke.f »  so  dafs  zuletal  n^h  .Mutn  aide.  O^fff 
nung  durchging.  Diese  Röhre  h^t^  die  grosseste 
Wmte  von  .aUan  bi«ber  geiun^e^en.  ^  Ihr  Durchmes* 
aar  ist  fast  ZoU».  dabei  isttfie  aber  selur  d&nn- 
randig.  Ohogefähr  5  Fuf»  uiit^r  der  Oberfläche 
ging  ypn  der  Hauptrbhre  «ilPMtwagetfeßbtarHAiGk« 
tung  (als^t  fintet  einem  rechten  Winkel^  vom  Haupt- 
aäta  ein  gewaltiger  rortsatz^a^«.  ao.  dafs  die  fieuk- 
Bteht  herablaufende  Fertsetaiing  deik.  Hauftstamiaia 
nit  diesem  Aste  gleich  dick  war.  Dieser  Ast  und 
der  Stanun  bildeten  rmorren  vqn,  w^H  grösserem 
Umfa»gev/9ls  di#.  bisher  beobachte^»  aum.  TlieU 
von  der  Grofse  eines  Hühnereis.  Bs  scheint  nicht 
ttnwahcscl|6inU«h, .  dafs  die  im  jS^Hinde  be^ndlich^ 
framdartige^  .E^dmesse  %vtt  Bildung  dieser  Wölste 
beitrage,  denn  noch  immer  hat  sich  beiden  zusam- 
men^^fundan« , ^l^l..44ef(d  kali^e  und. thonige  Masse 
von- Bedeotung»  ao  befördeit  aie  das -gänali^he  Auf- 
hören  der^  Hdhre;»  oder  doch   eine  Unterbrechung 

derselben»  ao.idafs  nach  der  Sei^  .hin»  wo«  stab 
illese^Erdb? beendet»  d}e  EbJirepSan  Ist^^rWährend  sie  an 
dar  andern  .geWiP.h^lich  einsya  ^.VV-ul^K:.  bat.  ^eine 
]((tiorran  findet  ^«aati  mituntof.iwehl  S|ellen»  i«0 
aich  keine  fremden  Erdmassan  'bemerken  Msen* 
^oüten  dia>a  knerrenaitigen  iVlas^en  nicht  dai^  im 
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Anfonge  didter'^  Abltatidiini|p  «rWälinten  fiUtzktoinen 

und  dem  emaillartigen  Ueberziigen,  die  man  an 
den  obangenaniitea .  Felsen  der  Pyrenäen  beobachtet 
hat»  einigerma^seii  analog  seyn?  Der*  Haoptstamm 
iünd  der  Nebenast  dieser  Kuhre  verästelten  sich  im- 
mern^ehr j  vereinigten  sich  saweilen  wiffdar»  und  es 
lieFea   auch  '.Mrohl  swei  Röhrec^cweiga  an  einander 

•geschmolzen  neben  einander  fort  und  vereinigten 
sich  dann  -  auch  wieder  va  einer  teiozigen.  Diese 

l\öhre  honnta  noch  bis  zu  16  Fafs  Tiefe  ausgegra*' 
ben  werden.  Taf.  III.  Fig.  4.  wird  über  den  Lauf  die* 
sar  Rdhre  eine  deatlichara  Vorstellung  gaben. 

Noch  einer  anderen  sonderbaren  Bohre  wollen 
^ir  gedenken,  welche   wegan   ihrer  Breite  merk* 

rwürdig  ist  und  iBai"  ausgegraben  wurde.  Taf«  III. 

¥ig.  5.  stellt  ein  Stückchen  dieser  Höhro  dar,  die 
im  ganzen  eine  platte  Form  hatte»  aber  von  den 
platten  Zackenröhren  ^ich  dadurch  unterschied ,  ^als* 
sie  nicht  wie  diese  eine  dichte  Masse  bildete  mit 
ainer  nur  kleinen  Höhlung  ^  sondern  einen  breiten 
vi^Uenfbrmigen«  gebogenen»  rhomboidalen*  Durch* 
gang  besafs»  so  dafs  ihre  Wände  nur  sehr  dünn 
waren;  Auch  halte  sie  eine  gant  ausserordentliche 
Breite»  an  einigen  Stellen  bis  zu  5  Zoll  und  dar- 
über.  Es  lieisen  sich  nur  ohngefähr  6  Fufs  dieser 
Rdhra^  ausgraben »  die  ohne  alle  Verästelung,  fast 
senkrecht  !»•  die  Tiefe  ging,  aber  auf  ihrer  Ober- 
fiäche  viele  rundliche  Erhabenheiten  besafs»  die»  in 
Ungen  kammartigen  Stückan»  oft  krauzformig  tmt 
einander  wechselten.  " 

Noch  ,  einige  sehr  dünne^  ausgegrabene  Röh- 
xan  aeigtan  sa  wani^  Mbrkwfirdiges;^^  «Ii  'dafa  aa 
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der  Mühe  wdrth  wäre^  sich  noch,  dabei  besoodm 
aufzuhalten.  . 

Wir  haben  nickt  verfehlt  alJe  Gelegenheiten  zu. 
beDUUen ,  um  die  Hypothese ,  dafs  die  Blturöhrea  ' 
wirklich  durch  den  Blits  gebildet  n^ürden ,  durch 
Facta  beweisen    zu  können,    die   sich  uns  erge- 
ben hätten;^  so   wie  solche  bereits  von  Pro£eslK>r 
Pf  äff  und  Medicinalrath  Hagen  bekannt  gemacht^ 
worden  sind.    Erst  seit  kurzen  sind  unsere  Beobach- 
tungen  mit  einem  glücklichen.  Erfolge  gekrönt  wor- 
den.   Ein  Fuhrmann  aus  Lage,    war  im  vorigen 
Sommer  iu  der  Senne,  und  über  ihm  hielt  ein  star* 
kos  Gewitter»  als  plötatlich  ein  heftiger  Donnerischlag 
geschieht,  und  gleich  darauf  sieht  er  die  Heide  ne* 
ben  sich  brennen.    Ais  £chterling    bald  darauf 
nach  Lage  kam,  und  dieses  Ereignifs  Erfuhr,  '  liefs 
er  sich  die  Stelle  genau  von  dem  Fuhrman  beieich-  . 
neo»  und  wurde  dadurch  in  den  Stand  gesetzt»  sel- 
bige  aufzufinden.     Sie  ist  in   einer  Kieferanlaga 
xwii>chen  Äugustdorf  ynd  Lopshorn.    Auf  einer  Steile, 
chnge&hr  von  der  Gröfse  eines  Wagenrades»-  war 
an  einer  Kiefer  die  Heide  und  das  Gras  wegge- 
brannt.   Die  Heideerde  war  hier»  wie  fast  allent- 
halben nahe  unter  dem  Walde»  von  geringer  Dicke» 
Unmittelbar  am  Stamme  lag  der  graue  Sand,  der 
beim^  Pflanzen  des   erüt  wenige  Jahre  dagestandenen 
Baumes  an  die  Wurzel  geworfen  war»  ganz  ^tblbfst 
vor.  Sichtlich  war  es  nur  ein  schwacher  Schlag  ge- 
wesen» indem  durchaus  keine  Beschädigung  des  Bau- 
mes»  sondern  blofs  ein  YoKsengen  der  Nadeln*  auf 
der  nördlichen  Seite,  auch  kein  in  die  Erde  gehen- 
des Loi^  au .  bemerken  war,/.  Apf  dem  grauen  Sande 
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aber  fanden  «ich  verglaste  Kö^parchen,  durch 
glasartige  Fäden »  einer  Korallenschnur  nicht  unähn- 
lich, an  einander  gereihet  und  zusammengebacken. 
Eine  Bohre  liels  sich  hier  aber  nicht  auffinden« 

Endlieh  aber  aind  wit  *nun  im  Stande»  «in  in 
der  Senne  vorgefallenes»    £ür  die  Entjitehung  der  \ 
Blitzröhren  .wichtiges -Factum  aufführen  können» 
wodurch  die  Ursache  '  derselben  wohl  unbestreitbar 
»u  Tage  liegt.  ' 

-  Am  a9..Aprlt  dieses  lahraa  (i8a50  war  unser 
N.  W.  S.  Horizont  am  Morgen  mit  einem  Wollten»' 
Wechsel  von  Circo  -  Cumulis  und  Cumulo  -  Stratis  be- 
deckt ,  die  mit  Immer  höher  steigenden  Cumulis  ge* 
gen  Mittag  in  S.  W.  ©ine  furchtbare  Gewitterfor- 
mation  bildeten,  »welche  drohend  jenseits- der  Berg«» 
kette  f  wekhe  sich  zwischen  Salzuflen  und  der  Senne 
hinuehty  über  letztere  hing.  Hier  zu  Salzuflen  hör- 
ten wCr  von  i  bb  5  Uhr  fast  unaufhörliches  Hol- 

len  des  Dunners,  und  bemerkten  ein  fast  ununter- 
brochenes Blitzen.  Das  Wetter  entludet  sich  auf 
eine  gans  ungewöhnliche  Welse  in  der  Senne»  und 
drang  nun  durch  eine  Gebirgsschlucht,  die  Döhrx^n- 
echlucht,  sosammengeprefst  unter  fürchterlichen  Re- 
gengüssen, mit  gewaltsamer  Schnelle  durch  das  Ge-  , 
birge  au£  die  .apdere  Seite  über  den  Flecken  Lage. 
Ströme  von  Wasser  ergossen  sich  mit  solcher  Ge^ 
walt  vom  Gebirge,  daG»  in  wenigen  Minuten 
viale  Felder  hoch  .  übersendet »  manches  Vieh  er- 
trinkt,  B&ume  umgerissen,  und  'viele  H&us^  be- 
fichädigt  wurden.  Ueberhaupt  wurde  durch  diese 
schreckliche  Verheötuag  binnen  kufaar  Zeit  ei« 
grofser  Schaden  angerichtet. 
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Eine  Stunde  von  der^  Pöbrei:i|chlu<iht  entfernt, 
zieht  sich  in  die  Senne  ein  in  neueren  Zeiten  an- 
-  gelegtes  Dorf,  Augastdorf  bin.    Hier  tobte  das  Ger 
ijvitter  furchtbar.    Die  Frau  des  Colouus  Steffen 
daselbst  steht  zufällig  In  4eir  Hansthüre»  als  sie  ei* 
j  nen  fürchterlichen  Blitz  auf  das   Feld  des  Colonus 
^  Lep.pelmey  er   No*  6^4.»  .  ,ohngefähr   ft  j»is  5oo 

\Schritt  vom  Hause  entfernt»  heiranterfahren  sieht»  * 

Dem  Scheino  nach  hatte  der  Stral  von  der  Wolke 
bis  zur' Erde  einige  Augeoblicke  verweilt  und  über 
der  £rde  sieh  ale  eine  Feuersäule  verbreitet.  »  Die 
Fenster  im  Hause  hatten  bei  diesem,  furchtbaren  . 
Blitzschlage  gezittert»  und«  das  Vieh  im  StaUe  war  . 
sehr  unruhig  geworden  und  hatte  mehrmals  gebrüllt. 
Der  Prediger  Vogt  in  Augustdorf  hatte  bald  von 
diesem  Ereignisse  Nachricht  erhalten»  und  ^heilte 
dasselbe  sogleich  Echterling  mit,  welcher  sich 
.  bpld  9JX  Ort  und  Stelle  verfügte,  sich  das  Vorste- 
hende von  der  Frau  des  Colonus  Stef  f  en.  erzäh- 
^  len  liefs,  auf  dem  Rockenfelde  des  Colonus  Lep-  i 

pelmeyer  die^puren  des  Blitzes  fand,  und  unter 

►  ■  -  , 

^  andetn  auch  drei  Löcher»  und  zwar  auf  dem  Fuocte» 

'  ^       welchen  die  Leute   ihm  als   den  bezeichnet  hatten, 
;  »       wo  d^r  Blitz  *  eingefahren   war«     Die  ,  Möglichkeit» 
hier  eine  Blitzröhre  zu  finden»  und  die  Ausgrabung 
\       derselben  bei  dtüsem  Falle  in  Gegenwart  von  Zqu- 
.gen  vorzunehmen»  /um  dadurch  einen  sicheren  Be- 
weis des  f ulguritischen  Ursprungs  der  Sandröhren 
zu  erhalten,  veranlafste  Echtetling,  dem  Kanz- 
\  leidirektor  Ballhorn-^Rosen  in  Detmold »  einem 

Freunde  der  IVÜneralogie,   dem  Oekonomen  Henn 

tzen»  dem  ersten  Entdecker  der  Blitzxöhren»  wel- 

f 

i 

* 
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eher  saibigan  zuerst  .diacen  sehr  passenden  Namen 
gegeben  hat»  und  Brandes  diesen  VorfaU 'mitäu^ 
tbeilen  und  dieselben  einzuladen  am  5.'  luni  nach 
Augustdorf  fitt  kommen,,  um  gemeinsam  ,4iase  Sache 
an  Ort  und  SteUe  cu  untertochen.  ■       '\    -  '  • 

Wir  reisten  in  Begleitung  der  Herrn  Lieutnant  ' 
Hdlaarmann«  umd  Th.  Gruner  mua  Hannover  (Sohn  < 
daa  Herrtf  Oberbergkommissairs  G  r  tt  n e  r)  hin.    Auch  •       ^ ' 
die   Harren    Lieutnant    Krineder   aus  Detmold 
und  Cammacalist  Stein,  waren  gegenwärtig.    Wir  ^ 
wollen  nun  hier  erzählen  f  was  wir  bei  diesem  höchst 
-  merkwürdigen  Blitzschlage  gefunden  haben.  Zur  bes« 
aaran  Yprsteilung   haben  wir  die  Zeiahniuig  auf. 

Tat  IV.  Fig.  1.  beigelegt.        •    '     '      '  "      '-'^      *       /  "  ^ 

Der  Colonus  Leppelmeyer  ^nnd  die  Frau 
Steffen'a  •  erzählten  uns  die  brereita  obefi  ange-^ 
führten  Wahrnehmijngen  des  Blitzes.  Das  Revier, 
welches   der  Blits  bei  seinem  Einschlagen  berührt^  , 

r 

hatte»  .waren  drei  besäete^Kornfelder,  I.  II.  III.  der 
'  Zeichnung.  Die  Wirkung  .des  Blitzes  war  gleichsam  ^ 
eine ,  zwei£ache^  gewesen ,  eine  dberirdlsche  un4  un-, 
terirdlscha.  Erstere' hatte' sich  anf  alle  drei  Felder 
verbreitet  >  und  lets^tere  war.  nur  auf  I.  wahrzuneh- 
men. Diese  stellte,  sich  äosserlich  dar  in  drei  ei« 
nige  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Löchern,  wei- 
che, um  selbige  nicht  zu  verlieren,  von  £ch« 
Gerling  et^aa  erweitert  worden  waren.     In  die«' 

sen  Löchern  wurden  die  Biitiirühren  vermuthet,  Sie 
«sind  au£  der  Xa£el  mit  A.      C.  bezeichnet,  und 

die  Entfernungen  darsalban  von  einander  in  der  Ta-  ^ 
,  fei  angegeben.  -    Die  oberirdische  Wirkung  des  Bli- 
•  taaa  bestand  in  der  Art  sein«r  Yerbrekuatg»  deren  . 

•         '    .  7 

i  '  r  •  ^ 

l 

r 
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Ejrkßtnoung  hier  d^rch  die  Localität  um  so  mehx 
begünstigt  wurde 9  '.als  letctere  keine  Sandwehe» 
sondern ',6in  bestelltes  I'iornfeld  war,  wodurch  die 
Zeichen  ..4er  Verbreitung  des  Blitzes  nicht  verweht 
Waren,  sondern  deutlicK  sich  zu  aricennen  gaben. 
Diese  Verbreitung  des  Blitzes  zeigte  sich  in  einer 
Reihe  ;ron  gleichsam  auslaufenden  Wegen,  die  wii^ 
dar  Kürse  haibar  BHtzgänge  nennen  wollen,  von 
den  Puncten  seines  iLinfahrens»  an  den  drei  oben  er- 
urahntan.  Oefihungen.  Diese.  Blitsgftnga  glichen 
schlangeÄförnoig  gekrümmten  Wegen ,  und  hatten 
an  mehreren  Stellen,  fast  eine  Breite  von  einem 
'  Fufs.  .  Sie  nahmen  alle  drei  Kornfelder  ain<i  und  ga« 

ben  höchst  deutlich  sich  dadurch  zu  erkennen,  daTs 
9tt£  ihuen  alles  Korn  rein  zerstört,  um  ihnen  her» 
um  aber  die  Frucht  durchaus  versehrt  war^  Diese 
Blitzgänge  verbanden  die  drei  Oeffnungen  A.  B.  C. 
und  schienen^  von  diesen  auszugehen, >  weil  sie  hier 
die  gröfseste  Breite  hatten ,  '  und  sieh '  nachher  im 
Korn  verloren.  So  gingen  von  A.  und  C-  zwei 
Gänge  über  diese  Oeffnungen  hinaus,  :und  von  A« 
und  B.  '  zwei  •  ^ndera .  in '  paralleler  Richtung  seitlich 
ab.  Die  Längenmaafse  dieser  Gänge  haben  wir  der 
Zeichnung  beigefügt,  und  .hoffen  dcitch  selbige  ein 
klares  Bild  dieser  merkwürdigen  Vertheilung  des 
Blitzes  zu  geb^n.  Mehrere  Gänge  als  die  angege- 
benen Uelsen  sich  nicht  auffinden,  auch  konnte  man 
auf  ihnen  keine  Spur  von  Schmelzung  des  Sandes 
wahrnehmen.   •  '  ' 

Nachdem  wir  hiermit  diu  oberirdiseha  Wirkung 
des  Blitzes  erzählt  haben,  wollen  wir  zu  denen  der 
ÜDtexirdischan  übergehen«     Die  erste  OeHnuhg«  A«; 


Oigitized 


I 


,  ■      über  IjiiUrohren.  515 

$e1iiexi  4ie  Daaytvrifkung  das  Blitze»,  erlitten  zn  lia«» 
ben,   von  ihr,' ans  gingen  die  längsten  und  breite« 

sten  Blitzgänge.     Sie  wurde  zuerst  nachgegraben ; 
naehdem  wir  einen  Theii  des  Korns  Hatten  a1l)mä- 
hen  lassen  und  in  llVIAn  xiemlichen  Umicreise  den  Boden^ 
aufgenommen  hatten.    Beim  Ausgraben  der  peffnung  ^ 
A.  fand  sich  nun  in  der  kleinen  Schicht  Damninrde, 
welche    die  lose  Sandschicht   bedeckte  keine  Spur 
von  Schmelzung  der  Bodenschicht.  Als  nun  aber  der 
lose  Sand  begaim,  fanden  wir  glücklicherweise  •  den 
Anfang  einer  lUitz-rohre,   die  anfangs  d'Ünner,  aber 
nun  In  der  Schicht  des  hii^r  ziemlich  festen,  gelbli- 
chen Ortsandes  als  eine  dickere  R5hre  sich  fortsetzte. 
Wir  haben  selbige  bis  zu  ohngefähr  lo  Fufs  ausge*' 
graben.    Ihrer  Form  nach  gehörte  sie  zu  den  ecki- 
gen Zackenrohren.    Ihre  Gestalt  bot  durcb  die  kreie- 
förmige  Trennung  und  Wiedervereinigung   an  cjiner 
Stelle   eine   merkwürdige    Yeranderun»    dar.  Wir 
haben  aufXaf.lY.  Fig.  2..  den  obern,i heil  dieser  A Öhre 
mit   der  kreisförmigen  Verästelung  dargestellt.  In 
den|  zweiten  Loche  B.  fand  sich  niir  eine  kleine» 
ohngefähr  einen  halben  Fufs  lange  Röhre ,  und  in^ 
dem  dHtten  zeigten  sich'  nur  Spuren  eines  zusagi* 
mengesintertcn  Sandes. 

l^.s  scheint  also  hieraus  hervorzugehen ,  dafs 
der  Blitz  io  drei  Strnlen  getheilt)  diej£rde  berührt 
hatte,  der  stärkste  Stral  auf  die  erste  Oeifnung  A» 
gefallen  war,  und  die  einzelnen  Straleh  sich  wie- 
der Über  der  OberfläcHe  in  den  bemerkten  Blitz-^ 
gingen  zu  einer  ansehnlichen  Weite  verbreitet  hatten. 

Durch  dieses  Factum  hoffen  wir  nun  einen 
unwiderleglichen  Beweis  für  die  Bildung  der  liiitz- 
röhren  durch  das  electriche  Feuer  des  Blitzes  be- 
kannt gemacht  zu  haben»  so  dafs  deren  Entstehung 
fortan  keinem  Zweifel  mehr  unterliegt. 
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Analyse  eines  besonderen  Doppel- 
salzes; .  ^ 


.Dr.  J  ttfit.  Lieb  ig»  Profaaaor  der  Cheoiie 

in  Giefi^en. 


Ich  habe  im  Torigen  Jahre,  ¥on  dem  grortheys. 

.  hessuchen  Finanzministerium  den  Auftrag  erhalten« 
I  eine  chemische  Untersuchung  der  Soole.tu  Salz- 
hausen vorzunehmen»  weil  man,  da  dlö  Heilkräfte 
dieses  Wassers  von  den  Herrn  Hofrath  Dr,  Gi?^£f 
SU  Nidda  vielfach  bewährt  gefunden  wurden^»  ^ie 
Anlage  eineV  Badeanstalt  beabsichtigte ,  welche  bis 
jetzt  den  erfreulichsten  Fortgang  gehabt  hi^t;  die 
Untersuchung,  des  Wassers  habe  ich  damals  in  die- 
ser Zeitschrift  *)  bekannt  gemacht,  und  in  der  Mut- 

« terlauge  derselben »  auf  einem  besonderen  und  sehr 
'  tusammengesetztea  Wege»  Spuren  von  Kali  nach- 

,  gewiesen. 

Zu  einem  besonderen  Zwecke  suchte  man  in 
diesem  Jahre»  alle.  Mutierlauge  in  Gruben»  welche 

mit  Holz  ünd  Lehm  bekleidet  waren»  zu  sammeln, 
und  in  eine  dieser  Gruben  wurden  nach  und  nach 
i5o  — aoo  Centner  Mutterlauge  gebracht»  allein  der 
grölste  Theii  der  IVIuttcrlauge  sickerte  durch  die 
Wände  hindurch^  und  bei  meiner  Anwesenheit  in 
Salzhausen  fand  ich  den  Boden  der  Gruben  mit  ziem- 
lich grofseu  KrjstaUen  eines  eigenthümiichen  Salzes 
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)>«d6^t,  .  dessen  Menge  wohl  einige  Centner  über- 
steigen '  konnte ,    und  diese«  Satk '  schien  tnir  '•in 

kaiihaltiges  DoppelsaU  zu  seyn  ;  es  setzt  sich  ans 
der  Mutterknige,  wenn  sie>aui  der  Planni»  kotnnft^ 
naeh  dem  Eehaken  ab/  nnd  die  Qtor'den  Krystal^  / 
Jen  stebende  Flüssigkeit»  die  nehmliche,  welche 
Mtfilr  früher  «ur  Untersncfaung  zngesteUt  worden '^n'^ 
hält  nur  noych  nnhedeotende':S][ituren  von  KaU;  -  '  - 

.  Die  Krystallform  ist  ein  irreguläres  Okta^^er,  '      '  - 
oft  mit  abgästampfkian  Endspitzen;   es  ist  -  s^rflief»- 
lieh;   wenn   man    es  auf  einige  Bogen  Druckpapier  ,* 
4egt«  .  so  bleibt,  auf  «demseibeo  nach  einigen  Tagen 
]^ulirerförmiges.  Mssaurei  Rali  surllek^  es  be^at  eV 
neo  scharf  salzigen  Geschmack.      '  -  '  - 

Das  Sak-  enthält  Krystall wessen   da  aber,  dib 
säUsaure  Magnesia  durch  Wftrme  sersettt  wird,  so 
habe  ich  den  Gehalt  an  Wasser  auf  eine  andere 
•Weise  aasgemittelt^    5>iio  grammee  worden  mit 
Schwefekäure»    i^d '  einer   sUTorgewogenen  Platin^ 
schaale  zersetzt,  die  trockne  Salzmasse  geglüht  und  , 
gewogen,   hatte'  i,384Gr«  'am  Gewichte  verloren: 
Die  Salzmasse  -wurde  in  Wasser  aufgelöst  und  mit  . 
essigsaurem  Baryt  niedergeschlagen;    der    erhaltene  '  , 
.  Bchwelelsanlre  Baryt  wog  6,obo  Gn;  dieser  enthält 
a,o5ü  Gr.   entsprechend   j,875  Salzsäure,    in  loo 
Xheiien  des  Salzes  also  36,66  Salzsäure« 

Zieht  man  1,873  als  die  Menge  der  Salz$äura 
von  a,o58  der  Menge  der  Schwefelsäure  ab,  so  er- 
hält  man  0,1 85  Gr, »  welche  sn.  d^m  Ge>ri«htsver* 
luste  1,384  addirt,  1,569  ekuden  Wassei^halt.des 
SaUes  geben;  in  loo  Theilen  beträgt  das  Wasser 
also  50,70  Th. 
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*    \Uie  essigsauren  Salze,  weiche  durch  Zweuuog 

-worden,  wurdest  bis -zur  Trockne  abgedam.pft  und 
^lark  geglüht«  <  Die    trockne  .«ch>raj£9  Sdizroasa«^ 
^  i«edc|itSrkioliienaaür^::K4li>*  ]\lAgii«aia.  uaa  Butjt'But^ 
wurde  mit ,  Wasser  anhalterid  ausgekocht  ;  die 
Flü$«(jigl(eit  aüt  Salssäure  irautralisirt «  äd*» 
gedaiQpft  und  der  Rückstand  '  gaglüht^  hlotBrlleft 
.1,3 17  Gr.    Chlurkaliuni    entsprechend   o,353  lUU^ 
in  iDO  Theil^o  §al2s.       i6,3o  Xh.HaK.  - 
'  i     .  Der  naeh  dem  Aufkochen  »mU  Wssser  geblte- 
bene  Rückstand  wurde  nun  wiederholt^nit  verdüonr 

Se|iwef6lsäair^;&f»hApdeU»  iidial^lüs^gkeit  ' 
dahipft  und  geglüht,   hinterlieis  a,i55  Gr.  wasser- 
,    ireia   schwefelsaure  Magnesia        0,7*8  Magnesia  i 
in  joo  Th.  Sfl^**  .i4*o5  Th.    .  ...  .... 

5,549  granniges  d'esselben  Boppchalzes  auf  ahn- 
liche Art  mit  Sch^wef^^äure  zersetzt  und  wid  oben  be-  , 
■handelt,  gaben  i,4 19  Gr.  Verlast;  6«74i  schwefelt 
sauren    Baryt    ^     2,5 1  1    Schwefelsäure    —  a,io3 
.Salzsäure  in  100  Xh.  Salz  57,88  SaUsäute;  ^^,311—.- 

V  jk,iQ5  +  'Ui  i^      .M,6^J  Gr.  Wasser  In  lool'hel.  . 

ien  29,52  Th.  -    :       •  '      .  - 

'    '  .     i,q36  Qr^  von^deijd  Doppelsalz  gaben  mit  sa]> 
;$alp4tersaiire^  ,  Silber  2ers6tz|:  m^^SS  Chlprsilber  in  ^ 
100  Th'.  38,4  X  .  Salzsäure,        .  . 

100  1?heile   des  Doppelsalzes    enthalten  also 
im  IVIittol;  *  .    \  '  ■  * 

'  57,^5  Salzsäure    '   '      *  ' 
i6,3o  Kali  '  '  Säaem;-i=  2,7.6»  =  i  - 
>       94,aS  JVl«gn^sia  ^  *'ais'  5,6^    £S  ^ 
;    5o,oi;  Wfissejr      —  .   sc?  26,67  5=  9  • 

98,0*  ,  * 
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Das  Salz  besteht  demnach  auü  2  Atomen  Chlor» 
mü^oiii^in,  1  Atoin  Chlorkälium , und  1%  Ato- 
inön  Wasser.  ; 

£)idses  Sals  läfst  sich  ,kügns|;iich  nicht  darstel- 
j^ei^«  ifffin  wenn  man  es  mit  wenig  y{üs^ßt  »hptr  ^ 
giefüt,  so  verfällt  es  in  salxsaure  Magnesia,  die  sidh 
9JiiAö^t»  und  ip  saksaures.  iiaii«  weiches  am  £odea 
liegen  1:ieilit.  *  '     % .  .*       .  ...:r 

We'^n  dieses  ^alz  mit  Schwefelst  uro 
zexsetzt  >vir.d».so  erhält  man  das  bekann- 
te  Doppelsala^  aus  scjk,wef  elsaurer.Magnje.- 
sia  und  Kali,  ohne  Ueberschufs  von 
achwef eXsau.r Kali  ode.<  von  Bittersal«. 


Berichtigung  über  -die  Auflösbarkeit 
der  Arsenika)äure;  .... 


▼eo 


^     ■  ,'.  A.  Vogel,  ifl. München,  ' 

•  ■  ' 

*  In  viirtehiedehen  Lehtbiichetn  der  Chemie »  und 
«war  in  denen  von  Gmelin/Seljutiartli,  Prechtl 
Tind  irt  Marpfoihs  Wörterbuch  etc.    wird  angege- 

•ben,  daib  die  Atseniksäure  in  6  Theilen  Kalten  und 
in  a  Theilen  hoclienddii  Waasers  aufloslich  sey. 
Thenaxd  giebt  \  Thaü«  Wasser  an,  und  Ber  ze- 
it as  -  so.  wie.  S  o  ho  1'e  ^age&  biofs «  sio  '  ^Qf  f^^ltt 
aoElj^eliclu  .  :  '  .  "  :  rt-^- 

.1 Um  daA>  Yeriialten  der  Arstoilet&tate  ztlfn  Was- 
ser  zu  bestimmen,  verschaffte  ich  mir  diese  Saure 
vollkommen  rein ,  indorri  ich  i  Theil  weiCso  ai^enichte 
^äure  in' Iform  eines  feinen  Pulvers  mit  einem  Gemenge 
von  d  Tlieilen  Saiasäuie  und  4  Xkeilan 'Saipetersäuto 
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to  langä;   köcli«n  liefs','   bis  siati  kein  ^  «SälpMergag 

mehr  entwickelte.  Die  ganze  klare  1  iiissigkeit  wuido 
bis  zu  einer  weifsen  Masse  abj^edampft ,  und  diese 
mehrere  Stunden  im  {^iatiptiegel,  beinahe  bis  zum 
Glüheif)  Erhitzt,  wodurch  nun  die  etwa  ziirücifge- 
blieirenen  '  flüchtigen  Säuren  davon  getrennit 
snufst^n.  . ' "  . ' . .  .i ;      ,1  ' .  . 

;  Der  weifse  Rückstand  wurde  gepulvert,  und 
in  einer  üacben  Schaala  der  feuchten.Xufj:  ausger 
s^Ut^  wo  er  bald  anBog»  die  j'^euchtigkefjt  ai^uzie- 
hen.  .Die  serflossene  Saure  wurde  tägliph.ein  bis 
swelmal  abgegossen  und  'sogleich'  in  eine  gut  ver- 
schlossene' Flasche  geb^'ifht.  t  . '    i  •  t 

Die  abgegossene  Säure  wurde  noch  auf  einenri 
•warmen  Ofen  Concentrin,  bis  dals  dfe  äuf  4^  iQ^ll. 
abgekühlte'  Flüssigkeit  etwas  concreto  Säurö  abke- 
tten liefs. 

Diese  nun  vollkommen  rein  abgegossene  Flüssig- 
keithat ein spec.  Gewicht  von  2,55o»  ein  spoc.  Gewicht, 
wodurch  das  nllnr  übrigen  Säuren  undSalzaufiösungen 
übertrofFen  wird.  Läfst  man  diese  concentrirte  Flüssig- 
Icelt^inigeTage  in  einem  offenen  Gefäfse  im  Keller  ste«" 
hen,  80  zl^ht  sie  aufs 'Pfeu^  so  viel  Fe'uchtigkeit  an, 
dafö  öie  i:.u  einem  i>pec.  Gewicht  von  ijC^oö  2:uruckkchft, 

Wird  die  concentrirte  Sänre  von  2,55o  in  ein 
Gemeng  aus  Schpf«.  un(|  Salz  geiDr^cht,  und  ein|» 
halbe  Stunde  bei  eine^r  "JCj^inperatur  vo^  /p'|i  A^£\.  if^Xr 
in  erhalten,  so  ersUi^rt^  ^sie  kein^w<f^i,;!j|pnderfi 
bleibt  darin  vollkommen  ^üssig. 

.     Hundert  Gran   dieser   concentnirten  Flüssigkeit 
'  .i^urden  in  einer  taiirten  Fo rcella ose h aale  bis  zu.  ei* 
nem  stäubigt  trocknen  Pulver  ^bgedam^ft^'  i  M  >blie» 
^  71  Gr^ii,  zurücV»  .,W.o#^j|us  hervorgeht»'  ÄmS»  idU  con- 
creto t ro 9k n  e  ^seniltsäure  nocK'W^n  igeri  sils^di e  Hä iCto 
ihres  Gewichtes  Wasser  zur  Auflösung  bedarf,  oderdafe 
bich  100  Theile  Arsenik^äure  schon  in  4o^  Wa^^er 
,y.on  *p°Ii.  auflöse^j.  ..i 

Ueber 
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Ueber  die  Natur  der  Gasarten  welche 
sich  bei  den  äufgeblähtea  Kühen 
bilden; 


▼Ott 


Ebendemselben* 


Der  Oanafi  von  verschiedenon  grünen  Gatter*  - 

kräutern,  als  von  Klee,  Luzerne,  Rüben*  oder 
Kohlblättern  etc.»   Yerursdcht  oft  bei  Knhen  eine 

m 

Krankheit,  welche  unter  dem  Nemen  von  Aufblä«* 
hung  oder  Trommelsucht  bekannt  ist.  Sie  hat 
ihren  Sitz  in  den  Mägen » .vorsügUch  im  Wanst e^ . 
und  besteht  in  einer  durch  Gasarten  bewirkten  Aus- 
dehnung desselben,  so  wie  der  Bauchhöhle;  bei  ih* 
ter  schnellen  Entstehung  führt  sie»  wenn  nicht  plötz- 
liche Hülfe  geleistet  wird,  den  Tod  herbei. 

Nach  Hrn.  Professor  Schwab»  bei  der  königl. 
Yeterinärschaie  in' München»  bestehen  die  Casar ten 
einer  aufgebiahten  Kuh ,  aus  kohlensaurer  Luft.  •) 

Bei  der  französischen  Veterinärschale  in  Älfort»; 
wurde  dasßas  einer  aufgeblähten  Kuh  von  Lamey« 
ran  und  Fremy  untersucht;  sie  fanden  80  pCt. 
SchwefelwasserstolFgas /darin »  mit  i5  pCt.  Kohlen- 
wasserstoffgas, und  5  pCt.  kohlensaurem  'Gas  mit 
etwas  atmosphärischer  Luft.  **) 


S.  Schwab  kurze  Anleitung  zur  ErkenntniHl  uod  Heilaifg 
des  aufgcblabtoD  Viehes.   M&Q€bee  tSss. 

8.  fiulletiD  de  pbarmaele  B.  t  8.  '3S8i 
Archiv  i.  d.  get.  N&iurl.  B.  9.  U.  3.  %l  ' 
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Als  ich  Hm.  Dr.  Plank*  Professor  bei  der  h* 

Gentfalveterin'ärsehule »  den  Wunsch  äusserte:  etwas 

von  diesem  Qa^  zur  Untersuchung  zu  erhalten,  hatte 
er\  bei  der  ersten  ▼orkommenden  Gelegenheit  die- 
jGüte,  eine  Blase  von  diesem  Gase  aus  dem  Hinter- 
leib   einer  au%efl^^^^°  l^u^  miiteUt  des  Trokar  s 
aufzufangen.  '  .  ' 

"Das    Gas  war    vollkommen    farbenlos,  durch- 
sichtig,  und  ohne  allen  fremden  oder  animalischen 
'  Gerach. 

Das  Kalkwasser  und  Barytwas$er  wurden  davoa 
getri^bt. 

Obgleich  das  Gas  nicht  den  allerleisesten  G,e- 

ruch  nach  Schwefelwasserstoff  hatte,  so  wurde  es 
doch  eine  Zeitlang*  mit  einer  Auflösung  von  saorem 
eijsigsaurem  Bley  geschüttelt,  wodurch  sich  aber* 
kein  schwarzer  Niederschlag  bildete,  was  auf  die 
gintliche*  Abwesenheit  yon  Schwefelwasserstoffgaa 
hindeutet. 

Eine  brennende  Wachskerze  .in  das  Gas  ge* 
taacht,  erlöscht  darin  fast  augenblicklich;  ist  das 
Gas  aber  zuvor  so  lange  mit  Barytwasser  gewaschen, 
bis  da(s  keine  Trübung  mehr  entsteht»  und  wird 
nun  eine  brennende  Wachskerze  hineingebracht,  so 
entzündet  es  sich  und  brennt  mit  einer  hellblauen 
Flamme. .  V 

Hundert  Volumina  von  dem  benannten  Gas 
wurden  unter  eine  graduirte  GlocUe  gebracht»  und 
-ao  lange  mit  Barytwasser  geschüttelt ,  bis  dafs  sich 
das  Gas  an  Raum  nicht  mehr  verminderte.  £s  blie- 
ben 75  Raomtheil^  zurück;  das  Barytwasser  hatte 
also  27  pCt.  kohlensaures  Gas  absorbirt. 
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I»  die««  75  Casrückstanjl  «wurde^  eine  Phosphor* 
Stange  gebraclit»  wolcbe  darifi'  leuchtete  und  nach  * 
a4  Stunden  5  pCt.  Sauerstofi^gas  absoirbirt  hatte ,  wo- 
durch aS  pCt.  aimosphänsabe  Luft  repräsenttri  wer*  - 
den, 

•    Diesen  Versuchen  zu  Folge  würden  die  Casar- 
teb  der  aufgeblähten  Kühe  besjtehea  aus:. 

Kohlensaurem  Gas    .    •  Yoliim 
Athmosphärischer.  Luft  *  S^B.  .  . 

..  Protokohlenwaisemoffgas  48     ~  . 

lOO 

^  Jeue  Heilau /jener  Krankheit»  welche  ausser  der 
Operation  inittelst  des  Trokars  bb  jettt  am  gewöhn- 
lichsten angewendet  wurde,  besteht  im  Gebranch  soge- 
nannter Säure  brechender  Mittel»  alsHoIsasche»  Kali» 
Ammoniak,  gebrannter  Kalk,  Magnesia  etc.  ^ 
Diese  verschiedenen  Mittel  würden  unfehlbar 
in  dem  Fall  sehr  gute  Dienste  leisten ,  wenn  das  , 
jQas  gröfstentheils  aus  kohletisBurem  Gas  zusammen- 
gesetzt ist»  od^r  wenn  es  viel  SchwefelwasserstofE . 
enthalt. 

Bei  der  oben  untersuchten  Gasart  würde  aber 
die  Anwendung  der  Alkalien  nur  den  4.  Xheil  der 
Gasarteh  aufnehmen-,  und  folglich  von  keinem  be- 

^  deutenden  Nutzen  für  die  Heilung  seyn. 

Man  kaim   daher  mit  Oewüshojit  annehmen» 
dafs  wenn  sich  nach  dem-^G^fMr^qh  von  Ammonium 
.oder  Kalkwasser  das  Aufbläheor  nicht  piöuUch  ver-* 
mindens.  die  Operation  mit  dem  .Trokar  unverzüg« 
lieh  vorgenommen  werden  mufe«  ^  <, 

-    Schon   im    vorigen  Sommer  hatte   ich  .diese 
Versuche  angestellt»  und  es  wurde  mir  angenehm 

21* 
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gewesen  seyn  9  Wehn  icK  Gelegenheit  gehebt  hatte» 

noch  einmal  ein  solches' Oes  «u  untersuchen,  und 
dief«  um  so  mehr»  da  Hr.  Apotheker  und  MÜDzmei* 
ster  Pfiüger  14  Solothum»  in  einem  8olche.n  Getnenge 
Kohlcnoxydgas  gefunden  hat.*) 

Soviel  scheint  indessen  aus  den  Versuchen  von  . 
L  a m ey  r  a n  nnd  von  P f lüg  e r ,  und  ans  den  eben  an- 
geführten hervortugehen,  dafs  die  Zusammensetzung  ^ 
dieser  Gasarten  verschieden  seyn  kann-;  was  wohl 
in  der  chemischen  Zusammensecsung  der  genossenen 
Pflanzen  seinen  Grund  haben  mag,  und  dals  der 
Operation  mittelst  des  Trokar's»  ver  den  innerlich 
angewendeten  AbsorptionsniStteln,'aiif  }eden  Fall  der 
Vorzug  eingeräumt  werden  möchte^  ^ 


KoWea saurer  Kalk,  in  Form  von  , 

steinartjgen  Concreüonen   in  dem 
Unschiitt  von  Schaaften  gefun- 
'  deu;  .  /./ 

.    .  ,  ve»  . 

Apothekief  Raab/ in  Crenssen.   V  . 


Beim-  Zeftchnelden  efnef  Parthie  Schöpsen« 

unschiitt, <  welches,  um  es  schön  und  frisch  zu 
habeA;  «ich  •  nicht  ausge%S6n  kauf», -Idndäfn  tiiir 

^oh  aus  frisch  geschlachteten  Xhieren  geben  lasse 


4  ■ 
J 


S.  d.  Arclriv  B.IX.  8.g8. 
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*  # 

und  es  sell^at.  ninige^'^ge^alirt^  ich  unter  dem  files- 
sei^  mehreremale  harte,  steinige  Körper,  welche 
bei  nähexer  Untersuchung  sich  als  mehr  /oder  min- 
der "harte  Goncretioneo  (von  Talgconsistens  hts  txxt 
Harte  des  Kalksteins)  von  k.ohle nsa u r am  Kalk 
2U  erkennen  gaben»      \  / 

Diese  kalkartigen  Massen'  sind  in  der  scheinbar 
vüUig  gesunden  Fettmasse y  in  Form  von  rundlichen^ 
auf  der  Oberfläche  wie.  Ffirsichkerne  unebenen,  mit 
fest  anhängenden  Häuten  umgebenen  Steinen  von 
yerschiedenei^  Gröf^e  enthalten.  Andere  >  die  ihre 
Reife,  noch  oAicht  /  erlaiogt .  aU  haben  seheinen  , sind 
In"-  eine  Kapsel  eingeschlossen  und  on  weicherer 
Consistenz.  Noch  andere  Kapseln  enthalten  eine 
etwas  milchige  Flüssigkeit  oder  beinahe  helles  Wassei*- 

Diese  Kapseln  halte  ich  für  nichts  anderes  als' 
für  Hydatitenftäcke,  weiche:  in  dem  IVIaalse  als  sich' 
die  Kalkmässe  anhäuft,,  dünher  werden,  und  endlich 
So  verschwinden,  dafs  dem  Stein  als  Ueberaug  biofs 
noch   mehrere,  dünne  fest  anhängende  Membranen 
bleiben,         '  • 

Eine  so  ausserordentlich  beträchtliche  Kalkbil-» 
dung  von  Blasen  Würmern»  dfp  unter-  die  kleinsten 
Thiere  gehören,  ist  höchst  auffallen^,  und  macht  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  pichtauch  die  bei  Men« 
tehen  andXhieren  schon  öfter  vorgekompaenen  La n«'. 
gensteine  einen  gleichen  Ursprung  haben  dürfteni' 

Tief  forschenden  Aerzten  steht  as  zu,  in  an- 
fan^endeii  Lungenkrankheiten , ,  wo  dergleichen  Bla- 
sen würmor  zu  vermuthen  sind,  kleine  Gaben  ^V'on 
Aetzstiblimat  u&  ihrer  Vertilgung  in  Anwendung  .  zu 
bringen,  /  "\* 
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Ueber  ein  wohlfeiles  Lothrohr  für 
Chemiker,  Mineralogen  und 
solche,  die  mit  dem  Mundlöthrohre 
ÄU  löthen  pflegen; 

Tom 

* 

Dr.  J.  F.'G.  Hessel«  Prof.  der  Alinei^logie 

in  Marburg. 


Seit  ohngefahr  1^-  Jahren  habe  ich  .in  jedem 
Semester  eine  Ansahl  von  Sehülerii  um  micK  ge- 
habt, denen  ich  Unterricht  im  Gebrauch  des  Löth*' 
robrs  ertheilte,  80  dafs  wöchentlich  einige  .Stunden 
dazu  verwendet  und-  oine  gro&e  Anzahl  der»  in  dem 
klassischen  Werl<e  von  Berzclius  über  das  Luth- . 
rohr  angeführten  Vojcuiche»  vielfältig  wiederholt 
wurden.  Es  dienten  hiebet  die  sogleich  sii  beschrei** 
benden,  von  mir  angegebenen  Löthrohre.  —  Zu- 

,  w^ijlen  war  eines  und  dasselbe  Löthrohr  wohl  5-r4 
Standen  in  fast  ununterbrochenem  Gebrauche.  Viele  - 

^    meiner  Zuhörer  haben   sich  solche  Löthrohre  ap^e- 
echa£tc»  und  eiyge,  derselben  haben  ihr  Instrument» 
seitdem  sie  von  mir  entfernt  sind»  recht  Heifsig  ge-  , 
.handhabt»  und  noch  sind  sie  vollkommen  zufrieden 
damit.  "  r 

4 

Ich  führe  dieses  an,  um  zu  beweisen,  dafs  meid 
Löthrohr  sein  Probejahr  bereits  mit  Ehren  bestan* 
^    den  hat»  ehe  ich  es  dem  grblseren  dafür  interessir-  * 

ten  Publicum 'vorlege.  *  . 

Da  der  Preis  eines  gleich  brauchbaren  bisher 

'  / 

I 

'  '  i  •  ' 

i 
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bekanHMn  MondlothfohridB  *)  betrSefitlich  genug  ist, 
ui^  Manchen »  der  fiich  gerne  eines  anschaffen  möchte, 
%VL  värhindasii'»  BAineii  Wimch.  sa  befriedigen 
hieriti  also  ein  Hindernifi^  liegte  welches  der 
allgemeineren  Anwendung  dieses  höchst  wichtig 
gen  Inetrttmeiktes  eiKgegensteht,  *  m«in  Lälhrohi^ 
aber  von  jedem  Blechschmidt  (Kiemper,  Speng- 
ler etc.)  iÜLt"  den  -  Freie  von  1 5  —  tS  kr«  verfertigt 
werden  kann  ^**')  9  so  "Halte  iah  diöse  hier  folgende 
Btikanntmachung  meines  Löthrohrs  für  keine  ganz 
unnütze  Arbeit.  >f>  . 

Die  Theile  meiaiesUthrohref,  dessen  Haaptdatch- 
schnitt  in  Fig.  5*  Taf.  II.  nach  einem  bis  nahe  auf  die 
U^fte  yerklei»ertem«Maa£5$tabe:därgefcteUt  is^  sind:^ 

i)  Diei  MnndrÖhre  ab.  .    .  '  - 

a)  Die  Büchse  bc.  • 
'5)^ Das  oigenUiche  Löthröhrchcin  cd« 
:  ;    Der   einö  Boden  der  cylindrischen  Büchse  ist 
bei  b  mit  seinem  nach  aufsen  hervorgetriebenen  Loch- 
fbrisata  in  das  eine  Ende  des  Mundstücks  eingesetzt; 

das  Luthröhrchen   aber  ist  in  das  Loch  des  anderen 
<Bodens  mit  seincKn  weiteren  Ende'  eingefügt  und 
Händer  sind  umgeschlagen. 
Die  enge  Mündung  des  Lothröhrchens  lasse  ich 


.    *)  Der' gewobolie)!  i^flkr  ali  •  IL  betrSgt. 

In  einiges  Gebirgagegenden »  die  ich  .keeDe^  giebt  es  viele, 
die  sich  mit  Mineralogie  beecbSftigen  und  ichdns  Samai'- 
langen ,  wcfnigstens  der  Prodntcte  ihrer  Unigebnag^  besl- 
'  lasen ,  aber  nach  einen  Ldtbrobr  sieht-  man  sinb  bei  Ihnen 
^vergeblich  am.  In  cheniuchen  Laboratorien ,  wo  oft  lO-^ 
90  Studierende  erbeten ,  ist  »eiet  nicht  mehr  als  da 
Lötlirohr  zu  finden.  , 

•♦♦^  ich  bin  crJjuügi  das  Stück  tu  la  kr.  zu  besorgen. 
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V 

in  der  Re^el  so^  machen/  dels  eine  i3ft&&ig  feine  Näh^ 

tiadel  bequem  durchgesteckt  werden  kann.  Durch 
ein  Paar  Hamm  erschlage  die  s^okrecht  au£  die  iubeo^  * 
der  IMundung  geführt  werden,  Icann  led^r  das  Ld- 
chelchen  enger  zuziehen;  wenn  es  also  eiwas  z.u 
weit  ist,  so  ist  diefs  eher  vortheilhait ,  als  dafs  man 
es  für  einen  Fehler  des  Instruments .  anzusehen  hat  ; 
das  60  zugezogene  Lqch  läfst  sich  durch  Eiisbrin- 
gung  eine^  feineren  oder*  atärk^ra^Stahlnadeispitae 
beliebig,  bis  zur  ur8|^rüfiglichen  GrÖfse,  ;a^  aöcli 
bedeutend  darüber,  erweitern,  .  .  ' 

Das  Lbthrödirchen  cd  Istr'aus.  dSuiiein  filessing* 
blech  gemacht,  weil  diefs  sich  am  leichfesten  in 
die  erlorderiichä  Gestalt  bringen»  besonders  biegen 
läfst,  und  namentlich  jene.  Behandlung  rüeksichtlich 
der  feinen  Mündung,  weiche  eben  erwähnt  worden, 
vorzüglich  leicht  gestattet.  .  Die  Büchse »  aber«  .und 
,  das  Mundstück  sind  von  verzinntem  Eisenblech.  Die 
Büchse  hat  nämlich  den  Zweck,  die  aus  dem 
IVlunde^  kommenden  Dünste  aufzunehmen»  und  in 
ihrer  Hbhlung  verdichten  zu  lassen..' "Diese  Feuch- 
tigkeit greift  aber  das  verzinnte  iiJsenblech  fast  nicht,^ 
das  Messing  hingegen  sehr  stark  i  an.  Von  der  ,£l^^ 
genschaft  des  Messings  durch  Speichel  angegrifieiv 
zu  werden ,  rührt  auch  der,  für  Maoche,  die  mit  ^ 
dem  Löthrohre  arbeiten,  sehr  unangenehme  Ge-» 
schmack  her,  den  man  während  des  Gebrauchs  der 
gewöhnlichen  Löthrohre  emphndet;  dieser  Qjsschmack 
ist  durch  das  aus  verzinntem  Eisenblech  bestehende 
JNiundäiück  meines  Luthrohrs  gänzlich  vermieden. 

Die  einzelnen  Blechstücke  an  diesem  Löthrohr 
aind  durch  *das  gewühnliche .  Weichloth  der  Klomp- 
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sdr  .oder  Blechschmicde  verbunden ;  ein  Ünistapdi, 
dar  an  der  Daaerhaftigkait  dieser  L5throlure  ip^  der  - 
Hitze,  die  sie,  wenigstens  an  der  Spitze,  auszuste- 
hen haben,  Zweifel  erregen  dürfte,  denn  ich  selbst 
sweifeite  früher  daran,  allein  hinreichende '%£ali- 
ruog  hat  hierüber  mich  eines  Bessern  belehrt.     "  - 

Wer  ^  liebt  bei  den  verschiedenen  Operatio- 
nen,  mit  verschieden  weiten  Löthrohripitxen  ku  arr 
.beiten,  der  kann  statt  eines  Löthrohrs  mit  djcei  ver- 
^chiedenen  anzusetzenden  Spitzen  sich  immer  noch 
.^eit  wtfhiföHer  5  g'anzä  Löthrohre  von  der'  hier  be- 
schriebenen Art  anschaffen,  als  ein  solches,  ^uch 
vrird  ein  guter'  LbtKrohrbläser  ohnediels  immer  mit 
,dfrier  und  derselben  Spitze,  also  mit  einem  und  dem- 
selben, ^öthrobr  arbeiten  und  lieber  .durch  Yerstär- 
«kung  'odep*€ohwäohtfng'  dar  Lichtflamme  die  nöthi* 

gen»  Veränderungen  erzeugen-,  denn  es  kommt  hier 
nor  ftttf  das*  Verhältnis  der  Mündung  zur  Gre&e 
.dar  Fiapi'me  des  angewandten  lichtes  an. 

:  Nach  jedesmaligem  Gebrauch  von  langer  Dauer, 
Stellt  man  das  Instrument  so*  auf,  «dals  das  Mund^ 
stück  senkrecht  steht,-  und  mit  «einer  Mündung ~a 
^  nach  unten  gekehrt  ist.  Noch  bemerke  ich,  dals 
J*incetten,  zum  halten  der  Löthrohrpr oben,  die  Jiei 
•weitem  in  den  meisten  Fällen  brauchbar  sind,  sich 
jeder  leicht  aus  verzinntem  Eisenblech  verfertigen 
oder  von  )ödeni  Blecharbeiter  sich  zu  einem  Preise 
von  etwa  5  kr.  besorgen  lassen  kann.  Mit  diesen 
vind  einem-  Stückchen  Ptatindraht  versehen,  kann 
man  die  gewöhnlichen  theaeren  Finoetten  entbehren« 
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von 


J.^     £  1  a  n  j  a  y  ä  9  in  Uöllischavi  in  M^tei^.  - 


Ueber.den  Qasgehalt  de$  Schwefelwas« 
ser's  zu.  Töplitz  im  Trent^chnier 
(Jomitate  im  Königr.  Ungarn,  .  Etijx 

.  Beitrag  zur .  nähern  Kenntnifs  4.^r  gJ^DV 
Constitution  der  Mineralwässer.  , 

1  Udit;  End«  Jcfli  rodg^  Ja(hYei  bagab  ' idi  inieb» 

auf  Einladung  des  Hradischer  Herrn  Kteisphyi^ikus 
Brt'Qarl»  »ach  deiq  b€irühroteii  fi«d«brt«  ^Tö]^UtX| 
wo  tSch  darsalbe  baraiu  mix  ohngeHlblr /!fco  Tagen 
aufhielt»  und  währ6D4  dieser  Zeit  neben  anderen 
aucH  -  das  ßadwassec  auf  sainen  Gasgehalt  prüfta. 
Er  fand»  dafs  i4  Raumthetle  Wasser  i  Baumtheil  an 
XJas  iielerten ,  von  welchem  KupferoxydauEosung 
o,5o<  .Haomtheii  und  Kaliumoxydhydratlösung  o«35 
llaumtheil  absorbirte,  wobei  o,i5  Raumtheile  an 
.{^as  ,QOch  als  ^iiicktand  blieben.  '  ^  ■ 
/  .  Herrn  Professor  Ritter  DoberäSn^r^s  che- 
mische Constitution  der  Mineralwässer  hatte  für 
mich  au  viel  Interesse»  als  da(s  ich  .des  oben  ga- 
'fundena  unst5chiometrischa  Verhältnifs  der  Gasarten 
für  richtig  angenommen  hätte ,  nbd  äusserte  mich 
.sogleich  gegen  den^  Herrn  Eaperimentatoc«  dafs  ich 
es  für  unrichtig  halte,  so  wie  auch  meinen  Wunsch» 
diesen  Versuch  noch  einmal  und  in  meiner  Gegen- 
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wart  «ngestellt  sa  seheo.^.    Diefsmal »  wo  das  Ko-. 
chftiitdes  Was9^#8*  äuf^'fnein  Anratlle»  iäiiger  eis 'l>el  ^ 
den  vorigen  Versuchen,  deren  Hesult^te  ich  so  un-* 
lielifig.  gehiiideiLihattei.uaterhalteii  wufd^  ,'iv^rdm  ' 

aus  i4  Raumtheileh  des  IVIineralwassers^  1,4  RaunK 
_  thclile  Xjaa  ^erhalten,"  welche  bei  der  Analyse  durch 
■  teigsaura  Ka^£ardwitoxydl5soiig  o»8^  RaäXQtheila  uad 
durch  Ammoniak  o,i  Raumtheiia  verloren;  0,2.  Haum- 
theila  blieben  als  Kückstand»  ,  dessen  Natur  ich  nicht 
b^tkomen  Jconnte,.  weil  .es  mir  nicht'  inistand ,  mit 
durch  einen  gröfseren  Versuch  etwas  davon  zu  sam- 
meln«   Ich. glaube  jedoch,  dais  diesas  dasj^nl^e  Oaa 
sey,  welches  das  vWassar  in  grofsen  h%afig  auF  ainr 
ander  folgenden  Blasen  durchpassirt  und  aus  Stick- 
,  stofiFgas  (vielleicht  mit  atwar  Wasserstoffgas  Yoniien|;t) 
besteht  *).  .     '  '  ' 

,  ..Dieser  mit  allei:  Genauigkeit  vorgenommenen 
Uiitarsttchung  au  Fblge  enthält  das  Wasser  o»i  sei* 
Volumens  an  Gas,  welches  aus  8  Volumtheilen  Hy- 
drothionsäura ,  Ot4  .  Volumtheilen  Kohlenstoffsäura 
und  »  Yolumthaileri  Stickstoffgas  besteht,  und  ala  . 
aus  8  Volumtheilen  Wasserdunst,  4  Voturatheilea 
, 'Sdliwefeldunsty  >  Volumtheilen  Kohlenstoffdonst. 
und  1  Volumtheila  Sticl&sto^gas  bestehend  batrachtat 
werden  könnte«  -s 


^}  Ohne  ^^freifel  yerdanlit  dieses  Gas  sein  Daseynf  der  in  den  ^ 
unterirdischen  RSumen  vorhandenen  atmosjphärisGhen  Ilnft, 
deren  Oxgrgen  sich  m%  dem  hydrodiionsaareo  Calcioniojcyd 
XU  Wasser  und  snm  oxythionsanren  Sähe  verband-,  iind\ 
wolier  sich  allenfalls  auch  der  bedeutende  Cypsgehalt  des 
Wassers  herleiten  liefse. 
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OactfteUiiiig'  detf  iieotiä^leii:  koMen^off^tucet» 

-  Salza-  (Bicarbonates.)  .  ... 
. .  .  Bei .  Sätti^^g  •  «iodjc .  kobldiisto£Esäae^ichen , 
HaliumosydhyiraUösung  mit  «ehmcher  Essigsäuf« 
benierkte  ich^  dafs  da&  Aufbrausen  voO' Anfang,  wenn 
dt«,  FlüsfiigkaU «  während  des  fiiii^a&ens ;  dar  Säure 
ungerührt  wurde 9  »ehr  umierkU^h  war»  dafe  aber 
deifi  ätdigen  d«r  Quantität  des  essigsauren  Sai- 
^Bi»a  in '  .der  Lösulig»  sie  auch  bei  sehr  laogaamen  Nach«' 
giefsen  der  Säure  und  bestindigem  Umrühren;'  tm- 
jrper  häuüger  wurde  ,  und  dafs  die  Flüssigkeit  schon 
neutral  ^ztt  aeyu  achten »  .da«  Aufbrausen  beim.Zu^ 
fiat26    von  .Essigsäure   mit    aller   Heftigkeit  noch 

•  eintrat.  •  ^ 

Diese  Erscheinungen»  für  mich  anfangs  befrem<» 
idend,  liei^en  mich  vermuthen»  dafs  bei  der  schnel- 
len Vetrtheilung  der  schwachen  Säiure  in  der  grofsän 
Xäugenmasse  sich  die  Kohlenstoflsäare  in  sehr  hlei- 
«en  Bläschen  entwickeln  und,  ehe  ^sie  in  dieser 
form  die  OberBäche  der  Flüssigkeit  Erreicht»'  von 
derselben  ebsorbirt  werden  müsse.    Die  Betrachtung 

•  der  chemischen  Zusammensetzung  der  kohienstoff* 
•säuerlichen  uud-  kohleastolGftauren  Salze  u;idi  oben 
angeführte  Erscheinungen  drangen  mir  meine'  An- 
nahme als  Wahrheit  auf»  und  ein  entscheidender 
Versuch  ' wurde  sogleich  beschlossen  und  auch  aui-  , 
geführt. 

Natürlich  liegt  der  Scheidung  xweier  SaUe  von 
einaaider  ihre  verschiedene  Lbslichkeit  in  einem  Lö- 

^fiungsmittel  zu  Grunde»  und  so  mufäte  ich  auch  hier 
wählen ,  um  das  kohlenstofisaure  Sala  für  sich  allein  . 
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kry&taüisirt  zu  6rhalt«a>-  Dpch  die  Wahl*  wflkt  nicht 
•cKwer«  B«kanatli€b  ist  daei  kohleiistoftiiartt  6o4 
diumoxyd  erst  in  i5  Theijen  kalten  Wassers  löslich/ 
während  das  schwefelsaure  kaum  mehr  als  a,  Theila 
M  seiner  Lösung  bedarf ,  und  Grundlage  und  S5ur# 
war  diesemnach  schon  gefunden.  -  - 

■  Da  nun  die  kehlemstoSsäuerliehen  Salxe  ftus 

I  Aequir.  Oxyd  und  o,5  Aeqalr.  Kohlensleffoäure 
bestehen»  die  koblenstoffiuiureD  aber  durch  O  + 
CO-'*'  ausgedruckt  sind«  so.braüeht  man  nardeot  kok» 
lenstoffsäuerlichen  Saline  die  Hälfte  des  Oxyds  zu  enHie* 
ben»  um  ein  kohienstoffsaures  Sai^  zu  erhalten,  und  da 
dieses  £lntzlehen  der  Baeis  nur  mit  HiiUe  meiner  ttiSOdh* 

tigeren  Säure  geschehen  kann,  so  hat  man  der  Losung 
des  kohlenstofFsäuerliclien  Salzes  nur  die  Hälfte  der  Jtur 
^Ust&ndlgeirZeflejgung  4e^lben  erfordeilicheo  Sänri 
auzusetzen. 

Ich  nahm  also  716*5  Grane  (i43>ft7xS)  kry«- 
.staälsirtes  kohlenstoffiiSuerliehes  Sodiumoxyd»  lösete 

es  im  doppelten  Gewichte  warmen  Wassers  auf  und 
fidtrirte  die  Lösung.  Diese  wurde  nun  in  einen 
starken-  gl&sernen  Ballon  gegossen  und  mittelst  ei- 
nes gut  schliefsenden  Korkstöpsels,  in  welcheoi  eine 
ohngefäbr  So  Zolle  lange  Röbra^»    die  obfn  einen 

Kelch  angeblasen  hatte  und  unten  in  eine  feine 
Spitze  aosgieng»  befestigt  war,  verschlossen  und  mit 
Alandelkleienkitte  «und  einer  nassen  Blase  vollkoM^ 
men  luftdicht  gemacht.     Die  Rohre  reichte  ohngefähr 

II  Zoll  tie£  unter  den  FlüssigkeitsspiegeL    In  den 
Kelch  gofs  Ich  Gran  (49  x^)  Schwefeldeuto^. 
Säurehydrat  und  liefs  das  Ganze  in  der  Küble  ruhig 
Stehe«.    Die  Schwefeldeutosiure  sog  sich  nach  und 
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roAchg  tliailS'TdQrc^i  eigene  Schwere»  theils  aber  dur«]i 
d^eii  äi9S6etejP  Luftdruck,-  ia  den*  BaUon  .(was  hier 
phngei^hr  t%  Stunden  dauane)  kam  also  nur  lang- 
sam und  in  geringer  Quantität  mit  der  kohlenstoli- 
'aäuerltcken  Sodiumoxydlösang  in  BarühruDg»  wobei 
die  Kohlenstoffsäure,  theils  sogleich  bei  der  Entbin- 
Au^g.  verschluckt,  wurde,  theils  ab&t  den  Luftraum 
dea  Gflafsaa  .  ausfÜiUta ,  .  und  darin  ein»  Spannung 
erzeugte»  welche  durch  die  Schwefeideutosäuresäule 
umarhalten,.  die  Absorption  derselben  von  dar  Obar«^ 
'flSfehe  der  Flüssigkeit  befördern*  mufste.  Da  -  die 
letzten  Portioi^n  der  ^äure,  weil  die  Menge  der- 
aitton  Itchon  za  JkXeia  wiar,  uro  die  Bohre  bis  ob^li 
ausMifullen  und  den  arforderüchen  hydrostatischen 
Druok  au  unterhalten»  sich  nipht  mehr  in  deo  Bai? 
Ion  sogen,  so' setzte,  ich  etwas  daVon  au;  um  dia 
Röhr©  aaszüf allen,  was  man  unbesorgt  than  kann, 
weil  beioi  Ueberschul«  der  jSchwefeldeutos^ur^  nur 
ein  sehr  kleiner  Theil  des  neutralen  kohlenstbftüaa» 
ren  Sodiumoxyds  zerlegt  werden  kann,  indem  die  aus 
^  dieser  Zerlegung  resukirende  Kohlenstoffsäure, .  keine 
freie  Basis'  mehr  findend,  als  Gas  im  Lufträume 
bleibt»  und  nur  so  viel  betragen  kann»  als  zur  Unr 
tarl^altuQg  der  Balance  mit  der  in  der.  Bohra,  ba*- 
findlichen  Säüra  ^  erforderlich  ist ,  und  somit  jede 
fernere  Senkung  der  Schwefeldeutosäure  und  die 
hieraus  folgende  jSarsetaung  das  ^  kphlenstoJfiEs&urefli 
Sodiunnoxyds  verhindert  wird. 

Während  sich  das  Schweieide utosäucehydrat  ip 
den  Ballon  aog,  begann  dia  Krystallisat&on  des.  koh- 
lenstoTUauren  Salzes»  und  die  Krystalle  sind  um  so 
ansehnlicher»  Je  langsamer  difwas  .geschieht^  Was 
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man  leicht«  entweder  durch  Verkürzung  der  Röhre, 
al^o,  Verminderong  des  hydrostatUcheii  Drucket  oder 

durch  Ausziehen  derselben  in  eine  feinere  SpiUe  , 
erzweckdn^kann.  JVlan  läf^t  die  ^Flüssigkeit,  nach« 
dem  man  die  Röhre  entfernt ,  nnd  durch  einen. leicht 
schiiefsenden  Stöpsel  ersetzt  hatte»  noch  i  oder  > 
Tage  in  der  Kühle  stehen»  giefst  dann  die  Losung 
^  des  Schwefel deutosanreif  Sodiumoxyds  von  den  ge- 
bildeten Krystallea  ab  ,  wäscht  diese  einigomal  schnell 
mit  passer /und  trocknet  sie  zwischen  Fliefspapier» 
oder  löset  sie  nochmals  in  reinem  Wassor  von  ohn- 
gelähr  +  60°  .bi&  +  70^  Cits.  auf  und  läfst  die  LÖ- 
. ,  sung  an  einem  warmen  Orte  setir  langsam  krystallisiren« 
Auf  diese  Art  lassen  sich  auch  die  übrigen  koh- 
lenstoffsauren  Salsa  sehr  leicht  darstelle^,  nur.  mula 
man  dafür  sorgen,  dafs  man  zur  Btndjing  des  haU 
ben  Aequivalents  der  Basis  eine  vSäure  wählt,  wel-' 
che  mit  selbige^  ein  leichterlösliches  Sala  giebt»  ala 
das  zu  erhaltene  Bicarbonat.  So  IftCit  man  z. 
auf  das  kaum  angefeuchtete  und  erwärmte  kohlen- 
stoßsäuerlicha  Kaliumoxyd  Essigsäure,  und  auf  daa 

in  ohngefähr  12  Theilen  heifsen  Wassers  vertheilte 
kohienstoffsäuerüche  Magniumoxydhydrat  Schwefel- 
deutosäure  wirken.  Werden  es  Zeit  und  Umsiända 
erlauben^  SO  will  ich  trachten  das  kohienstoff- 
aaure  Calciumoayd»  das  kohlenstoHsaure  Baryum« 
oxyd  und  mehrere  andere  im  krystaUlsirten  Zi;istanda 
darausteWen. 

Densahr  einfachen  Apparat  dazu  stellt  lY*  Fi£*  S*, 
dar  •  ' 

»)  (VergL  Sehlneyer^s  Beobt.  IL  49^.  d.  Arolik)' 
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Ueber  den  stochioinetri^clien  Werth  einiger 

'  Elementarmaterien. 

"        ^  •  ...  - 

/  Stets  gewohnt  meinen  Arbeiten  eine  litterari- 
sehe  Tendenz  zu  geben,  un4  überzeugt,  dafs  im 
Grelseii  genau  angestellte  Yersoche  zur  Bestimmung 
der  stöchiometrischen  Wenhe  der  Iiurper  die  zuver- 
lalkigsten  sind,  stellte  ich \inlängs t  Essigsäiure  au& 
essigsaurem  Bleiosyd  dar. '  Dieses  Sals  inrurde  ge- 
tr'ocknet  und  gepulvert,  und  hierauf  wieder  scharf 
'ausgetrocknet.  5 ^  Unzen  davon  wurden  mit  einer 
IMischung,  bestehend  aus  9  Unzen  Sil  Gram.  Schwe- 
leide utoääurehydrat  und  eben  so  viel  Wasser  üb^sr- 
gössen;  das  Gemenge  erhitzte  sich,  Wurde  fest  und 
erst  nach  d^m  Auskühlen  kehrte  es  wieder  in  den 
breiartigen  Zustand  zurücl<.  Hierauf  erhitzte  ich  es 
im  Sandbade  bis  zur  gänzlichen  'Austreibung  der 
Saare,  so  dafs  endlich  selbst  der  Boden  des  Destil- 

lirgefäfses  glühete.  *)    Das  erhaltene  Destillat  wog 

aiün- 


*')  Hier  qrafs  ich' etaes' Tortbeflt,  desien  ich<mlch  jetzt  hd 
.  *  DestiUatieaea  su  bedienen  pflege,  epwSbnen.   Ich  belege 
namlicb  die  obere  Wölbung  des  Dcstillaiionsgefüfses  mit 
einer  5  oder  Gfachon  Lage  nassen  Lüschpapif  r's ,  Jasse  es 
•trocknen,   schneide  die  so  erhaltene  Form  in  der  Mitte 
durch  und  raaclie  in  der  Mitte  »einer  Hrüie  2  "e^rnejnan- 
der  stehende,  einen  Zoll  weite  Löcher,  durch  die  man  den 
Inhalt   des  Gefäfses  beobücliion  Itann,    und  welche  sich 
durch  die  ausgeschnittenen  Pappstücke  verschliersen  lassen. 
.1  ^Diese  Form  schlage  ich  dann  um  dar  DestillationsgefäfSy 
binde  sie  gut  mit  einem  Bindfaden  um  und  laste ,  um  die 
Luftströmung  zwischen  ihr  und  dem  Glase  sa  vermeiden^ 
dieselbe   obngeffihr^  1  Zoll  tief  unter  den  Sand  gehen. 

Aaf  diese  Art  |[eht  di«  Destillatien  sehr  raseh  Toa  statcea. 

■     »       •  . 
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ai  Unzen  i  Quentchen;  wobei  also  sur  ein  kleines* 
Befielt  statt  fand  und  auf  Bedioung  der»  bei  einer 
so  grofsen  Masse  und  der,  einige  Sünden  dauernden  ' 
peät^latioQ»   kaum  «u  vermeidenden  YerEiichtigung 
ZU.  setzen  Ist* 

Der  In  der  Retorte  gebliebene  Rückstand  war 
gans  weilsy  bis  auf  einige  kleine  schwarze  Kohlen- '  , 
"punkte  an»  Boden»  hatte  keinen  Geschmack,  reagirte 
nicht  auf  Lackmuspapier  und  wog,  nachdem  er  un-  n 
ter  beständigem  Umrühren  gegen  eine  halbe  S^und» 
in  schwacher  Rothglöhliitae  erhalten»  und  hierauf 
noch  heifs  gewogen  wurde,  ayUnien  6,2  5  Drachmeu, 
welches  sehr  wenig  von  29,85  Unze  die  er  *  betra«  ^ 
gen  sollte,  .differirt.    Diese  S  mal  nach  einander\ 
vorgenommene  Arbeit  lieferte  immer  fast  dieselben  , 
Resultate;   wenigstens  fand   ich  das  Qewicht  des 
schwefeldeutsanren   Bleioxyd's  zufn  iweitenmale  a 
^9  Unzen .  6  Drachmen  und  aoOran»  und  zum  drit^  ^ 
tenmale  um  8  Gri^n  geringer« 

Es  läfst  sich,   wie  man  sieht,  aus  diesen  Yer«>  ^ 
suchen  mit  Gewiüiheit  schliefsen  t  dals  das  oben  ao-  ^ 
gegebene  Yerhältnifs  der  Schwefelsäure  «um  Blei*  • 

iKUcker  das  rechte  scy*),  und  beweiset  zugleich,  dafs 
die  letzt  angegebenen  stoehiometrischen  Warthe  der  * 
chemischen  Elementarmaterten  (hier  die  des  Bley's.. 
Schwefels,  Carbon'*,  Hydrogen's  und  Oxygens)  vom 
Hm.  Prof.  Aitter  Döbereiner  ganz  richtig  aus*  W 
gemiuelt  und  angegeben  wurden.  -  /  . 


♦)  Berzeliiis  nimmt  auf  i  Gewichtstheil  völlig  verwitterten 
Bleisuckers  3/io,  oder  noch  etwas  weniger  Schwefelsaure 
yon  ißk  £igeiig^fr.       "  Kästner. 
Arohifi',  d.  |es.IfativL  B.9.  H.3.  2% 
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Ueber  die  chemische  Constitution  des  Essig- 
^äthers* 

Um  über  die  Verhältnisse»  in  welihen  die  Be- 

standtheile  des  Essigäthers  mit  einander  chemisch 
verbanden  sind»  einen  Aufschlufs  sa  erhalten »  mischte 
ich  1 6  Unzen  gepulvertes»  krystaUieirtes,  ilssigsaures 

«Bieioxyd,  4^34  Unzen  (4  Unzen  i65»&Gran)  Schwe- 
feldeutosätirehydrat;  \%  Unz^n  85  pctigefn  Äikohoi's 
und  2r  Unzen  Wasser's  in  einem  Ballon,  der  mit  dem 
Wo  u Haschen  Apparate  verbunden  war»  zusammen» 
und  begann  die  Destillation.  Die  ersten  Portionen 
Alkohols  giengen  ganz  rein  ohne  einen  merklichen 
Geruch  nach  Aether  über;  ctls  aber  das  Uerüberge* 
hende  die  Gegenwart    desselben  verrieth,   zog  ich 

^schnelI  den  Alkohol  aus  der  Vorlage  mittelst  eines 
Saughebers  ab  7  und  hielt  die  Destillation  so  lange 

,an,  als  sich  noch  Flüssigkeit  zeigte.  Das  erhaltene 
Destillat  schwamm  nicht  auf  Wasser»  und  verrieth 

r 

demnach  noch  ein  grosses  Quantum  an  freiem  Alko- 
»hol.  Ich  erhitzte  es  langsam  in  einem  Destillirap« 
parate»  fieng^  den  sich  entbindenden  Aether  in  einer 
mit  Schnee  umgebenen  Yorlago  auf,  bo  lange  als 
sieh  noch  welcher  entwickelte,  wechselte  hierauf 
dieselbe»  und  echied  den  erhaltenen  Aether  durcVs 
.Wasser  ab.  Dieses  Wasser,  so  wie  das  zweite  De- 
stillat» welches,  -  wie  der  Geruch  des  Rückstandes 
zeigte ,  allen  Essigäther  den  man  in  dia  erste  Yor* 
läge  nipht  sammelte»  enthielt»  destillirte  ich  von 
Neuem  und  wiederhohlte  diese  Operatien  eo  latge 
als  dich  noch  etwas  Aether  ausschied. 
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.    SSmmtlicliMr    erbaltea^«  Adther    word»   fiber  / 

4     Chlor  -  Calcium   abgezogen ,    und  in    einer  grofsen 
mit  Schneo  kalt  erhaltenen  Vorlage  gesammelt ,  wo-  ' 
darchy  wie  bei  ^d^n  vorigen' Destillationei^  wo  das- 
selbe Verfahren  beobachtet  worden ,  je^em  nur  be- 
deotenden  Yeclusta  vorgebeugt  wurde«    Pas  Gewicht ' 
,das  rämmtlichen  erhaltenen  pestülat's  1>etrug  8  XTn-  j- 

♦ 

•  a^n  und  3  Drachmen,  oder  8»575  Unzen. 

Da  nun  1  Aegnivalent  krystallisirtas  essigsaures 

Bleiosyd   aus  i  Aequiv.  Esi.igi>äure ,    i  Ae(jaiv.  Biei-  ' 

oiyd  und  a  Aeguj^v.  Hy4rog6oo]^yd  (ss5i|0  4'  iii»5  * 
4*  9,0  •  %  SS- «'SoyS)  besteht,  so  enthalten  ^  6  Uncein 
dieses  Salzes  4,5z  Unzen  reine  wasserfreie  Essigsäure. 
Nehmen  wir  pun  an ,  ddkfy.  im  Essigäther  —  einem 
vollkommenen  flüssigen  Pflanzensalze  —  i  Aeqiv.  ^ 
Essigsäure  an  2  Aequiv.  Alkohol  gebunden  sey»  so 
würden  4»5a  Ünzen  ^dieser  Säure  4,077  (~  5i»6': 

2'5  •>  '2^  —  ^,52  :  4,077)  Unz.en  absoluten  Alkohols 
zur  Essigätherbildung  ^  vollkommenen  Sättigung  — 
bedürfen,  woraus  8,697  Unzen  Flüssigkeit  resultiren 
würden.  Allein  8,597  ^^'^eriren  so  wenig  von  8,375f 
daCb  der  Fehler  bkifs .  innerhalb  der  Oränten  des 
Versuches  zu  suchen  ist.  Dieser  synthetische  Vjer-  '  # 
such  berechtigt  zu  dem  Schlufse»  dals  der  Essigäther 
at|8  1  Aequiv.  Essigsäure  «md  %  Aequiv«  Alkohol  be*» 
-  stehe,  folglieh  ein  basisch  essigsaurer  Alkohol,  —  ' 
.subacetbs  ajleoholis  und  durch  di<»  Zahl  97,0 
(s  5t»o  +  ftS  •  ^  S  97)  auszudrücken  sey. 

Um  mich  indefs  auch  auf  analytischem  Wege      ^  , 
von  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  za  überzeugen 
\        mischte  ich  194  Grane  basisch   essigsauren  Alkohols, 

mit  einem  Uebermaaise  Sodiumoxydhydratlösung;  die  * 
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Temperatur  A«t  Mischung  stieg  merkliefa  und  uath 

•       einigen  MiDuten  war  aller  Geruch  nach  Aether  %  er- 

schwunden.    Das  Uebermaars  an ,  Sodiumoxyd  wurde  i 

/  mit   verdünnter   Schwefeldeutosänr»  gesättigt ,  die 

Fliis&lgkeil  zur  Trockne  verdunstet,  und  der  salzige 

Hücktttand  mit  Alkohol  ausgezogen,    Was  sich  nicht 

auRiSiste  wurde  mit  Alkohol  ausgewaschen,  slmmt- 

liche  Auflösung  zur  Trockne  verdunstet«  das  trockne. 

Salz  dürch's  Glühen  in  einem  Glasschälchen  in  koh« 

lenstoffsäuerliches  Sodiumoxytl  verwandelt,   und  sein 

Gewicht,  durch  Abziehen  des  Gewichtes  des  Schäl- 

chens   vom  To^algewichte  i  -  bestimmt ;-  es  betrug 

lo4,3Gran,  welches  wenig  von  io6,54  —  2  Aequi- 

valente  kohlenstofFsäuer liehen  Sodiumoxyd's  — *  dif- 
ferirf  imd  u^widersp rechlich  obige  Annahme  be- 
weiset»  wie  nicht  minder,  dats  der  basische  essig«> 

'    saure  Alkohol  ein  Anhydrat  sey. 

Aus  diojien  Versuchen  geht  hervor,  dafs  man 
auf   16  Unzen    krystallisirtes    essigsaures  Bleiozyd. 
4,54  Unzen  Schwefeldeutosäurehydrat  und  4,077  Un- 
zen wasserfreien   Alkohors  bedürfe.    Der  Umstand 
aber,  dafs  man  mit  einem  etwas  schwächeren  Alko- 
hol  mehr  Aether  bekomme,  als  mit  einem  starken, 
^        spricht  dafür:  dafs  die  Gegenwart  des  Wassers  hie- 
t        bei  die  chemische  Wechselwirkung  — ^  ohne  Zweifel 
durch  Auflösung  des  Bleizuckers  —  befördern  müsse, 
wovon  ich  mich  selbst  überzeugte.    Man  nimmt  da* 
her  zujn   obigen  Verhältnisse    4,8  Unzen  85pctigen 
Alkohols  und  ohngefähr  a  Unz.  Wassers ,  oder  6,8  U« 
'    6opct<  Alkohors  ohne  Wasser.    Uebrigens  ist  es  bes- 
ser* etwas  Alkohol  mehr  zu  nehmen,  weil  im  Anfange- 
der  Operation  ein.  Antheil  davon .  unvexbunden  — 
'  .als  freier  Alkohol  —  überdestillirt,    und  es  dann 
ohne  diese  Vorsicht  in  der  Retorte  daran  mangeln 
*  mufste. 
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Neue    Bereitung    des    P 1  ä  t  i  n  s  ü  b- 

o  X  y  d'  s ,  höchst  *  dünner  P 1  a  t  i^- 
Überzug  statt  Platinscliwaram^ 
Gebrauch  des  Essigl am pchens 
und  Bere^tuag  der  £ssigsäure 
im  Grofsen  mittelst  des  Platin- 
suboxyds; ■  ^    '  ' 

« 

-  iloliath  Ritter  Döbereiner  in  Jena. 

(An«  mtm  Briefe  an  den  Ueran<g^ber.) 


i^ch  Ende,  dafs  platios^ures  Kali  oder  Natron 
in  Wasser  aufgelöst  und  die  Auflösung  mit  dem  4teik 
Theil  Alkohol  vermischt,  am  Sonnenlichte  x  zersetzt 
w^rd^  indem  alles  Platinoxyd  in  Subozyd  über- 
geht. —  Füllt  man  eine  graduirte  Glasröhre  8iit 
jener  alkoholhaltigen  Platinaufiö«ung  und  setzt  sie 
dem  Sonnenlichte  aus/  so  wird  die  ganze  innere 
Flache  derselben  mit  einem  io  dünnen  Piatinhäut- 
chen  überzogen»  dafs  die  Höhre  nur  getrübt«  übri- 
gens  noch  vollkommen  darchiiohtig  erscheint«  in 
einer  solchen  mit  Fiatin  gleichsam  angehauchten 
Röhre  wird  das  Knallgas  in  sehr  kurzer  Zeit  zu 
Wasser  verdichtet.  Eine  solche  Höhre  ist  das  ein- 
fachste und  bequemste,  Eudiometer  und  kann  wohl 
hundertmel  zu.  ^  eudiometrischen  Versuchen  ge* 
braucht    werden»    ohne    au    ihrer   Thätigkeit  xu 


342  .  Döbereiner  .  ,  * 

verlieren         Ich  fülle  sie  aber  nicht  mit  Queck«' 

Silber,  sondern  mit  Wasser.  Hier,  wo  ein  fast  un- 
sichtbares  JVUnicQum  von  Platin  (und dieses  über- 
dies Unit  Wasser  befeuchtet)  wirkt,  zeigt  sich 
die  wunderbar  ei  genthüm  liehe  Thäiigkeit 
^es  Platins  am  auffallendsten»  und  wer  sie  einmal 
wahrgenommen»  wird  sie  nicht  mehr  als  ein  War- 
mephänomen  betrachten/'  ' 

,9 Wenn  das  £ssi gläm  pchen  **)  mit  Alko- 
hol gefüllt  und  der  Trichter  desselben  mit  Flatin- 


Von  dem  obigen  V  erfahren  etwas  abueicbt^iul ,  ist  jenes,  ^  *^ 

welches  der  Herr  Verfasser  frühcrliin  zur  Darstellunj»  des 
Flatinsuboxyds  befolgte,  indem  er  eine  Chlorplatiaauflöb 


D 


mit  einer  wässeriiren  Lösungf  des  neutralen  weinsaiircn 
P^atroQ  vermischte ,  das  flüssige  Gemisch  hierauf  in  einer 
1/2  bis  ofy  2U}11  weiten  und  20  bis  3o  Zoll  hohen  Glas- 
röhre bis  zur  anfangenden  Trübung  erbitxte  und  dann  meh- 
rere Tage  lnr^!T  dem  Sonnenlichte  aussetzte.  Der  gröfsle 
Theil  de»  Platin  wird  reducirt  und  aaf  der  loneDfllcbe 
der  Glasröhre  in  Form  dünner  schwangicsoer  BlSttchSn 
abgeaetst}  stfir&t  nHQ  ann  die  Röhre  mit  ihrem  Inhalte  in 
*einem  ^nm  Tbeil  mit  Wasser  gefüllten  Glasbecher  um^ 
und  faih  sie  hieravf  mit  Wasserstoffgas ,  so  wird  das  nie*"^ 
dengescfalagcne  Platin  fast  aogenblicklieh  silberfarben  und 

-    hann  durch  mehrere  mechanisehe  Littel  sehr  leicht  von 
der  Glaswand  geti^ennt  werden.     In  diesem  Proicsse  der 
Platinrcduction  wird  die  WeinstJure  in  Ilühicnssauie  und  ' 
Ameisensäure  verwandelt.    P 1  a  t  i  n  s  c  h  w  a  m  m  von  vor- 
züglicher Zündliraft  wird   erhalten,    wenn  Platiil^ nlmiak 

\  mit  conccntrirtcr  Ammonial^lösung  angcicuclilet ,  die  teig- 
^  artige  Masse  in  einen  Tiegel  von  Platin  oder  lurdc  fest 
gestampft  und  hierauf  der  Einwirkung  des  Feuers  ausge* 
setzt  wird;  Döbereiner  im  Jahrb.  d..Chem.  o.  Pbjrs« 
N.  R.  XVIL  121  —  125. 
**)  Hr.  Hofr.  Döbereiner  Hat  die  Gefälligkeit  gehabt |  mir 
onfer  «einer  Aufsicht  ein  BssiglSmpchen  sammt  Zu- 
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•    neue  Bereitung^  d.  PlatinÄoböxyds^  -343 

tubovyd  beschickt  ist,  m  hedekt  man  es  leicht, 
(damft  die  Laft  wechseln  könne)  mit  einer  Glas- 
glocke von  10  bis  i5  CubikaoU  Capacität,  um  die 
Essigsäare  (gröfstentheils)  zu  verdichten 


behör  fertigen  zu  lassen,  das  Alles  leistet,  was  der  ht- 
"  rühmte  Erfinder  (a.  a.  O/)  jungst  (iarUbei  bel<annt  machte. 
Ein  kleines  etwa   1/2  Unxe   fassendes   gläsernes,  AlUo-" 
hol  ,  enlhaltendei   Fläschcbeo,  mit  einige   Linien  hoch 
hmorrageoder,  halsförmiger,   ohngefähr  5  —  4  Linien 
Vciter  Mttadtmg»  ist  mit  einem  von  einem  kleinen,  mehr 
weitea  als  hohen  filattriehter   durchbohrten  Korkstöpsel 
verschlosseD.    Durch  den  Trilshter  (und  mithin  milteist 
desBclben  diirch  den  dorchldcherten  Stöpsel)  reidit  ein. 
•   dBnner  angedrehter  Dochf  (Faden)  von  Banmvrolle  in^da« 
FlSschen  bis  za  dessen  Boden  hinaB^  wählend  das  ober« 
Dochtende  kwm  eine  Linie  booh  ans  dem  horten  röhren- 
förmigen in  den  weiten  Theil  des  Trichters  herauf  reicht 
Beim  Gebrauch  schüuct  man  in  diesen  weiteren  Trichter- 
thcil  20  bis  50  Gran  Platinsuboxyd ,  setzt  dÄs  Pieschen' 
auf  einen  Glas-  oder  Porcellanteller ,  und  stürzt  die  Glas- 
glocke darüber.    Hatte  man  das  Lampcljen  mit  absoluten 
Alkohol  gefüllt,  so  riecht  die  aus  ihm  sich  bildcodc  Es- 
eigsaure  so  stark  und  stechend,  wie  schwcfllchte  Sanre. 
46  Cewichtslheile  Alkohol  und  52  Gcwichtstheile  Sauer- 
stoff (oder  gUiche  RanratheUe  Alkoholdampf  und  Sauer- 
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Stoffgas;  (d.  i.  ein  Antheil  Alkohol  zzzz  11  CO  und  4Anth. 
Sauerstoff)  bilden  biebei^  ö^i  Gewichtsib.  C=  »  Anlheil) 

absolute  Essigsiorc  (5=  Toder  Ä  C  O)  pnd  «7 
wichtsth.  (==  3  Anth.)  Wasser  (=  H  O)  und  der  ganse 
Prozefs  kann  daher  (den  Wasserstoff  =  1 ,  den  Sauerstoff 
'  SS  8  und  den  Kohlenstoff  =  12  gesetzt)  durch  die  For- 
mel: H  C  6^+  4  0»H  cd  +  3H0  ausge- 
drückt werden. 

♦)  Den  Preis  eines  Essiglampchen -sammt  2iubehör  ersieht  man 
ans  folgender  BerechnuDg: 


'Uigitized  b 


344  wKobjell  Berichtig,  d«  Forme|.  d/Pyrö^. « 

9,Di«   B^diiiguogeii  der  Um  wandigng  vdes 
Alkohols  in  Essigsäure  (dareh  die  dynamiiche 

Thätigkeit  des  Platinsuboxyds)  im  Grorsen,  habe  ich 
erforscht.,  Mit  i  Uoze  Plaiinsubo^yd  kann  täg« 
"  lieh  mehr  als  i  Pfand  der  reittsten  Essigsäure  dar- 
gestellt werden y  und  das  Platinpräpaiat  erleidet  da« 
bei  Jiicht  die  geringste  Veränderaiig."  , 


Berichtigung  der  Formel  des  Fyrop  vom 

otiefelberg  in  Böhmen* 


S.  4^4  Z.  5  bis  10  V.  u.  findeo  sich  (ohne  Schuld  des  Ver-  > 
fassers  der  Abhaodlung  über  dea  Fyrop ,  uod  lediglich  in  Folge 
eines  zufälligen  Mirsvcrständnisses  von  Seiten  eines  der  Correc-  , 
toren)  zwei  Formeln  zur  Bezeichnung  der  ehem.  Goostitnlion  Üt» 
Fyrop' «bgedrucktj  ia  denen  die  Satterstoffmengen  voa  Fe  am 
1 9  and, die  von  Ce-rnn  a  Anth.  in  viel . betragen^  tnnd  statt  Mg 
5n  der  einen  M n,  in  der  andern  Me  gesetst  iit^  statt  dessen  laiip 
ien  die  Formeln  (dem  Manuscripte  des  Verfassers  gemfiA,  mit 
Hieweglassuog  der  Saaerstoififtntheile)  wie  folgt: 

ASi  +   ?  I  Si    und  ASi  +   ^  1  Si 
'  c  *   '  ■  I  . 


•)  I  EssiglSmpehen  =  islcr. 

b)  I  GlasrohrcbeD  mit  Platinsuboxyd  (mit  Essig- 
säure befeuchtet,  damit  es  nicht  zersetzt  oder  glü- 
hend werde,  wenn  es  mit  Alkohol  in  Berührung 
kommmt)  =  3  Flor,  rhein. 

C)  P  1  a  ti  n  p  i  11  e  n  ,  durchlöcherte  ,  zu  eudiometrischen 
und  WasserzusammenseUungsversuchen,  so  wie  zur 
Darstaliaag  des  Stickgases  t  Fi«  3o  kr. 

Kästner« 


Digitized  by  Google 


*34& 


Vennischte  .chemische  Bemerkorigen ; 


Professor  Fisoher  in  Breslau» 


L  Zor  chamlscfcan  Wirfcnng  des  Lichts, 

1^  Blausaares  Eisanlcall  wird  am  Lichta 

grünlich  blau  und  läfbt,  nach  hinreichend  langer  Ein« 
Wirkung  beim  Auflösen  im  Wasser  ein  blaues  Pul* 

■ 

ver,  in  manchen  noch  näher  cu  bestimmenden  Fäl- 
len ein  braunes  Pulver,  un aufgelöst  zurück.  Das 
gewöhnliche  krystallisirta  Sala  zeigt  diese  Wirkung» 
selbst  als  feines  Pulver  angewendet,  äufserst  lang- 
sam»  .und  nur  wenn  es  den  unmittelbaren  Sonnen* 
stralen  ausgesetst  wird»  #eit  schnellet  aber  und 
selbst  bei  trübem  Tageslichte,  wenn  es  aus  der  wäs- 
serigen Attfiösutig  durch  Alkohol  niedergeschl^en 
wird  lind-  am  scbn allsten  in  Wässer  aufgelöst. 
Die  gelbe  Farbe  der  Auflösung  gehet  dann  in  die 
grüne  über  und  nach  längerer  Zeit  fällt  das  blaue 
Pulver  nieder.  Im  Finstern  Bndet  nicht  die 
geringste  Veränderung  statt.  Ausser  dieser  Färbung 
und  Zersetsung  erleidet  dieses  Salz  durch  Einwirkung 
des  Lichts  noch  eine  zweite   Veränderung.  Wäh- 

■ 

rand  es  nehmlich  im  Finstern  beim  allmähligen  Ver« 


♦)  Dieses  auf  diese  Art  dargestellte  Salz  ist  ein  zartes  wci- 
fses  mäLi^lünzeades^ Pulver  —   wie  essigsaures  (^iiecksil- 
beroxydul  oder  Wifsrntithweirs  auobehend  —  und  scTieint 
weit  empfindlicher  auf  MetaiiauflÖittBgeil^  wie  das  gewöhn* 
.  u<^|e  wirk«!. 
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dampfen  seiner  AuEösang  immer  und  vollständig  in 

der  eigenthämlich  krptallinischen  Gestalt  in  48ei- 

*  tigen  Blättern  anschielst»  verliert  es  beim  Yerdam* 
pfen  am  Licht  diese  Gestalt  immer  mehr  und  mehr» 

'Utid  nimmt  entweder  eine  dendritische,  ähnlich  der 
Metallvegetation  bei  der  Eeduction  der  Metallsalse, 
^  oder  eine  Icagelig  pulverförmige  aojt  Dieses  Ver* 
nichten  der  eigenthümlichen  Krystallisation  setzt  eia 
öfteres  Wiedei;auflöse9  und  Verdampfen  des  Salzes 
voraus,  und  erfordert  natürlich  nach  der  verschie- 
denen Menge  des  angewendeten  Salles  und  der  In- 
tensität des  Lichts  ei^e  verschiedene  Zeit  der  £in- 
v; Irrung.  Dafs  unter  sonst  gleichen  Umständen  das 
'  Yerdünnen  der  Aufiösiiing  und  d^s  Ausgiefsfan  dersel* 
hen  in  waitere  Geföfse,  diese  Wirtcüng  Keschleani- 
^  gen  wird,  versteht  sich  wohl  von  selbst.  Der  Zu« 
tritt  der  Luft  befördert  zwar  in  hohem-  Grade  diese 

Wirkung  des  Lichts,  aber  keineswegs  unumgäng- 
lich nöthigy  vielmehr  Endet  sie  auch  in  verschlos- 
senen Gefafsen»  und  zwar  selbst  in  zngeschmolzenen 
{löhren  statt,  nur  dafs  unter  diesen  Umständen  die 
veränderte  Krystallisation,  nicht  wahrgenommen 
werden  kann,  auch  erfolgt  dann  immer  nur  die  Ausschei- 
\ .  <  -  ^  dung  eines  brautien  und  nicht  die  eines  blaaen  Pul- 
vers. Wenn  nun  zu  dem  Angegebenen  noch  hinzu- 
gefügt wird,  dafs  die  Auflösung  dieses  veiändeiiea 
Salzes  starte  alkalisch  reagirt»'  und  wenn  die  Wir- 
Icung  des  Lichts  in  verschlossenen  Geräfsen  statt  ge- 
funden, auch  nach  Blausäure  riecht,  —  da  wie  be- 
hannt  das  unveränderte  hlausaure  Eisenkali  vollkom- 
men neutral  und  ohne  allen  Geruch  nach  Blausäure 
ist  ~  so  läüst  sich  die  Natur  dieser  Erscheinung 

\ 

I 
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leicliC  einsehen.    Das  S^lz   erleidet  nämlich  eine 

theilweise  Zersetzung  durch  welche  Blaustolfeisen, . 
entweder  als  Berlinerblaa  oder  in  Verbindung  mit 
Eisenoxyd  als  braunes  Pulver    ausgeschieden    wird , 
während  die  Auflösung  ^  neben  dem  unveränderten 
Salze   aach   einen. .  Theil '  blattsaures  Kali  enthält. 
Weniger  leicht  ist  hingegen  die  Ursache  dieser  Wir-* 
kung  anzogeben.    Zwar  wird  man  zu  ' dem' Gedan«» 
ken  hingedrängt»  dafii  irgend  eine  Säure  diese  Zer« 
Setzung  bewirke y  wie  wir  denn  in  der  That  finden, 
dafs  das   mit   der  Auflösung  dieses  Salzes  gefällte 
Gefäfs,  n^ch  dem  öftern  Gebrauch  dieses  Reagens 
am  Halse  sich  blau  färbt»  d.  h.  Berlinerblau  absetzt» 
was  offenbar  von  den  dampfenden  Säuren  vorzüglich 
der  Salzsäure  herrührt,  welche  an  dieser  Stelle  auf 
das  Salz  einwirkt»  und  wir  könnten  hier  zur  Koh- 
lensäure  der  atmosphärischen  Luft  unsere  Zuflucht 
nehmen.     Aber  dieser   Erklärung   widerspricht  sOf 
wohl  der  Umstand»  dafs  im  Finstern  keine  Wirkung 
erfolgt,  so  wie  der,  dafs  sie  auch  beim  gänzlichen 
Ausschlufs  der.  Luft  obgleich  langsamer  statt  hndet. 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  kann  daher  einzig 
und  allein  in  der  zersetzenden  Wirkung  des  Lichtes 
gesucht  werden.    Noch  mafs  erwähnt  werden»  ddiä 
^  das  blausaure  Eiseniiatrom  sich  ganz  so  verhält. 

2)  Eine  auf  einer  ähnlichen  Wirkung  des  Lichtes 
beruhende  Erscheinung  zeigt  essigsaures  Zinn* 
oxydul,  welches  hinreichend  lange  dem  Lichto  aus- 
. gesetzt  in  vollkommen  oxydirtes  essigsaures 
Zinn  verwandelt  wird.  Die  nähern  Umstände  unter 
welchen  diese  Erscheinung  leicht  wahrgenommen 
werden  kann»,  sind  folgende.    Die  Auflösung  wird 
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durch  anhaltendes  Digeriren  ^^centrlrter  Euig&äare, 
über  Zinnblatt  oder  Zinnsläbchen  gebiUet»  sie  acigt 
bei    einem    bestimmten  Grade  der  Sättigung  eine 
gelbe  Favba  die  ipit  der^  Sättigung .  immer  xummmt» 
so  dafs  sie^  nachdem  keine  *ferikere  Einwirkung  auf 
das  Zinn   sichtbar  i§t#  braun  erscheint.    £s  Endet  . 
Jiiebei  nicht  die  geringste  Luftentwickelang  statt» 
und  die  AuHosung  zeigt  ädlbsC  dann  noch  bedeutend 
viel  freie  Säure  wenn  auch .  keine  fernere  Einwir* 
kuog  auf  das- Metall  Erfolgt.    Wird  nun  diese  mehr 
-  oder  weniger  gelb  gefärbte  AuBösung  den  Sonnen- 
atralen  ausgesetzt»  so  wird  die  ¥arbe  immer  blässer, 
verschwindet  dann  ganz,  und  die  Flüssigkeit  enthält 
dann  essigsaures  Zinnoxyd«    Dieses  Entfärben,  steht 
.  in  einer  genauen  Verbindung  mit  der  höheren  Ozy- 
^  dation  des  Zinns  SO»  dafs,  wenn  jene   noch  nicht 
vollständig  ist»  wenn  die  Flüssigkeit  noch  gelblich 
erscheint/  auch  diese  noch  nicht  vollkommen  statt 
.  gefunden  hat  und  die  AuHösung  neben  essigsaurem 
'Ziniiozyd  mehr  oder  weniger  Spuren   von  Ozydul  ' 

enthalt,    weiche,  wio  die  Verwandlung  des  Oxydul- 

in  OxydsaU  überhaupt»  leicht  durch  . QoldauAösung 
entdeckt  wird»  die  mit  den  oxydulirten Zinnsalzen  den 
Goldpurpur  bildet»  mit  den  ^oxydirten  Zinnsalzen 
hingegen  gar  keine  Wirkung  hervorbringt*  Enthält 
^DU&  die  essigsaure  Zinnauflösung  noch  Spuren  von 
Oxydul  so,  zeigt  die  GoldauBösung  zwar  unmittelbar 
beiib  Vermisichen  keine  Färbung»  wohl  aber  »ach 
einiger  Zeit.  Diese  Eiächeinung  setzt  eine  lange 
Einwiskung  des  Lichts  voraus  wie  auch  die  Auf-  ^ 
Idsung  selbst  unter  den  angegebenen  Um&tänden 
nur  langsani  erfolgt;  bei  einer  (Quantität  von  un- 
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"  ^    '       '  ... 
«gefähv  1  hU  a  t)rac1imeil  In  eindm  ymcli^osmien 

Gläschen  und  der  unmittelbaren  Einwirkung  der 
Sonnenstralea  waren  i4  Tage  zur  vollkommenen 
Entfärbung  ut^d  folglich  hdhem  Oxydation  erforder- 
lich \  gröfsere  Mengen  erfordern  auch  verhäitnirsmäfsig 
mehrZ^it*  ReBectirtesTegesltcht  wirkt  kaum«  und  im 
Finstern  bleibt  die  Auflösung,  sowohl  in  Hinsicht 
der  Farbe  als  der  Oxydation«  unverändert  und  zwar, 
was  bei  der  Erklärung  dieser  Erscheinung  sehr  be« 

i  I 

rücksichligt  werden  murs ,  sowohl  in  verschlossenen 
als  in  offenen  Gefäfs^n;  das  in  letztem  Falle 
heim  Verdampfen'  der  Flüssigkeit  Jcrystallisirte  Sals 
ist  daher  unverändertes  essigsaures  Zinn* 
bxydul.  Umgekehrt  Endet  die  Wirkung  des  Lich^ 
tos  sowohl  in  offenen  als  in  verschlossenen  Gefäfsen 
—  nur  schuelXer  im  ersteru-ais  im  letztern. Falle  — » 
und  swär/' was  ebenfalls.  bei,der  Erklärung  nicht  zu 
überi^ehen  ist»  selbst  in  hermetisch  verschlos« 
'senen  und  mit  der  Zinnaufiösung  ganz  gefüll«^ 
ten  Rohren  statt. 

Die  Natur  dieser  Erscheinung  besteht  daher  in 
einer  höheren  Oxydation  des  Zinns»  entweder  auf 
Kosten  des  Wassers  oder  der  Essigsäure,  die  jedoch 
ohne  alle  Luftentwickelung  vjor  sich  gehet.  Das 
Licht  bewirkt  demnach  in  diesem  Falle  ei^e  Zersetzung 
und  eine  VerbiDdung  zu  gleicher  Zeit« 

3)  Von  der  gewöhnUcben  Wirkung  des  LiQhts^ 
welche  in  einer  Desoxydation  besteht ,  zeugt»  wie^ 
bekannt»  vorzüglich  das  Verhalten  der  Gold-  und 
Silbersial^e»  und  diese  Wirkung  wird  noch  in 
hohem  Grade  gesteigert,  wenn  diese  Metallsalze  in 
Berührung  mit  , einfachen  brennbaren  oder  orgaui- 

* 
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jschen  I^örpern  dem  Lichte  ausgesetzt  werden.  ^  M^n* 
che  Yerschiedenheiten  die  ich  hierüber  wahrgeqomr 
men  habe,  verdienen  hier  einer  Erwiihnung.  Die 
beiden  MeuUauAösungan,  die  ich  zu  den  Versuchen 
iaiiwandte»  waren  salzsaares  Goldoxyd»  (Ghlorgold)  und 

salpetersaures   Silberoxyd,    beide    möglichst  nc-utral 
und  ip  eiaem  Zustand  der  Verdünnung »   dafs  sie 
ungefähr       der  Auflösung  betrugen.    Die  organi> 
sehen  Körper  waren  Gummi,  Stärke,  Zucker,  alle 
3  in  Wasser  und  Weingeist  aufgelöst;  jdie  Mischung 
der^  Metallauflösungen  mit  diesen  Körpern  wurden 
in  olienen  Gefäfseu  dem  Lichte  ausgesetzt,  und  im 
Finstern  aufbewahrt«    Die  Ergebnisse  ,  waVen :  die 
ersten  5  organischen  Körper  zeigten  am  Lichte  eine 
ziemlich  gleiche  Wirlsung   zu.  beiden  MetaUaufiö- 
sungen  ,  bei  beiden  isrfolgte  eine  Reduction  >  die. sich 
beim  Golde  dadurch  kund  giebt,  dafs  die  Mischung» 
hei  durchgehendem  Lichte  »-blau  oder  grünlich  blau» 
bei  reflectirtem  hingegen  rothbraun  erscheint,  was, 
wie  bekannt  immer  der  Fall  ist»  wenn  das.  Gold  aus 
seiner  Auflösung  entweder  als  dünner  Ueberzug  an 
den  Wänden  des  Glases  sich  anlegt,  oder   als^  fein 
zertheiltes  Pulver .  nieder  fallt.    Beim  Silber  wird 
diese  Heduction  Slpfs  durch  die  Färbung  der  Mi- 
schung wahrgenon^men ,   welche  beim  Gummi  von 
rothbraun  bis  ins  Dunkelvioiet  gehet»  niemals  aber 
schwarz  wird,  'beim  Zucker  ist   sie   ganz  schwarz. 
Stärke  zeigt  das  Mittel ,  dieser  beiden  Färbungen »  der 
Weingeist  hingegen  zeigt  einen  wesentlichen  Unter- 
schied,  er  wirkt  nämlich   nur   reducirend  auf  die 
Goldauflösung  und  läfst  die  Silberaufiösung  unver- 
ändert.   Auffallend  verschieden  verhalten  sich  beide 
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Metallauflösungen  imFipstem:  wähjreiuL  nämlich  die 
GoldauflösuDgen  *  von  allen  i  «urganiseben  Körpern 
eine  eben  solche  Reduction,  die  jedoch  langsamer 
erfolgt ^  wie  am  Lichte  erleidet»  bleibt  die  Silber« 
anflösung  gans  verändert.  'Hiebei  mule  bemevlit  s 
weideD»  dafs  sowohl  diese  Wirkung  ^Is  jene  Nichtwir- 
kang  nur  nach  einer  bestimmten  Zeit  wahrzuneh- 
men  Ist;  so  z.B.  erforderte  die  angegebene  Reduc** 
tion  am  Lichte ,  .  je  nachdem  unmittelbares  Sonnen* 
oder  mehr  oder  weniger  trübes  Tageslicht  angeweii-* 
det  werden  konDto,  2,  4  bis  12  Stunden,  während 
die  Nicht  Wirkung  aufSilberauEösung  imFinstern  noch 
nach  8  bis  i4  Tage  wahrgenommen  werden  könnte* 
Im  erstem  Falle  fand  vor  dieser  Zeit  noch  keine ^ 
und  im  letztem  nach  längerer  Zeit »  wenn  z.  B,  die . 
Silberauflösung  mehrere  Wochen  mit  den  organi- 
schen Körpern  vermischt  im  Finstern  aufbewahrt 
wurde  y  allerdings  eine  Reduction  statt.  Der  Grund . 
davon  ist,  dafs  die  organischen  Korper  auch  an  sich 
diese  MetaUsaUe  «u  reductren  im  Stande  sind,  aber 
sehr  langsam  y  bei  Mitwirkung  des  Lichts  aber  wird 
diese  Wirkung  sehr  beschleunigt,  jedoch  mehr  beim 
Silber«  als  beim  Goldsalze.    Dals  femer  der  Wein« 

t 

geist  am  Lichte  nur  das  Gold-  nicht  aber  daa  Sil- 
bersalz  reducirte»  beruhet  ebenfalls  auf  der  schnel- 
lem Reducirbärkelt  des  erstem  als  des  r  letztern  Sal«  ' 
ses;  indem  im  letztern  Falle  früher  der  Weingeist 
Terflüchtigt  war»  ehe  er  einwirken  konnte;  x  daher 
erfolgt  auch  in  der  That  eine  Reduction  des  Silber- 
salzes, durch  Weingeist«  wenn  die  Mischung  nicht,  in 
■offenen  9  sondern  in  verschlossenen  Geräfsen  dem 
Lichte  ausgesetzt  bleibt.    Yerschieden  von  der  an- 
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gegebenen  war  die  Wirkung  der  beiden  IVTetdUsalze 
a.ttf  die  trocknen  organischen  Körper.  Gummi  reda«^ 
cirte  beide  nur  am  Lichte»   nicht   im  Finstern; 

Stärke  und  Zucker  hingegen  reducirte  das  Silbersais 
eowohl  iim  Lichte  als  im  Finstero,  das  Gold  hinge- 
gen nur  am  Lichte  und  auch  da  äehr  langsam. 

U.    Eigenthümliches  Yerha.lten  des 
-Scbwef  elantimons« 

Bei  der  gewöhnlichen  Bildung  des  B  r  e  c h,w  e  in« 

Steins  aus  einem  Präparat,  welches  neben  Atitimon- 
ozyd  auchSchwefeXamimon  enthäÜ  (wieGrocus  roetall. 
oder  Vit rum  antimonii,)  zeigt  oft  die  Auflösung,  eine 
^  gelbliche  Farbe  die  nach  dem  Verdampfen  und  Her« 
auskrystallisiren  des  Brechweinsteins  bedeutend  zu« 
nimmt«  und  welche  man  von  dem  Eisengehalt  des 
Spiefsgiai^zes  abzuleiten  pflegt.  Bei  der  Darstellung 
dieses  Präj^arats  vofr  einigen  Moniten»  Bei  mir  von 
Neuem  die  eigenthümlich  gelbe  Farbe  der  Mutter- 
lauge des  Broch  Weinsteins  auf»  und  Versuche,  die 
ich  zur  nähern  Prüfung  anstellte»  zeigten  zwar  Spu« 
ren  von  Kisen»  die  aber  bei  weitem  zu  unbedeu* 
tend  sind»  um  davon  die  gesättigt  gelbö  Farbe  ab- 
leiten zu' können.  Dagegen  zeigte  die  Flüssigkeit 
folgendes  Verhalten:  ^ 

1}  sie  war  ▼ollkommen  neutral,   ohne  Gerudi» 
von  salzigem  nicht  metallischem  Geschmack. 
JVIit  S^xiläure  yermischt  erfolgt  keine  Verän* 
'  derung ,   Vorausgesetzt  '  dafs   sie  nicht  noch 
,        'etwas    Brechweinütein    enthält,   in  welchem 
*  Falle  wie  bei  der  Auflösung  des  Brechwein» 
:  Steins  selbst  ein  weifser  Niederschlag  entsteht, 

auch 
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wickelt.  '    '  '    ' '   '  ' 


3)  EbM  sö  ^hd 'ditf  Alkäten  'aDteT  dieser  Votr  " 

aussetzung  obne  Wirkung.     "'n .   . '  . 

4)  - Zinn  ia  .diese  Flüssigkeit  ^gestellt |  wirkt'  äh 
»     gleh  Atchtf  ^  beim  ZustttS'  von  «Salsiattre  ilnv%e^ 

gen  'bt^wjrkt  es  bald  die-  Aiit>seheidung  eiaesr 
*  .  anfangs^ .  röthlich  geli^eii  ^  luich  ;  einiger  Zelt' 
,  schon'  linnobeixothi  werdenden  gI|inzendenPul#- 
•  ,  vers,   \yolißfi.  aiugleigh.  eine   geringe  JMenge 
.    .  Schwelel Wasserstoff  entwickelt,  'wird. 

t  ,  ».        ;      i       *  •  I  •  •  • 

.  ■  4...'«- 

53  lieben  so  wirken  Kadmiuiu  und  Eisen ,  nur  ist 

^ .  L       ^^^F*^?^*«  |iwefe^asfer»tpff 

,  ,  .  wahriunehroep;.     ,  •  -  v 

6)  ^ink  scheidet., ein,  zjemü^^^  Pulver 

aus.  .        .  r  r  ■ 

Bley  i§t  phne  •  Wirkung ,  eben  so  Kujpf er  wel- 
ches jedoch  pfauei^s^hisreißg.  anläuft^ 
Dieses  durch  die  angegebenen  Metalle  niederge- 
lallte  rQtli^  Pulv  ör  zeigte  sich,  beim  Erhitzen  mit  Salz-, 
säure«  beim  Auflösen  in  -  Laugensalzen,  so  wie  bei 
Früfon^  vermittelst  deH  LdtHfotiree  -^  afs  Kermes;  das 
durch  Zink  ausgeschiedene  schwarze  Pulver  gröfbten* 
iheils  als  metallisches  Antimon*  ^  • 

Die  gelbe  FiEMIigkeit  enth^At  ^(emnach  Schwe- 
*felantimon  aufgelöst ,    und  zwarv  ^wie  anderweitige. 
Versaehe  xeigtea»  zaglekh  etwas  aeutrales»  wein«  ' 

steinsaures  Kali.  Uebrigens  ist  die  Gegenwart  die- 
ses SaUes  nicht  unuipgänglich  nöthig  um  Kermes . 
aöFgellSst  %vl  halten»  sondern  es  geschieht  dieses  auch 
durch  blofses  Wasser,  aber  freilich  in  weit  geringe- 
f et  Menge.  Man  efhält  Dämlich'<'eipe  ähnliche  Auf* 
Archiv  f.  d«  gfs.  Nalurl.  B.  9«  H.  5.  23 
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antimon  kocht»  und  die  durchfiltnrtQ  Flüssigkeit  zur 
Absonderuiig  ,49f^n;«bl!A9ttl«Q4M  MimQ»i  mit.  aafge- 
losten  ÄDtimoDoxyds  Mtkß.iißtntg^Meng^  yer* 

datppft«    DiQ^Fiüüsigkoit  die  danp  bleibt»-  zeigt  eben- 

eben .  so  a^u  den.  .M^taUen  *  wie  die :  apgegebene» 

Uas  1VrerW!it%ige''dr<m  ÄrschiSnuTigen  ist  also 
neben  der  AuflösHchkeit  des  Schwefelantimons  in 
Wassel,  liasoiid^rs  Ift  dit  Aufl5sttiig''jtaa 'watidstain- 
sauren  Kalis»  vorzüglich  das  Verhalten  dieser  AuflÖ- 
aung  zjii  ddr  SalzsäuraV  welche  die  Schwefel varbin* 
dang  niöit*  siihalfir niiet  W  dan  Matalla'% »  dia^ 
,  ebenfalls  diese  Ve rb i n d ung  uii zersetzt  nieder- 
,a  chia  g€»iiV  tttid  %kiit*  gaiBchiahe  dtäsea'  salbst  YOn 
Eisen »  welches  doch  sonst  dem  Antimon  datf  Schwe- 
fel entzieht;  ein  Verhalten;  welches'  l$is  jetzt  von 
kalnam  Scbi^dfalmetatt'  bekannt  ist.  ' 

ni.    Zur  Geschichte  das  Siibori.      •  ' 

#   .  •       .  .  ..".II,       ^        t  ■  '  l  ■•;  , 

:       Koblfmsanf $ilba.r«  i.Diasas  $a2s  Ist 

äbenPalfs  wie  das  pKosphorsaure  gelb.  Gewöhnlich 
vrifd  es  freilich  als  wai£»es,  Pulvex  itiedergesahla^afl^ 
wie  auch  das  pbosfilboTsatiraV  '  Wann  edas  ai^gawandte 
phosphorsaure  Salz  pichte  wie  es  ja  gewöhnlich  deri 
Fall  ist^,  basisch»  soiidarzi  xallkomi^an.  neutral  oder 
sauer  ist»  aber  beide < aeigen  die  gelbe  Farbe»  wenn 
sie  durchs  .Ausäüisen  .von  dan.  anhängenden  aiiAösU- 
cben  Sakeu' beCfeiat  .Warden.  Das  keblenaaure  Sil- 
ber kann  übrigens  sogleich  als  gelber  Niederschlag 
exbaltan  werden,  wenn  die  AttBäsungen  des  Siibera 

t  < 

i 


Digitized  by 


vermischte  chein.  Bemerkungen.  355 

'S. 

ei»  U#bMcNafi^d»v::«nMni.  angewendet' wird. 

'  Dieses  Sei«:  gehurt  ,  wie^  behanot,  zu  deOjeDigen 
dü  'SUbei  ifeloM  aN»Mdl&le  eohiieU  geschwärzt  wer^ 
den,  und  unterschetdet  siclii-'elkBn  von  den  übrigen  da* 
diuncih^  deis'  e«.  eucli,4iirch'g!elHide.  Wärme  eioa  ahn« 
liehe  FÜrbiiDg  M«»tM. :  :i  a  JA  l-.-. 

9)  iChronisaureS  Silber«. Diese  Yerbin- 
teig^  ilt  itm  teinew  ZittUivA^  ^oUkonmMti  ünftuBöstfeh 
üi-  Wassel^ ,  es  wird  aber  'meiir  od«r  weniger  auflos* 
weno  das  Was8«]P  ^r.eie^iire«  Laugensalä^.  oder 
auch  ein  'direMauiw  Safo  aafgel&et  anthält*  Darch 
l^^ngsames  Verdampfen  erhalt  man  den  aas  dieser 
AttfidsüBg  ' .  in  kdüoiger  -  6det  .blauriger  Gestalt 
und  von  Tothbrauner,  dunkelbraaner,  oder  atahl* 
grauer  Farbe«'  Grölker  ist  noch  die  Yerächiedenheit 
ali  iGeetalt  ^aM:  Farbe  bei  diesem  Salsa»  'weimr  eä 
aaa  seine»  AüAinang  in'  Ammoniak  durch  freiwilliges 
Verdunsten  erhalten  wird;  jene  geht  vom  Schupp!« 
gern,  wiaBlelglätt^t  »t  Blättnga  und  dautUah  Hdati» 

fermige,  und  diese  vom  Braun,  Gelbbraun,  mit  ver« 
ichiedeaan  Farben  spielend*  bis  ins  Graugräna  über« 
Gegdnt  das' Licht  gehalten  ersdieinl;  es  imtner  dan«x 
kelroth..  Das  aus  der  ammonia  kaiischen  Auflösung  er« 
haltesa  ist  rein,  fplglich  im  Wasser  nnaofliieUehi 
das  aus  der  angegebenen  wässerigen  Aofl^ung  dar- 
gesjtellte.f  gewöhnlich  unrein ,  folglich  etwas  auüös*. 
.lieh;  , 

Das  merkwürdigste  an  diesem  SaUe  ist  die 
iohnelle»  Ja  imgenbliekliche.  fiCersetaung welche  «cia 
nltht  nnt  doroh  fveia  aondem  auch  dorch  gebundena 
SaUsäure  erleidet)  wird  es  daher  in  eiaa  Kochsala« 
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sich  uniDltteMiar'm'Hoarnaillssryjdid'GMtalt.dee  chYonl* 
sauren  Silbers  i>«ibehalteod'»  ,währfl;apd  die  Flüssigkeit 
fchromsattret  Natriam  oder -^cinft  Atömoniak  aiifg^^ 
löst  en^th alt.  Diese  ZerseiÄiuög  ist  . lifti  so  überraschender, 
als  sie  bei  aodera  unaußö&iichen  jchromsauxen  SalzAn, 
durch  Säuren,  welche  mit  deniQiUitidlagen  'dA^tibatf 
ebeiifalis  vollkommeii  außösliche  Yesbindungen  ein* 
gehen,  keinesweges  untear  äholicken.'UnistäQddir.'«r!^, 
falgt^  So^ «.  B.  erleidet  weder  <^n&iri8eafesvBleyj  nooh 
,^hrom$«  Baryt  durch. Linwirkang  £iaiet«iehsr.eMswria 
irgend  eine  Varändening,  iondAXti«'.afst  bsatäiw  Mit* 
Wirkung  der  Hitze  erfolgt  ilangsam  die  Zersietxungi 
die  schwefelsauren  ^jLUe  hingegen  wirken  .  selbst 
dann  kaum  ein. .       .  jv,     •  j 

Man  könnte  als  den  Grund  dfeser  leichten  Zersets? 
barkait  des.  chyomsauren  $ilbers  dtaigteüie  Yjarwandtt^ 
Schaft  des  Silberl  zam  OMot  angeben;  1  dieser  OCrklä«. 
Tiing .  ist  aber  das ^  Verhalten  der  andern  'unauHöeilp 
'  chan '  SUbersalsB '  antgagen;  .:Weldta  .mit  isalteanrao 
Salren  vermischt,  unzersetzt  bleiben  und  kein  Üorn-, 
Silber  bilden,'  ja  bei  mehreren .  .bemikt  salbst  dla 
freie  Salzsättre  .  nur' dann  »eine  Zersetzung,  wann  sie 
sehr  concentrirt  oder  durch^  Wärme  unterstützt  Ist,' 
welches  sogar  beim  kohlensaurenl  SUber  dar  FaU  J»(« 
Silberosyd.    Dieses  gehört .«u  den  weni^ 
gen  Metalloxyden,   welche' im  Wasser,  in  <geüi^ei( 
Menge  auAbslich  sind  und  alkalisch  caagiten,  auab 
ziehet  es  während  des  Aussüfsens  und  Troclinens  an 
der  Luft  KohlensäurA  an^   In  Ammoniak  ist  es i  «leicht 
attflöslich,  doch  weit  mehr-  im  frisch   gefüllten  als 
im  getrockneten  Zustande,  in  welchem  auch  ein  ge- 
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Yii^er  Th>eil'^unaurgQl66t  bldib».  -  Eigj^Dtbümlicb  i&t 
sein  Verhalten  .  siif  dttQ;^eDige]i  «IkäliscHeä  Salzen  äilt 

deren  Säuren  es  uDaufiäsltche  Salze  bildet^  sie  SN^t" 
dea^-cers^tätv  daa^Oxyd '  vacbiadat  aia^  mit  eineitt 
^Keil  S&eve  uiiA  faUl:  in  dieaer .  Vertunduiig  niedef; 
•und  die  Flüssigkeit  zeigt  feta^  freies  La ugensais  auf^ 
geldst.  Wenn  daher  s,  B.  aälssaora»  chromaa^re' 
itaeoiksanre  oder  phospK6r8»itre*'i6alse  mit  Silbe r- 
oicyd  vermisd^  werden,  so  bildet  sich  nach i einigte 
Satt-  ein  Ki«dMchlag^  von  dem  .gehsldeten  Siljliefs^lsei 
und' die  frühere  neutrale  Salzauflösung  reagirt  jetzt 

I 

iterk  ldkalisbb.  Am»  leichtesten  Itenn^man  .dieses. i>ei 
deM^itfuertf  cbremaaaern  ffii^lMhiUehmen»  welahes 

Bald  In  basisches  Salji^'<^rerwandeit  wird,  obgleich 
dticikl<i  nii«  dem«  sog^neniten'  besischen  chromsauren» 
Kart'^'dat  Süberoxyd  dieseK)^^' Wirkung  leigt.  Natür- 
Htii^  erfolgt  diese  Zereet^ng  schqßiier^.^wenn  statt 
det^  Osj^'e  seine*  «^sseirige^  AüAosnng  angerwenidt 

wird.  Diese  Zer&etiung  ündetj  wie  angegeben,  nur 
«Mm  (geringen)  X^heile  statte  «nd  ^Jsei  der  grdfstea 
Ateifgt  'a»  Oiryd  kann«  demit«ch . des*  in  der  Attflodufig^ 
einthÜtene  Salz  nicht  so  vollständig  ^ersetzt  werden, 
•  ddls  ^lle-  Säiaten-  desselbett  ufir  deiB*>  Silberoxyd .  nie^t 
der  '^fallen-' vmd  die  Flüssigkeit*  nur  din  Grundlage, 
4e8  Salzes  enthalten  sollte.  Ist  hingegen  das  Silbe r<% 
oxydJn  Ammoniak  aufgelöst;  80 -erfolgt  eine  voUstän^ 

dig'e  Zersetiung  der  Salze,  so  dafj»  alle  Saure  aus 
der  AuBösung  niedergeschlagen  wird;  vorausgesetsr 
nur,  dafs  nicht  zuviel  freies  Ammpniak  gegenwärtig 
oder   dte  .Aufiösupg^(i  ,  fui^  ,viel   Wasser  verdünnt 

sind«*  '  •«3^»;.«*  ^  '\.T'll\..x 

Dia  Erklärung   diesto  Erscheinungen  ergiebte 


üiyiiizeü 


3S6  Fi^chidr  ^ermäipl^ ichooib^  fiMierkang. 

■  f 

iich  aus  den  Yerwandtschaftfigdsetzen  .diea#r  Köfpur 
WbA  bedarf  daher  -keiDe^  nilieiDm  b&rterung, 

4)  Alle  Silb«rtfrl^»  ib.>iirie  diejenigen  Yefw 
biDdungen,  welche  durch,  Oxydation  in  SilbeiaaUe 
Übergehen  » .  soagenommeil^  Schwefel «  «  Phoapher 

Blaustoff-,   Schvvefelbiaustoit -  und  Jod^ilber  ilod  iu 

Afi^moniak.  leicht  .«nfiöslich ;  und  werden  aus  dieser 

Aufl<^anng  durehä  Verdampfen  nnyerifider't.  und'  niakt 

in  VerhioduDg  mit  Ammoniak  4&'S^st«Ut.  .  ÜoiD^il* 

bar»  a^lpetafsaarea  i^nd  aohwefieleaulces  Silbsaf,  dnae^aii 

)edoch  eine  Ausfiahmd,  und  werden  unter  güns^tigen 

Bedingungen  aas-^eser  AuQüfiung  (verbundfrp  .iioit 

Ammoniak)  ala^EStoppaliake  arhaUaiito  'Diat^-TV^rbin'- 

'  düngen  aber  sind  wenig  innig  und  keineswegs  tti\% 

danea,  welche  Platin -i.  Queckailher:-   und  99^% 

Kttpfersalse  bilden  kü  vergleichen.  Indem  aia-adiaii 

durch  £^in Wirkung  der  Luft  (oder  des  Wassers} 

saiUt  werden;  wani^teor \fi!ndei  dieeea  «bei  4tf  Vavt 

bindung  des  Homsilb^ra  atatC.    Dagegen  kaAn  diese 

Auflösung  in  AmiuoiüaH  dazu  benutzt  werden«  .im 

die  Silbetaalsa^'^welcSia  urdüitentheilii  in  Pnlvargaaialc 

erhalten  worden,  zurKrystaliisation  zu  bringen,  durch 

das  ireiwillige  Ye^duns^en  ia  gana  offenen  oder  nicht 

aoTgUlltig  verschlossenen  Geflifsen,    Noch,  verdient 

bemerkt  zu  werden ,  dafs  die  gefärbten  Siibersaize^ 

wie  »mniksauras »  atsanif^liisattres,  kohlensanrat  und' 
^hosphorsaurea^  Silhejr,  .iM^enso  farbanlose  Auflösungen 
mit  dem  Amonium  bilden  wie  die  weifsen  Salze,  ^ia 

einziga  Ausnahme  zeigt  das  chromsaure  Silber,  das 
sich  mit  gelber  Farbe  auHöst.    Dieses  Sali  ist  aber 
auch  das  einzige,   dessen  Säure  an    sich  eine  be* 
atimmte  Farbe  hat«  da  hingegen  die  dar  übcigan- 
galöstan  Siibamlsd  m  tich  farblos,  aind. 
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Sal!z$äure-£ntwr«kMelang  ausun« 

reinem  Salpeter  durch  kochen- 
des  Wasser  verrpittAlt:  ./  * 

i 

Bergdirections  -  Assessor  Hollu|cidor  ^  in,^ 
JBendzuiim  Köoigr.  Polen« 


Ich  habe  mehrefefmaU  4>0«  ine-inen  praktisch^il 
ArbtUen  dl»  BMeifkuttg  sti  owli^ett  Geleg^nlMU  g«*« 
habt,  dafs  sieh  aus  kochsalzhaltigtsm 'Salpeter  S^lz* 
ftäoce  entbindet»  wann  haUses  Wasser  daau  kommt.  • 

'   So  wurden  unter 'todem  lO  Pfond  iehr  üiminetf 
und   an   der   Luft    feuchtender   Salpetejc  in 
3o  Pfund"1iel9seto  Wasser  galtst;  üad  dann  zu  ei»et 
ht  16  Pfund 'ibtofalla  'heissen  Wassers  gemachten  L5£/ 
sung  von  x 5  Pfund  fiittersals  eingerührt.  "  ' 

'  Beim  -ä^usainmetogia^seB  beider  heissen  Ldlsungaoi ' 
und  schon  früher,  beim  Uebergiessen  des  Salpeters 
mit  heissem  Wassar»  antwiakelten  stah  häuHg  stec^ande^ 
Dämj^fe  von" Salles&ara.  *     J'     '  .   ?  f'  ;> 

Meifsner  fand  bei  seinen  Untersuchungen  dar 
Luft  in  den  Hallisehan  Sala*K6cktaren  und  um  die« 
selben  hemm»  keiqen  freien  Salssäure  •  Gehalt ,  aif<ih 
lehien  andere  direkte  Bawaisa,  dafs  KochsaU  bei 
der  Siedehitze  des  Wassers  zerlegt  werde.;  soUt« 
also  in  dem  vorliegendem  Falle  ein  Gehalt  an  saU-* 
sauren  Kalk-  Qdar  Talkarde  Im  Salpeter,  der  duroli 
'das  FettehtWatden  der  letzterifi '  dti  dar  Luft  Wahr<^^ 
•cheinlich  gemacht  zu  werden  ,  jcheidt^  diase  Salz«^ 


7       .       •       .  ,  *         "  <  I 
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fä;ire.- Entbindung  veranlal^t  haben?.;  |ch  hdbe»  als 
dieser  Yarsach.acig^^llt  w.urdA»  «8  ▼er$lcimtk  diese 

leichte  Untersuchung  anzustellen,  allein  ich  bedaure 

•  ■» 

^ie£»  jetzt  sehr  ,  da  idi  nicht  Geiegenheic  hahe,  ihn 
XU  wiederholen.  «  .  ^ 

Nach    den    bekannten    Versuchen    yon  Gay- 

'Lüssac  und  Xhenard  sind»,  bei  gänzlicher  Afahal- 
tüng  des  Wassers/  die  'stärl(8ten  Säuren  nicht  im 
Stande  das  Kochsalz,  zu  zersetzen  und  die  Salzsäure 

^BU  entbinden»  auch  wenn  die  anhaltendste  und  l^ef- 
tigste  Weifsglühhitze  angewandt  wird,  während  die-' 

'ses,  se  wie  die.  .finden»  saksauren  Verbindungeo 
sich  yoUständig  zerlegen  und  ihre  Säure  Eahren  las- 
sen, bei  einem  viel  niedrigem  Grade  der  Tempera^ 
tur  *  und  bei  Anwendung  der  .  sebwdchsten  Säuren, 
wenn  man  nur  Wasserdäpipfe  darüber  hinstreichen 

.lä£9^.  Verbindungen  .  von  schwache^  Bascin  mit  .der 
Salzsäute»  so  z.  B..  die  sakaaiiran  Erden» .  fa  selbst 
das  salzsaure  Ammoniak,  lassen  ohne  angewandte 
Austreibungssäure  zuzusetzen»  durcli  blofse  Behand- 
lung mit  WasserdämpJFepVfiAh-  zersetzen»  und  ihren 
vollen  Salzsäure  -  (oder  im  letztern  Falle  Am moniack-} 
Gehalt  fahren;  so  stark  ist  dia  YerwandUtcdiaft  def 
Wassers  mit  der*  Salzsäure.  \  * 

Spllten  ni/:ht  auch » .  unter .  gewissen  .  Umst^ndenn 
diei 'Stark  basirten  salzsauren  Mittelsälze,  salzsaurea 
Kali  und  salzsaures  Natron ,  auf  diese  Art  zu  zer- 
legen seyn  ?  -  Dafür  scheinen  die  qben  angeführ- 
ten Erfahrungen  zu  sprechen»  und  es  wäre  sehr  de« 
iVliibe  Werth ,  sich  davon  durch  Versuche  zu  über- 
•eugen.  Auf  jeden  Fall  ist  es  wahrscheinlich,  dafs 
sich   dieses   merkwürdige   Verhalten    des  Walsers 
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I 

lltgdti  die  sftla^otMi  VerbindongeB »  mit  'Ztmehtmg 

gewisser  angebrachter  zweckmaf^ig^er  Zwischenmittel, 
dürfta.  HÜt  l^oktnen  .zu  techni&ch  •  chaouschan  Zwedkeii 
im  Gfofseti  «nwefidaa  lasftai^»  am  salMaore  AikaKm 
auf  dir^liteni  WagQ.  ia  Salzsäure  und  Alkali  Gehalt 
(Kail  oder tNMrm>  ««u  «»eilegeiiy:  und  daranf  ein 
^KurtkellKaftat;  fabdekmi&igea  Verfahrtei .  jedt  l&rsaiK 
gUDg  dieser  soviel  gebrauchten  Produkte  zu  begrün«' 
#6»^'  £|arj»af  jqntebten.  «nch  ,aehoo  .  Gay  t-  Luiisae 
und  Thenard  (Recbartbat  phy6io<>^«chttmiqaes  etc. 
Paris  chez  DeterviUa.  i8i*t)  auioie/ksam;  allein  nla* 
inaD4  aohaiot.noab*»..  U<  «ur^Zaltr»  :jdia  gegebanan 
Winke  weiter  iraffolgt  und  zu  Gute  gemacht  zu 
hab^n.  ■ 


» ,5 » - 


Zersetssung  4er  AuHösung  .dß$  els^n«* 
-  blausauren  Kiäli  beku^Sied^a;  - 


von 

Ebendemselben. 


Dab  sich  das  eisanblauiBaara  Kali  baim  Eoth«^ 

glühen  zersetzt,  indem  es  einen  feinen  röthlichen  Rauch 
^aasstöfst»  walcher  ammoniakalisch  ist,  war  schon 
längst  beobachtet.  Noch  nirgends  inawiscben  ist* mir 
die  Bemerkung  aufgestolsen »  da£s  schon  bai  dar 
Siedehitse  des  Wassers  diese  Zarsetzong  eintritt;  und 
doch  ist  diefs  der  FalL  Beim  Auflösen  aewoM  des 
durch  Glühen  .von.  ßottasche  mit  Homkohla  erzeug« 


^6z 


Hoilunder 


1  ♦ 


ton  et^nblaiuniuron  Kalt'  in  Wamr»- Ut  Mm  , 
dampfen  dieserliiififtftdng%'lia%inaii  ftieh,  wie  alldn  prakr 
tkeheD  HerÜDexbiffu- Fa.brfkameo  bekantit  ist,  sakc  iii  ' 
Adit  :'«a  nafanaeD  ,  dafs«d«r  Hitee^fttd-dor^Flüsfllgkelt 

nie   den   Siedepunkt  erreicht,    weil   äich   sonst  ein 

gt»^ser*^^he^' 4er  Blaiiaiare  zefsettt»  >  and' A^* 
DKmUk  «ntmicht,  Wekhet  4»lioad»m  ackon  in  tnth 
dster  Temperatur  geschieht.  .  . 

'^Hr^  £a.  ^ikre^  za>.varsadi6ii»  lib'  nvan  nicht  iflmh 
fortgesetztes  Kochen  einer  ^tsenblausaur^n  Kali  -  Auf- 
löfiuiig  in*  Waaser»  dM%  jg&nxlich  xerlegen»  üiid*  alla 
Blauaänwdaniiia  ata  AmMöniak  absondarn  k5&iit^,  tind* 
ob  in  diesem  Falle  auendes  oder  basisches  kohlen* 
aauraa^Kali  im  Rückstände  bleiben  würde?  — > 

Einen  interessanten  Ueberblick  rniVTste  es  geben,  ' 
vrenn  man  alle  Thatsachen  zusammenstellte,  welche 
den  Einflula  dea  Wasseira  in  verschiedenen  Tempera- 
turen,  auf  die  iFlüchtigmachung   und  Zersetibarkeit 
vbn  Säuren»  fiasei^  und  SaUen  beweisen«  ^Wir  wol* 
len  nnr  »um  Schiufs  an  einige  solche  Fälle  hier  xa-  * 
rückerinnern :  so  lassen  sich        höchst  feuerbestän-  ^ 
;dige  3oraz-  und '  Phoaphorsänre  mit  den  Dämpfen 
des  kochenden  Wassers  vetflüchtigen.    Da(s'  mehrere 
IVIetallsaUe  z.B.  von  Spiefsglanz,  Wifsmuth,  Tellur, 
Zibn;.  het^atirkerer.  Yerdüttnäng  aluch  Eisenvitriol, 
Kupfervitriol  und  Alaun  (s.  Greils   ehem.  Annaloa 
1797^  L  S.  53.1»  052^  54ft)   duith  Wasser  |>ei  ge«  ' 
wöhnlither '  Temperatur ,   zersefat  werden  v  ist  be-  ^ ; 
kannt»  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,   dafs  diaso 
Zersetsang  bei  £rwärmüng  uad  beim  .  Sieden  dea 
Wissers  noch  schneller  und  Vollständiger  erfolgen 
werde.    Daüa  die£i  unter  andesn  bei  den  WÜamuth- 
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'  '  '  '    . ' 

.  si^Imiii^  der  FaU      ,  *.d»v»ii  lMb60  mich  aigepe^.Tar^ 
•ttcltfi  beUhrt.     Aii«h  -  die  aalpfttArature  THohofdff 

gehört  in   diesd  iUthegorie.     Dta leichte  .Zar$«4«- 
-  barkoit  der  aaluaaraii  Verbindungen.».,  db  b^i^ltdlUf 
geSr  Abwesenheit-  des  Wasscra,  den  stärksten  Säuren 
und  der  höch&ten  XemperatiuT  widerstehen^  4ttr«li 
IVaaaardäihipfe  ,  '       bekannt.-   -Salpetersäure  tind 
salzsau le    Talkerde    und    vielleicht   auch  Kalkerde 
Weisen  a<^on  beim  Kocheii  dea  Waaaera .  .üefäetst,  ' 
'  Inden»  aich  die  Siitfe  verflöchtigt ,  und  die  Bas©  zu-  ' 
.  rückbieibt;   noch  besaer  gelingt  die  Zei^Xegung  beim 
adiweclieli  Glühen  :dieaer  Verbindungen  übec.  weJtobe 
man  WasserdämpFe  hin  wegstreichen  läfst.    Auf  die^e 
.Act.  Xaaaen  atifih  die  Icohlenaaaren  £jfdei»  ibae  '$äii]re^ 
^  ale  xnm  TiieR  dnrdi  blefaea  düban  Dicht  abge* 
ben^  ungemein  leicht  fahren.  .  / 

,  Eine  omgekehlrfe  Zeclagüng  findet  beim  Aaf- 
kochen  einer  wäasfikhten  Salmiak- Auflösurjg  ,  statt. 
Hier  entweicht  das  ^ücbtigere  Ammoniak  und/^i^ 
gaiasäure  bleibt  atiFuck.  DeTa  viele  Salaaufleaungen 
in  Substanz  rnit  den  Dämpfen  des  kochenden  Was- 
asra  verflüchtigt  werden  ,  lehrt  eine  häufige  £r^ 
,  fä&rung.  ^  '  ■         •••      .  ■  . 

Der  höchste   Grad  der  Zersetibarkeit  durch 
.  Wasaer  tritt  dann  ein,  wenn,  .die  In  Auflösung  be- 
fipdilchen  SaUe  nicht  nur  in  Educkte,  sondern  wirk- 
lich in  Produckte  xecfaXien;  wie         die«  angeführte 
Bildung  Von  Ammoniak,    aus  kochendem  wSlasrigen  / 
eisenblausaurem  Kali,  die  Bildung  von  wasserjialtiger 
Salpetersäure  au^;  aalpeteraaurem  Ammoniak , .  u.  a.  f. 
Yielleicbc»  und  wahrscheinlich,  liefse  sich  ein 
^  gro&er  Xheil  der  mit^eiaaUsigten  YiOrbiiiduiigen,  «uf- 
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•diese  Art,  dttrch  Qehaodlttog'-demlben -mit 'W«Mer 
,   Mtlegem    Hier  neht  alfOy*  wfe'npch'  fii  so  vUte 

'  /  '  TheileDf  der  Chemie  ein  weites  Feld  «u  Ojlitzlichen 

Erfahrongen.  offen.    '  ■   

Wie  eigentlich  das  Wasser  in  diesen  Zerle- 
gangeo  wirkt»  ist  noch  keinesweges  recht  aufgeklärti 
Dafs  das  Wasser  amphoteriscb^r  Natarp  d.  Ii.  eb^n 
so  die  Holle  einer  Base,  als  die  einer  Säure  zu 
übameliniAn  fähig  ist   bekannt;   allein  dieis 

Wörde  noch- keinen  Erklärungsgrund  ebgeben^  warom 
:      BS  weit  stärkere  Basen  und  Säuren   abscheidet.  In 
yielen^'Und  den  mehvsten  Falle»  läfst  sich  zwar  an«- 
•  ^  nehmen,  dafii  die 'Kraft  der  chemischen  Masse  diese 

Wirkungen  bedingt«  indem  das  Wasser  durch  sein 
*  '  Uebergewieht  der  Menge  die*  schwächere  Verwand-  ' 
,         _   Schaft  ausgleicht,  und  dadurch  die  in  weit  geringe- 
rer Quantität  vorhandenen  'Stärkeren  Säuren  oder 
Ba$en  verjagt,  besonders  in  deit  Fällen ^    wo  diese 
flüchtig  sind  ,   und.  sich  aus  der  Verbindung  ^ntfer-  ^' 
neniy  -  während  das  Wasser  mit  seiner  ganzen  Masse* 
•       "        fortwirken  kann;    allein    überall  ist  auch  diese  Er- 
,  klärungsart  nicht   ausreichend.      In  solchen  Fällen, 
.wird  man  wohl  dann,   in  dem  Gpiste  unserer  jetzi- 
gen  Chemie,   auf  eine  durch  deq  Zutritt  des  Was- 
sers herbeigeführt»,  veränderte  chemisch- elektrische 
Heaction,  als  Bedingungsgrund 'der  Zerlegung  zurück- 
gehen müssen.     Da  inzwischen  der  geistvolle  Win-* 
•   terl,  längst  vor  B  er  iholl  e  t,  (der  gar  nicht  ein- 
'    mal  auf  die  Ursache  zurückging,    sondern  nur^  di^. 
W«ckung  beobachteie)   die  siegende  Wirkung  der 
Massenverwandschaft,  aus  dem  veränderten  elektri* 
sehen   Spannungsverhältnisse  '  ebleitete,   (s^  Prolus' 
p.  4-5* — 47)   so  fiele  am  Ende  diese  ErkiäruDgsart 
mit  d^r  vorigen  in  eine  Katiiegorie.  .    *  •    '         i  : 
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Winke  über  eiae  übersehene  Erschei-* 

'  's. 

[  iiung  bei   der  Beiiiiierblaufabrika- 

'  ^1^9^^^  ........  !  . 


▼on  ,  "  ' 


u'-»:^  •  :      Eb^endemselben-^        t  :  r»- 

Eine  in  allen  Abhapdlangen  über  die  ^B^rlln^ IP-) 
UaufibiikatiofiA^^di»  mit  hekattiH^.sM»  »ioht  hpachtt 
tftMH-tMin^wBrdigkeit,   scfieiiHr  -mtil^  einer  weiten^ 

v  vtar  AQ  .etwas: Y^rgemnea  wieder 'ra.-  eruHiem«^.4^' 

>iia  Resultate  sowohl   für  die  Wissentchalt»   aU  i\ix^ 

^  XecJM^Kk  •»iNiairefifiant  ^ejaug  eu&f9^eo>  2  .  t^,  ,:c.; 
•    >  ...  £s.rUt.rbei(atitft,.  daÄ'4er..Nie4e«aoblag  ,4e».Ci-^ 
i^vitrioU  dttfch^lausaura  KaUfli^sigkeit  mit  jo 4^1; 

«ihnei  .Xllvonesde!«  inicHt^iliviitttetbar  von  dem  schone^ 
^  '  duukelQ  »Blftur  ersoheiDt ,  wief  man  'diese  Farbe« 'im 

Handel  verlangt,  sondern  mehc  oder  wemi^i^r  .ii^bli?«  • 
schmutug  blättliche»  grünliche ^  und  die  gewün^^»^ « 

Intensität  doS   tieCeti  Farbentpns  er^t  :durch  stärkere. 

ser,  oder  (Iiq; Weinen  ^tti>4r  schnell)  dttcch  oxydii^iBd^ 

S^W-ep.  erlangt..    .  . 

..  .  Im  pr^t^  niKan4Ai;  .miip  Jii^4e9  Btrlli^blaiie/ 
Isbriken'gew&holich  %nt  firreichnng  dieses  Zweckes, 
ein  öfte](€^  Absülsea  des  I^iedersphlages  mit  Was^jr^ 
'  Behandlung  deasetben  .mit  etwas  Schwefelsäure,  oder 
Sailzsäure ,  ^Ausbreiten  des  gewässerten  Farbenbreies 
in.  9icht;  ;tiVv^i<^!(^^n,  I^en  an -der  Luft»  unter  ölte« 
W-Cnieuerun^g  .dex,^0bejcftäche.4esc[9lbeii»  und  der«  . 
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laufen.  Ich  selbst ,  als  ioh  noch  Fart^enfabtikatlcm8• 
'geschäften  mich  widmete,  bediente  mich,  mit  dem 
giadtlichsten  Erfolge »  oines  einfachen  JVIechanlsuias, 
zur  Erlangung .  der  genaiimen  AJjstcht.  In  äinem 
groüien  holsernen  Botuch  ^s^iid  $in  dergleichen  Bübr* 
werk»  oder  ins  Kroate  gelegter  Rechen»  angebracht, 
der  leicht,  neben  der  übrigen  in  e^inef >  chemUchen 
und  ^rhenfebriek«^ Röthigen  MeschiäerieV  ans  WaMetf 
gehangen  werden* 'kanti;  '  Den  «Irifi^yrffi '  BeriiiierbfaMi« 
niederschkg  bringt  man»  nachdem  dio'  4aruber«ce-^ 
bende- Lange  wedet  mit  hlausenrefa' ttell  noolT«  e#i 

Eiir€nvkriol  die  geringste  Veränderung  mehr  eriei- 
det»  und  selbifge  durch  Abeeihen  abg^sehl^en  isc^ 
In  jenen  Ml«ernl»n 'fic^tich  >  'verdomill«^4hli^*n»ii  vie- 
lem Wasser»  und  läfbt  diesen  dünnflüssigen  B'tei  diirehc 
dfti  Hührwefk  «lehrere  Woclieti  ttiiiMMieri>re^heii  ki^ 
Bewegung  OfMltem-:  Dttduvcb  e#iliidevi^  er  seine 
anfangs  unansehDlicke  und  achmustiga  Farbe  in  daa 
tfcMnste  Blaoi ^  i  .  .iv  . 

c?:  Dabei  habö  ich  sehr  oft  beobachtet,  beson- 
det«  Virenn  man^  reines  blausaurei  Etienoiyd»  aoge- 

..nirtintes  Pariser*'  o&ei'  Erlatigerblati»  «ohne  Thonerde«^ 
Zusatz,  bereitet,  dafs  die  über  dem  Fatbenbrei ,  nacH 
5,  '6  mid  meht  wöoheettlichemlMrülirtfDi  atehende, 
durchs  freiwillige  Verdunsten  wahrend  dieser  Zeil^ 
etwas  tODzen trifte  Lauge»  ziemlich  gelblich  gelärbc 
aossah»  «od  mte  '^iaeaaiiAllsuiigen'  Im-  o^ydixten  Za« 
Stande,  schnell  önd  reichlich  einen  schönen  dunkel- 

,  blauen  Niedersehlag  gab»  küte^  skh  ^ie^  oine^Vet* 
dftoite  'AvBösung  ve»  bUoMiMb '  JKeü  Torbleit^; 
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wekllÄsi  HUI'  «o  soniarbrnr  tdi^hiti  Iii^let<  meh  in 

dem  .Falla  st eU:.  statt  findet  ',  '  W^na  die ;  vonr  dem 

bottich    kam  I    erst  abgeseihte  Lauge  ,    weder  >  init 
£u6oyUrioIi«dcioQh  mit  «tark  /:oijdkta«  «aftssäuräv 
Eieaoaluflasüvgi       genrig^e  Sf'^^  ' 
aa  erkannen  giebt.   1  -  -^»t».'  ^-ii-Z 

'   ich  muCr  3aiiif richtig -i^aslehen  9 '  ich  ' ftoute  'mi«  •  ^ 
lange  Zeit  dieses.  Wfodar^faeheinen  » und  Frelwefd&v 
von  BUusäuia»  .dm  4ocb.igsDalioh.aus  »Öa^^  flüssig» 
kalt  abgaachiad^'^tvar»'^  nraUt  eridäranv  btid  .hagta» 
darüber^   wia  ^ieiGs  wohl  so>2g  gehen  ^pflegt ,  aller- 
band  Vankitithuilgaii;*  bis  iah.iior:  kuraaaiy  batnainan 
ohamischan  Laktüre,  gaijji.  nneiavmrtatv  eiisan  ^dlUg  * 
baiciadigenddQ  Aufschlufs  darüber  fand^  aum  >neuaii^       <  / 
Bawaisa»  ^iaioalbig,  bbidaarraachan  Faitscbntioi 
der  Chemie,    ein  ununterbrochen -;fortgesetKt6s  StUf*    ' '• 
4ium  dar  ältaran  Erfahr ungeQ  .sejj  Jim  nicht  laugst  * 
gakannta  Thatsachaü  l&v  «naoA:  Enldtekungan  vauf^iiM. 
tischen,  wekha  Bemerkung  um  so  nöthiger  scheint, 

"^mahr  ,ilia-  übW  GawahoheiaV  \^a>  Studium^  '«deftf 
filtaranr  nndiaUa^'Schriftan  g|jans  bai  ^i^ßa  xtt  siftzen, 
überhand. zu  nehmen  droht.-  i       '  ; 

.Da  gawifii  «nicht  allan  iiiisafar  Lasar  dia 'hiaM  ' 
her   gehörige  Stelle   gegenwärtig    seyn   dürfte,  so 
acbaint  ^fis.. nicht. .übarEussig,  :aalbiga  hier  wörtlich,  \ 
mltaitthailäni  siir  Bafriadfigung  derjenigen»  wakk« 
as  interessiren  kann.    Sie  be Endet  sich  in  Berthol-  . 
lata  Abhandlung  über  dia  Säuta  Barünarblaoaa 
in  dah  Mam.  da  l'AcaS,  daf  $ciane;  k  PaHs^  p.  1787 
p.  i4ö — <l6^  übersetzt  in  Grairs  ehem.  Annale^ 
1795  L  S.  75  \ 


Üigitized  by  Google 


nieddcschiägt ,  behalt  «viel  vom  Laugensalxe  <zuräck^ 
4a^<''4Aclib»rriil«Hfiltttl0iif^  wieder  Zaaig6#^  witd^ 
,80,  wenn  .man ^eixLo  Eisenaußfisung  darauf  giefst, 
eia;iUüäii^  &tU..  ^arau»  niederfällt;  ^ber;  olt  exhait' 
»Ali  «MtMcliriwie^vkdltett^tiswBMheir 

^Satz»  und  ich  habe  mich  versichert»  dal^  das  Was^ 
aer-ikptHiA'if^äitlüEi  ii(ehc>0Dt)ia\teii'^märfte;'   Diese  Be«>* 
MHtuxig^  /ter^Unt  ^itfriMTkten^ä3t,r»weU  da<  Berti* 
nerblau^  nach  'Vielem' Wa&chen  betsächtlichen  Abgangs. 
•rUtt!,  unrd  weil  ämn  j3tai08<Ärklärt»  /was  aus  denr 
TJeberschufse  von  Laugensalz  wird-,  weiches  &onst  in  • 
den^A.übec  deiiL  «Berlioerhlaa  ^steheodenj  'tlüs&igkeity 
,^ibenr.mfffst0V'Ji0m^  B«r  gmanft''iniabm  wahr»  da£i. 
die  Säure  welche  in  128  Theilen  Berlinerblau  steckt» 
hräi&ha  918  Xheile  »Pottesek;e  .sätligM  'kaqii ;  Bt»# 
kt'die&  Tiel/fnehriPottafdlie*;  als  die  Säur«  im  EU> 
aaQviixioi  za  ihri^r.  ^ettigiuig  bedarf,  den  man  aüthi^ 
hat^jom  dia.  iA6'3ilHsilai  JSeftliiierbUtt  za>  bilden/* 
^'^■'.So  weit   Bert  hoiiöt.     In  wissenschaftlicheC 
l^Miaht  äeiht  aittf> di^eteiii  Xbateacheol'  hervor«  dafe-  bei 

< der'  Niedexscnlagüng  ^es .  Eisen tluriole  *  'ndt  *  blausau*» .  ^ 
rem  Lisenkali,  ganz  ähnlich  den  Vorgängen  bei; 
waricbeii  andajfoiBiäupitaftioben.,''^ifn  Tbeti  des*  Fäl-  ^ 
lungsmittels  ^ehimh''deni:Gafällteh  vörbinde ;  jedothT 
scheint  diese  yi»reinigang  hier  mehr,  mechanische 
als  ahemisch  an^eyli da  die  Tselimiing  beider' durclif 
Extraction  mit  Wasser  befördert  wird.  •  Für  den 
technischen  Fabrikanten  folgt  darauf  Vorsieht  beim 
Anssöfsen  des  Berlin erblaues.  Wi^  -viel-:  mag  w^kl 
nicht  auf  diese  Art  wieder  aufgenommenes  eisenblau-^ 
saures  Kali  mit  dem  Abwaschwassar  In  manchen « 

Ber- 
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merk\^ürdige  Chiorentwickelung.  ^6g 

%  ^  \  '    .     »      '  . 

BatUnerblaitfabrilieii   jährlieh   weggeidiüttet  war- 

>:Aa9  dieser  schwachen  Xauga  Jkena  man  entwe^ 
deVi  dUreh  «Zeiteuuiig  mit  Eisenvitriol,  Beriiner- 

.  blau  .Di^darschlagen,   oder  noch  besser  kann  man 
<aotehe«^ statt  des. reinen  Wassere»  zur  Auslaagung 
des  blausauren';  Kali  haltigen,  geglühten  Gemischea 
aus  thiejischer  Kohle  und  Pottasche  <  anwenden. 


Chlorgeruch  im  Bier;  . 


TOD 


'  Ebendemselben. 


Es  scheint,  al»  ob  ich  besonders  zurAufiindung 
eigejc^thüfpücher    Gerüche  bestimmt ..  sey.     Voriges  ' 
Jahr'beobachcete  ich»  nebst  mehreren  anderen  Per* 

SOpen  y    einen  deutlichen    IVIoächusgeriich   am  Thone 
in  einem  Irisch'  zugemachtep  Hohof engestelle.  Vor 
weniger  Zeit  machte  ich»  ebenfalls  vor  Zeugen ,  die* 
sonderbare  Beobachtung  eines    ausgezeichnet  deut- 
lichen Chlorgenichs  an  einem  gut  verstopft  gewe- 
senen ,  moussirenden  Bonteillenbiere.    Dieser  eigen- 
thümliche  Geruch   lQhärirte\  weder   dem  Flroplen, 
noeh  den  za  Boden  liegenden  Hefen.»  wovon  mich 
.  ^il^e.  eigne  Untersuchung  überLeugte^  sondern  d^r 
JMiasse  de«  l^lar  abgegossenen  .^eres  selbst «  wel- 
.ches  auch  daraus  ,  j^peh    bestimmter^  hervorgieng^ 
-dlti^  b^ei  dem»  durch  Kohlensäure  Jialtiges  Bier  ge-  . 
Arehir  f.  d.  gek  IfatarL  B.9,  H.3,  24 
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» 

wohnlich  bewirkt  werdenddo  Aii£»ko£i«iii  denelbe 
Ghlorgetach  Im  Munde  wieder  erschien. 

Obwohl  fiolche  Bemerkungen  vielleioht  für  gar 
unbedeatend  gehalten  werden  könnten*  .eo  darf |e.  es 
dennoch  wohl  nicht  unnützlich  »eyn,  wenn  alle  der- 
gleichen schoinbare  Kleinigkeiten  <  aufgemerkt  wür- 
ddli.  Unter  yielen  andern  guten  Folgen»  die  es 
haben  konnte ,  mochte  auch  die  seyn,  dafs  man 
mehr  als  bisher  auf  den  Zusammenhang  der  organi- 
schen und  anorganischen  Naturreiche  untereinander 
aufmerksam  würde ,  und  dadurch  Veranlassung  fäode^ 
Sorgfältiger  dem  beiden  gemeinschaftlichen  Einignngs- 
grunde,  nachzuspühren ;  ein  Umstand,  welcher ,  wie 
ich  in  einem  späteren  A^fsatae  aeigen  werde ,  aa 
den  wichtigsten  Aubchitlssen  In  der  Chemie  füh- 
ren  könnte. 

-     t  Verbesserüng.  •  * 

Obca  S.327  Z.  i3     o.  stau  nahe  auf  1.  etwa«  über. 

'  •  •       .  .  ' 

Merkwürdige  Reaction  einer  arsenik- 
8aurea  Jialiauflösnag  auf . Guß« 
eisen; 

▼Ott  * 

£benclein'seibeii. 


lo  einem  eisernen  Kessel,  worin  eine  starke 

(55®  am  St  oppan  i'schen  Aräometer  haltende)  Auf- 
lösung von  (in  einer  Glasretorie  aus  gleichen  Thei- 
len  Salpeter  und  Arsenik)  geschmoliteiiem  *  arseniksau« 
rem  Kali  in  Wasser  gekocht «  UDd  ddnn  herausHl- 


•  »t" 
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trirt  worden  war,  hatte  ein  weifser  blumenförmiger 
Beschlag»  inwendig  den  ganzen  Kessel»  so  weit  die 
Au&5sung  gestanden  hatte»  üher sogen»  und  in  den& 
Beschläge  fanden  sich  hie  und  da  ganz  grüne  Stel- 
len» yrie  Kupferoiyd.  Jedoch'  war.  diteer  grünen 
Materie  zq  wenig»  aach  Uiels  sie  sich  nicht  rein 
aufsammeln»  um  sie  einer  näheren  Untersuchung 
unterwerfen  %u,  können. 

Hat  wohl  eine  ähnliche  Beobachtung  schon 
jemand,  gemacht?  ich  wenigstens  erinnere  mich 
nicht  etwas  dergleichen  gelegen  su  haben.  Sollte 
der  weifse  Arsenik  zuweilen  Kapfer  halten?  diels 
lietse  sich  wohl  denken »  da  Arseniidiiese  ond  Kupfer* 
lciese„  so  wie  arsenlkhaltige  und  kupfrichte  Geschicka. 
tlberhaupt»  öfters  xusammen  brechen»  und  beim  Ab« 
Tosten  der  Arsenik  wohl  leicht  etwas,  von  Kupfcfr 
Init  mechanisch  aufreissen  könnte.  Mein  Arsenik 
jwär  von  sächsischen  Werken» 

Sehr '  artig  war  der  '  Tegelm&bige  Niederschlag 
des  weilsen  Arseniks  am  eisernen  Kessel,  der  ziem- 
lich feit  ahhieng»  und  sieb  mit  den  Lichtenbergischen 
elektrischen  Harzfiguren  vergleichen  lief«.  Diese 
Erscheinung  stellte  gew^issermaafsen  eine  eigne  neue 
Art  von  moir^  metalliqne  dar»  mi  derBedingungs« 
grund  möchte  hier  eben  so  wohl  wie  bei  jeqem  in 
einem  wechselseitigen  Spiel  elektrisch-  chemischer 
Thätigkeit  von  Eiseh ,  ai^ifiksaureni  Kali  und  Was- 
ser gegeben  seyn»  di9  eine  Art  von  galvanischer 
Kette  bUdeteii.*) 


■      (Eothielt das arsensaure Kali  noch  grünes  falpetricbt- 
taoirfrs  Kali»  vria  as       ttailien  Sehmelsae  des  Salps- 
'  'ün  surllck  »t  blfiihcB  pflegt  ?.     Ra  s  i  o  e  r.) 
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Ueb^r  die  L  i  n  s  e  n  d  r  ü  s  en,  der  BSiime 
und  die  Entwicklung  der  Wur- 
zeln aus  d  ans  elbei\j 

.  überseut     d«  Franz«  des*  Professor 

De  Candolle.  ' 

^  pHunmto  Ntturmwcpfcb.  i8t6  p«.64  £  ) 

■  f 

Wenn   man  Amte  voa  Weiden  oder  andern 

leicht  durch  Ableger  zu  vermehrenden  Bäumen  in. 
Wamr  seut, ,  so  steht  man .  immer  die  Wurseln'  ans 
äen,   unter  dem  Namen  Lin^endr&sen  bekannten, 
Organen  entsprieffion»  welche.  De  Candolle  Lenti« 
Celles  nennt,  weil  sie  nichts  Drüsenartigee  in  ihret. 
Bildung  haben.    Diese  Lenticellen  brechen  auf,  in« 
dem  sie  aufschwellen«  flie  Warsei  kommt .  hervor»^ 
indem  sie  eine  weifse^    stärkemehiaritige   und  ge- 
körnte Materie  durchbrichjty .  welche  ^urch  die  ZeJr, 
lenentwicklung  hervorgebracht  zu.sefp  scheint;  die 
Axe  der  Wurzel  hängt  mit   dem*  holzigen  Körper 
zusammen.  —    Öobal^  ;dcr  Astian,  seinej;  ßase  mit 
weichem  Wachs  umgeben  ist  ,  so  bringt  er  keine 
Wurzeln  hervor;  sind  jedoch  die  Lenticellen  nur  mit 
Wachs  bedeckt,  s^.  brechen  , doch,  w^ie gewöhnlich, 
die  Wurzeln  hervor  kmi  theben  das  Wachs  aal-  Die 
Lenticellen    saugen    darum   von  aussen  nicht  ein, 
sondern  der  durch  das  untere  £nde  der  Aaste  binauf- 
gezogene  Saft  entwickelt  di»  Wuraelii.  atf  bestimm- 
ten Punkten,  welche  gi^icl^am  Wari^alkiif^{Lep  sind. 


*  
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Sem  man  eitien  Weideasw^ig  to  in^Aiit  Cochenille 

roiH  gefärbtes  Wasser,  dafs  nur  'des  untere  Ende  ^ 

io  demselben ,    der  Theil  jedoch ,   wo  die  Wurzeln 

entspriessen  sollen ,  in  gewöhnlichem  Wasser  steht» 

so  schiessen   die  Wurzein    rosenroth  hervor;   l<ehrt  ' 

man  dies^  Umstände  un^»  so  ,^ind  die  untern  Wur-\ 

sein  wel&  un*d;"was  ungewöhnlich  ist,  Ihre  Form  / 

ut  von  der  des  vorhergehenden  Falls  verschieden. 

,   Die  Lentjioellen  Jiommen  -  fast  bei  allen  zwei<^ 
•aaroenlappigen  Bäumen  mit  Ausnahme  der  Zapfen^  / 
tragenden  und  der  Rosein  vor,  sie  fehlen  den  Kräu- 
terp; bei  einigen  entspringen  die  Wuraeln  aus  den 
Senklingen  und  Ablegern,  bei  andern  die  Längender  " 
der  Luft  ausgesetzten  Stämme  nach ,  wie  bei  ,Rhus 
radicansr,  Ficus  elastica  u.  s.  w.    Diese  Organe  sind 
der  Länge  nach  auf  den  Aesten  zerstreut,  ihre  Ge-  * 
stalt  ist  meist  oval  oder  länglich  nach  der  Längen-  t  \ 
tichtung  des  Baumes  während  des  .  ersten  Jahres , 
nachher  streben  sie  sich  in   dem  Verhältn^ils  ^uszu-  ^ 
dehnen,  als  die'Aeste  an  Dicke  zunehmen  ohne  sich 
zu  verlängern;  sie  werden  dann  runder  und  zuletzt 
nach  der  Querrichtung  länglich  .  und  endigen  beim 
Birschbaum  z.  B.   damit,   dafs  sie'  sehr  deutliche 
Querrisse  bilden.  ,  Endlich,  sobald  die  Kinde  rissig 
wird,  Verschwinden  die  Lenticellen  ganz.    Ihre  Ge- 
stalt  nnd  Geschichte,  welche  bei  einem  Baunie  zum  ^ 
andern  wechseln ,  müssen  künftig  einen  Theil  der 
genauen  Beschreibung  ^er  Art^n  und  vielleicht  de« 
Abarten  der  Bäume  aufmachen.  -  »  - 

De  C  and  olle  hat  die  Theorie  des  Ausschla« 
gens  der  Wurzel  durch  Ableger  durch  zahlreicha 
Versuche  bestimmt;    er  setzt  fest,    ^afs  die  W  u r-  ' 
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sein    aus    den'  Linsendrüsen  entspringen, 
welche  ihren  Ursprung  im  Uoizkörper  haben» 
dafii  die  Ditnkelhait  ihre  Satwieklune  be-^ 

günstige. 

In  einer  Abhandlung  über  das  Keimen  der 
Hülsenfrüchte^  hat  er  UebereinBtimmungen  in  der 

Klasäiiication  dieser  Füaoze  und  ihrem  Keimen  ge- 
fanden*  '  \ 


Neuere  Versuche  über  die  Einwirkung 

der  Gifte  auf  Pflanzen  . 


Marcet  und  Macaire. 


lyiareet  hat  die  Einwirkung  der  Gifte  ; 
aufs  Pflanzenreich  untersucht**)  und  Ma«aireC 

neue  Xhatsachen  über  den  Einflurs  der  Gifte  auf 
"erregbare  Pflanzen  in  den  Verhandlungen  der  allge» 
meinen  schweizerischen  Gesellschaft  mitgetheilt. 
JDie  Ergebnisse  dieser  Arbeit  sind:  da^  Metallgifte 
auf  die  Gewächse  fast  eben  so  wirken»  wie  auf 
Thiere;  dals  Pllaniengifte ,  welche  auf  das  Nerven- 
system des  Thiere  wirken»  auch  den  Tod  der  Ge* 
wächse  herbeiführen  und  dafs  man  darum  bei- 
letztern  ein  Organsystem  annehmen  müsse»  > 


*)  A.  d.  Ffani»  d>  gen.  VcrhaDdL  S«8S« 
Veii^  dies.  Ansb.  I.  48s  C 
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welches  dem  Nervensystem  entspricht.  — 
]M^rce^  hat  aaeb  saina  ^Versuclia  auf  dia  Einwif'* 
kung  der  Gasa  auf  dia  Wursaln  ausgddahnt'  und 
gleiche  ErgebDissa  mit  v.  Saussüre  erhalten»  der 
schon  frähar  diasan  Gaganstand  bahandalta« 

Macaire  hat  auch  die  Staubfäden  des 
Wair«dorns  und  dia  Tarschiadenan  Organa  der 
Sihnpflansa  Yarsuchan  untarworfan;  äta-anda  - 
Gifte  hinterlas&en  Steifheit  der  Theile,  narkoti- 
scha  Gifta  dagagan  hawirka^  aina  Abspannung. 
Der  PEanzenschlaf  wurde  durch  Blausäure  gestört. 


.1 

Ueber  die  rothe  Materie,  welche 
den  Mürtensee  im  Winter  und 
Frühling  iÖ25,  färbte  f 


Prof.  de  Candolie  in  Genf '^). 


Dar  IVIurtensee  war  den  gröfsten  Theü  des^ 
Wintaxa  und  Frühlings  i8a5  mit  ainam  schwiroman- 
dan  Körper  badackt»  walchar  ihn  in  verschiedenen 
Abstufungen  roth  färbte.  Dieser  Körper  Wurda 
Im  Mai  naeh  GanF  gasehickt  und  zaigta  %  aahr  var* 
schiedene  Stoffe,  nämlich  eine  feine^  rothbrauna 
]\I.a8sa  und  schrinutziggrüna»  unragalmä»^ 
säge    Blättchan..     Dia    rothbrautia  Massa 


1^  k\xA  d.  FranzÖt.  der  erträhaUii  Verhaadl.  S.  übmeut. 
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r    576  .  De  Gandolle, 

schwitniiAt  auf  der  ObitrflMlie  des  Wasseit  usd  Aiit 

dasselbe  rosenroth,  späterhio  lebhaft  iilla.     Bei  der 
Untersuchung  mit  der  Loupe  sel^y  M.einm  Hau* 
fen  röthliclier  Faden  und  erschien  so»  wie  v.  Hal- 
ler in  Nro. aio9  seiner  hist.  stirp,  hei v et*  seine 
Ooiiferva  purpu'rea  aquis  in natans .beschrie* 
ben  hat.     Als  man  sie  unter  dem  Mikroskop  be- 
*  trachtete»  so  erkannte  man»   dals  sie  aus  zarten»  ** 
waheuförmigen  Fädchen  besteht»   welche  mit  sehr  ' 
nahe  stehenden  Gliederij  versehen  waren  und  dem 
Ange  des  Beobachters  schnelle  Bewegungen  aeigten,  i 
die  über  ihre  thierisehe  Beschaifenheit  keinen  Zwei- 
fei  liessen«    Diese  Faden  gehören  zu  der  von  Vau-' 
^         che^  in  seiner  Gonfervengeschichte  gebildeten  Gat* 
tung  der  Osciliatorien    und   sind  jener  ähnlich, 
welche  er  p»i6[5.  unter  dem  Namen  Oscillatocia 
subfusca  beschrieben  und  Taf.  i5«  Fig.  3.  abge-' 
bildet  hat. 

V  auch  er  hatte  diese  Art  grade  wieder  gefun« 

den  ,  als  jene  Masse  des  Murtensees  nach  Genf  ge- 
,  >      schickt  worden  war;  er  konnte  beide  vergleichen 
^'     und  überzeugte  sich»  dafs  es  zwei  verschiedene  Ar- 
ten Seyen.    Die  vom  Murtensco  erhielt  den  Namen 
Oscill atort'a  rubescens  und  hat  folgende  Kenn- 
seichen:    O  filis  cylindricis  tenuissimfs  (^^o 
diam}*    fusco  ruhescentibus»  copfectissima  annulatis.  . 
Dib  grünen  Blättchen»  welche  in  der  von  Mar- 
'  ten  geschickten  Masse  schwammen,  schienen  diesekn- 

-.Phänomen  nicht  anzugehören  und  nichts  als  Bruch- 
aifücke  von  Wasserpflanzen »  Tielleioht  von  SeeresaÄ 
SU  seyn.  ,  ^ 

Es  scheint  dari^n  gewils  au  seyn«  dals  die  un- 
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wAfulbBxe  Ursache  .d«f  tot^ian  Farbe  :  4ei^  Alort^o«'. 
9669  yoD  dar  Entwicktotig   einer  •  ungewöhnlidlien 

M^Dgo  eines  Infu&ionsthiercbens  aus  der  Gattung, 
der  OsciUatorien  herrühre,  welche  sich  beständig, 
aber  imoker  nur  in  gdjringerer  M^nge  im  See- auf* 
hält.  .i# 
-  Vaneher,  deCandolie  und  Fr  er  bat  hatte 
diese  Untersuchungen  gemeinschaftlich  angestellt ; 
Cölladon-,  Faschier  und  Macaire  unternahmen 
die .  chemische  Untersuchung  j  ener  .Masse ,  Yersnche, 
durch  welche  die  thieri&che  Natur  derselben  noch, 
mehr  darg^ethan  wurde.    Die  Masse  bestand:.  > 

i)  aus  einem  färbenden,  rothen  Stoffe,  der 
«um  Theil  in  Weingeist  löslich  war. 
ft)  aus  GMorophylle  l  ' 
S)  aus  Thier&chläin>  in  grofser  Menge 

4)  aus  Siweifs 

5)  einem  nicht  flüchtigen  öhligen  Stoff 

6)  und  einigen  Erd  *   und  Kalisalzen,  nabst 
einer  Spur  von  Eisenosyd. 

Die^e  Ergebnisse  bestätigen  *die  Meinung  eini- 
ger Naturforscher  über  ^ene  thierischen  Erzeugnisse, 
welche : sich .iik  einer  grbfsen  Zahl  von  Miner älr 
quellen  zeigen  und  unterstützen  die  von  Vau- 
quelin  über  die  grüne  Substanz  der  Bäder 
yon  yJchy  gemachten  Beobachtongen ,  in  -  denen 
er  einen  dem  Eivveifs  sehr  analogen  Stoff  ¥orfaqdL 
(Ueber^'die  rothe  Materie  stehender  Wässer  vergL  . 
auch  dies.  Arch.  (HI.  5o6  IV.  38  a  ff.  VII.  1 1 6  ff.  K.) 

In  den  mineralischen  Quellen  von  Ba«. 
den  fandW.  Gimbernat  (vermittelst  des  Milcros'^ 
koj^s}  mit  Bewegung  begabte  Kügelchen  von  wahren 
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Infus ions thierchen»  deren  Analys^e  Erzeugnisse 
thiörischer  Körper  gab.  Die  grolse  Menge  Stick» 
Stoff»  welche  er  in  diesen  Qu^leq  fand,  scheint 
Ihm  '  eine  der  erseogenden  -  Ursachen  der  Bildung 
dieser  organischen  Körper  tind  auch  der  grefsen 
'Wrksamkeit  dieser  Bäder  aufs  thieriüche  Leben  und 
die  Lebenskräfte  su  seyn.  Dieser  Idee  kofolge  nennt 
Gimbernat  das  Stickgas  Zoogen  c  und  schlägt/' 
vor,  eben  so  wie  die  übrigen  elastischen  Flüssig« 
ketten  d^  Mineralwässer,  auch  diese  Termittelsl: 
unmittelbar  über  den  Qu^^^Q  angebrachter  Badestu- 
stt  benüt&en.  ' 


Brom  in  der  Mütterlauge  von  der 
bayer»  Saline  Uosenheim; 

A.  Vogel,  in  München. 


'   Die  von  Baiard  gemachte  Entdeckung  einet'* 

einfachen  nicht  metallischen  Körpers  im  Meer w asser 
war  von  einem  au  grotisen  Interesse,  als  dal^  man  ' 
nicht  gern  bemüht  ieyn  sollte,  diesen  Stoff  kennen 
zu  lernen,   um  sich  von  seiner' Eigenthüoüichkeit 
aUr  uberaengen. 

Da  die  Entfernung  von  München  bis  zum  Meere  .  ^ 
sehrigrols  ist,  um  sich  die  Mutterlauge  desSeewas^  - 
aers  au  verschaffen,  so  suqhta  ich  diesen^  neuen  Stoff 
in  unsern  Saizsoolen« 
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In  die  EgsoDheimex  Mutterlauge,  welche^  eii> 
Eigengewicht  s  ijtoo  hatte,  lieb  ich  einen  Strom 
.  Chlprgas  streichen.  .  .Die  Flüj>sigkeit  beßand  sich  in 
einem  schmalen  eehr  hohen  Gylinderglase ,  welche^  • 
Cefäfs  damit  gans  angefüllt  war,  und  das  ßnde  der 
Höhte,  welche  zur  Entwickelung  des  Gas  diente» 
Vfichte  bis  an  den  Boden  des  Cylinders. 

So  wie  das  Gas  in  die.  Mutterlauge  strömte, 
fieng  sie  an  gelb  zu  werden«  Die  gelbe  Farbe  ist 
derjenigen  gleich,  wekUe  entsteht,  wenn  man  eineii 
Strom  von  Chiorgas  in  eine  Salmiakauüosung  strei-^ 
chen  lä£st«  Das  Hineinstreichen  des  Gases  aeUte' ich 
fort,  bis  die  Flüssigkeit  eine  tief  goldgelbe  Farho 
^  angenommen  hatte«  *  .  \ 

Die  goldgelbe  so  mit  Chlor  behandelte  Flüssig- 
keit wurde  einige  Minuten  mit  Aether  geschüttelt; 
dieser  nahm  davon  fast  augenblicklich  eine  hyasinth- 
rothe  Farbe  an,  und  die  goldgelbe  Flässiglceit  hatte 
dadurch  ihre  Farbe,  so  wie  ihren  Geruch  gänzlich 
,      verloren*  '        •       .  ' 

Der  hyazinthrothe  Aether  wurde  abgegossen,  und. 
mit  einigen  Tropfen  kaustischer  KalUauge  geschüttelc» 
wodurch  er  seiner  Seils  ebenfalls  vollkommen  ent- 
färbt wurde. 

Der  /  auf  diese  Weise  entfärbte  Aethn  wurde 
iu  einer  flächen  Schaale  an  der  Luft  abgerancht* 
Es  blieb  eine  weifse  verworren  krystallisirte  Saiz- 
masse  suriiclc,  welche  mit  etwas  Mangan  pulver  ver- 
mengt,  in  eine  kloine  iletorte  gebracht,  und  mit 
verdünpter  .Schwefelsäure  venet^t  wurde.  Es  ent* 
stand  ein  Aufbrausen  und  die  gansO'  Retorte  >füllta 
*  si^h«  nachdem  die  Flüssigkeit  Ms,  zum  Kochen  •r-^ 
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hitzt,  mit  donkelrotheii  Dämpfen  an.  welche  der 
.  sialpetrichten  Säure  vollleommen  ähnlich  waren. 

f  ■ 

Die  mit  der  Kdtorte  vereinigte  Vorlage^  wurde 
in  Schnee  gelegt^  wo  sich  di%  Däbipfa  condensirten, 

und  sich  zu  einer  hyazinthrothen  Flusäigkeit  vexei- 
nigten« 

Diese  rothe  Fiüssigheii  verhisflt  sich   ganz  so 
wie,  das  von  Baiard  beschriebene  Brom. 

^  Die  Saipetermutterlauge,  atis  dem  hiesigen  Ar«* 
v§nal  genommen  »  veränderte  durch  einen  Strom  Von 
Chlorgas  ihre  Farbe  nicht,  und  der  damit  geschüt* 
telte  Aether  nahm  aucK  keineswegs  eine  gelbe  Farbe 

davon  an.       '    *  .  '  -  •  ^ 

•  I  Der  Gedanke  mufs  sich  beim  ersten  Blick  einem 
)6de»  anfdräng'en/  dals  das  Brom  eise  Verbindung 
von  Jod  und  Chlor  seyn  könnte. 

tJm  hierüber  die  etwaigen  Zweifel  au  heben»' 
;dder  die  lEvsammengesetzte  Natur  ' des  Broms'' su- be-* 
stätigen,  hielt  icfh  es  für  zweckmäffiig»  noch  einige 
"Versuche  über  diesen  Oegenstand  anzustellen. ' 

* 

'  '  In  eine  Auflösung  von  salzsaurer  Magnesia,  mit 
einer  sehr  verdünnten  Auflösung  von  hydrojodsaurem 
Kall  vermengt  9  ließ  ich  einen  Strom  von  Ghlorgas 
streichen.  Sie  wurde  augenblicklich  gelb  und  eä 
setzte  sich  etwas  Jod  xn-  Boden.  Nachdem'  sich  das 
Jod  duiPieh  die  Huhe  vollkommen  ahgesötat '  hatte  , 
blieb  eine  goldgelbe  Flüssigkeit  zurüclc.  Diese 
i^urde  mit  Aether  geschüttelt,  treleher  sich  sogleich 
auf  Kosten  der  Flüssigkeit  hyazinthroth  färbte,  und 
durch  einige  Tropfen  Kali  wieder  weiis  wurde.  , 

-  -  Bis  dahin  waren  die  Erscheinungen  also  sehr 
verführend,  und  man  hätte  glauben   können >  hier 
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^it.Bcom  SU  thSan  su  haboo»  AU  ^bet  der  durch 
Kali  entfärbte  Aether  abgedampft,  der  'Rückstand 

mit  MaDgan  vermengt,  und  mit  ScbwefdUäure  de* 
stilürt  wurde»  waren  die  £rgebnisie  von  den  f ru,«  -  ^ 
hern    sehr  abweichend.     Ich   erhielt    keinö  rothe 
''JFiüssigkeitt  sondero  purpurrothe  Dämpfe  welche  sich 
in  glänzendea  Jod  aublimirten.  v 

In  das  Jodhaltige  Wasser  von  iieilbrunn,  das 
bis' auf  1  «eines  Yoiumana  abgeiauabt  wajr,  lietß  ich  ^ 
Chlorgas  streichen;  es  wurde  im  erstt?  Auge^ibfipk 
gelb^,  aber  .dann  bald  wieder  weila.        ^  ,  ^ 

In  diesem  mit  Chlor  behandelten  Wasser  konnte 
ich  durch  Stärke  und  Zusatz  von  Salpetersäure  das  , 
Jod  nicht  wieder  finden.  Es  wurde  bis  zur  Trockne 
abgeraucht»  mit  Mangan  vermengt»  und  nun  in 
einer  Retorte  mit  Schwelelsäure  übergössen» 
]^  entwickelten  sich  aber  keine  Joddampfe , 
und  eben  so  wehig  Brom;  und  es  *  war  auch  'au(f 
diese  Weise  nicht  'möglich,  die  Gegenwärt' des  Jods  ^ 
darzuthun»  indem  e^  hier  wohl  in  eine  nicht  leicht 
itt  sersetzende  Verbindung  übergegangien  war;  ^.  ^ 

Auch  war  das  Jfod  in  der  Hosenheimer  Mutter- 
laugec;  itann  ^  mit  .Chlorgaa'  tu  Berührung  g,ewa^ 

»  sen  war,  nicht  wieder  zu  Enden.  ** '  *  '  '  . 

<   .  .  •  •  .  .     .  f 

Obgleich  nun  dieser  letzte  Versuch  mit  dem 
'    Jodhaltig^en  Heilbrunner  Wasser  .und  Chlorgas  darauf 
Jiinzudeuten  scheint,  daüi  das  Brom  zus^oimengesetz* 

ter  Natur  &eyn  konnte,  oder  vielmehr^  daTü  das  Jod  ^ 
durch  die  Behandlung  mit  Chlor  seine  vorzüglichsten  ' ,  , 
«Eigenschaften  verliert»',  jso  sind  doch  bis  jetzt  die  ^ 
'^Gründ^  noch  überwiegender»  das  Brom  ai$  eiuea 

.    .4.*  II  >     .  ^        •    «         "     /  :  ^  ,  ...  '  * 

/  • 

\ 
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-38)     Van*  Möns  Bemerk,  über  Brom. 

einfachen»  und  nicht  ab  einen  sqsanioiengeseiztte 

Körper  zu  betrachten.  .  ' 

Da  sich  nun  dieser  neue-  Stoffe  in  .  der  Riosen^ 
heimet  Mutterlauge  befindet»  so  wird  er  ohne  Zwei- 
fel auch  ^in  den  Mutterlaugen  anderer  Salinen  vor- 
häi»den  seyn'»  und.  somit  wäre  es  denit  auch  den 
Bewohnern  des  Continent«  vergönnt,  sich  das  Brom 
in  hinreichender  Menge  su  verschaffen»  und  seine 
SlgeiMchaft^n«  sey  es  nun  als  einfache  oder  als  zu- 
sammengesetzte Substanz»  nähpr  kennen  zu  lernen.*) 


Bemerkungen  über  das  Bromj 
briefliche  .Mittheilungen  vom  Prof.  Van- 


Möns  in  Löwen. 


**  Die  grofße  Bestandiglteit  in  der  Behauptung  der  Tropfbar- 
Iceit  des  Brom  bat  sich  durch  wiederholte  Versuche  voUkoim- 
meii  bestätigt;  es  steht  auch  in  dieser  Hinsicht  in  Mitten  zwischen 
dem  (bei  gewöhnlichem  Luftdrucke)  gasigen  Chlor  und  dem 
Starren  Jod}  mit  deren  Verbindung  es  in  physischer  Hinsicht 
aosMrden  groAe  A^^liohkeit  bat.  Seine'rothe  Farbe  bebanptat 
es  bei  jedem  Temperatamrecbselj  in  Dampf  (Gai)  vemrandelt» 
wUrden  4oCubicBoll  demlben  wiegen  ToGraini',  wonach- sieh 
Seine  etöcKlomeiWeebe  -Zahl  von  lelbte  .ei|^bt.  Bis  Hydro- 
bromsSare  (die  im  conc.  Zottapd^.aehr  rauchend  is^>  Ji^deiii 
^  sie  begierig  das  Watser  der  Luft  ansieht)  erscheint  durch  Ueber- 


*)  Hr.  W.  Mettenheimer  meldet  mir  so  eben  von  Gielsen 
aus»  dafir  wiederholte  VevtucbfryT'^a-  Hr.  Prof.  Liebiir 
mit  ihm  gemeinschaftlich  anstellte,  die  relative Reicbhahig- 

^.ljt  dtr  Soole  7.11  Theodor  hall  (vergl.  S.  256  d.E.)  ah 
Brom  bestätigt  haben. —  Bei  dieser  Gelegenheit  ersuohe 
ich  die  Leser  der  M  ette  n  hei  m  er  sehen  Abh.  (im  vori- 

fen  Heft)  8.  lao  Zeile  4  v.  u.  statt  freien  -  zu  setzen 
einen,  und  S.  iss  Z,8  v.  o.^  daselbst  Statt  Eiseiij^-: 
m  i  s  ^h  zu  Icssn :  Eisen  c  he  in  is  eh."    * Kas't  n  er. 


Digitizöd  by  Google 


v    '  Kaittner  zat  Keontnifs  des  Brom.  383' 

scTinPs  von  Rroro  gerat!e  in  solchem  Maarse  rSthlich,  rIs  die 
gewöhnliche  Salzsäure  durcji  C  h  1  o  r  überschufs  gelb}ich;  auch 
ist  VKabrscheloiich  der  widrige  Geroch  der  conc.  Hydrobrom- 
•S«re  das  Erzeugnifs  ytutr  Beimisehabg.  —  Dfli  ich  mye  in  dem 
Augenblicke  Mjk  Meerwasser  sn  verscliaffen  rermochte,  sp  habo 
ich  Motterlange  vofA  dem  hier  tu  Lande  raffinirtea  Kochiaite  mit 
Chlorn^aeier^  sowie  aach  mit  wSurigem  Chlorkalk  vemtat|  abej» 
keine  Farbeofcndeipiig  wahrfeaommen.  .      .  / 

Zur  Keimtnifs  des  Brom; 

\  TOm  I 

'  •      .  Herausgeber. 

Anfangs  August  erhielt  ich,  durch  Hrn.  Van- Moos  die 
ersten  Nachrichtcii  von  der  Entdeckang  des  Brom,  denen  dann 
bald  ausfabriichare  folgten  ^  die  den  Wesentlichen  ihres -Inhalti 
nach  ubereinstimmtetty  mit  jenem,  was  die  Ldier  des  Arcli« 
S.  a3i  —  tM»  -dies.  .B..  TOrgefandea  b^hen.  Eine  vor  8  Jahren 
auf  Emehen  einiger  der  BesiCser  der  SoOle  zu  Lndwigshall 
bei  Wimpfen  am  Neckar  vorgenommeve  Aoaljrse  dieser  Soole*) 
hatte  mich  auf  Einladung  jener  Miteigenth8mer  zu  Versuchen  ge- 
leitet: aos^  der  rohen  Soole,  ohne  Eiodampfung  derselben ,  koh- 
lensaures Natron  zu  gewinnen;  mau  hatte  mir  zu  dem  Ende  einige 
Maaf«  dieser  Soole  vor  4  Jali.  zugeschickt,  und  von  dieser  war  mir 
noch  1  Maafg  übrig.  Ich  dampfte  diese  Soole  bis  zur  Ausscheidung 
des  gröfsteu  Aotheils  Kochsalz  ab|  und  benuts^e  die  fast  farblose 


^  VergL  %  Hdb.  d.  Meteorologie  I.  83.  Jene  MiteigenthA«* 
mer  waren  damals  zweifelhaft,  ob  sie  die  angefangenen, 
sehr  kostspieligen  Bohrversuchc  fortsetzen  sollten  ;  ich  gieng 
auf  Ersuchen  Anfangs  October  1818  nach  Wimpfen,  liefs 
miiT  auf  yerscliiedeoen  Tiefen  Gestein  berauf  bringen,  fand^ 
in  den  iinterisn  .Steiipsab  tnßi|l>stani^  bestimmte  dessen  mit 
der  Tiefe  wachsende  ^unahinei  'itind  schlofs  hieraus  y  daA 
man  binnen  14  bis  16  Tagen  auf  ein  Steinsalzlager  und 
mitbin  auch  gesättigte  Soole  stofsen  würde;  der  Ute  Tag 
war  noch  nicht  abgelaufen,   als   diese  Voransbeetimmfing 

►   .  VoUitoinrnen    eintrat.     Ich  «Dlersuchte  dann   spHterliin  die 

*  eewonncue  ( keiner  Gradirung  bedürftige)  Soole  und  das 
oamus  ||[esoitena  ssl»^  reina- ^Koohsals (vergl. a. a« O.) und 

.  fand  darin  kdn  K  al  i  aa  1  si^<  wÖMtis  m  folgen  scheint:  dafa 
die  in  der  Soole  vtfrhandene«  HydrobfOViVnra»  tiicht  an 
Kali,  sondern  an  Natroa -gebmden  ist       Kail  aar« 
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Mutterlauge  Anfangs  September  d.  J.  zur  Prüfung  auf  Brom, 
indem  ich  Cblorgaa,  hindurch  streichen  liefg*  ich  erhielt  Sogleich 
jeine  biehr  und  mehr  gelb,  beim  Einsaugeo  von  mehr  Chlor  goldgelb 
werdende  Flüssigkeit,  die  geschüttelt  gelblicheD  Schaum  und  ahn-  • 
liehen  Dtinst  entwickelte,  und  darüber  geschüttetem  Aether  eine 
bratmlicbroth  -  gelbe  Farbe  mittlieilte.    Behandlung  desselben  mit  ' 
Kalilauge  und  des  dadurch  gewonnenen  Ii  y  d  r  o  -  und  o  xy  b  ro  ra- 
saurera  Kali  mit  Br,aaD8tein  und  Schwefelsäure,  lieferte  roth- 
gelben Dunst,  der  sich  iA  der  Vorlage  zu  einer  entschieden  hya- 
cinlbrothcn  FIfissigUeit,  ▼on^eigenthAmlich-'widi'igemGenieh  ter^ 
dichtete»  welche  die  Starkeldsung  nicht  bli'Miete,  Snblimatlösung  ^ 
Glicht  trübte,  etc.  und  sich  überhaupt  verhielt,  wie  Balard's 
Brom.  —  Aehnliches  Verhalten,  jedoch  in  noch  weit  schwäcberfem 
Grade,  bolh  mir  der  in  Wasser  gelöste  salzige  Eindampfungsriick- 
stand  der  Wies  b  ad  n  er  Quellen  dar,  und  dieses  veranlafste  mich, 
«da  mich  doch  gerade,  eine  Reise  in  P^mtHeoangekgünheiten  in  die* 
Rbeingegenden  führte ^  und  ich  vom  Emser  Wasser  keine  Ein- 
dampningsriicl^st&nde  mehr  besafs ,  Anfangs  October  d.  «T.  nuch 
Eros  zu  reisen,  und  daselbst  nach  Brom  zu  forschen.    Ich  dun- 
stete «jleich  an  Ort  und  Stelle  02  Unzen  Kepeelbrunnenwasser  bis 
zu  BUnzen  ab,  neulraiiäirte  es  nicht  voHliorntnen  jnit  Salzsäure, 
leitete^  Chlorgas  .hinein  und  sah  es  sich  gelben;    darüber  ge* 
scbQtteter  Aether  schien  sich  etvrai  pn  lirben.   Hr.  Medistnala^- 
iessor  MohT  in  Gobleoe^  baue  die  Gfite  eine  grofsere,  von  mir 
lan  Ort  und  Stelle  geschöpfte  Menge  dessdben  Wassers  abzudun^ 
sten  und  mir  nach  zu  schicken;  ich  bin  so  eben  mit  Versuchen 
übef  den  (aus  Obigem  juathmaafblicheo)  4^romgebalt  derselbea 
l>e8ch'aftigt. 

Die  geringe  Menge  Üüssigen  Bromhydrats  die  mir  bis 
jetzt  so  Gebotbe  stand,  liefe  mieb  über  ödesten  Yedialten  nur  we- 

;|Bige  netfe  Versnobe  aosteUen-;  indefs  ergiebt  sieb  ani^  diesen,  som 
.Theil  in  Gegenwart  meiner  Zuholrer  <  durch peführten  Versuchen 

tinter  Anflorn:  i)  dafs  Bromvvasfer  den  Polen  PTner  mafsig- 
Starkcn  gslv.  Säule  nticpr«!f  izt ,  sich  in  dem  den  Pjatindraih  des 
Zinkjjols  umgebenden  FJüssigkcilsantheii  sichlbar  Concentrin  und  sei- 
ue  iiier  gegebene  (und  ao)  entgcgengeset^te.n  Pole  nnangelnde)  Anwe- 
*tenheit' durch  den  Geracb  Vlentlich  "zu  erkeonlftt' ^lebt,  2')där8  da- 
bei sp^teibin  etwas  Platin  aufgelöst  wird,  .ull^d'  die  Flüssigkeit  ' 
ficb  blafs  bräunlichgelblich  färbt;  indefs  ist  es  zweifelhaft,  ob 
diese  Wirkunnf  lediglich  dem  Brom,  oder  nicht  drm  f^rnfspren 
Theil  nach  kleinen  Anthfilcn  von  (es  bigh  i  u  ndcm)  Chlor  zuge- 
schrieben werden  müssen;  5)  dafs  Vermischung  mit  Chlor  dessen 
Flüchtigkeit  beträchtlich  erhobt.  *)  '  '  ' 

Es  verhält  sich  in  dieser  Hinsicht  das  Brom  zum  Chlor, 
wie  die  M  a  n  £^  a  n  s  "a n  r  e,  die  bekanntlich  auch  durch  lelz- 
■  '    •    teres  verliiichiigt  werden  kann,  und,  in.soichekn  Falle,  in 
'    Wasser  geleitet  es  schön  roth  färbt.  .Dieser  rothen  Flüs- 
.    sigkelt  eatsiebt  aber  der.  Aether  niebtSc/ was«  »üin  fSrbte, 
sondern  er  rermittelt'.Dur  die  nach  imd  nach  erfolgende 
j  jAussebcidniPg  tob  liiiMiiffli  Maoganoxyd.  -  -Kastner. 
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John  Herapath. 

(Aof       Auab  of  PUloioplij  hy.  QUldm  «od  Plülli^. 
New*  Sedct  Nro.  I»XVIII.     97  —  io3.). 


In  dflB  AddaIs  of  Philotopby  für  TTov. 

1821»  p.  575, u.  s.  w.  hat  der  Yerf.  in  d^r  Kürz# 
swei  I^ethoden»  die  IVIeoge  de«  Waaserdampf«  (va* 
pour}  ^)  in  der  Atmosphäre  cu  jeder  Zeit  zu  bestim- 
m^Um^,  angegeben.  £»ine  .dieser  IVlethodeii  ist  von 
Dal  ton»  dar  aber,  weil  er  etwaa  übersah» 
der  Verf.  an  der  angeführtän  Stelle  gezeigt  hat» 
die  Resultate.  fieB  Versuchs  unrial^ii^  berechnete. 
Xn^BarStcksichtigung)  daCi  einfache  und  leichte  Mo* 
thoden  zur  Erlofschung  der  relativen  und  absoluten 


Der  Ausdmck  Wasserdampf,  als  Bezeichnung  des  in  der 
Luft  aufgelübttn  Wassers,  wird  hier  uok  so  weniger  unti-' 
eher  erscheinen,  ols  die  AbhaacUung  telbtt  dea  daiait  vtr* 

l<nüpfieii  Begritf  danhut.       .         '  , 

Arehif  f.  d.  g^i«  Haliurl*  £»9.  H,4«   -  . 
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M«ng6n  WasserdampFat  in  deiT  Atmosphäre  bei  fie- 
len yntersuchungon  von  Wichtigkeit  sind,  besonders, 
da  an  Emp&Ddlichkeit  und  Genauigkeit  die  gewöhn- 
lieheli  Hygrpm^ecjio  xu  variireo  pflegen»  dafs  ai»' 
in  wenigen  Jahren  fast  unbrauchbar  werden,  hielt 
dfer  Verf.  «8  für  zweckmäfaig;»  die  Gr,ttnd8ätzd  und. 
Anwendorng*  dicker  *  beiden  Methoden  zu  etit wickeln, 
und  eine.  4uttd  neue  hioauizufügeq,  welche  eine 
gröfsere  Genauigkeit  und  ausgedehntere  Anwendung 
zulälst. 

.  Üie  erste  Metode,  oder  die  v<>q  Dalton» 
besteht  darin ,  dafs  man  Wasser  int  eipem  klaren, 

dünnen  Glase  nach  und  nach  abkühlt entweder 
dureH  Hin&ttfäguiig  *  von  ki^iterem  Wasser »  oder  von 
Salpetersalmiak  u.  dg!.,  bis  der  Wasserdampf  der 
Atmosphäre  an  der  ObeiBäcbe  des  Glases  als  ein 
Xhaa  sich  abzusetzen  anfängt,  was  gerade  dann  ge-^ 
schient,  wenn  das  Glas  undurchsichtig  wird.  Die 
l'einper&tur  des  Wassers  in  diesem  Augenblick  wird 
«tigemerkt.  Wenn  man  nach  Daltons  Yersuchen 
oder ^ nach  dem  Theorem  desselben,  oder  demjeni«*^ 
gen>  welches  der  Verf.  in  den  Annais  für  Decbm^' 
her  1821   p.  angegeben   hat,  die  Tension  des 

Wa8serdampfs  mit  der  angemerkten  Temperatur  cor* 
ifespondirend  annimmt»  so  wird  diese  der  Elasticitftt' 
des  Wasserdampfs  in  der  Atmosphäre  gleich  seyn  ; 
denn  da  das  kalte  Stratuim  auf  der  Oberfläche  ^eir 
Glases  dieselbe  Elasticität,  wie  die  Luft  haben  muls, 
lUnd  da  tiei  dem  Anfange  der  Ablagerung  des  Was«» 
aers  das  Verhältnifs  der  Luft  und .  des  Wasserdampfea 
in  diesem  Stratum  dasselbe  ist,  wie  in  irgend  einem 
andern  Theile  der  Luft:  so  mub  das  Yerhältnilii  die-. 
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fl«r  .EIa0ticitlC6n  damlb«  seyv;  und  folglieh  bt  die 

fixpansivkraft  des  Wasserdampfs  in  dem  Strktum' die* 
salbe  I  eis  in  endern  Theilen  der  Luft«  Deltoo, 
iini  die  Elaeticität  des  Wasserdampfs  in  der  Luft  zu 
erhalten  9  vermehrt  dieselbe  vor  der  gefundenen 
Tension  in  dem  VirhiUnisse  von  448  *f  der  Xem- 
paratur  des  Wassers  (in  Fahrenh.  GradcnJ,  zu  448  + 
der  Temperatur  der  Luft»  ohne  zu  berücksichtigon, 
dafs  nach  den  Grandsätzen  der  Fluidität  Jeder  Theil 
der  Luft  sowohl  in«  als  ausser  Berührung  mit  einem 
2(ältern  Kdrper  durch  dieselbe  Kraft  gedruckt  seyn 
inufs»  und  deswegen  dieselbe  Elästfcität  hat.  Folg« 
lieh  überschreitet  die  nach  dem  Dalton'schen  Gal* 
cul  gefundene  Menge  Wasserdempfea  stets  die  in 
der  Atmosphäre  wirklich  beEndliche  Menge  des^ 
selben. 

■  * 

Wird  die  gefundene  Tension      genennt»  und 

der  Luftdruck  p»  so  ist  die  Elasticität  der  trocknen 
Luft.=  p  —        und  es  verhält  »ich  das  Volumen 

■ 

der  trocknsn  Luft  zu  dem  de^  Wasserdampfs  =5  p 

:  t';  ^  aber  ist  das  absolute  Yolumen  des 

Wasserdampfs  in  irgend  einer  gegebenen  Verbindung 
des  Wasserdampfs  mit  Luft»  vprausgesetzt »  .dafs  de< 
We<^ardampf  unter  dem  Luftdrucke  p  elastisch  Bus« 
sig  verharren  kann.  Und  wenn  t  die  Tension  des 
Wasserdampfs  bezeichnet»  correspondirend  mit  der 
Temperatur  der  Luft,  so  ist  die  Feuchtigkeit  der 
t' 

Luft  s        die  absolute  Feuchtigkeit  gleich  i^ge« 

T 

Mtxt. 


Herapath  *  . 

Sind  f  und  f '  Fahränhatt^icKa  T^empmtnrgrada 

von  Luft,  und  Wasser,  so  ist  das  absolute  Volumen 

T'(f+448) 

von  Wasserdampf  nach  Dal  ton  -77 — rTrr  und 

^  p(f'+448) 

t'  f+448 

die  Feuchtigkeit  der  Luft  8  —  .  rrrTT::-  Ä'«^ 

T     r  +  448 

fsar  nun  die  Oifferens  «wischen  f  und  f^  ist»  d.  h; 

je  weniger  Wasserdaropf  in  der  Atmosphäre  enthal- 
ten Ist»  desto  gröfser  wird  verhältnifsmälsig  der  Irr* 
th'um  der  BaltonVchen  Methode«  Wenn'f  s  60* 
und  f^  =:  4o^  ist,  so  wird,  sich  der  Irxthum  auf 
mehr  als  4pGt.  belaufen. 

Ganc  riditig  bemerkt  Biet^  dafs  diese  Methd^ 

den  Wasserdampf  zu  bestimmen  »,in  gewöhnlichen 
Händen  nicht  ganz  die  EmpEndiichkeit  eeige».  wel^ 
ehe  der  Urhaber  derselben  ihr  belsulegen  geneigt 
sey."  In  Dalton's  Händen  wird  fast  jede  Methode 
gelingen;  aber  das  angeführte  Verfahren »  so  schön 
und  einfach  es  auch'' ist  »  Verlangt  wahrlich  "keine 
gewöhnliche  Sorgfalt  xur  Sicherung  des  Erfolgs* 
Der  Yerf«  dachte  oft  daran«  ob  nicht  ein  yerticaleri, 
am  obern  Ende  offener  Glascylinder  durch  allmäh* 
,liges  Eintauchen  desselben  auf  kurze  Zeit  in  Wasser 
eder  (j^uecksilber  von^'  verschiedenen  Temperet ureh 
gleichförmigere  Resultate  liefere,  da  die  in  dem 
Cyiinder  erkaltete  und  dadurch  schwerere  Lult  ihi^« 
Berührung  mit  dem  Glase  ,  besswr  behaupten  kdnnte, 
als  die  an  der  Aussenseite  des  Glasgef äfses  abge- 
kählte  l^vft;  aber  er  brachte  diese  Methode  nie  aur  » 
Aubführang.  Biot  hat  auch  der  D  alt on'&chen  Me- 
thede aum  Vorwurf  gemacht,   dafs  sie  bei  kleju^en 
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Nftngen  vop  Gas  nicht  aDzuweodeo  sey;  aber  eine 
iolir  'gering*  Abänderaog  dieser  Methode»  welch» 

ohne  Zweifel  ihrem  Erfinder  aufge&tofben  ist,  wird 

m 

einen  Jeden  leicht  in  den  Stand  setzen,  dieselbe  bei 
Jeder  Menge  iron  Gas  anzuwenden.    Man  wählt  s.  B. 

ein  kleines  Glas^efäU  mit  einem  oder  zwei  Hähnen 
ans»  fällt  dasselbe^  mit  dem  Gase«  bei  einer  ge- 
gebenen Temperatur  f  und  Luftdruck  p,  durch 
Manometer  bestimmt»  und  taucht  es  in  ein  Gefäfk 
mit  Wasser,  das  nach  und  inaeh  abgekühlt  *  wird. 
Der  anfangende  Beschlag  des  aingetauchten  Glases 
|cann  leicht  geschehen,  und  daraus  das  Volumen 
n.  s.  w.  des  eingeschlossenen  Wasserdampfs  bestimmt 
werden.  Gesetzt,  es  sey  die  Temperatur  des  Was- 
sers in  diesem  Augenbltcit  s  S'  und  die  correspon« 
dirende  Temion  des  Wasserdampfs  zz     $  so  ist 

f  ^-448 

t*  +  448  .    '  . 

.oHenbar  die  absolute  Kraft  des  Wasserdampfs  bei 
.  der  Temperatur  f ,  wenn  der  ganze  Druck  =s  p  Ist^ 

und  die  elastische  Kraft  des  eingeschlossenen  Gases  ist 

,  '  f  +  448  '  ^ 

Wenn   man   das  Eigengewicht  der  trocknen 
atmosphärischen  I^uft  bei        F.  unä^\8o'^6.  zur 
Einheit  annimmt,  so  kann  das  Eigengewicht  dersel-^ 
^heii  leicht  bei  Je dj^r  . andern  Temperatur  f  und  l^uft- 
.druck  p  gef^nden  werdejn^  und  dieses  ist 

  '-  -^ 
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Wird  nun  für  p  dio  gefuodene  absolute  Kraft 
d^s  VTassordampfs  (i)  gesetzt»  so  wird  das  Eigen« 
gewicht  der  Luft 

■   '     £'  +  448 

.j.  Nach  Gay-Ltissac's  Beobachtungen  ist  das 
Eigengewicht  des.  mit  dem  Gase  verbundenen  Was* 
.^erdampfs 

^  ,  16  t'       5  10  t' 

V  +  44Ö  '  /8  ~  F  +  448 

Wenn  dieses  von  dem,  als  bereits  ausgomittelt  an- 
genommenen Eigengewichte  der  Mischung  abgezo* 
gen  wird,  so  wird  das  Eigengewicht  des  Gases  bei 
der  TemjpQratur  f  und  dem  Luftdruck  p  übrig  blei- 
ben (a). 

Die  zweite  Methode  besteht  in  Folgendem«  ABCD 

Taf.  V.  Fig.  1  sey^  eine  recktwinklich  gebogene,  oben 
ofiene  Glasröhre»  die  bei  C  und  D  mit  Hähnen »  deren 
Oeffnungen  sich  bei  a  und  b  befinden ,  versehen  Ist. 
Diese  Röhre  sey  in  verticaler  Stellung  auf  ein  Bret 
geheftet.  Nachdem  die  Hähne  geschlossen  sind, 
schütte  man  in  das  offene  Ende  A  Quecksilber  von 
der  Temperatur  der  atmosphärischen  Luft  und  der 
Glasrt>hre,  bis  die  iü  dem  Räume  CD  eingeschlos* 

ßene  Luft  so  eben  anfängt,  das  Glas  mit  einer  Ab- 
lagerung ihres  Wasserdampfs  zu  beschlagen.  Gesetzt, 

■ 

wären  in  diesem  Augenblick  r',  «s»'  die  respecti- 

ven  OberHächen  des  Quecksilbers  in  den  Schenkeln 
BA  und  CD,  und  es  wäre  die  Diffisrcfos  ihrer  Höho 
gleich  m«  den  Barometerstand,  wie  oben,       p  an* 
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genommen:  so  verhält  ^ich  die  elastische  Kraft  der 
Luft  in  De,  %u  der  eU«Uschea  Kraft ,4®r  Atmosphäre,, ^ 

*   

oder»  was  in  demselben  Yerliältnisse  steht «  dio  £la- 

stlcität  des  Wasserdampfs  in  Ds  verhält  sich  zu  der  ^ 
des  Wässerdampfs  In  der  Luft»  wie  p'f  m  :  p«  '  Aber 
der  WasserdampF  in  Ds,  Indem  er  beginnt  sich  ab- 
zulagern und  da  er  von  derselben  Xeoipexatar  wüe 
die  ictissere  Lttft  ist»  mutk  offenbar  eine  elastische 
Kraft  haben  y  welche  gleich  ist  der  Tension  des  Was- 
serdampfs» correspondirend  der  Tempexatur  dieser 
blosser n  Laft.    AlsoKwena  ^  die  Tension  ist  1  so  Isc' 


p  tm 


die  Elasticität  des  Wasserdampfs  in  der  Atmosphäre» 
^  und  folglich 

^       p+m  ~     p-fm     *  ?  } 

die  elastische  Kraft  der  trocknen  Luft.    Wird  das 

Vorhergehende  (4)  mit  p  dividirt»  so  kommt  für 
das  .  absolute  Volumen  des  Wasserdamf  Is  in  einer 

Eioheit  at/noäphäriseher  Luft 


p  +  m  '  , 

und  wenn  man  statt  mit  p  dasselbe  mit  t  dividirt» 
so  erhält  man  einen  Ausdruck  für  die  Feuchtigkeit, 
der  Luft  nämlich 


p  +  m  • 

«.    .   Die  Formeln: dieser  Methode  müssen  t^dieselbe» 

I 
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/    i^esultate»  wie  die  correspondirenden  Formeln  dw 
YOtKargelieDdeti  Methode  geben«    Macht  man  daher. 
'  dia  Gleichung  '  ^  ' 


P       P  + 

ao  erhalt  man  daraus 


r' 


/   Hier  ist      die  Formel  für  die  Feuchtigkeit  der  Luft 

f  P 
»ach  der  ersten  Methode ;   uod'   die  Formel 

p  +  m 

für  ebendieselbe  nach  der  «weiten  Methode,  Auf' 
dieselbe  Weise   kann  man   auch  andere  Ausdrücke 
nach  dar  einen  Methode  ableiten,    wenn  man  den 
dazu  gehörenden  Ausdruck  aus  der  andern  kennt, 

*  und  wenn  die  Gleichung  «s»  —  gegeben  ist. 

P  +  P 

'  Diese  «weite  Methode  -  hat  elnep  ansehnlichen 

VoTtheil  über  die  erslere,  in  so  ferne  sie  frei  ist 
^^von  der  Unsicherheit  des  Versuchs.    Dieselbe  kann 
auch  fast  bei  Jeder  kleinen  Menge  von  '  Gas  .ange^ 
^    wände  werden.    Ein  anderer  Vortheil  besteht  darin, 

*  dafs  man  nicht  nöthig  hat,  die  Begelmafsigkeit  der 
Glasröhren  in  ihrem  Galiber  cu  berücksichtigen. 

Dadurch,   dab  man  den  Hahn  D'^ öffnet,  und 
das  Quecksilber  die  Luft  austreiben  lärst,  und  dann 
durch  Umdrehen  des  Hahnes  C  so  viel  Quecksilber, 
"als*  man  .will,.  heradsEäUen  lälst»   kann  man  -, einiT 
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neue  Menge  Luft  in  den  Raum  CD  bringen  and. 
den  Ysrsuch  wiederholen.  Es  iet  hiebet  rethiam» 
das  Quecksilber  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  von  C  D 
Steigen  su  lassen,  weil  es  sehr  schwer  seyn  würde, 
die  anfangende  AUageran^  dea  Wassers  ««  bemer- 
ken, wenn  durch  das  Quecksilber  das  Glas  unklar 
gemacht  wäre ,  man  müfste  denn  die  Röhre  *  wet^ 
her  gereinigt  haben.  '  Olefs'  Reinigen'  '.könnte 
aber  leicht  einige  Ungewirsheiten  in  der  wirl(^ 
liehen  T'emperatuf  'des  Glaset  bewirJceh,  -  wa» 
für  die  Resultate  des  Versuchs  von  erheblichen  Fol- 
gen seyn  würde.  Wenn  man  statt  mit  atmesphärl- 
acher  Luft  mit  einer  Mischosg  irgend  eines  Oasei 
mit  Wasserdampf  bei  der  Lufttemperatur  i  experl» 
mentirte,  und  das  Eigengewicht  des  Gases  findett 
wollte ,  dann  würde  man  dadurch ,  dafs  man  p  in 
(3)  durch  (4)  ausdrückte  und  ^  des  Resultats .  von 
dem  Eigengewichte  der  Misch ung-^  bei  der  Tempera- 
tur und  den  Druck  der  Atmosphäre  nähme,  das 
Eigengewicht  des  erhalten  bei  der  Xemperatur 

f  und  den  Luftdruck  (5\ 

'Diese  beiden »  in  ihren  Grundsätaen  und  in 
Ihrer  Ausfiihruiig  von  einander  unabhängigen  Methot- 
'  den  können,  wenn  sie  zu  ein  und  derselben  Zeit 
aufgeführt  werden,  zu  gegenseitiger  Berichtigung 
und 'Bestätigung  dienen.  Da  aber  beide  Methoden 
sich  in  einem  hohen  Grade  au^  eine  gewisse  Fein- 
heit  der  Beobachtung  durchs  Auge  stiltaen ,  so  theilt 
der  Terf.  eine  von  diesen  Mängeln  freie  dritte  M«^ 
thode  mit. 

Nach  dieser  mufa  man  Irgend  eine  Quantität 

.  atmosphärischer  Luft  in  den  Raum  DC  der  recht- 


zqt\.        *  üeiapath 

'  *^inl;ltg    gebogenen  Glasröhre    bringen   und    etwas  ^ 
,  Queck&Uber  in.  den  andern  Schankel  AB^  den  Hahn^ 
.  D  vartehliafsen  und  C  ÖffiMO ,  bb  die  OberBächa  dei 
Quecl<siib8r8  in  B  A  $o  weit  als  möglich  unter  die 
ObexBäche  in  CD  g«ittnkeo  ist»  Jedoch  nicht  bis  in 
d^ii  •  liorizomalen  Theil  BC.    Dann  wird,  nachdem 
der  Hahn  C  geschlossen   worden»   der  Druck  des 
aingesthlossenen  Gasgemtsehaa  gemessen,  welcher 
weniger    betragen  wird,    als   der  Barometerdruck, 
avegen  der  Verschiedenheit  swisehen  den  Höhen  das 
Quecksiibars  in  CD  und  BA.    Dieser  Druck  heifso  ' 

Ks  sey  s  der  von  dem  Gasgemisch  eingenom- 
mene  Raum,  welcher»  roransgasatzt»  dafs  CD  voU*  ^ 
kommen  cylindrisch  sey,  angegeben  wird  durch  den 
tStand  des  Quecksilbers  in,  CD  unter   dem  innern^ 
^  iobevn  Tbail  D.    Es  ist  klar»  dafs  für .  den  Augen- 
blick aller   eingeschlossene  Wasserdampf  Gasge^talt 
hat»  iniein  die  Elasticitit  desselben  selbst  geriiigar 
ist»  als  in  der'  offenen  Lnft.    Jetzt  gleise  man  niehr> 
Quecksilber  in         bis  man   durch  das  Beschlagen 
des  Glases  Ds  versichert  wird»  dais  etwas  Wasser« 

dampf  verdichtet  worden.  Der  nun  gemessene 
Druck  and  eingenommene  Raum''  mag  und 
heifsen«  Nachdem  aofs  Neue  wieder  etwas  Queck* 
Silber  zugeschüttet  worden,  wiederhole  man  das 
Bdessen».  und  nenne  den  neuen  Druck  und  Raum  p'^ 
.  und  s".  Die  Tension  des  Wasserdampfs  mag  t 
heifsen»  welche  mit  der  Lufttemperatur  £  Corres« 
pondirt»  und  nach  den  bekannten  Gesetien  f&r 
den  Wasserdampf  dasselbe  ist»  wie  die  elastische 
Kraft  dee  Wasaerdampfa  in  beiden  VeKsuchen* 
•    .  Denn  p'  —  t  :  p"  — -  t  z=  die  £lasticität-des  Gi^- 
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über  die  Bestimnjaiig  des  rWasserdampFs.  89$" 

sus  in  s^^  :  Elasticität  des  Gasds  in  9'  ssa  :  * 
Folglich  hl  .  f  '     .  ' 

£b*iito  ist  die  Elasilcit'ät  dos  Ga|es  in 


p" — p' 

.     .   (7) 

und  in  jedem  andern  Räume  s  ist  sie. 

(7).  —  S  —   (8) 


Aber  in  s  ist  der  ganze  Druck  alles  WasserdampFes 
und  aller  Luft  gleich  und  daher  der  Druck  des 
Wasserdampfes  allein 

p  —  (8)  Ä  —  ^^^^  ^  (9) 

Wird  nnn  yorausgesetzt,  dafs  der '  Wasserdampf  un- 
ter demselben  Draeke  ,  wiö  die  Luft  in  Luftfoifn 
exUuren  kano»  so  ist  • 

▼oL  Gas  :  vol.  Wasserdampf  a  (8)  :  (9) »  und 

(vol.  Gas  +  vol  Wasserdampf J  :  vol.  Wasserdampf  ^3 
(8)  +  (9)  :  (9)*  Was  daher  in  dem  Verfolg  dies)»r 
Untersuchungen  beständig  das  absolute  Yolnmen  des 
WasserdampFs  genannt  worden  ist^  ist  gleich 

(9)      _     _  aV^fp^/^pQ  ' 

was  man,  wenn  man  gewollt  hätte«  aus  (8)  auch 
kürzer  hätte  ableiten  können. 

Wird  s^  der  Raum  genannt»   den  das  Gasge- 
. misch  bei  anEangender  Yerdichtuog  erfüllt ,  so  ist 
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"  "     •         '  ««•  :  i  —  (9)  :  und* 

4       psV— s'O  — 8V'{p''^pO 
$r  SS  (9).-=*^^   ■      ^  rr~  i^..-CiO 

  *> 

.der  ganze  Druck  wird,  folglich  daan  seyn 
s  (p'«'-^p'/«^)pf ' 

^  •  l?*  ~  p  6  (s'  ^        _  s/ö"  (p"  —  pO  ••••••• 


Wenn  der  Barometerstand  sar^Zeit  de«  E^eriments 
P  genannt,  und  Pr  durch  die  letztere  Formel  di^i- 
dirt  wird,  so  bekommt  manr' die  Kraft  dids  Wasser« 

dampfes  in  der  Atmosphäre  gleich  , 

ps^s'  —  s'O       -  ^  ^ 

und  folglich  ist,  wie  bereits  gezeigt  worden,  das  ab- 
solute Volumen  des  Wasseräampfes  in  einer  Einheit 
des  Raumes 


ps(s'  —  s'o  ; 


Torausgesetaty  dafs  der  Wesserdampf ,  in  Luftform 
runter  deii^  Drucke  P  bei  der  Temperatur  der  Atmo- 
sphäre existiren  könne.  Wird  wiederum  (1 5)  durch 
(6}  dividirt,  sq  ist  der  Quotient 

p  8  (i^  —  s'O  —  s'  fi"  Cp"  —  pO 

pü     s'  —  p''s'')   C»5) 

ein  .  Ausdruck  für  die  Feuchtigkeit  der  LuftV  dia 
absoluta Feudhtigkeit  zur  Einheit  angenommen.  Uhd 
wenn  f  die  Temperatur  derMisöhung  ist,  und  wenn 
-man  (iS)  für  p  in  (3)  sustituirt  und  |  des  Resul- 
tats nimmt,  das  aus  dem  Eigengewichte  des  Gaa- 
gemisches  vorher  erhallen  worden,  «o  wird  der  Rest 
dae  Eigengewicht  des  eingeschlossenen '  Gases  jegli- 
cher Alt  anaeigen»  ^enn  die  Temperatur  un'd 
der  Druck  P  —  ist. 

'  Diese  Methode  in  unabhängig  von  jeder  nähern 
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über  die  Bestimmung  des  Wasseidampfs«  39? 

B^stinHntt^g  dtr  Temicm  dd«  Wm^rdacniufM»  welche  * 
gelbst  dtivch.dietes Verfahren  gefqnden  'und  betjtimnit 

werden  kann.  Die  einzigen  Umstände,  worauf  man 
bei  dieser  Methode  zu  achten  hat,  sind  erstlich  die 

'  genaue  Capacität  des  Theils  der  Glasröhre,  in  wel* 
chem  die  gemischten  Luftarten  während  des  Versucht 
enthalten  sind»  und  iii^eitens  die  l'einperatar  des» 
aelben-  Theils  *  der  Rdhre ,  welche '  g#ii4tt  *  zu  tbest immenl  . 

•'TOB  Wichtigkeit  ist  und  herftach  nicht  durch  HGrüh* 
ren  mit  der  Hand,  oder  auf  eine  andere  Wei^Q  ge- 
stört werden   ^arf.    J«ioe    hieine  Abweichung  wird 
auch  durch  Ausdehnung  up4  Zusammenziehung  ,der  * 
Li&ft  und  Verdichtung  des  Wasserdampfs  bewirkt;  ^ 

-  wenn"  aber  eine  pafsliehe  lS^*'giiiwählc  wordei^ ,  sa 

♦ 

•  werden  vielleicht  die  ilesultate  nicht  merklich  beein- 
trächtigt werden.  Würdt?  diefs  aber  dennoch  det\ 
Fall  Sayn»,      4ianD  man  dem^d^d^rcl^  entgehen,  dafs 

V  9Dan  diesf!^  Theil  des  Apparats  in  ein  Gefäfs  vp^it 
"Vf asser  von  bekannter, Temperatur  taucht^  ^  *  \ 
Ein  öelenk  an  d^r  Basis  BG  der  R5hre',  '  Wo^ 
durch  AB  eine  verticale,  kreisförmige  Bewegung  ui^i 
Jene  .erhielte,  wurde  gewifs  den  Apparat  für  die^ 
Praxis  ;bequemer  machen,  indem  dadurch  die  Gom-, 
prassipn.  iii  QD  ragelmäfsiger^  steigend  gemacht,  un^i" 
die  unre^elmäfsige  Einwirkung ,  welche  das  Hinein-' 
schütten  des  Quecksilbers  ih'dio  Oeffnung  A'Teran- 
lltTst  vermiieden  werden  i<önnte.    ■  •  *'       .  a 

\     Der   gröfseste  Vorzug    dieser  Methode  besteht 
4arin»  dafs  sie  so  vollständig  iq  blch*selb&|  ist*  Nicjit 
nur  giebt  sie  ..di0  Pension  des  Wasserdapipfs  an^  ab-» 
gesehen  von   einer  jeden,  yorengegangenen  Bestim*' 
snnng,  und  befreiet  die  Besultate  von  der  Ungewifs- 
heit  einer  deiicaten  Beobachtung  durch  das  Gesicht,  ^ 
sondern  sie  kann  auch  bei  jeder  Menge  irgend  eines  %  ^ 
Gases  mit  derselben  Leichtigkeit  und  deinselbaii.  Er* 
folg»,  wie  bei  der  atmosph^ischen  -Loft  . aaganjaiidl^ 
wocden.  .  .  . ,   ^  , 
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FaraJay:  über  Einsperrung  trock- 
ner  Oase  über  Quecksilber.*) 

(Apn.  of  Philo«.  Nro.LXXL  p.m) 

Die  Hesultate  eines  von  Faraday  angestellten 
EAperimeDt0<  boten  hinreUhende'  Gründe-  dar,  be- 
zweifelt zu  werden,  und  gaben  deswegen  Veranlas- 
sung zur  Wiederholung  dei»$elben.  Obgleich«  Fara* 
day  diese  ursprünglichen  Yersucbe  nicht  beliannt 

\  machte  y  so  fühlte  er  sich  doch  veranlafat,  ein  an- 
deres f ehr  genau  angemerktes  Experimant  nitsathei« 
len»  aus'wblchemdeatlieh  die  Schwierigkeit,  trockne 
Gasarten  mit  Quecksilber  allein  abzusohlielsen»  er- 
hellet. Zwei  Volumen  Wasserstoffgas  wurden  mit 
einem  Yolumen  Saucrbtoflgas  in  einer  Ciocka  auf 
der.  Quecksilberwanne  mit  einander  gemischt  und 
«nit  geschmolzenem  Chlercalcium  cur  Entfernung: 
des  hygrometribchen  Wassers  behandelt.  I^it  diesem 
Gasgemenge  worden  drei  gut  ausgetrocknete  Glas«» 
Haschen,  eine  jede  von  ungefähr  drei  Unzen  Capa- 
cität^.  auf  der  Quecksilber  wanne  bis,  beinahe  ^  an- 
gefüllt. Da  die  Flaschen  genau  eingeriebene  Glas- 
stöpfel  hatten,  so  schien  ein  mit  Fett  bewirkter 
Verschlufs  überflüssig»  .  daher  denn-»  nachdem  di* 
Stöppel  genau  und  dicht  eingesetzt  waren»  die 'Fla- 
schen umgekehrt  ih  Gefäfse  mit  Quecksilber  so  ge» 
atellt  wurden,  dafs  sie  bis  Über  den.  ]^aU  davon, 
bedeckt  wurden,  ohno  dafü  jedoch  das  Quecköiiber 
ausserhalb  bis  an  das  Niveau  desselben  innerhalb 

,^er  Glocken  reichte.    Diese  Vorrichtung  wurde  am 

*)  VergL  Daaieirs  Bemciit.  ia  dies.  Arcb.  IV.  5ooJ^  K» 

f  ■ 
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Faraday  Ü.  £insp«  trockn.  Gase  fl.  Quecks. 

ft8.  Jani  i8aS  in  einen  danleeln  Schrank  gestellfj  ^ 

und  dieser  versiegelt.  Nach  Verlauf  von  1 5  Mona- 
ten» nämlich  am  1 5.  September  182$  wurde  nach 
Erbrechüng  des'  unverletzten  Siegels  der  Apparat 
unverrükt  und  genau  in  .  dem  Zustande  befunden, 
in  welchem  er  verlassen  nO^oi'den  war.  tfol  allen 
•  drei  Flaschen  stand  das  äussere  QuecUsilbör  noch  ^ 
niedriger,  als  das  innere.    Das  Gas  der  innero  Fla- 

r 

sehe  verhielt  sieh  bei  der  Prüfung  auf  der  Queck- 
silberwanne   ganz    wie    atmosphärische    Luft,  und 
»eigte  keine  Spur  der  ursprünglichen  Mischung  -aus 
Wasserstoff  und  Sauerstoff.    Der  Inhalt  der  zweiten 
Flasche,   welcher    auf  dieselbe  Weise  untersucht, 
wurde,  enthielt  eine  eiplodirende  Mischung»  weis«*  . 
wegen  ein  Theil  des  Gases  mit  Platinschwamrn  be* 
handelt  Wurde.    Dieser  gerieth  in  ein  scharfes  Glü- 
hen,' nnd  ohne  dafs  eine  Explosion  'entstand,  ffand 
eine  Gasverminderung,   fedoch  eine  viel  geringere,'  | 
als  nm  die  Hälfte,  statt.    Der  Rückstand  unterhielt 
'das  Verbrennen    ein  wenig  be4>ser,    als  atmosphäri-  \ 
sehe  Luft,  woraus  hervorsugehen  «cheint«   dafs  fast 
die  Hi^lfte   des  "Gasgemisches  '  aus  Sanerstoff  und 
Wasserstoff    entwichen    und    durch  atmosphärische 
Luft  ersetst  worden  war.    Die  dritte  Flasche  ent- 
hielt  nach  einer  ähnlichen  Untersuchung  nahe  ^ 
einer  Mischung  aus  Wasserstoff  und  Sauerstoff^  der  ^ 
Rest  hingegen  war  atmosphärische  Luft   mit  eineny 

» 

etwas  gröfseren  Sauerstoffgehalte.  ■ 

Ohne  Grund  würde   man  toraussetsen ,  dafij  , 
'  dem  Gasgemische,  womit  hier  experimentirt  wurde/ 
alleip  die  Fähigkeit  zukäme.,  zwischen  dem  Glase 
und  dem  Quecksilber  zu  entweichen;  vielmehr  ist 
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es  wahrscheinlich,  dab,  jedes  andere  Gas,  das  weder 
auf  das  Queekaiiber,  nach  auf  das  Glas  ainwirkt«' 

sich  einen  gleichen  Ausweg  würda  gebahnt  haben. 
Eben  so  glaublich  iii  es  aber  auch»  da£i  ein  w^ni^ 
Fett  auf  und  um  die  Stöpsel  gestrichen ;  dtasa  voll- 
kommen  luftdicht  würde  gemacht  haben. 


Bemerkung  zur  yorstehenden  Mitthei- 


H.  Wackenroder* 


ühnlicha  Baot^aphtuiigf  .  wia  die  im  Vor« 

hergehenden  von  Faraday  mitgetheilte»  hat  Herr 
Hofrath  Stromejer  mehrere  IViale,  au  machen 
Gelegenhait  gehabt«  Mit  gütiger  Erlauhnifs  dassaK 
ben  berühre. ich  hier,  da  l'  araday  die  AuFmerk- ' 
iamkeit  auf  ainaa  Gegenstand  lenkt  i  dar  für  daa 
Eape'rimantlran'  mit  Gasen  ^  nicht  ohne  arhablicha 
Wichtigkeit  ist,  diese  von  ihm  gemachte  Erfahrung» 
indem  kh  glaube  *  dals  durch  des  Zus^mmantraffan 
von  Auctoritäten  die  Wahrheit  am  allerersten  gelor- 
dert und.  einschleichei^den  Fehlarn  am  besten  vorga- 
bengt werde.    Und  daher  wkd  auch   diasa  Kleine^ 

,  Notiz  dem  experimentirenden  Chemiker  nicht  un- 
wUlkomman  seji^  .  ^ 

Herr  Hofrath  Stromeyer  fand,  dafs  Sauer* 

-  atoffgaat,  welches  in  einer  mit  Q/uiecksüber  ge^err-  , 

tan 


«  N 
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tan  Glatgloek«»  die  •^m  matt  abgaicbliffanan  Rand 
hatta  und  anf  ahiar  Tasta  atand»  ain  halbaa*  Jahr 

hindurch  aufbewahrt  worden  war«  durch  Phosphor 
l»ig  kaam  aor  Hälfta  mahr  Vaxsahrt  wurde,  d^  doch 
dasselbe  gleich  nach  der  Darstellung  nur  e/inen  höchst 
vnbedeutanden  Gasrückatand  bei  dacselben  Frufungir 
maihoda  hintarlaatan  hatta.  Um  diaaa  Wiahrnah« 
mung  xu  controUiren  9  liefs  derselbe  aufs  Keua  sehr 
Taioaa  Sanarstoffgaa  aina  aban  so  langa  Zait  und- 
«ntar  glaiehan  UmttSndan  Über  Quachsilbar  atahen, 
und.  fand  dann  das  Gas  mit  atmosphärischer  Luft 
fast  in  diBmaalban,  YarhältniMO»  wie  vorhin  <^ar- 
mibcht.  Ein  ähnliches  Verhalten  zeigten  dem  Hrn. 
Hof r.  Stromayar  - üuisboraisanraa  und  salxsauraa 
GaSf  waBQt.dtaaa  Gaaa  inGIockan  mit  abgaachUffanam 
Rande  längare  Zeit  hindurch  über  Quecksilber  ein- 
gaicblosian  mwatltan.  Das  ursprüngliche  Gaarola- 
men  blieb  in  aUan  Riesen  Fällen  onge&ndert,  wer» 
aua  also  bei  dam  Gebrauch  dar  Gase  um  so  viel 
bhar  X&oschimgan  bitten  entstehen  Jcönoen».  Um 
diesen  zu  entgehen,  pfiegt  daher  Hr.  Hofr.  Str. 
achon  seit  geraumer  Zeit  die  Sperrung  des  Sauer- 
atoffgates  und  anderer  sieh  daan  eignender  Gaae  mit 
Wasser  in  verpichten  Bouteillen  zu  bewirken wann  . 
ea  darauf  ankommt  t  »^inen  Vorrath  von  Gas  zu  ha- 
ben; Wo  daa  Wasser  zur  AbscUiefsung  nicht  ansa- 
wenden  ist»  wird  für  den  jedesmaligen  Bedarf  daa 
Gas  dargesteUt,  oder  doch  für,  ein  nicht  zu  langea^  ' 
Verweilen  desselben  über  Quecksilber  gesorgt. 

^  Wenn  es  nun  gleich  n<^h  an  vergleichenden 
Vnteraudinngen  über  die  Yeränderong '  der  Gaae» 
welche  sie  unter  den  angegebenen  Umständen  über 
Archiv  f.  d»  gcs.  Nataii  6.9.  H.4* 


Digitized  by  Google 


'  402  Wackenroder  ffemerk»  über  Ga$sperjcong. 

QaeckfiUber  erleiden,  fehlt:  so  läfst  sich  doch  mit 
vieler  WafarscheinUchkeit  die  YetuQreiiiigttiig  des»' 
selben  mit  atmosphärischer  Luit,  balbbt  wenn  man 
^  eine  Capillarthätigkeit.  der  Luft  swisebea  dem  Oiee« 
und  Quecksilber  nicht  einräumen  willy'daratte  ablM<* 
ten^  daf^  das  Quecksilber»  gleich  demVVasser«  atino- 
sphärische  Luft  absoibirt  enthalte  (  denn  heim  Aus* 
kochen  der  Barometer  bekommt  man  stets  eine 
Menge  Luft,  die  in  eipem  sehr  ungleichen  Verhält^ 
Bisse  mit  der  zu  stehen  teheint»  weiche  in  sogenann- 
ten halben  Luf^bläschen  an  dem  Glase  hängen  bleibt* 
Durch  proportional^  Ausgabe  der ,  absocbirlen  ^  und 

'  Aufnahme  der  eingesperrten  Luft  wird  daher  eine 
Quali^ätsveränderung  der  letzteren  recht  syohl  von 
dem  Quecksilber  bewirkt  wetdeo  können  »a«line  die  - 
Quantität  derselben    zu    stören.     Diese  Circulation  , 
der  Gase  wird  durch  Quecksilber  wjegen  der  grölte* 
reo  wärmeleitenden  Kraft  desselben  stärker  seyn 
können,  als  durch  Wasser,  ,von  dem  wir  nach  den  - 
Versüßen  von  v.- Humboldt  und  Gay-Lusaa^o 

^  beifdits  ein  solches  Verhalten  kennen. 

Der  Gebrauch  der  QuecksUberwanne  wird  da* 
her  in  manchen  Fullen  nicht  gan«  die  genauen  Re« 

^  sultate  gestatten,  welche  man  sich  wünschen  möchte,  • 
es  sey  denn,  dals  man  ausgekochtes  Queolisilbe^  Mi* 
, anwenden  Gelegenheit  finde,  und  dennoch  wüfd^ 
man  nicht   die    Abweichungen   von    der  strengen 

.  Wahrheit  vermeiden  »  welche,  so  klein  sie  auch  bei/ 
den  allerbesten  Apparaten,  Reagentfen  und  Hand- 
griffen  auäfailen  mögen  >  •  die  meisten  Aussprüche 
der  Chemie  unserer  Zeit  noch  fortwährend,  betref« 
fen«    Diese  AbweichuQgen  scheinen  nur  duich 
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Graham  Alkohol  bei  Gähr.  d.J3xods  erh.  40^ 

^isse»  auH  faehm^n  phy6i$ch^  qnd .  chemüehan 
'  GrünS3«n  abgeMt^e  ComettbiMn  'lyerichtigt  werden 
^zu.köQDen,  so  dafs  gefundene  Meiigen  voo  Kürpem 
ja  nach  dao  Uaustäaden  gröfsar  !ad«sr.  klalnar  anga« 
nommen  werden  mufften.  Da  selbst  einer  der  ge- 
schicktasten.  und  arUhranst^exi  JE^ipWinontatorao»  d^s^j 
seo  Gaiiaaigkeit  vialan  unmittblbar  aus  jhrer  ganoftsa« 
neii  Unterweisung»  und  manchen,  $0  wie  mir,  insba« 
aond^re  bakaant  ist,  ajaar  8o|cl;^iiJVif inuag  sich  arga^ 
hem  fühlt,  so  mag  ich  maina  auf  diason  Punkt  sich 
beuehende  Eriahjrung  gär  nicht  berücksichtigan,  sia 
}adoch  auch  danan  nicht  sum  Opfar  bringan»  wal* 
che  did  meisten  chemischea  IVlassi^pgan  zur  Zeit 
schoa  für  absolut  haltaiK  . 


'       -  •  *  >.         ^*    ••'»<  » 

Alkohol^  erhalten  bei  der  Gährung 

des  B  r  o  d  e  s :  '  ' 

I  - 

■'    ••  ■■  'Pb.  Graiiam. 

'•>         '  «        -  < 

(Ana.  of  PiDlosopb.  Krcu  LXXL  p.  3^.) 


'  Zwei  Thatsachen  von  nicht  gariiigar  Wichtig- 
Icatt  für  dia  Crläuterung'  darSrodglhrung  sind  kÜr»« 
Uch  in  den  .Annais  of  Philosophy  zur  Sprache  ge- 
Icomman  bei  Oelaganhaic  dat  .Abhandltuig  &bar  dia 
Kunst  Bröd  iu' backen.  Es  wtird'a 'daselbst  gezeigt» 
dafs  die  G^hruo^  von  dem  Zucke rstoffa  das  Mehlaa 


*  4. 


s 
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* 

abhängig  sey»  itideai  sich  dieselbe»  wenn  de  aalFga* 
hört  hat^  daveh  hhizugefögten  %2iicker  erneuern 
läffit»  und  dafs»  abgesehen  von  der  geringen  Ver- 
änderung des  Antheils  des  in  dem  Mehle  befindlichen 
Zuckers  vor  und  nach  der  Gährung,  durch  Einflufs 
des  Backens  ein  Theil  Stärke  in  Zucker  uingeä;n- 
dert  werde.  Aus  den  bekannten  Gesetsen  für  die> 
Zersetzung  des  Zuckers  konnte  man  mit  Wahrschein- 
lichkelt  ableiten »  dais. .  hier  eine  weinige  Gäbrung 
statt  finde.  -Die  Erzeugung  des  Alkohols  im  Fort- 
gange der  Gäbrung  des  Brodes  beim  Backen»  wel- 
che nach  den  Yersnclien  des  Verf.  wirklich  wt  sicbi 
geh(»  ist  der  unwidersprechlichste  Beweis  für  die 
Richtigkeit  jener  Theorie.  ^> 

Zur  Vermeldöng '  der  Hefe »  wodurch  Alkohol  * 
entstehen  konnte»  wurde  aus  einer  kleinen  Menge 
Mehles  ai|f  gewöhnliche  Art  Sauerteig  verfertigt» 
und  dann  als  GäKrungsmittel  benutzt.  Durch  den- 
selben wurde  eine .  beträchtliche  Menge  Mehl  aum 
Gähren  gebracht»  und  nachdem  die  Gähmng  bis  su  , 
dem  bestimmten  Punkt  gekommen  war,  ein  Brod 
daraus  geformt;  Dieses  wurde  sorgfältig  in  einen 
Destilllrapparat  gebracht  und  die  gehörige  Zelt  bln- 


Bereits  im  August  1806  b«nie(1(te  icb;  dsft  die  Brodgib- 

ntog  weinige  Gahriing  sey,  die  als  solche  (durch  das 
Backen  unterbrochen)  ungesäuertes  Brod  liefere,  während 
sie  bei  der  Bildung  gesäuerten  Brodes  in  sauere  Gähruog 
öbergclicn  könne;  vergl.  meine  Bemerkungen  über 
das  Brod  backen,  in  der  von  Schreiber  herausgege- 
benen Badischen  Wochenschrift*  Heidelb  arg  b.  Mohr 
uad  Zijilmer.  i8o6»  4«  S.  ^^ff. 

•  Reslner. 

f 
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dar«h  .  einer  Temperatur  ausgeseut»«  welche  cum 
Brodbeeken  erfordert  wird.  Die  daVei  ^hergegan- 
gene Flüssigkeit  hatte  etoen  sehr  deutlichen  Geruch 
vnd  Gesohmaek  »ach  Alkohol.-  und  lieferte  durch 
Rectification  eine  kleine  Menge  eo   starken  Alko- 

\  hoU,  dafs  er  io  wohl  für  eich  brennen »  als  auch 
Schielspolrer  entsünden  konnte* 

In  oft  wiederholten  Versuchen  variirte  der 
Gehalt  des  gewonnenen  Alkohols  von  .obiger  Stärkt 
Ton  Oy9  bis  1  pCt.  des  angewandten  MeMes.  Wenn 
das  in  Gährung  gese Ute  Mehl  sauer  geworden  war, 
hevor  es  gebacken  wurde,  so  Yerringene  sich  schnell 
der  Gehalt  des  Alkohols»   dessen  eigenthümlicher 

^  Geruch  dan^  stets  durch  ein  unangenehmes  £mpy- 
yeuma  gans  versteckt  wurde,  so  lange  .sich  ders^e 
noch  in  Dampfgestalt  oder  in  seinem  ersten  diluir* 
ten  Zustande  -befand« 


Zufällige  Bildung  der  Verbindung 
der  Schwefelsäure  mit  unter- 
salpetriger  Säure; 

beobachtet  von  Scan! an. 


(Aua  den  Annah  of  Philosopby  hy  Children  and  PhiUipi. 
'  Uta,  LXXL  For  November  iÄs6  psg  334.) 


Hefr  Scanlan  erhielt  bei  Bereitung  der  Sal* 
petersänre  aus  i  Aequlir.  Salpeter  und  %  Aeqmtt  Yir 
triolöl  von  1,8x2  Eigengewicht  eine  Substanz,  wel< 
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che  mit  ^er  kürzlich  io^  den  VitrlorölkamiBern  zu 
ManefiMter  beobachteten  nnd  Tom  Dr.  Henry  un- 
tersuchten *j  übereinzukommen,  schien. 

Die  DeftillatioD  wurde  in  einem  guftteisernen» 
mit  einem  irdenen  Helm»  einer  irdenen  Abflufsröhrd 
und  einem  gläsernem  Recipienten  versehenen  Ge* 
f äfse  vorgenommen;  .  Nachdem  ^  der  ^ure ,  wel« 
che  ein  Eigengewicht  von  i,455  hatte  und  keine 
$pur  von  Sphwefelaäure  enthielt,  übergegangen  wa-  .  . 
Ten,  wurde  die  Vorlage  gewechaelf;  die  bis  dahin 
In  einem  be^ständigen  Strom  übergegangene  Säure 
fieng  jetit  an,  sehr  4ang8am'  in  einseinen  Trafen 
mn  erseheinen.  Dieselbe  war  ganz  grün,  entbleit 
viel  Schwefelsäure  und  besafü  ^in  Eigengewicht  von  ~ 
■lyftSy.  Als  nun  das  Feuer  verstärkt  wurde »  be- 
legte  plötzlich  eine  weifse  Substanz  das  Innere  des 
Aecipienten.  Anfänglich  schrieb  der  Verf.  diese 
Erscheinung  übergetriebenem  saurem  schwefelsaurem 
Kali  zu;  -wie  ihm  denn  schon  früher  mehr  als  ein- 
mal dieses  begegnet  war.  Bei  genauerer  Untersn* 
ehung  fand  er  indessen  die  Substanz  durchscheinend  \ 
.und  krystaUinisch ähnUch  dem  Eise  an  einer  Fen- 
sterscheibe; auch  bemerkte  er»  düfs  wenn  dieselbe 
mit  der  flüssigen  Säure  in  Berührung  kam,  ein 
Starkes^  Aufbrausen  enutand,  hingegen  gar  keine 
Trübung. 

Wenn  nun  gleich  der  Yerf,  nicht   genug  von 
dieser  Substans  aufiFangen  konnte,  um  ihre  Identität  . 
mit  der  vonf  Ihr..  Henry  kftrxlich  ei^  wähn  tan  Sab« 


*)  Vergl.  dies.  Arch.  VIII.  465  and  ff. 

Kastner. 
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^tanz,  dieser  Art  zu  prüfen:  so  schien  es  ihm  doch, 
«fhr  wahcscheintleh ,  deiwdlbeii  Körper  vor  sich  tu 
haben.  Eine  kleine  Menge  desselben  wurde  in  ein© 
mit  einer  Woulüschen  Flasche  verhuDdene^^ .  Röhro 
gethfeiu  und  mk  Wasser  in  Berüllirung  gobracht.  In 
dem  Augenblick  der  Berührung  entwickelte  ^ich 
Saipe^targa8  untar  lebhaftem  Aufbrausen;^  die  ent« 
Slandetiä'  Auflösung  hingegen  war  klar»  farbelos  un4 
sehr  schwefelsäurehaltig.  ' 

Dia  Entstehung^  dieser  Verbinttang  unter  diesen 

Umständen  leitet  S.  davon  ab,  dafs,  nachdem  die 
Salpetersäure  übergetrieben  worden,  das*. in  dem 
sauren  schwefelsauren  Kali  enthaltene  überschüssige 
Atom  Schwefelsäure  auf  das  £isen  einwirke,  und 
dadurch  schwefiichtsaares  Gas  erzeuge ,  welches  mit 
der  im  Innern  des  Apparats  dampfförmig  enthalte- 
nen salpetrigen  Säure  sich  verbinde.  .  Das  Entstehen 

*  *  *   *  e 

der  schwefligen  $äure  ^^rlclärt  -  auch  das  Uebergehea 

der  genannten  Yerbindang,  da  das  saure  schwefel- 
saure Kali  in  einer  Glasratorte  nur  schmilzt^  und 
selbst  eitle  höhere  Temperatur»  als  bei  welcher  die 
Salpetersäure  übergeht»  ohne  irgend  eine  Zersetzung 
SU  erleiden»  erträgt»  wovon  *  der  Verfasser  sich 
überzeugte.  ^  * 

Wenn  man  mit  Dr.  Henry  diese  Verbindung 
als  bestehend  ans^  5  Atomen  Schwefelsäure  und,  i  At« 
untersalpetrichter  Säure  ansieht,  und  wenn  ipan  an- 
nimmt» dafs  zur  Zersetzung  .dieses  Atoms  üntersaU 
petrSchter Säure  die  Gegenwart  eines  nal^e  gelegenen 
andern  Atoms  derselben  Säure  ^nothig  sey:  so  mufs 
man  , folglich  die  Zersetzung  zweier  Atome  der  Ver- 
bindung voraussetzen»  was  aber  ip  Atome  Schwefel- 


408  Fechaer  ^ 

tftar#  fUtt  5  gebtn  wHvda»  wia  sach  dam  R^uluut 

der  Analyse  von  Dr.  Henry  ^gdschlossea  wurde« 
Will  man  dia  Conttiiutifipi  diäses  Körpari  In  .fastar 
Form  nach  der  Art  erklären,  wie  Dr.  Hentr^y  so 
w|id  dieses  nur  dadurch  geschehen  können»  .d^ 
man  annimmt»  es  zarfalia  das  Atom  untarsalpatriehtar 
Säure  —  bei  Berührung  i  Atoms  der  Substanz  mit 
Wassar  —  in  ain  halbas  Atom  omydirten  Salpatai» 
atof%ases  und  in  ain  halbes  Atom  salpatrichtar  Säorja, 
i5    a5  SS  38  SS  1  Atom  aalpetrichtejr .  Säure.  *)/ 


XiotiZy  die  Bewegungen  des  Kam-, 
pfers  (und  anderer^  flüchtiges  Oel 
haltender  Körperchen)  auf  Flüs-^ 
sigkeiten  und  seine  Atomen- 
zusau^mensetzung  betreffend; 


'  M.  G.  T.  Fechner  in  Leipzig. 


/  Ei  ist  bekannt,  wia  unains  man  Über  dia  £r- 
Idftmng  der  merkwürdigen  Bewegungen  das  Kam- 
Ipfars  auf  Flüssigkeiten  ist.  Auffallend  war  es  mir,' 
wadav  In  Gahlats  physik.  Lasicon  (Artikel:  Adhi*. 


f)  £iae  ibaliche  Terbiadnag  crbisli  Baraha^dt  Cd^ssea 
Teisiiebe  aad  Erfitengea,  Iieipzig  17^^«  tS9>» 

Katcatlf. 
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sion)  noch  io  der  lichtvollen  Zusammenstellung 
$6hweiggar-66ider8(in Schmiggi).N.  Nro^XIY. 
385)  eine  "Erkliraog  Ftttinieri't  (In  Brugna* 
telli  Giorn.  di  F,ts,,  Chim. .  etcj^  Dec*  IL  Tom.  IV« 
4 SB)  über  dieveh  Gegenstand  erwähnt  lu  sehen»  * 
"welche  so  einfach  ist»  dafs  sie  sich  fast  zuerst  dar« 
bieten  sa  müssen  acheint,  daher  es  nicht  onstatt« 
haft  fejn  wird»  hier  daraaf  aofmerhiam  sa^  machend 
Figisinieri  sagt:  ^  '  't 

Man  bemerkt»  dafa  die  Kampferstüekchen  um- 
sich  selbst  rotiren  und  zugleich  gröfsere  Bahnen 
(ocbite)  beschreiben.  S^owohi  die  eine  als  die  an- 
dere  Bewegung  'aber  findet  immer  in  entgegenge» 
setxter  Richtung  irgend  eines  hervorspringenden 
apitxigen  Theils'  des  Kampferstifcckchene  statt-,  und 
eine  glatte  Nadel  von  Bensoesäurr  -  dreht  sicli  nm 
den  IVIittelpunkt  ihrer  Länge.  Hieraus  erhellt  di^ 
Ursache  dieser  Bewegung.  Wie  bei  den  dönneo 
Oelh'äutchen  ^uf  Wasser  die  Strömungen  von  den 

t  Winkeln  ausgehen ,  so  müssen  auch  bei  den  Kam- 
pferstückchen  die,  auf  derselben  Ursache  beruhenden,^ 
Strömungen  von. Dunst  in  stärkerer  Masse  vox|  ihren 
voi^ipxingendan  Theilen  ausgehen.  ^  Nach  mechani- 
schen Gesetzen  aber  bewegt  sich  ein  Körper,  aus 
welchem  sich  Dampf  nach  einer  gewissen  Richtung 
entbindet^  allemal  nach  der  entgegengesetaten  Rieh* 
tung.  •  ' 

Wir  sehen  solchergestalt  die  Bewegungen  *  der 

'  Kampferstückchen  auf  demselben  Prfncip  beruheiid, 
nach  welchem  sich  das  elektrische  Drehkreuz  und 
Segilefa  hydraulische  Maschine  drehen;  itnd  diese 
»   Erklärung  erhält  noch  dadurch  mehr  Gewicht,  dafs 
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man  wirMich  diiB  Kempfersfückchei»  während  der 
.  Bewctgung  sich  aUmähitg  abrunden  sieht » x  aium  Z«i» 
eben,  dals  in  de;r  That  dia^  fickan  yoriiigs weise  durch 
Ausfitrömung  an  Materie  verliereD. 

Jndafa  schein t.-e^  doch  weniger^  als  ob  die  ge* 
^finteti  Bewegungen  auf  Ausftröroaog  der  Dampfe 
iiy  die  Luft  beruhten,  als  vieliziehr  auf  vorzugsweise 
voD   gewisseo  Ponkten  mit  gesebebe^der  Äusstrd* 

.mung  der  Kampfeitheilchen,  wahrscheinlich  in  flüs- 

aigem  Zustande»  auf  die«  Oberfläche  de&  Wassere 
selbst  hin;  demi  sonst  würde  sieh  nicht  -erklärei», 

warum  die  Lebhaftigkeit  der  Bewegungen  auf  Was- 
ser steh  in  dem  Maafse  mindert »  als  dieses  sich 
schon  mit  Kampfertheilchen  d^rch  vorhergehende 
Versuche  geschwängert   hat.    Mao    würde  ferner« 

*  I  wenn  Ausströmung  In  die  .Lu£t>  das  bedingende  der 
Erscheinung  wäre,  itn  luftleeren  Kaume  iieine  Dre^ 

'  hung' beobachten  können,  wo  sie  doch  nach  Fusi^ 
tiierfs  Versuchen  wirklich  statt  findet,  da  die  ein- 
seitige Aufhebung  des  Luftdrucks  dann  nicht  me^r 
wirksam  seyn  könnte,  während'  nach  unserer  An« 

^  Dahme  vielmehr  die  einseitige  Aufhebung  des  Was- 
serdrucks die  Erscheinung  herv>orruft.    Auch  zeigt 
der  Umstand»  dafs  ein  im  Wasser  scl^wimmendes 
Kampfeiääulchen  alln^alilig   im  Niveau .  des  Wassers 
durchschnitten  wird»  wie  Yenturi  auerst.  beobach«* 
tete;  ferner  dafs  Kampferstückchen  auf  Goldblätt* 
j  *^chen,  die  auf  Wasser  liegen,  ohne  Drehung  bleiben  ' 
und  dais  die  Kampferstückehen  weit  schnelleir  anf  ' 
-    Wass&r  verschwinden,  als  durch  blofse  VerduDstung 
'  an  Craier  Luft»  dafs.  in  der*That  an  der  Berühriings- 
«teile  mit  dem  Wasser. selbn  voraugsweise  Ausstro- 
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mang  s^att  haben  muU,  welches,  jedoch  diaa  ^^Tasent^ 
lichä  obiger  Erklärung  nichc  eVifh^bt.  ^ 

•  Solchergestalt  wird  sich  der  Versuch  mit  den 
Bewegungen  des  Kampfers»  der *ini  Grunde  sich  «la 
ein  bei  gewöhnlicher  Temperatur  toncretes  ätheri«  •  i 
sches  Oei  ansehen  lifst»  ganz  den  Versuchen  an- 
schtier»en,  walehe  die'  GcfbrOdcTI^  ^eber  (WelW* 
lehre*)  S.  8i)  über  die  durch  wiriiiiche  äthe/ische 
Oele  hervorzubringenden  Bewegungen  bekannt  ge* 
macht  und  sogleich  richtig  gedeutet  haben«  loh^'Ofy 
laube  mir,  ihre  Worte  anzuführen;  '     '  \ ' 

'  ^»pestNicht  man  leichte  Körper «  die  am  Wasser  . 
nicht  fest  haften,    z.  B.  eine  längliche  FederflocUe, 
die  man  aus  der  Fahne  einer  Gänsefeder  geschnitten 
hat,  mit  ein  wenig  fettem  Oei»  noch- besser 'aber  mit 
Lavendel  <  oder  Nelkenöl ,  und  zwar  so^  dafs  an  dem 
einen  £nde  der  länglichen.  Flocke  der  rechte  Handv 
am  andern  Ende  der  linke  Rand   der  Flocke  ml't 
etwas  Qel  benetzt  wird,  so  dreht  sie  sidh,  so  bald, 
sie  auf  die  Oberfläche  eines  von  Oei  freien  Wassers 
gebracht  wird,  mit  grofser  Heftigkeit  um  sich  selbst 
and  «war  jedes  Ende   der  Flocke  nach  der  Seite, 
walcho'  dem  Rande ,   an    den   das  Oei  gestrichen 
wurde,  entgegengesetzt  ist,    Zugleich  bemerkt  nian 
das  Ausströmen  des  Oels  von  den  benetsten  Rändern 
durch'  die  entstehenden  Regenbogenfarben.    Man  hat  - 
daher  die  Bewegung  dieser  leichten  üör^er  in  sei« 


i 


Man  findet  in  diesem  Werke  von  S.6o  an  unter  anilern  aiicli 
•ine  volhtändiffe  Zutammenstellung  der  Beobachtungen  über 
Stillung  der  Weilen  durch  Oei^  durch  eigene  Versuche  , 
bettätigt 
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ner  Gewalt  und  kann  vorau^bestftnmen .  wohin  sUi 
sich  drehen  soUen.    Beoetst  man  dai  eine  gradlinig 
*      'abgeschnittene  Ende  einer  solchen  Flocke  allein  mit 
Oel,  fo  fährt  die  Flocke  wie  ein  Kahn  gerade  vor* 
^   wftits  nach  der  Richtung  des  andern  Endes  der 
Flocke,  das  mit  Oel  nicht  benetzt  wurde.  Wurde 
>Mo(s  das  eine  Ende  'einer  l&ngiiehen  Flocke  an  ,sel- 
•  sem  einen  Seitenrande  mit  Oel  benetzt »  so  dreht 
sich  die  Floche  so  um  sich ,  selbst,   da(s  die  Spitae 
des  .andern  Endes  der  Flocke  das  Gentram  der  Dre- 

.  '  -  hung  wird.    '  '  ' 

Da.  die  Kampferstückchen  sich  auch  auf  Quek- 
Silbef  dre;heny  so.  mofs  auch  hier  ein  gewisses  Aus« 
ströme^  von  Kampfertheilchen  über  dessen  Ober- 
.fläche  statt,  finden;  in  der  Tliat  nimmt  auch  das 
Quecksilber  nach  Schweigger-Seidel,  wiewohl 
es  von  glänzender  Oberfläche  bleibt t  doch  einen 
Kampfergeruch  davon  an.*)/ 

Beiläufig  will  ich  erwähnen,  dafs  der  Kampfer 
in  seiner  Zusammenset xuikg  vielleicht  ein  eigenes 
Zwischenglied  «wischen  drei  andern  flüchtigen  Kör- 
pern, nämlich  Alkohol,  Aether  und  AetherÖl  bildet. 
Wahrend  sich  nämlich  diese  respective  als  Verbin- 
dungen von-  1  Atom  Wasser  mit  2,   mit  4  und  mit  . 


^)  Eine  <)<r  von,  Futinieri  gegebeDen  gleiche  Erklärung 
gab  ich  gelegentlich  bei  Beschreibung  der  Leidenfrost- 
^  sehen  Versuche  in   m.  Grundrifs   der  Experimentalphysik 

^  *  2  Aufl.  ff  604  und  im  Hepert.  f.  d  Pharm.  Xlll.  43. 
,  '  Sehr  schön  gelingen  dies  Versuche  unter  andern  auch  mit 
^  Dippei'«  itner.  Oel»  das  mao  in  glühende  Platinschalen 
tröpfelt;  die  Kagelcbeo  drebeo  sich  bit  rar  Verdampfung 
ausserordentlich  schnell  mn  Axen;  vergl.  m.  Vers.  a.a.O. 
Auch  gehört  hieher  dai  von  mir  beobachtete  Drehen  der 
in  raucheoder Salpaleraäara  liegenden  Phosphorttücl^ 
cheo.  .  Kaataer. 


\ 


r 
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tS  Atomim  SUbUdfDden  Gaiei  .(n8cl|  den '  Analyi«^ 

von  Saussure,    Gay-Lussac,  Chevreul)  ba« 
trabhten    lasaen»   kann  man  den  .  Kampfer  nach 
T  b  d  m  i  o'nV  Analyse  (lourn.  de  ^harm.  VL  98  7 ) 
infolge  deren  er  aus  'j'5fi  Kohlenst.,    i4»4  Wasser^*^ 
'itoff»  ii»8Saaerit«  besteht»  für  eine.Verbindang  tqh 
1  Atom  Wasser  mit  8  Atomen  &lbUdenden  Gases  an* 
aehen»  indem  seine  Bestandt^ieiie »  pach  dieser  An'*^ 
nähme  berechnet,  *)  Im  genauen  Gewfchtsverhältnirs 
.von  73985  Kohlenst.»  i3,84  Wassersf.,  i2,3x  dauerst. 
atel)an  würden.^  Nimmt  man  freilich  das  Mittel  aoa 
den  4,  bis  )etat  über  den  Kampfer  bekannten^  Analy» 
sen  von  Thomson»  v.Saussüre»  Göbei  und  Ure» 
«hsammen»  welchea  76*0  Kohleoaltf«  ii»9  Waiserst.» 
i5»i  Säuerst,  giebt»   so  scheint   die  Atomeniusam-. 
mensetzung  dea  Kampfers  sich  vielmehr  au  8  Atom« 
iCnMenstoff»  ^ät.  Wasserit.  und  lAt.' Saueret.  aa 
geben»  mithin  an  obiger  Zusammensetzung  i  Atom 
Wasseret,  su^fehlen»  denn  als  genaue  Gewichtsprcieentie. 
der^Bestandtheile.  ergeben  sich  -bei  Annehme  der 
letztem  Atomenausammensetzung  ^  75»o  .  Kohienstfxff^ 
'iai5  Wasserst.»  i»»5  Saaentoff.  —   Brstere  Zueam« 
mensetznng  dürfte  indefs,  wegen  der /Analogiar  mit 
dei>  andern  flüchtigen  Körpern*»  wah^scheinli^ef  ftf*, 
acheinen.        Meines  Wiisene  ist  noeh  kein  Steff 
bekannt»  welcher  sich  aU  erstes  Glied  zu  der  Reihe: 
Mkohoh  Aether»'  Kampfer»  Aethetölr  fiigie;  nämlichi 
ani  1^  At.  KohlevstT»  •  ft  At^*  Wasserst. »  \  At.  Säuerst«, 
bestände»  und  sich  hienach  als  Verl^jAdung  von  i^t», 
mit!  jt  SM.  ,  dlbildenden .  Q«a  «efrhielte*  >  ' 


7*  t 


*)  Die  Aloflteagevriebte '  des  Wastentoffs KeUeaite»  nad. 
■    '  SaoiamteiEi  reipeelire  tu  i  ^^^»  ^  ff"'*^^  - 
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1 

.Beleuchtung   der  Bemerkungen  '  des 

'  Herrn  Oberprasideiiten  .Freiherrn 
von  ViuLe,  zu  Münster  über  die 
..Benutzung  des  Chlorkalks 
e^als  .  Häucherungsmittel^  in 

*     B.  VIII.  IL dieses  Archivs  j 


'  r  ♦  r. 


vom. 


•Or.  W e t z  1  e r ,  M edicinal-  und  Hegierungs- 
'  -  "  rath^  2U  Augsburg»  •  ' 


4  •• 

«     Die  fraglichair'Btoia^kangen  batehrftnlcett  sich 

darauf r  ddfs'  i)  der dilorkalk  sich  sobald  zersetze; 
a)  die   Anwendung  ^  des  Häucheiungsmitteis  durch 
das*  K^IL   sulphml^la.  -attidoL  atmi  -koslhav  würda; 
5)  statt  des  ietxlern  daher  von  einem  Apotheker  19 
8t«lnfart  gabraniitar  Alaun  mit  VonheiX  substitairt 
'wordevr  S6yi'>iiTid*4)  bei  dehi  Allem  )edoch.  dieGoy- 
tdn -Morveau  bche  R^ucherung  irnrn^r  ihre  Vorzüge 
behalten  dürfte«  . —    •  <-  ,1 
•     Zu  1»    Wie  bald  der  Chlorkalk  zersetzt  befun- 
<dSfi  "worden  y  ist  nicht  angegeben«    Ich  habe  vom 
Um.'  Apothelcer  «Stahl-  dahieir  bereiteten  Chlorkallc 
ein  ganzes  Jahr  aufbewahrt,    und    indem  ich  ihi\ 
lüit  frisch  bereiteosm  rergieiche»  finde   ich  nichts 
ds!^  er  irgend  zersetzv^j-     Kann  man  ihn  aber 
ein  Jahr  unzersetzt  aufbewahren ,  so  kann  man  doch 
«rahrlichoi^ht  klagen y  data  er  sich  a «Phalli  sersetse«' 

Zu   2,  und  5.     Wie    man    statt    des  sauren 

»  ••  '  ,      .  .  .- 

achwefelsaaren  Kaij»  ^braimiM  ^iau»  nii  Vor-» 
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We  tz  1er  Über  Chlorielk.       -  41S 

ibail  habe  sobstitaircin  Icönaen  \        oife «  ieh  :«iMht4 
,  Hier  'Iccutat  der  Zentner  gehrmhter  iHaas-  bei  ^des 

Droguist^n  .  54  fi.,    indessen    der    Zentner  saures 
.    .  tohwrefelsaurea  Kali  .  von   i^der   jchemiachen  Fabrik 
.  um  aofl.   geliefert    werden  ionn.    Ferner  ist  die', 
£iBtwickeluBg^  von  Chlorgas  niebt  nur  gleich  anfangs 
weilr  stärkef   «ondern.  a^^eh   wiiit  langer  .daüemd»^ 
.    wenn   ijiaa  >&auras   schwefelsaares  Kali,    als  watvm 
man  gebrannten  Alaun  vj^rwendet ;  >  wie  .  ma'nr  «leb 
durch  Versuche  leicht  überzeugen  kann^     Daa*  48% 
auch  begreiBich,    denn  gebraucht  man  gebrannten 
'  ^*AIaun,^  8Ö  entweicht  nicht  alles  Ghlorgas  aus  dem 
Gemepget   soDdem^  sowie    die    Schwefelsäure  des 
Alauaa   an  »den  -  Chlorkalk'  tritt  und  daa-  Chlorgaa 
austreibt  ,  Väirbind^  stcV  ein  Theil  bea  .let^terh  mit^ 
t       der    Thpnerde,    und  bildet  Chlorthonorde.  Daher, 
daa.'  W'ilaoo'sehe»-  .  aus  Chlorthonerde  bestehende 
B 1  e i  ch  p  u  1 V er,  welches  bereitet  wird,  indem  man 
in  eine  Lösung  von  Chlorkalk  in  Wasser,  eine  was- 
aerige  Lösung  von.  Alaun  schultet,    (S.  allgemeine 
Encyklopädie   der  Wissenschaften   und  Künste  voi| 
fiirsch  und  Gruber  eilfter  Xheil.   Artikel  JBleich- 
palver.)     Wendet  man  dagegen-  das-  saure  schwe* 
felsaure    Kali    in    hinreichender   JVIenge    an,  so 
^ufs  allea  Chlorig  aus  dem'  Gemenge  entweichen ; 
indem  sich  küin  Theil   des   ausg^etritibenen  Chiorga- 
-  ses  mit  dem  KaU  verbinden  kannn^  'Weil  dieaea^noch 
init  SchwefelsHorfl  gesättigt  Üt,  da'  ^r  die^  über- 
schüssige  Schwelelsäure  an  den  Kalk  tritt. 

Zu  4«  Qa  ^fia  eine  bek^npt^  Sach^  ntx^  4a& 
^^e^  Guyt'On-Morveau'sche  Räucherang  .  d«i  Re- 
^piratlonsorganen    nachtheilig^    die   y.  Stahlsche 
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4i6        Wetzler  über  CUorkdk; 

• 

.  Rättoha]:uDg  abar  ym  diesem  Vornirurfe  pnd  Nech- 
theil^  frei  ist,  so  ist  nicht  ao. begreifen»  wi^  jena  * 

vor  diei>er  sogar  einen  Vorzug  haben  solle,  närolicH 
'in  Krankenstaban  nn^  bewohnten  Ziminarn*  Dala 
Hl   leeren  Häumen ,    in  groCsen  nnd  unbewohnten 
.Zimmern»  die  von  StahTsebe  Raucher ung  nicbt  an- 
,  wendbar»  sodafti  die  Gttyton-MorT.aau*scha'  sa 
gebrauchen  sej»  habe  ich  in  meiner  ^chrÜt  ja  selbst 
angegeben.*)  '  ,  > 

r  :  ^  ■  . 

*J  Vergl.  ,)Ueber  den  Nutzen  und  Gebrauch  des  nach  der  Vor- 
schrift des  Hrn.  Apotheker  Stahl  entwickeltea  oxydirt- 
salzsauren  Gases  zur  Reinigung  der  Lyft  und  in  Krank- 
heiten etc.  Ton  F.  £.  We tz  1  e r  etc.  Augsburg  1819.  8. 
Per  Hr.  YerfsMer  erlaub«  mir  folgende  nachtrSgliche  Be- 
nerkuDgeii,  1)  auch  ich  besitze  Chlorkalk«  der 

—  bei  einem  Gehalt  von  eaha.aS  pCt  GMor  auf  jb  des 
trocknen  Kalkbydrau  —  noch  vollkommen  gut  erhalten 
iity  ohDoreabtst  er  l^ereits  9  J.  alt}  ich  habe  ibe  beresfei 
nach  dem  1817  iai  IIIB.  des  D.  GewerbsIr*  (S.88)  voa  mir 
angegebcbeD  Verfabrce;'  ein.  aoderer»  dargestellt  eaeb  ~ 
derselben  Methode  t om  Hrn.  FikentsSfieria  RedwitSj 
/i  ^- iit  ann.  ebeafalls  scboa  8  Meoate  efa»  aad,  im  vreblver^ 
•topften  Glate. aufbewahrt»  noch  vollkcrnmcn  un^erindert. 
Zu  s)  and  3);  wenn  man  Chlorkalk  in  Wasser  löst,  ent* 
wickelt  er  bald  Blasen  von  Säuerbtoflr«»a9  und  geht  zum  . 
Theil    unil'  endlich    ganz   in    verhiiltnilsm.^rsi«'  weniger 
^Chlorsäuren  und  mehr  Salzsäuren  Kalk  über,  Salze,  die  — 
die  AlaunlÖsunf»  zersetzend  —  ichwefels.  Kalk  als  Pulver 
fällen  machen,  während  salzsaure  und  chlorsaure  Thonerde 
'  in  Wasser  gelöft  bleiben ;  was  der  Niederschlag  an  chlors. 
•  Thonerde  anklebend  enthält,  läfst  sich  leicht  abwaschen.  * 
_^    '  Z«  4);   allerdings  ist  es  anffallend»  dafs  ScbwefeUänie 
ans  tro  ebnem  Chlorkalk  tinCblergaa  entbindet,  das  we- 
arger  gef&rbt  bnd  besmAtbmen  der  damit  geschw&n- 
:  garten  Stidlienlnlfc  weniger  na  cht  heilig  etscbeint  ala 
, djSS.  gew^beliehe  ;  jndefs,  fragt  es  sicbs  eb  sssbt  nnd  wi4| 
viel.  SanerstoÜ gas  di^em  Cblorgase  beigemischt  ist?  K* 

Rück- 
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B  Ü  c  k  b  H  c  k 

auf  di« 

Literatur  der  gesammten  Na- 

turlehre. 

(BescblttA  der  S.  ^et  m  B.  cnthalttnen  l'on-  ~ 

Setzung.*))  ,  ' 


I 


4)  Lehrbuch  cler  theoret.  und  prakt,  Chemie  von  I». 
J.  Thenard  «te.    Üeb«rsetet  und  vervoilständigl  ?on  M.  Guii 


*)  Der  rfetcTilicbe,  foitdamma  llii  Waclisen  begrifeAe  Zluflufii 

an  Beiträgen  für  das  Archiv,  nimmt  in  solchem  Maaft« 
dessen  Raum  in  Anspruch,  dafs  es  für  die  Folge  unmög< 
li^h  wird,  dem  anfänglichen  Plane  «pfnäfs,  jedem  Sfchstert 
Hefte  des  Jahrpongs  einon  Rückblick  auf  die  Liter  a- 
t«r  der  ges.  Naiurlelire  heizufügcn.  k{x%  diesem  Grunde^ 
vod  logletch  in  der  Absicht  for  dergldcheii  kritische  An* 
zeigen  nicht  nnr  hinlänglichen  RAom  zu  gewinneo,  töndena 
dieselben  auch  mehr  zeitgemäfs  erscheinen  stt  lasceh,  wer- 
den sie  hinfort  nicht  m»!ir  ficm  Archive,  sondern  von 
INiicliHeiis  1^27  an  einer  anderen,  von  mir  (bei  Palm  in 
Erlangenjherauszugebenden,  1  e  diglich  dcrGcschichte 
der  Phjreik  ond  Chemie  gewidmeten  Zcitscbriftj 
einverleibt;  einer  ZeitscbHft,  die/indem  eie' flieht  nur  di« 
jüngeren  und  llteren  Entuvicfeelongsmomente  der  Wieie»» 
Schaft,  sondern  auch  die  Tage  tges  c  hl  chte  derselbeo 
zum  Gegenstande  erhält,  gewifssermaaf^-n  zu  belrocliten 
seyn  wird;  als  Ergänzerinn  des  Archivs.  In  Ver- 
'  bindung  mit  mehreren  Gelehrten  des  Jn-  «nd  Auslände! 
Wfi  mir  bearbeitet»  wird  ron* dieser  ~  Proteus  beiiiciieo 
Zeitschrift,  vor  der  .tlene)|ft1irSg  ib  gr.  8.  ein  (1« 

bis  i5  Bogen  starkes)  Heft  etsMieinen;  deren  «*vei  einen. 
Band  bilden,  rnd  in  Absicht  atif  Druck  und  Papier  jener 
des  Archives  ähneln.  Jedes  dieser  Hefte  wVd  enfhnhen! 
l)  ausführliche  Biographien  ausgezeichneter  Physiker 
imd  Chemiker^  a)  kleinere  biographische  Notizen; 
5)  Rfi  ekerinnerangeii  an  in  Vergessenheit  geratbeat> 

Archiv  f.  d.  ges.  i\aiurL.  B.^.  H,4.  "  27, 
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416       .  Hücklick  auf  Literatur 

Theod.  Fechner,  etc.  BescbloTs  der  5^  585.  det  Vil.  B.  abge-  - 
I    brocbcnen  Anseigo. 

Man  wird,  bemerkt  der  Verf.,  io  folgender  Tabelle  alle  er- 
forderlich« Aaskttnft  fiadeii,  über  die  Klassification  und  Methode, 
die  wir  befolgen  wollen,  aasgenommen  ioBerag  auf  die  pfianx- 
.liobe  nnä  tbieviacbe  (tbierlicbe)  Gliemie  und  Analyse»  wOYOa 
später  am  geborigen  Orte. 


pKysikal.  und  cbemikai  Entdeckungen  und  Erfindungen; 
u)  fortlaufende  Beri'cbte  ftber  den  Gebalt  neii. 
erschienen  eir  Schriften,  aus  dem  Gebiete  der  Physik 
und  Chemie  (Verfasser  und  Verleger  solcher  Schriften, 
denön  daran  liegt  selbige  im  Proteus  bald  an^czei^t  zn 
sehen,   werden  hiemit  ersucht   derijl*  iclu n  Geist,  serzeug- 

nisse          auf  dem  Wege  der  gewöhalichea  üuchhaiidlcr» 

Versendungen,  aber  nicht  durch  die  Post  —  dem  Unter- 
xeicbneten  snkommen  su  lassen;  in  derselben  Zeitfolge  %irie 
sie  eingehen»  'werden  sie  auch  angezeigt  erscheinen) | 
S^'Vermisbte  Nacbriclitcn  (Ehrenbezcnguil- 
Amtsverandcrungen,  Reisen,  Todesfälle 


e  n 


er  Physiker  und  Chemiker,  Notizen  über  zu  erwartende  . 
Schriften  und  neue  Unternehmungen  derselben,  desgleichen 
über  neue  Jbliudeckungen  und  Erfindungen,  merkwärdige  ^ 
Naturereignisse  etc.)*  V'on  Zeit  cu  Zeit  werden  ausserdem 
soeb  dem  einen  oder  dem  anderen  Hefte  zugetheilt  wer- 
den; Reiseberichte  lebender  Physiker  und  Chemi- 
her  (wie  denn  gleich  das  erste  Heft  unter  Andern  auch 
einen  dergleichen  Bericht  darbieten  wird)  und,  gehenkt  die 
Lesewclt  dem  Unternehmen  Beifall ^  so  hoffe  ich  iüi;  die 
Folge  in  den  ^t&ad  gesetzt  aa  werden:  Allgemeitt.e 
Berichte  über  die  Forts<fbritte  der  Physik  und 
Chemie  innerhalb  gewisser  Zeitrlume,  als  Schlufsbcglei- 
ter  von  je  4"oder  6  Bänden,  beifügen  zu  können.  Schlüfs- 
Jich  noch  «ur  Rechtfertigung  des  Titels  folgende  Stelle 
aus  Morilz's  mythologischen  Dichtungen  der  Alten: 
Proteus,  ein  Sohn  des  Oceaos  und  der  Thetis ;  —  wel- 
cher (gleich  der  geheimnibvoUen  Natur,  die  unter  tausend 
abwechselnden  Gestalten  de»  forschenden  Blicken  des  Sterb. 
liehen  entschlüpft)  sich  in  Feuer  und  Wasser,  Thier  und 
Pflanze  veirwande|n  konnte,  und  nur  denen,  die  unter  je- 
der Verwandlung  ihn  mit  starken  Armen  festhielten,  rnletzt 
in  seiner  eigensa  Gestalt  erschien,  ui»d  ihnen  das  Wahre 
entdeckte.^^ 

Kästner, 
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'  ^20        Bückblick  auf  die  Literatur 

'  Ein  Ucbarblick  Aber  diese  Tabelle  seigt»  dafa  der  Verf.  bei 
der  Betra^btoDg  der,  Gheniiacbfrirkiaineii  ▼•iii  Eiafaflliea  tu  istm 
Zaaamnangeaetzken  und  M ehrsuaamineiigeaeUteii  forticbreitet^  daft 
er  jene  in  eine  und  dieselbe  Gruppe  zotafBoieafarst ,  welche  fibo« 

liebe  Eigenschaften  besitzen,  und  dafs,  wenn  von  der  ehemi- 
tcbea  Wirkung  eines  Einzelnen  gehandelt  wird,  der  Verfasser 
iafemer  nur  von  jener  epricbl)  welche  dasselbe  ,auf  Materiea  ä^a* 
aert,  die  deai  schon  zuvor  uoteraacbten  Gruppen  angehören^  was 
•llcrdlikga  ia  dea  Staad  aetete:  sowohl  hfiofige  Wiederboloogea 
mt  vermeiden  y  ala  auch  das  Allgemeioere  leicht  ,ina  Auge  fasaea 
tu  können ;  wiewohl  dadurch  in  den  meisien  Fillcn  die  Gea ammf* 
'  gescbichte  (chemikaliscbe  Naturbesehreibung)  der  Stoffe  in  sol- 
chem Maafse  auseinander  gehalten  wird,  dafs,  wenn  man  diese 
beisammen  zu  haben  beabsichtigt,  man  Sdinraiiiche  Bände  des  Werkt 
n  durchlaufen  geootbigt  wird.  Auf  eine  ähnliche  Uobequemlich- 
keit  (wenn  man  diese  Art  ron  Zertheilung  dea  Gegenstandes  an- 
ders so  nennen  will}  stölst  man  aneb  bei  den  reichlichen  (nicht 
selten  berichtigenden}  ZntStaen  des  Uebersetsers ,  f&r  den  La* 
ser  vielleicht  an  Braachbaikeit  noch  »ehr  gewinnen  Wörden^ 
wenn  sie  (etwa  bei  einer  neuen  Auflage)  mit" dem  Texte  inniger 
verwebt  erschienen,  als  es  zur  Zeit  der  Fall  istj  wiewolil  die  für 
(etzt  beobachtete  Sonderung  es  erleichtert:  Original  und  Ueber- 
'  aetiertnsats  als  '  solche  sogieicb  von  einander  unterscheiden  m 
konfiBn. 

WShrand  der  Inihalt  der  ersten  S  Bftnde  der  Uebemttnng 
«acl^  obiger  Tabelle  in  9  Bacher  terfallen  solke ,  finden  sieh  be- 

reii«  in  den  ersten  zwei  Bünden  deren  105  und  inx  drillen  ^di« 
Chemie  der  Anorganismen  beschlitraendem)  Eande  noch  2  ;  es 
handelt  nämlich  das  8.  Bucb  nicht  von  allen  Verbindungen  der 
binaren  verbrandten  Körper  nnter  einande^,<'  sondern  in  specie 
ein  drei  Kapiteln)  von  der  wechselseitigen  Wirkung  der  Oxjrdei 
•  nnd  das  nennte  Buch  nicht  von  der  Gewtnmmg  der  Metalle »  son« 
da»  „Too  der  Wirkung  der  SSnren  anf  einander/*  Es  serfUlt 
dieses  letatere  Buch  in  swei  Kapitel:  1)  Von  der  Zersetzung  der 
Säuren'  durcheinander  (S.  IX.  der  InhaUsanzcige  dea  II  B.  fehlt 
dieser  Titel}  und  2)  von  den  Verbindunijen  der  Säuren  unterein- 
ander.   Das  10,  Buch  hat  der  Ueberscbrift  nach  die  wechselseiti- 
gea  Wirkungen  der  Oxyde  nnd  Säuren,  in  der  Wirklichkeit  aber 
nlir  das     Capital:  die  Wirkoog  der  nichtmatalliachan  Osjda  ttnd 
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Saaren,  und  dagegen  das  ii.Bucli  (das  2.  Capitel)  :  die  Wcchicl- 
wir}<tin»*)   r!er   I\] ctallox yde  und  Säurtn  zum  Gegenstände,  uad 
,  erst  im  is.  Buche  wird  die  Gewinaung  der  Metalle  abgehaadelt. 

'In  welchem  MaaCse  bedeuteod  Tbenard'«  Lehrboeh  fdr  deufr- 
iefae-Iietqr  nitteltt  4erUebcnelsaog  darcb  Znultz  von  Tbauacbe« 
gewonacii»  daroo  seogea  swar  iiUe  bii  )et«t  fritshieotneii  drei 
BfiAde,  Mmmt  den  ebenfall»  bereits  im  Bocbbandcl  beBndlialien' 
ertlen  beiden  Abth.-  des  IV.  Bandles,  ganz  vorzüglich  jedoch  der 
III.  Band  uimI  die  eben  genannte  Abth.  des  IV.    Wahrend  näm- 
lich Thenard)  nach  allgemeiner  Abhandlung  einer  Gattung  von 
Salzen  (im  11.  Bache  der  Ueberselzung)  gewöhnlich  blos  einige 
Arten  derselben  als  Beispiele  beschreibt»  bringt  Fe c h n  e r  von  - 
jedem  behannCen  Salze  überhaupt  das  bei,  was  in  der  allg.  Bsf 
acbreibang  der  Gattung  nicht  wessntltch  enthalten  isti^nnd  läTsI' 
<fiberd^m  noch  als  Zugabe  folgen:  die  Ergebnisse  der  Analysen 
der  einzelnen  Salze  nach  Terschiedenen  Chemikern;  Angaben,  die 
man  im  Originale  ungern  vermifst.     Audi  findet   man  in  der 

. Ueberset2UDg  eine,  den  Dank  der  Leser  besonders  in  Anspruch 
nehmende  Uebersicht  der  Salze,  nach  ihren  Basen 
geordnet»  da  jie  im  Originale  blos  in  der  Ordnung  nach'  den 
SSnren  abgehandelt  sto^,  und  die  vorliegenden  ersten  beiden  Ab- 
theilongen des  IV.  Bandes  (die  auch  ohter  dem  Titel:  Reper- 
torium  der  organischen  Chemie  von  M.  Gnst  Theod. 
FeChner.  Leipz  1826  tind  1897  8.  als  selbstständiges  Werk 
erschienen  ist,  und  in  der  tisten  Abtheilung,  noch  eine  allg.  Be- 
trachtung der  sog.  organischen  Chemie  und  Pflanzenpbysiologie 
die.FAanzensäuren,  in  der  anreiten  hingegen  die  Pflanzenbaseni 
aammt  vcrwaadun  vnd  neotralen  PAansengebUdeot  nebst  Pig^ 


*)  Bei  einer  neuen  Aufl.  geföllt  es  vielleicht  dem  sichtbarlich 

in  seint-n  Arb«iten  zur  grofseren  Vollendung  strebenden 
tJebcrselzer :  jene  kürzeren  und  gefuHigercn  Wortverbin- 
dungen auch  bei  den  Ucberschnften  der  Bücher,  Capitel 
ctc  gelten  an  machen,  von  welchen  er  hin  und  wieder  im 
sog.  Blumentitei  der  Seiten  Gebrauch  gemaciit,  hat;  SO 
n.  B.  statt  wechselseitiger  Wirfiung ,  Wechselwirkung; 
statt  Wirkung  der  Säuren  (etc  )  aufeinander,  Gegenwir* 
«  knng  der  Sauren;  statt  Zcrat* tz.  der  Säuren  dnrohala« 
ander^  We chselzeirsetauog  der  Sauren  etc.  ^/ 

Kastner. 
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menten  in  ausführliche  Betrachtung  zieht)  sind  fast  (larchgängig 
Fee  h  nc  r  s  geistige  Eigenarbeit ,  indem  F.  bei  Äii!>arbeilung  dersel- 
ben, zum  Vortheile  des  Lesers,  nicht  nur  vom  Plane  des  Original« 
gänzlich  abgewichen,  sondern  auch  (so  viel  als  thunlich)  auf  die 
^tteUea  der  BOgehörigen  EoideckungeDi  Enveiterangen  ^  Bericbti* 
gvligeB  etc.  surGckgegangeii  ist  *)  —  j[>afs  nän  bei  ao  bevrand- 
ienUmst&oden  dar  Beendigung  nicht  aur  derao  aben  beseicfaiicteii 
Abtheilnng,  ioodern  Überhaupt  der  ganzen  DeotscbbearbeitQn^ 
des  Thenard sehen  Werkes  mit  Begierde  cnlgegcnzuachcn  sich 
veranlafst  findet,  dazu  werden  zweifelsohne  alle  Leser  ehr  vor- 
liegende Bände  stimmen;  möchte,  zur  Verbreitung  gründlicher 
Belehmng  vnd  nützlicher  Kenntniiaervireiterong,  die  Zahl  dersel- 
ben ^xecht^  sehr  wachsen! 

&)  Grnndrira  der  Chemie ^  von  Dr.  J.  Andreaa  Bnch- 

ner,  Hofrath  und  Professor  an  der  königl.  bayer.  Universität 


*)  Auf  der  letzten  S.  dea  III.  B.  findet  sich  für  alle  dr^ 
Bände,  nachträglich  eine  rorlfinf ige  Ansei ge  von 
Berichtig ungen|  wir  erlauben  uns,  diesen  noch  nach* 

■tehende  beizugesellen : 

T.  R.  auf  der  Tafel  tw  Seite  52i  ist  das  (f?iirch  Ab- 
thcilungsvcrwcchselungen  entstaraiene)  unter  Silber  an- 
gegebene Verhalten  gegen  ensenblau  s.  Kali  und  gegen 
Schwef  el  Wasserstoff  säure  und  schvrefelwasserstoff- 
aaure  Alkalien,  durch 'Abtheiloogswechsersu  berichtigen; 

,  S.  XVI.  der  Inlialtsanzeige  des  IV.  ß.  und  S.  40t  desselben 
B.  u.  s.  f.  statt  Oleinsäure  lies  Elainsäure. —  Audi 
findet  sich  Hr.  M.  Fechner,  bei  einer  neuen  Auflage^ 

•  vielleicht  veranlafst  zu  berichtigen,  was  Thenard  über 
jene  Vorstellungen  sagt,  welche  die  AUen  von  den  Ele«- 
nanten  hatten;  bereits' 1814  machte  ich  in  aseiner  (von 
P.y  wie  ea  acheint  nicht  gekannten  —)  Einleitung  in 
die  neuere  Chemie  (Halle  i8i4-  8.)  S.  024  das.  auf 
das  Irrige  aufmerksam,  das  man  den  AUen  hinsichtlich  der 
arislolelisclien  4  Elemente  in  den  Mund  zu  legen  pflegt, 
indem  ich  a.  a.  O.  und  S.  7  das,  zugloich  ver^^iiclite : 
jene  VüritLeliungen ,  welche  die  Alchemiker  über  die  Graud- 
▼erschiedenheiten  der  Materie  b^ten,  geschichtlich  treu  «i 
entwickeln ;  Verschiedenes  hieher  geliprige  findel  Hr.  M* 
Fechner  auch  in  meiner  ^chronologischen  lieber' 
eicht  der  Geschichte  der  Chemie,  ^.  a  0.  S.  523 
vorzüglich  in  der  Oten  Ablliclhmg  der  7coIiimnigeii 
(172  cngegedruckie  (Jctavseiten  umlassenden)  Tabelle  da- 
seiböt.  '  Kastaer, 
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in'Laiidtlint  (fetxt  ni  Itfftnclieii) ,  Mitglied  meliWrer  Alrademfeü 

ond  gelehrter  Gescilscijaften.  I.  Hand.  Mit  i  Kupfertafel.  Nürn- 
berg 1826.  8.  (Auch  unter  dem  Titel  r  I  nbegriff  der  PhaiS 
macie  etc.  III.  Th  i.  B.)  XXX.  und  6S8.  S. 

'  Wo  sich  der  Sinn  für  dai  PracliseUe  mit  so  tiefer  EinHcffk 
in  das  Geietoliehe  der  dBemiei  und  mit  so  viel  Gevranddieif  ik 
derKa&st:  Gewafttes  fafslich  su  eDtmcfcela  verbindiBt  als  in  dem 
Terfeisser,  da  darf  es  nicht  BePremden,  wenn  neben  den  vielbe* 

lobleo  iiandbücliern  eines  ü  in  e  1  i  n  ,  Schulz  und  dtaen  aus- 
führlicheren, rucksiclitlich  des  darin  cüiiialteneu  Thatsächlichen 

* 

bockst  schatzbarcQ  Lehrbüchern  eines  JBerzelius,  Meifs- 
Aar  u.  A.  aoch  bier  eine  zu  Vorlesungen  wie  zum  Selbstunter- 
ricbte  lebr  empfeblenswertbe  Anleitung  snm  Stadinm  der  Gheinre 
erscheint ,  die  neben  dem  gut  sttsammeDgestellten  Bekannten,  so- 
wohl in  Absicht,  auf  Anordnung,  aU  «vch  in  Betreff  der  einseinen 
in  den  beschreibenden  Theil  aufgienomincnen  Beobachtungen  des 
Neuen  und  Lchrreichert  Manches"  jfief^rt,  was  der  vorzuglichen 
Beachtung  der  Chemiker  werlh  erscheint  Das  ganze  System, 
nach  welchem  hier  die  Vurtragsmaterialien  geordnet  erscheinen, 

'  verfallt  in  s  w  e  i  Haupttheile :  den  der  sy^nt  he  tischen  nnd  |enen 
der  analytischen  Chemie;  der  ersteren  sind  swei  Bande, 
der  letzteren  ist  ein  Band  gewidmet.  Der  vorliegende  erste 
Band  bietet  demnach  dar,  ausser  der  Einleitung  (BegriCfsbe- 
stimmung:  Chemie  ist  die  Wissenschaft  vom  Wesen  ..der 
natürlichen  Dinge;  wogegen  freilich  manche  Philosophie 
behaupten  dürfte:  dafs  die  Chemie  überall  nie  das  Wesen  der 
natürlichen  Dinge,  sondern  nor  in  das  Besondere  ihrer 
*W|echselb«stimmongen  sun  .Vereinen  der  Ungleicbartige|k 

*  nn  J  znm  Trennen  des  ans  Ungleichen  entstandenen  Gleichart^en 
schauen- lasser  Nntsen,  I&intheilong,  Geiehlchte undLiteratur  der' 
Chemie)  und  ausser  der  allgemeinen  Chemie  (Gesetce  de« 
chemischen  Prozesses:  ehem.  Grundkräfte ,  ehem.  Ver- 
wandtschaft,  stöchiojuelrischc  Grundgesetze  —  oder  richtiger 
Grundgesetze  der  Stöchiometrie  — Le b ens c h e^mism us,  Gab* 
r u n g,  Verkohl|iog  nnd  EfinSscherun^,  chemische  und  mcchaai* 

,  sehe  Operationen  und  chemische  Elemente,  nebst  deren 
Beseichnungen;  Uebersicht  der Grai^dstoffef  ihrer vovsüglich* 
sten  -Eigenschaften  tmd  ihrer  Eintiieiliings  und  Beseichnungs- 
weise)  auch  noch :  die  ersten  zwei  Abschnitte  der  s/ntlietiscben 
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Cliemift)  nämlich  die  Betracht,  der  Impo  i^d  erab  ilien  (tinter 
Mßdftü :  EDtwickefiiDg  ciaer  cigeDthaiiilkhcD »  im  VI.  Baode  -dtsi» 
j^reli»  S.  4$3— 456  mitgethellteii  ^ypotbeae  über  die  Naior  det . 
IVIagoeiieinot)  aod  der  A  m  e  ta|le     (nlcbtmeuUiiebe  Grundstoffe, 
fvelche  —  3-99  —        Sauerstoff  dauren,  «nd  wie  lieh  «ut 
S.  X.  der  Vorrede  und  dem  >veiteren  Verfolg  ergiebt,  auch  die 
jamphoteren  und  basischen  Oxyde  des  Kohlenwasserstofifs  und  des 
jßydrocarbonazot)  oder  die  Alkaloide  bilden.    Vorzüglich  in  die- 
ser letzleren  Abtheiluog  slöfst  roan  auf  mchrejre  schätzbare,  eigen- 
ibfimlicbe Bemerkungen  und  Beobachtungen,  deren  jMittbeiiung  faier 
inedertngelieD)  leider  der  ing  tugemes8eneRani|i  verbietet.*-  Dalji 
^er  Fortsetsang  und  baldigen  Vollendung  dief es  iebrre)cbcn  Orfmd' 
risses  von  allen  Seiten  mit  Verlangen  entgegengesehen  yvird^  diese 
Behauptung  iilaiibcn  wir  verbürgen  zu  können;  wenigstens  ist  jenes 
liem  bei  den  Anmerkungen  Unterzeichneten  aus  der  Seele  geschrieben. 

6)  Handbuch  dtr^j^pjfulßren  Chemie  zum  Ge** 
|>rauch  bei  Vorl  es  u  n  g^n**  un  d  zur  Selbstbelehrung 
|>eitimBt  TOa  Dr.  Ferdii^and  f^^rz^r^  knrhessiscbem 
l^ebeimea  Hofrathe  und  Ritter  des  .  goldenen  Ldwenprdens,  .ord* 
^rof.  d.  Medicin  vnd  Chemie  |  Director  des  chemischen  Institut» 
und  dee  medie.  Vereins  derf^rovinx  Oberbessen,  so  wie  auch  Med. 
|lef.  bei  der  Regicruo||  zu  Märbur^  3  Mitglied  der  kaiscrl.  JikSid,  d. 


Der  Ausdruck:  Amctalle,  Nichtmetalle  etc.  setzt 
die  Kenntnifg  jenes  Begriffs  voraus,  den  das  Wort  Me- 
tall ausdrücken  soll;  man  wird  sich  also  in  Systemen 
der  Chemie  9  Mineralogie  ete.  welche  dergleichen  negative 
Definitionen  an  die  Spitze  stellen,  zuvördtrst  nacii  dem 
späterhin  Abgehandelten  (z.  B.  dem  Begriffe  des  Metalli- 
schen) umsehen  müssen,  wenn  einem  klar  werden  soll> 
was  der  Ausdruck  Nichttnelali  etc.  in  seiner  ganzen  Bedeu- 
tung sagen  will.  Der  Verf.  zählt  zu  den  Ametallen 
(S.  100)  Chlor,  Jod,  Fluor  (Pbtor),  Schwefel  (Thion), 
Phosphor,  Selen,  Boron  und  Carbon^  und  lafst  dann  dta 
metalläimlichen  Elemente  der  Alkalien  unter  der  Benennung. 
Metalloide  folgen.  Allein  da  nun  die  AmetnUe 
nicht  nur  keine  Metalle,  sondern  auch  keine  Metalloide 
sind,  so  ist  man  berechiigt  in  ihrer  Benennunr]^  auch  die 
JN^egälion  des  Begriffs;  Aletalloid  mit  auigenQmmen  zu  se- 
beoy  was  Ireilich,  wenn  die  Benennung  einwertig  aot* 
Ikllen  iolly  geradezu  unaniföhrbar  itt:  wenn  man  der 
^|ir«cha  nicht  die  grdlita  Gewalt  antbun  wilL  • 

.  Kaauvr* 
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Natiirforteliw  ete.  ete. ;  («rer  Itemite  den  beirfAniten  Chemiker  an'd 
Arzt  niclil,  durch  dessen  Beitritt  sich  eine  lielfäcluhche  Anzahl 
vdn  AUadeiiiien  und  g(  Iclirten  GeseUscliafteo  geehrt  fühlen!  K  ), 
Vierte,  durchaus  umgearbeiute  Auflag«.  I«ei|»sigy  i8a6» 
«r.  8.  XXil  iiod^4i«  S.  «         .  . 

Die-ertte  AuAagi«  dieact  acbr  beKebten,  iliircb  liebte  Anovd^ 
Bung  der  GegeMtSede»  Zuiemmenfasten  des  Wimtfiwertbestea  ' 
tind  leichtfatsHcfie  Darstellanjg  tieb^  ▼»rzüglich  zu  Yorlesungen 
eignenden  Handbuchs  erschien  zur  Oslerintsse   i8üG,    die  zweite 
im  Sommer  181 5,    die  dritte   (vüllig  n mjjtarheilete)  im  Herbst 
4819  und  diese  durch  weseotliche  Ergaomogeo,  .ZusäUe  uo'd  Be* 
,  ricbUgungeh  eidit  blos  aagebüch  >  soodara  wirUeb  seitgemäA 
Tevbaaserte  im  Anfaage  dee  Jaafendea  Jabres;  ZeagailSi  genug, 
wie  »ehr  es  geauebt  and  wie  gera  ea  gcleiea  wird.   Waa  aöleben 
3ei&ll  aacb  f ür  dieaeAaiage  gewiaoen  mecben  mafa,  iat  baapt* 
aSehlioh  det  geistpeicben  Verfaaaera  enCscbfedener  Sklekticismus ) 
,,nicht  immer  ist  das  Neueste  zugleich  das  Wahrste!  Uaein« 
genommenes  und  besonnenes  Prüfen   ist  und  bleibt  —  selbst  bei 
den  .gläozeodsteo  Erscheiouogea  .  und  dea  gefeiertesten  JNamea 
.  immer  noch  aaerläfslich,  wean  wir  nicht  stets  fortfabrea  wolletti 
der  Paaelope  fibalieb,  Morgaa  wieder  aafialrenaea»  waa  wir 
Hente  —  oft.  aicbt  ohne  Salbatgefälljgkeit  gewoban  habea.^^  • 
(Worte  der  Tor  rede  S.  XIII  — XIV  daf.)  Das  Bacb  serfillt 
in  die  geschichtliche  £  i  n  1  ei  tu  n     und  in  sieben  (von  einem 
brauchbaren      Sachregister    litschlossene)  Abschnitte, 
deren  erster  die  Vorkenntnisse  iwt  chemiechen  Untersuchung, 
die^  Zerlegung  der  |4örpep  im  Allgemeinen  und  die  chemischea 
*  Opcrationea  beseipba^ti  wftbrend  die  übrigen  Abachaitle  folgende 
Abtheiiuagen  dea  Lehrstofea  ala  labalt  darbfctea »  a*  Abaeba* 
>  Wärmest  Liebt-  und  Elektri^itiulebiPe :  3^;  cbemiach-  eiafacbe 
Stoffe  (deren  Yerbaltairssablen   aacb  Döbereiner,  wo  der 
•Was6ersto(F=  1  und  itacli  Berzelius,  wo  der  Sauerstoff  =  100 
angenooimcn  ist,  bei  jedem  Stoffe  nebeneinander  angenebcn  wer- 
den) mit  dem  Sauerstoff  beginnend  und  mit  dem  Tanlalum  (als 
letataofgefiibrten  Metalle)  endend;  4> :  binare  Verbindungen ,  (dea 
Saoeraioffa,  ^tiekatoffs,  Waäaeritoffa,  Schwefel»,  Pboapbojra« 
Kobleoftoffa,  iKoda  and  Chb»ra);        mehrfache  Tarbiadaa^ea; » 
t^)  Kohlen-,  Wasser-  uad  Sauerstoff  Verb,   a)  acide  (die  ber 
baaatastea  Saaerstoffaiar^a  des  Hydrocarbpa»  daroater  auch] 
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ISxtraeiivttoff  und  ^vlniii!)  B)  neutrale  (Znclcer,  ^myion  und 

Pflan/tiifrtser)   c)  babi^clie   (Akühoi)    tl)  wenig  sauerstoffhaltige. 
,  '     Kohlenwosserstoffverbindunnen   (äth,   Oele,   Kamplier,  Balsame, 
^      Harze,  Miki|'  oder  Gummibarze ,  Caoutchuc,  Erdöl  und  Erd- 
^  ^    liarz,  Cerin  und  Myricin,  fixeOele»  Elain  und  Stearin);  B)  «cid« 
Verb,  des  KobleoBtoiFe  mitWMter-  andSliGltttoff  (;Bktt-,  Cjraa*, 
Itatfn  -  y  Harn  - »  Purpur  * ,  rotenVothe  -  ,  AmaieSi*  und  KStesäura)  \ 
€)  baiitcbe  Verbind,  dei  Koblenstoffe  wAtWmUt-  und  SttiDkitoff 
a^  tbieriteh-  vegetabilisebe  (die  Alkaloide ,  Ferment  oder  GummU 
Triticin  ,  Fungin)  b)  anitucilisclie  (]\Iucuä,  Eyweifs,  Gallerte,  Os- 
mazoiii ,  Galactin  ,  Fibrin,  Hämatin  — ? —  GällensslolT,  Harnstoff, 
und   Cbitio)  j    6. :  cb^m.  Metamorphoie  der^  org.  Substanzen ; 
7.  ^  A)  von  den  Salzen  (nacli  den  Säuren  geordnet)  B)  Cblorida 
und  basische  Oxyde  ^  C)  ^cbwefebnetaUe  und  Oxyde  |  D)  Salsa 
und  Ojyde;  E)  Doppelsälie.  —   Jeder  eiaaelnen  (geicbicbtlieh 
aingdeiteten)  Beschreibung  der' Erscheinungen  folgen  burze  Be». 
acbreibnngen  von  Erlfiuternngsversuchen,  und  überall  wo  Zurück- 
weisen auf  die  Quellen  nölbi^  wurde^  «ßndet  man  dergleichen  in 
Anmerkungen  beigegeben. 

7)  Geschichtlich «  wiaaenscbaftlickc  Darstal- 
'  lang  der  St^ehiometria  und  "ElelLtrometrit  (,)  vorga* 
tragen  in  Mindeii  den  j5.  October  i8a3  am  Tage  der  RosaV 
^  '  aeben  Vert^mmlung  ( , )  mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einem  ' 

Wachtrage  versehen  von  A.  P.  J.  DuMenil,  der  Weltw.  Dr.  etc 
Director  des  norddeutschen  Pliarmaccutcnvere-ins  ;  der  nalurhisio- 
riscli  -  ökonomischen  Gesellschaft  zu  Hannover  (u.  m.  a.)  ord. 
Mitgl.  (Correspondent  und  Ehrenmitglied),  HannOFcr  i8s4. 
gr.  8.      68  S. 

Ein  nicht  übel  geordneter^  und  pöpulfirgebaltener  Ausnrgf' 
'  aus  „BerEeHufi  WolTat  Kaatnars,  Blschafs^  Döber* 
einer''8  u.  A.  (hieher  gehörigen)  Arbeiten^  (s.  Vorrede)  für  sol- 
che Pharmaceuten,  welchen,   abgesehen  von  denen  Schriften  der 
zuvor  genannten  Autoren,  selbst  auch  die  in  enge  Grenzen  gehal- 
tenen Cund  vorxiiglich  auf  das  Bedürfnifs  der  Anfjfnger  berech- 
neten)''Anleitungen  zur  Stöchiometrie  von  Wucherer  (Carls-, 
mha»  i890.  8.)  nud  Menzing  (Erfurt,  1824.  8.).Qnd|  ao 
wie  L*ampadina  Elektrochemra  nicht  an  Gebothe  «teban.   In  . 
einer  Pfote  su  S.  Sa  ff.-  findet  sich  nianchea  Lcsenavrerthe  ilbev 
riomenciatari  zu  wUiwcbea  wäre  indef«,  dafs  sich  der  Verf.  für 
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die  FolGfe  mehr  fern  hielt:  von  jenem Pedanti.simis ,  welcher  langst 
bekannte  ehem.  Verbindungen  ((feren  Namen,  während  n% 
darch  Verjährung  das  Bürgerrecht  erworben  habea^  dpi rch  Kürze 
tieh  amzeichöen)  mit  mehrfach  YerbaAdeBea  Worten  tauft»  diis^ 
vreon  aie  in  Absicht  aaf  BesetehniiDg  iertcbopfend  antfallen  aol» 
lei)  nicht  mehr.  Namen  soodeni  teilisAlaDge  Besahreibiiogeii  wer- 
den «nd^  dennoch  häufig  nur  einen  Tbeil  dessen  ei^atÜen  lassei», 
was  die  ganze  Verbindung  t.  B.  ein  Salz  sagen  willj  z.  Ii.  (Jai- 
oiumoxyd  siaii  l'idlk,  KaHumoxyd  statt  Kali,  etc. 

8)  Handbuch  der  Pharmacie  zum  Gebrauch  bei  Yof^ 
lesungen  und  zum  Selbstunterrichte  füi^  Aerste»-  Apotheker  und 
ProgoiBten  (',)  von  Philipp  -  Loreni  Oeigerf  Dr.  d.  Philos., 
Lehrer  der  Pbaroiacie  an  der  UniversitSt  tid  Heidelberg,  wtrtcL 
AHtgl.  d.  Gesellsch.  f.  Nattirwissenschaft  und  Heillrande  dasdbst, 
etc.  etc.  I.  Band,  welcher  die  practische  Pharmacie  uud  deren*' 
Hulfswissenschaiten  cotbälu    Heidelberg  gr.  8.  XIVL, 

uod  903  S. 

Von  Seiten  der  Verleger  fA.  Osswald  in  Heidelberg  vn4, 
h  G.  Heubderin  Wien)  erfolgten  Bekanntmachungen  gtmlfl| 
wurde  bereiti  i8s5  (noch  vor  Erscheinen  de»  aten,  den  natnr» 
bistorilcb-  pharmacognoatischen  Theil  dea  Buches  eaihaltenden 
Bandes)  eine  neue  AvQage  des  oben  benannten  ersten  Bandes 
nolhig  j  eine  im  deutschen  rinchhandel  —  zumal  bei  LehrLüciiern 
von  beträchtlichem  Umfange  —  sehcne  Erscheinung,  die  den  Bei- 
fall der  lesenden  Mitwelt  ausser  allen  Zweifel  setzt.    Und  in  d^. 
That  ist  dieser  Beifall  wohlverdient;  man  mag  ata  anwenden- 
der Naturforscher  I  und  namentlich  ^Is  Pharmac^nti  oder  alt 
Arstf  04er  auch  nur  als  rein  wissenschaftlicher  Chemiker  (denn 
auch  dieser  geht  hier  keinesweges  leer  aus)  das  Buch  cur  Hand 
jiehmen:  die  musterhafte  Ordnung  und  die  Klarheit  im  Vortrage, 
die  Schärfe  der  einzelnen  Bestimmungen  und  Unterscheidungen, 
und  nicht  weniger:  die  Fülle  erprobter  Thatsachen  älteren,  neu- 
eren und  neuesten  Forschungsileifses ,   sie  werden  durchgängig 
von  Seite  zu  Seit«  erfreulich  ansprechen!    Schon  der  sehr  beach- 
tenswerthe  Umstand,  dafs  die  in  dem  Buche  angegebenei^  und 
beschriebenen  Thatsachen  on^l  Arbeiten,  fast  «hneAnsnahmia  tMi 
dem  Verf.  praktisch  erprobt  worden,  bevor  er  aie.dao  MrigehMi» 
gen  §§.  einrerleibte*;«  macht  das  Werk  jedem  Practiker  scbllkbair^ 
ebenso  die  zahlreichen^  zum  Theil  neuen  und  dem  Verf.  eigen- 
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«      äiumliefaen  Handgriffe,  die   dem  aut&benden  Pharmaceiiteii  im^ 
glichen  Mwafse  wnikommen  |  &eyü  werden,  wie  dem  Arzte  die 
häufigen  Winke  über  Arzneibereitung  und  V'erabreichungszusam- 

,     .  aeoielzuDg  (pbarmaceutisciie  Receptirkanstj.    Hieber  sahien  wir 
unter  anderen:  daa  Empfelileii  der  SohwamniBaalc«,  Mm  ' 
6t|iaM»  acharfer  Siibstameii  (6.  at8);  mehrere  der  S.  i54 

]  «rihtttcn  VbrUieil«  hei  Oelpreiaen,  die  S.  i4i  ^orkamoMlidaa. 
Anmerltnogen  üher  PillenbereUvng,  die  S.  147  ff*  ▼Oflcom'- 
menden  Verbesserungen  pharm.  Oefen,  das  8.  i5o  erwähnte 
Bad  von  in  Wasser  gelübtem  salzs.  Kalk  (am  bei  Extrac- 
tioncn,  JDtbiilläüünen  etc.  über  Wasseriiedhitze  hüiaUsgebeode . 
Rohere  Tempcratiirea  zu  Wege  zu  bringen;  vergl.  mit  denen  Aa* 
.W!Mi4aog<n  des  gewöhnlichen  Wataerbades  Behufs  der  Autsiehnn- 
g«o  und  Abdattfpnngen,  8.  161.  uad  181) »  dea  VertVerbeaaeraii- 
.  gen  der  Reaiacheii  ete.  Preaae  6.  165-^171  (vielleicht  prüft 
teVerf*  gelegentlich  auch  Kaatner^a  Gaapr.eate;  diea.  Arch« 
II.  378),  das  S.  5o2  vorkommende  verbesserte  Mengenverhältnirs : 

^      %VLt  Entwickehing  des  Chlor,  der  Salzsaure  und  der  Sal- 
petersäure, die  Ö.  280,  388  und  3a4  gegebene  Beurlheilung 
der  verschiedenen  Vcrfabren  zur  Darstellung  der  Blausäure 
«od  die  a.  a.  O.  gegebene  Vorschrift  des  Verf.  \  deagleicbea  die 
Terbetai^rung  des  Ingrcdtepsienverh&Uaitaea  zur  Berel* 
ttfng  der  .Schwefelleb er»  jene  der  Darstellung  dea  chlore. 
Kali  (in  Verbindung  mit  des  Verf.  neuen,  dber  dieses  PrSparat 
gemachten  Erfahrungen  ;  S.  564)  und  die  wohlfeile  zur  Erzeugung 
des  Stibiumoxydul;  S.  4-5iff. —  S.440  lMHlet  man  die  Anwen- 
dung des  sauren  scii  wefelsauren  Kali  zur  Darstellung  dc| 
goldfarbenen  Schwefelstibium,  S.  &07  eine  neue  Vor* 
'aehrift  cur. Bereitung  dea  hr^atalliairtea  Elsensalmiak, 
*  8«So4  und  548  SU  jener  der  phospbors.  und  salpetera. 
.Mevkoraaltei  8.343  rar  vortheilhaften  Bereitung  des  Galo-  ^ 

*  «i^fl  aof  nassem  Wege  n.  8.646  an  jener  des  Aettsibll- 
inat.  — »  8.  59 '4  (und  il.)  bietet  eine  neue,  genaue  Bcsiiiniuung 
der  Löslichkeit  des  Weinsleins  (u.  ro,  and.  Salze)  und 
S.  795  ieae  des  Milchzuckers  in  Wasser;  S.  hoo  £  neue  Er- 
fahrungen über  den  Brechweinstcloy  $«617  eine  xweckmä- 
Ai|a  .Varrlchtung  mr  Bfreitnng  dei  coac.  Essig^s,  8.667  « 
aw  TirbeMsrlei  VelrAdircn  nur  Bcreltong  der  madic.  Saifa, ' 
8.^1  Mna  ttcpa  Reioigungsvrdaa  des  aaletsl  ^haltenta  Chi». 
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B?«  ^  die  bis  iBt4  be1<aonteii'  tog.  Dvg.  Alkali ea  (Alkaldidt 
und  Alk«ioiflo]«5  ycrgl.  Kastfp«rft  Theiiria  der  Polytechao« 
ehenfie^S.  aS4)  «lud  iii  rein  bitter«  pftige,  scharfe  «ad  biliar- 
tcbarfe  gifiige  aod  In  bittere  niebt  giftige  eiagcttieik  vod,  so* 
wobl  ihnfn  Darstelliingsweiseh  als  ihlren  Salzverbindnngen  nach, 
orofasfecnd  beschrieben;  rer*»l.  anch  S.  212  S.  714  beschreibt  ^er 
Verf.  sein  sehr  practisches  Verfahren  zur X)arsteiluDg  des  Sehwe* 
feläther  (S.  716  giebt  er  seine  Hypothese  über  Aetherbildaog  ' 
*  ^snin  besten,  die  sich  der  Sertür n erstehen  oabert}  vergl.  dies.  1 
/Areb.  VII.  436  und  VIII.  «89;  beide  Hypobeaen  gestatten  fednalt 
noch  mancben  Einwarf  9  worauf  Hee.  bei  einer  jMideren  Otlegen»    '  ^ 
beit  turficlf  su  kommen  bofft).   Nicbt  minder  als  die  aogesogn- 
nep  Stellen,  deren  Zahl  man  leicht  um  ein  Beträchtliches  hätte 
▼ermehren  l<önnen,  nehmen  dieForschungstheilnahm'e  in  Anspru<;h  ' 

«  ■  G^s.  Versuche  über  das  V^erhaltea  des  Klebers  und  der  Hefe 
als  GäbruogsoiHtel  4S.  816),  dessen  dynamische  Ansichten  über 
die  .  Jfatur  <  der  sog.  Imponderabilien  (S^tiff.  und  Jbesondera 
9.  76  ft)  von  ibm  Potennen  geOannt  und  die  Klarbeit^  mit  def  ^ 
(als  Anbang  aar  Betrachtung  der  Cohneslon)  S.  36  und  ff.  ^ 
nach  v;  Leonhard  die  Lehre  von  den  Krystallformen  ab- 
gehandelt ist;  wie  denn  iaberhaupt  der  physikalische  Theil  (die 
allg.  Gesetze  der  Bewegung,  und  in  epecie  jene  der  Schwere, 
dts  Drucks,  Schairs,  der  Adhäsion  und  Cohasion,  des  Lichtes, 
der  Wurme,  ElektricHat,  des  Galvanismus  und  Magnetismus  etc.)  mil 
grofser  Gedrängtheit  UebertcbauUchkeit  genug  rerbindeti  um  voo 
Anftngtfn  mit  gntem  Erfolge  stu^irt  werden  sq  köanen;  dasselbo 
gilt  von  der  Äff  initfitf  lehre  and  Stdehiometria  (S.  4?^^ 
und  8.  ^5 ff.).  Nimmt  man  nun  noch  Mnsa,  dafs  eine  vollsttn« 
dige  Inhaltsanteigc  über  die  in  2  Abscl)nitte  rerfallcnda 
Cinleitung  (deren  letzterer  wiederum  5  Abtheilungen  bildet) 
so  wie  über  den  ersten  und  zweiten  Tbeil  der  practiicbcn 
Pharmacie,  den  Gang  den  Vortrags  leicht  rerfolgen  und  die  Fullo 

'  der  abgehandelten  LehrgegenstSnde  ebenso  leicht  uberblickev 
I&fst|  wfihrsnd  ein  sehr  branchbares  Register  das  Anfindsa 
der  einietoen Ge^enst&nda  ungemein  erleichtert »  femer,  dafs  bmb 
S. »73  die  wichtigsten  Reactio  nen  der  Hy  droibion  sSure^ 
S.  4^*  jene  der  a  r  s  e  n  i  c  h  t  e  n  und  Arscnsaure,  S.  727— ' 
740  säromtHche  ätherische  Oele  S.  jbo  —  706  alle  officinellen' 
Fettarten,  S.  857*86»  die  wicbtigsteii  Reagentien  nn4 
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6*  863 -»864  eio  Verzeichoifs  der  ▼orziigliolisten  Siteren  und 
'  oeoereo  phH r macentitchca  und  chcmitcliea  Zeichen 
vot^findet»  60  wird  man  streng  wahr  finden ,  wai  ' Eingangs  dieser 
'Anzeige  znn  liobe  des  Buches  gesagt  ward;  sollten  wir  etwaa 
tadeln,  80  ist  iCS  die  dürftige Aositattnng  des  Boches  InBesiehnng^ 
auf  literarische  Naclm'eisungen ;  wogegen  sich  freilich  sagen  läfst, 
d^fs)  wenn  diese  zahlreicher  hätten  au<»fallen  sollen,  das  (jlmehin 
schon  sehr  voluminöse  Buch  um  ein  Betracbtliches  stärker^  und 
damit  um  ein  Merl^Iiches  theurer  geworden  wäre;  was  denn  frei* 
]icb  die  Anschaffung  desselben  (tumal  von  Seiten  junger  Pharma* 
centen)  sehr  erschwert  habeli  würde. 

9)  Ueber  den  Nutzen  der  Chemie  (,)  in  Hinsicht 
der  uncntbehrlichstea  Bedürfnisse  des  Menschen. 
Aus  der  öiTentl.  Vöries.  ,  mit^  welcher  Adolph  Martin  Fleisch], 
Pr.  d.  M. ,  Mag.  d.  Geburtsh. ,  k.  k.  öffenli,  ord.  Professor  an 
der  Karl -Ferdinands -Universität  au  Prag  und  Mitgl.  der  k.  k, 
böh^i.  patriotisch-  Ökonomischen  Gesellschaft,  seine  Yortrige 
Über  iillgemeiae  nnd  pharmaccntiscbe  Chemie  eröffnete,  Prag, 
i8a5.  8.  39  S. 

Indem  ich  die  grofsen  und  glänzenden  Resultate,  welche  die 
Chemie  besonders  in  der  neuesten  Zeit  gewährt,  mit  wonnLtrunkencn 
Blicken  überschaae,  und  sie  zu  preisen  —  der  dankbaren*)  Mit- 
iindPfachwclt  und  jenen  tiefsinnigen  Forschern  unbedenklich  über* 
lasse,  welche  dieGräoseo  der  Wissenschaft  erweiternd  auf  diesem 
Gebiete  sich  unstcrbltcbea  Namen  grSodeten  —  will  ich  blos  in 
weoigenZQgen  die  wichtigen  Dienste  andeuten,  welche 
die  Chemie  den  Menschen  znr  Befriedigung  ihrer 
ersten  und  unabweislichen  Bedürfnisse  gelei- 
stet, und  —  den  Aufscliwung^  zeigen,  welchen  die 
Chemie  den  ersten  ursprünglich  sehr  dürftigen  £r- 
*  findungen  nur  allein  zu  geben  Tcrmocfit«;  denn  darin  seigc 


?  Unter  jenen  Togenden,  welche  gegenwärtig  fast  nur  noch 
dem  Namen  nach  vorkommen,  in  Absicht  auf  Bethatigung 
hingegen  so  gut  wie  ganz  von  der  Erde  zu  verschwinden 
beginnen,  steht  die  D  a  n  k  b  a  rk  e  i  t  oben  an;  zwar  fühlen 
sieb  Viele  —  dem  Vaterlande  wie  Einzelnen  —  unend^ 
lieh  oder  ewig  dankbar  verbundebi  aber  nur  der 
Kopf,  nicht  das  HerS|  weifa  von  diesem  innigen,  bjeseeli- 
genden  Gefühlct  Anmerk.  des  Setaera. 
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«ich  vorzüglich  di«  Gröfse  und  Würde  einer  nützlichen  Kennt* 
'  m(9f  dafs.der  Stempel  diettr  Gröfie  auch  bei  geriogfiigig  schei- 
nendea  GegeMtlndeB  nicht  verkannt  werden  kaan'*  etc.  Diete 
Worte  der  5ten  (refipectire  Ilten)  Seite  dei  Büchlein» i  ]iexeich>  ' 
|icn  TnlUcommen ,  was  man  darin  in  enchen  hat;  et  freuet  R^Oi 
noch  hinKufijgen  so  hinnen,  defe  man  beim  Weiterieten  und  Durch- 
lesen desselben  znmThcil  mehr  findet,  als  jene  Worte  und  als  der 
Titel  versprechen;  obgleich  an tlt- rsclts  es  der  Aljhandluni^  nicht 
■um  Nachtheii  gereicht  haben  würde,  weoo  der  Verf.  hin  und 
wieder  weniger  geeilt  hätte:  von  wichtigen  Gegenständen  zu  , 
nicht  minder  wichtigen  öbenogeheni  ohne  den  ersteren  die  nd>, 
thige  Bestimmtheit  in  Angabeitf  der  ihnen  durch .  die  Chemie  ga« 
wordenen  HanptrortheiJey  ond  den  letsteren  ^It  Vergleichung 
tnit  ihrem  vormaligen,  von  der  Chemie  verlatsenen  Zustande  nur 
Erläuterung  und  zum  Geleite  zu  f»eben.  So  z.  B.  vermissen  wir 
'  -  S.  7  unter  den  Heroen  der  Agricuiturchemic  ungern  Ghaptais 
liameuy  wäfafireod  S.  8  Edmund  Davy's  Vorschlägen  zur  Yerbes- 
temng  des  aus  dem  Mehle  von  in  nassen  Jahren  gewachsenen 
Getreide  an  backenden  Brodes  grnfses  Lob  ertheilt^  auf  dersel« 
ben  und  nächstfolgenden' Seite ,  in  der  Anmerkung  dsgegeni  das 
Unstatthafte  dieser  Vorschlage  so  gut  wi^  erwiesen  wird;  so 
bitte  S.  10  beim  Brod  aus  Flechtenmehl  der  Verdienste  des  zu 
früh  heimgcgangenen  Bayerhammer,  etc.  gedacht  werden 
könoen.  S.  s8  fügt  Ur.  P.  in  einer  Anmerk.  zu  Davy^s  Gruben- 
lampe bei:  dafs  er,  .  nach  einigen  späteren  Versuchen,  ge* 
fnnden»  wie  diese  Lampe*  anch  im  Sunba  des  Schiefspul- 
Vera  vor  HxplosioAen  schotte;  der  im  Innern  der  Lampe  mit 
der  Flamme  in  Berührung  kommende  Fulrerstaub  entafindet  sieb  ^ 
^  awar,  ist  aber  nicht  im  Stande^ 'den  an  der  Süssem  Seite  des 
Drallicy Ii n(kr8  hängenden  Puiverstaub  zu  entzünden.  Sie  (  D"s, 
Lampe)  würde  sich  daher  anch  in  Pul vRrm üblen  mit  grofser 
Sicherheit  und  grofsem  Voriheile  anwenden  lassen.*' 

^  to)  Ueber  die  varachiedeiieo.irerf  aikrongiart6n  «oi 
^  dem  Mehla  des  ansgewaeb^aei^en  Boggena  <Kome) 
Brod  SU  backen,  nebst  einem  Terfahren,  aus  dem  Mehla 

Von  öusgewachsenea  Getreide  durch  xweckmafsige  Behandlung  ( ,) 
Öhne  alle  anderweitigen  Zusätze,  fin  ^enicfsbares , 
wohlschmeckendes  und  der  menschlichen  Gesundheit  zuträgliches 
Brod  an  bereite}  ardaabty  wiNanaohaftlicb  begründet  and  durch 
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Vewache  bewährt  von  Adolph  Martin  Fleisch]  etc.  Prag  i8a3 
'  8»  >  17&  S»   (Angchingt  ist  eine  Tabelle  ia  Qaerfolio»  eotbaheiid:. 
ciDe'GefattUDt&bersicbt  der  OewiebtsTerbSknisse  dei*  Zatfaateo  dm 
Brodteiges,  des  noch  ifrarmcD  ond  des  gaa«  erkalteten  Brodca 

.B^ch  72  Stunden.) 

Des  würdigen  Verf.  zahlreiche  Versachc  beweisen:   1)  daf* 
kohlensaure   Magnesia  ( Edm.  Davy's  Vorschlag  j^emala 

.zu  so  —  40  Gran  auf  ein  Pfund  Mehl)  zur  Verbesserung  des 
Brodes  nicht  nur  nichts  beitragC|  sondern  hin  und  wieder 
manche  Eigenschaften  des  Brodes  vers^hlechter;  »)  dafs  gotea 
Brod  aus  den  Mehle  ^aosgewachfenen  Getreides  gewroanen  werden 
kann,  .wenn  man  beim  Einteigea  m eh ih  Sauerteig  Dimmt  (alt 
gewöhnlich)  dünnflüssiger  einsäuert,  fester  einknetet 
und  auswirkt  und  jedesmal  den  Teig  recht  gut.  und  anhaltend 
durchöi  h<  itet.  *)         Bei  der  dem  Buche    vorangeschickten  In- 

•  haltsanzeige^  sind  nicht  dessen  Seiten^  sondern  jene  der  Nei;^ea 
 '  Scbrif- 

'   ^  Folgendes  enthält  die  Hauptpunkte  des  ganten  TcrfahreM^ 

1)  ht  das  Getreide  schimmelig,  so  wasche  man  es  vor-' 
her  mit  der  zweifachen  Menge   heifsen  Wassers   (von  wel- 
cher Temperatur  ?)  j   a)  trockne  es,   ehe   es  zur  Muhle 
kommt»  wohl  aus,  entweder  vor  oder  auf  dem  Heizofen, 
oder  ▼orsichti^*  im  Badeofen  (letxleres  ist  jedoch  weniger 
vortheilhaft);  0)  lasse  man  das  Mehl  nur  mittelmSfsig 
<*        *fein  und  so  schnell  als  möglich  bereiten;  4)  lassa 
•  man  das  von  der  Mülile  prbmclite  Mehl  einige  Tage  ste- 
hen und  auskühlen,   ehe  man  es  zum  Brodbacken  ver- 
wendet;  5)  beim  JE^nteigen   nehme  man  mehr  Sauerteig 
als  gewöhnlich  un<t,iHache  mit  lauem  (26°  bis  27^  R  nicht 
höhere  Temp.  habenden)  Wasser  einen  dönnf iMssigeis 
,Teig;  dünnflüssiger  als  gewöhnlich,  und  vermenge  den  Sauer- 
teig recht  wohl  mit  dem  dünnflüssigen  Brodteige  ;  bei  dem  Ein- 
knt'ten  setze  man  so  viel  Mehl  zu,  dafs  drr  Teig  fpst  vvird,tincl 
,         arbeite  ihn  recht  gut  und  anhaltend  durch.    Dann  iafst  man 
'  ihn  noch  s — 3  —  4  Stunden,  jenachdem  er  sich  schneller 

oder  langsamer  hebt,  fortgäbrcn,  arbeitet  ihn  dann  beim 
Auswirken  wieder  fl^ifsig  dnrcb.  iind  wiikt  so  viel* Mehl 
ein»  dafs  man  einen  festen  Teig  erhält;  6}  beim  For* 
men  des  Teiges  ist  es  räthlich:  die  Laibe  nur  so  grofs 
2u  machen,  dafs  sie  als  auigehackenes  Brod  nicht  viel 
über  4  Pf-  wiegen,  weil  man  in  diesem  Falle  den  Ofen 
nur  wie  gewöhnlich  zu  hcitzen  braucht  und  das  Brod 
Bicht  m  lange  in  demselben  zu  lassen  nötbig  hat  (  1  i/e 
bis  1  Stunden)  um  dennoch  ein  wohlgebaekenet »  out  einer 
ackdota  Riadie  Tcnebenea  Btod  i»  erbaltanii 
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Sdhrifteto  dtr  k,  k.  patriotiioli  •  Ölconomticbeii  G«8en«^haft  — 
•na  der  TorKegendmi  Ahh,  betondcrt  abgedhiekt  worden  — 
3.  Heft  I.  B.  TOn  S.  120  «n  hiß  aSy  aagegeben,  wai  bei'  eioev 

etwa  tri  olgenden  aten  Aufl.  zu  verbessern  steht. 

11)  Die  J griculturchemie  des  Grafen  Chaptali 
Faire  von  Frankreicli  etc.  etc.  Mit  Zusätzen  und  Ann  er- 
rungen übersetzt  dnrcbDr.ltF.  £i8cnbaeh,  PriVatdoeenteo 
Sn  Tübingen.    Und  knit  einem  Anhange  :r ersehen  toii 

Pr.  G.  S  eb  ii  b  1  e r,  Prof.  der  Natnrgeecbichte  in^  T&bingen , 
etc.  etc.  I.  B.  XLVI.  und  207  S.  II.  B.  IV.  tiod  (mit  Einschlufi 
des  sehr  brauchbaren  Registers)  378  S.  8.    Stuttgart  1Ö24.  8. 

Da  in  dem  Original  die  Kaukckungen^  Erfahrungen  and 
Beobachtungen  deutscher  Naturforscher  fast  gar  nicht  benutsl 
aiodf  nnd  da  sowohl  die  Anmerkungen  und  Zusätze  des  Ueber- 
ietsersy  als  vofsSfglicb  auch  der  tom  Hrn.  Brof,  Sch&bjer 
»erfafste  Anhang  in  der  T|iat  höchst  reiehbaltig  «osgef^Ien,  90 
dürfen  wir  Deutsche  uns  GlHck  wünschen,  dafs  das,  sum  grofsea 
Theil  auf  eigene  y  im  Grofsen  gemachte  Erfahrungen  gestützte 
Werk  des  ausl  indischen  Meisters,  auf  solche  Weise  uns  zu- 
gänglich gemacht  und  —  man  darf  saj^en  (ohne  zu  fürchten'  dafs 
snan.  übertreibe)  für  uns  weidergeboren  worden  ist.  Hr.  Prof. 
Schübielr  theik'  nSmlioh  liei  dieser  Gelegenheit  auch  Ergeh* > 
Bisse  ...ybn  Untersuchungen  über '  Terscbiedene  Gegenstande  dff^^ 
Landwiithschaft  miif  .die  er  bis  dabin  noch  nicht  snv  dffentli-^ 
eben  Kunde  gebracht  hatte,  und  unter  denen  insbesondere  .auch 
die  tabellarischen  Ucbersichten  über  Bodenverhaltnisse  nicht  nur 
den  wißsenschafilichen  Landwirthen  selbst,  sondern  auch  den 
Xeh^rn  der  Agriculturchemie  sehr  erwUnscht  kommen  dürften, 
pm  so  jAebr,  da  der  Verf.  dieser  Tabellen  dabei  Thär's  beliebte 
Bodeneinfheiioog  (den  Hauptabtbeilungen  nach)  beibehielt  und 
dieselbe  mit  seinen  seit  10  bis  la  Jahren  an*  Welfachen  Unter* 
suchongen  (haupUSchlich  Über  das  Verhältnis  des  m  Wassäer 
iöslifchen  Humus  eur  Vegetation  •))  g^schqpften  eigenen  Erfah- 
rungen bereichernd  erläuterte.         Das  £u£h  zerfällt  in  acht- 


'   ♦)  Vcrßl.   biemit  Dr.  Sprengers   V< rauche;    dies,  Arch« 

Via.  145 

u.  8.  f.  Kästner. 

•**)  Nicht  weniger  schätxbar  als  oben  erw|&nU  Tabell^ii  aini 
,  Aichiv  £.  d.  get.  Hatnrl.        H.4«     •  ^8 
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cebn  Kapitel:  i)        Bmchtaog  der  Atnospliarir  vUeliaielit- 

lieh  ihrer  Beziehung  zum  Wachstham  und  L#ben  der  Pfianse 

( Pooderabiiiea  und  Iropooderabilien  der  Almoäphare).    2)  Von 


folgende,  denZusätien  angehöri^p  BemerTtnngen  (z.  B.  die 
S.  d'3o  vorkomraenrle.  Rüge  der  Un vollstcindfn{a*it  vieler  zur 
Agriculturchetnie  gehörigen  ehem.  Uatersuchiingen ,  samiat 
den  zahlreichen  Berichtigungen  des  Textes}  und 
UeberiichtteB  der  Ergebnikse  mebrerer  Bo'denana- 
lyten,  Hebst  S^sammenstelUing  der  für  di«  Vegeta- 
tion wichtigsten  physischen  .  Eigenschaften 
der  E r d a r te n  (S.  554  "r>d  545 ff)  die  der  Regenmen- 
mengen  verschiedener  Gegenden  (538^ ;  der  E  i  g  e  n  g  e- 
gewichte  mehrerer  fetten  Oelc  (554^;  des  H  o  1  z- 
essigsäureertrags  verschiiedener  Hölter  ^  nach 
'  Stolts«  and  nach  eigenen  Wahmehmhngen  (355  ff.) 
dar  Gerbt&uregeh  alte  nach  Da  (358);  der  Ei- 
gengewichte und  Rahmgehalte  der  Kttbnilah  in 
verschiedenen  Perioden  der  Melkung  (3Gi"):  woraus  sich 
unter  andern  der  Nachtheil  de«  nicht  giliöj-igen  Ansmel- 
kens  der  Kühe  ergiebt,  der  Eigengewichte  verscliie- 
dener  Wein  moste  (365  ff. ;  die  Resultate  näherer  Prii. 

«  lungen  "der  W&rtemberger  Moste,  Wein-  und  Weingeist— 
arten  —  a.  a.  O.  —  in  Vergh  i*  liung  mit  jenem,  waa 
Chaptal  hierüber  von  französ.  Weinen  anführt,  dürfte 
vorzüglich  für  Lander  welche  Weinbau  besitzen,  von  nä- 
herem Interesse  scyn)  j  der  We  i  n  ^  e  i  s  ta  u  8  b  e  u  t  e  n  aus 
Kartoffeln,  Cierste,  Rofslcastanienfnehl,  Roggen,  Erbsen, 
Waizen,  Holunderbeeren  land^Holnndertremr,  derZwetsch- 
gen,  dea  Dinkel,  Kirschen»  Weiahefe  etc.  (367—069) 
^nd  endlich  zwei  Tabellen ,  enthaltend  die  Reductionem 
▼on  Baumens  Aräometer  für  Flüssigkeiten  welche  schwe- 
rer und  für  solche  welche  leichter  sind  als  Wasser 
(372).  Der  S.  553  (als  Znsatz  zu  S.  355)  vorkommende  n 
Bemerkung,  dafs  Ghaj^tals  Behauptung:  im  Frühjahr 
verietate  junge  B&nma  vegetiren  3—4  Monate  lang  und 

.  sterben  dann  ab|  vorzüglich  gelte  bei  hitsigAi  trochnen 
Bodenarten,  hingegen  bei  tbonreicbem  Boden  Ausnahmen« 
t-rleiden,  kann  Ree,  eigenen  Erfahrungen  zufolge,  beifü- 
gen: clafs  verschiedene  Salices  (vorzüglich  die  Trauer- 
weide) durchaus  im  Herbste  verheizt  seyn  wollen,  wenn 
sie  nicht,  nach  schon  entwickeltem  Triebe,  wieder  aus- 
gehen sollen  y  und  «war  selbst  in  Bodenarten  9  die  ihrer 
Natur  sehr  susagen ;  so  gelang  es  Ree.  -nie  mit  glucklichem 
Erfolg  Liriadendron  tulipif  er  a  im  Frühhng  mitEr> 
folg  zu  versetzen ,  stets  aber,  wenn  dnzu  der  Herbst  gewählt 
ward.  — —  Aehnlichc  veHialtnifsmlifsige  Mengen  von  S  a  u- 
crkleesalz  wie  S, ,  nach  den  Ertragen  in  einigen  Gegen- 
den  dcä   Schwarzwaides  angiebt  (^iFL  von  i  — >.  . 
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der  IVatar  des  Bodens  und  ron  seinem  SinÜtirse  auf  die  Pflanzen 
(Dammerde,  anderweiLe  Deschaffenheit  des  Bodens,  Eotstebimg 
der  Ackerkrume ,  Zusammensetzung  ders. ,  Eigenschaften  der  vcr- 
•cbiedeDeD  £rdarten,  Eigeoscbaften  der  Erdgemeoge  und  Mittel 
•ii  sumLandbaii  brauchbar  zu  maeheo^  «Analyse  der  Ackerkrttma)« 
S)  Nator  nncl  Wirkong  des  DOogert  (»Sbreader  nbd  reltaender 
Dftnger).  4)  Keimen.  5)  Nahrang  der  Oeir&cbaa  (KobleasSttri^ 
Wirkung  des  Saaerstoffj^ases  anf  Ernährung  der  Pfladzen ,  Wir* 
kung  der  Luft  auf  die  Früchte ,  Wirkung  dtfs  Wasser'«  beim  Er- 
nähren der  Gewächse^  Fortsetzung  der  Betrachtung  vber  l^üaazeo^ 


f  1/2  Cent,  frischen  Sauprklees)  gewinnt  man  auch  anrf 
Harze,  z.  B.  in  Wernigerode.  —  Auch  io  clieini&cher 
Hinsicht  weiterer  Verfolgung  wertb  tibd  jene  Bildangen 
von  aromatischem  (Gesundheit  und  Milchertrag  beför- 
derndem) Harze  im  feuchten  Heu  durch  beginnenda 
Gährung ;  möchte  Hr.  Prof.  S.  sich  doch  cntschliefsen  mit 
Vaterland.  Grasern  bieljer  "eliöri"c  Verbuche  anzustellen  und 
insbesondere  auch  zu  bestinnmen:  was  sich  für  Gase  und 
in  welcher  Menge  sich  dieselben  entwickeln ,  wenn  auf 
aolohe  Weisb  grönci  Graa  tn'  gelbbraun ei  Heu  Ter* 
wandelt  wird.  —  Sehr  belehrend  werden  gewifs  |edeni 
Landwirthe  seyn,  die  Bemerkungen  fiber  K^sbildung 
(■560  fr.  ,  ff.) ,  in  dem  sie  geradezu  die  Mittel  an  die 
Hand  geben,  aus  jeder  Kuhmilch  vorrünl iclien  Käs  zu  be- 
reiten \  vielleicht  entschliefet  sich  Hr.  Frof.  S.  dazu  ver- 
gleichende Uotersnähungen  anzustellen  Uber  die  Zusamnicil» 
aetzung  sowoU  der  verschiedenen  englischen,  franidsf- 
schen,  holländischen,  deutschen  etc.  Käsarten,  als  aucll 
über  eine  unrd  dieselbe  Art^  in  verschiedenen  Abstufungen 
ihre«»  Alters;  was  bis  jetzt  darüber  vorliegt,  kann  nur 
ab  Vorbereitung  zur  genauen  chemischen  Bestimmung 
dieser  fraglichen  Gegenstände  betrachtet  werden.  —  Nicht 
minder  lehrreich  .sind  S*s.  Venncbe  Qber  daa  Ausscbeiden 
der  Butter  S.  56a  C  (unter  Vt^asserstoffgai  und  unter  atnu 
Luft;  es  erf^fgtc  iii  beiden  Gasen  nahe  in  gleicher  Zeit} 
jn  der  letzteren  unter  Bibbing  von  etwas  Kolilcn^änre , 
vorzüglich  durch  Sauer8toffverschhicl:un<;  von  Seilen  des 
Kahms;  iiuieU  tragt  diese  Oxydation  nichts  Wesentliche^ 
bei  zur  Butterausscheidung;  —  sollte  die  Kohlensäure  nicht 
Vielmehr  dat  £r£eugnifs  der  Oxydatitan  ron  etwas  Milch* 
aSare»  'oder  Viellei ebt  dchtig^  Erlbig  der  durcli  bagtn« 
.  sende  weinige  G&brang  entstandeiken  2crsetaimg  von  etwaa 
M  i  1  c  h  r  n  c  k  c  r  seyn?  Man  erinnci'c  sich  nur  an  die  Er- 
zeugung des  MiI'cb|briran(vrcio«  der  Tartareo  ^Arkaf 
^rAriki;)!- 

Kästner* 
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nahfung).   6)  Aufliesteningefi  (Verbesteruogeii  o<ler  Veredeluo- 
geo)  des  Bodeos.     7)  Wechselwirlliscliaft.     8)  Ueberblick  der 
landwirthschaft.    Erzeugnisse  in  Franl'. reich.    (Hicmit  endet  der 
i.  B.)«    9)  BeschdiTctilitiK  und  Anwendung  der  vegctab  Erzeug- 
mise  (Gummi  und  Pilanzenschleim,  Stärckc  und  Satzroebl',  Zucker 
Wachs  I  Oele,  Hanci  Pflaazenfaier^  Ki«ber  und  Eiweifff  Ger« 
lieatoff,  Pflanseatanren ,  feDeri»««t«beade  Alfcalten).^  la)  Ueber 
das  Aofbewahrea  thi«rischer  und  Pflaazeastoffe  (Erbaltuog  mit« 
telst  Austroeknung ;  AofbeWabrun»  durcb  Abbalten  der  Luft,  des 
Wassers  und  der  Wanne;    durch   Salz  und  durch  Weingeist). 
Ii)  Milch  und  ^daraus   verferiige  Zubereitung  (Rahm)  BuUcr, 
Kfise).    \%\  GähruDg.    i3)  Destillation  gei  tiger  Fliissigkeiten« 
14)  BereitODg    gesunder   Getr»Dke    für    die  Landbewobner« 
t5)  LSadllcbQ  Wobnungeo  für  Menschen  und  Vieh  und  MiU^ 
ma  gesund  sn^  erhalten.    16)  Sparsam«  W&^che.    17)  Waidbatt, 
nnd  Waidlodig.    18)  RankelrQbenbao  undR  Zoelterr  Anban,  San* 
mcnwahl,   Codenwahl,  Bodenzubereitung,  Säen,  Arbeiten  wäh- 
rend   des  W<ic]isihums ,    Herausreifsen    und  Aufbewahrung  der 
Rüben;    Gewinnung  des  Saftes,   Abzupfen   und  Zerreiben  deir 
Rübeni  Aaspressen  des  Saftes ,  Läutern  dess. ,  Einkochen  des  ge« 
lättlarten  Saftes,  Versieden  des  Syrnps;  Raffiniren  des  Zackera, 
,  Abkliren  und  Wcifsmaehen  desselben  9  Branntwei »brennen  ans 
dessen  Melasse  |  Ertrag  einer  Ruakelrubcnsnckerfabrik,  gevroB« 
neuer  Zocker,  Nebenerzeugnisse,  Geldwerlh  aller  Ercengntsea 
und  Unkosten  der  RunUelrtibenzuckerfabrik ,  all".  Ucti  achtunecn 
denen    Schublcr's    Anmerkunnen    und   Zusätze   fol£?en.  Die 
Ueberset^ung  ist  fliefseod  und  —  was  mehr  sagen  will  —  ge« 
tren;  wir  wOnschen  ihi^  recht  viele  Leser! 

1%)  Chemische  Belustigungen»  Eine  Sammlung 
auCfal^ender  und  lehrreicher  Versuche  aus  dem  6e* 

biele  der  Experimentalchemie' von  Friedrich  Accum, 
k,  preufs,  Prof.  der  technischen  Chemie  und  ivlineralogie  im  k. 
Gewerbsinstrlut,  und  Prof.  der  Physik,  Chemie  und  Mineralogie 
in  der  k.  Bauakademie  zu  Berlin,  aach  ord.  öfFentl.  Lehrer  der 
Chensie,  der  k.  ^kadensie  der  Wissenschaften  (und)  der  Gesell- 
schaft natarforschender  Freunde  an  Berlin  1  der  |c.  Irländischen' 
Akademie  dar  Wissenschaften  au  Dublin  u.  m.  getehrtei^  Gesell- 
achaflten  im  In*  und  Auslande  Mitglied  und  Gorespondent  Mit 
a  Kupfertafeln* XIV  und  a4dS.    Nürnberg  lo^ii,  d   ^  , 

V 

1  « 

'  •    '  -■       ,  " 
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Der  Verf.  eiiy  geboraer  Deoucher,  hervorgegangen  tot  dm 
Schale  der  Pliaraiiiciey  iontt  auifibe^der  Qod  lehr«odcr  öhenii* 
.lier  (und  Miaeralog)  oad Vorsteher  einer  ron  ihm  uad  Garden- 
(jetzt  nur  voD  lauterem)  dirigiijtea  chemischeo Fabrik  nad  Maau-* 

facturphysittaüscher,  minerelogischer  und  chemütaUecher  Apparate 
in  LonJon,   liaito  sich  bLitiib  iruherliin  in  England  durch  ver- 
schiedene   Uei)ergetziingcn    ousserenglisclier    Scjjiriftenj    so  \vi« 
durch  ^gene  Lehrbücher  und  einzelne  Abhandlungen  vorzügÜcU 
pharmaceutisch-  und  technisch-  chemischen  Inhalts ,  dann  tplter« 
lita.  iqabeeoodere  durch  teioe  Theilnahme  an  £inführong  derGaa»  • 
Jbeleachtaog  (vergl*  deetco  ppakiieebe  Abb.  Uber  die  Gaaerleuch* 
.  tang  etc.  '  Ans  dem  - EoglUchen.   London      nnd  Berlin  ■— 
1815.   8.)  einen  achtungswerthen  Namen  erworben,  und  dieses 
Envcrbiliimi   hai    er  eich  auch    in  dieser  kleinen,  vorziii^lich 
durch  ihre  px-aklischen  (überall  aus  eigener,  vielfacher  Er- 
fahrung geschöpften)  Angaben  empfvhiungswerlhcn  Schrift  (die 
2te  Auflage  der  zuerst  1819  erschienenen  Verdeutschung  von'  d<;a 
Chemical  Amasement  etc.    London,  kl.  8.9  deren  erste 
.Ausgabe  su  London  18 it  erschien)  sa  8icbern_ gewufst,  deren 
Inhalt  sich  nicht  blo»  auf  eigentliche  sog.  ehem.  Beluatiguu- en 
.erstreckt,  sondern  auch  auf  nutzliche  Gegenstünde'  'gerichtet  Ist 
(z.B.    Miiulj    lim  Eisen    von  Stahl   zu  untei  m  hriden ,  S 
Probe,  wodurch  man  Kupfer.  Eisen,  lii^y,  Ait-enik  elc.  ent- 
deckt, S.  28 — 35  —  obgleich  cicm  Leser  hier  manches  zu  wüaf 
'acheo  übrig  bleibt  —  leichteMetliodc Stahl  zu  vergolden,  Kupfer 
oder  Messing  %u  YersUbero  >etc.     68  if. »  Verfahren  Sohteüspnlver 
au  berefteo,  Seife  lu  sieden^  etc.)  pnd  der  neben  dem  sehr  faf»- 
lich  dargestellten  Bekannten»  'manchen  neuen  guten  Handgriff 
darbietet:  um  das  Gelingen  der  Versuche  zu  sichern.  Jedem 
einzelnen  Versuch  (iltrf.n  Gesammtzahl  sich  auf  160  Lcliiily  ist 
eine  kurze,  passende  Erklärung  beigegeben,  und  die  Auswahl  in 
der  Weise  gigeben,  dafs  durch  die  ganze  Reihe  der  Versuche  so 
sidnlich  die  Haupterscheinungen  der  G  hemie  (auch  der  phjrsikal.} 
vorgeführt  worden.  £s  achiiefst  eich  derselbe  in  dieser  Hinsicht 
jenem roaGöttling^Elementarbitch  der  chem.Esperir 
jnantirkanst  und  gewieiermaafsen  auch  dem  chemikal.  Tbeila 
von  W i  e g  1  e  b*s  und  RosenthaTs  naiürl.  Magic  an,  und  dürfte 
daher  von  Anfängern  der  Experimentirkunst  (sO  wie  auch  beim  Un-' 
l«rr4Ghte  «ui  G^moasieii)  mit  jgQt^^rfoige  benuut  werden  kganeti. 
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l3)  Versuch  einer  Anleitung  «ur  mi  ncralur  gi- 
•  ell«tt  Probirkunst  auf  t^ocknem  Wege.  £io  Hand* 
Imch  f8r  apgehende  Prpbirer,  rationelle  Hüttenleute.  Aoalyti- 
ker»  Apotheker,  Fabrikanteo,  Metallarbeittr,  t^chnologen  Dttd 
rUr  Freunde  der  angewandten  NatarvtriMenschaft  fibcrhaupt.  If  A  c  Ii  ^ 
eigenen  Erfahrungen  und  mit  Betintsung  der  oena- 
iten  Entdeckungen  entworfen  von  (Dr.)  Gliristian  Furchte» 
gOtt  Holl  undtr.  Erster  Theil  XI«  upd  2^6,  Zy?eitßr 
Theil  i^sS.   I«rUrDber^  1826.  8. 

Wae  Karaten  dnrch  leinen  trefflieben  Gm n.drife  dev 
Metallurgiif  (Breilao  i8i8,  8.)  für  dieten  3 fach:  in  Na- 
turgeschichte der  Metalle,  ProWrliun«t  und  Höttcnkvnde  lerfal- 
lendcn  Theil  der  Chemie  im  Allgemeinen  leistete ,f  für  die  Pro- 
birkunst ausführlich  und  mit  Kücl<fiicht  auf  die  neueren,  seit 
.1818  am  Horizonte  der  Wissenschaft  hervorgetretenen  Entdeckun- 
gen und  Erfindungen,  Berichtigungen^,  Verbesserungen  und  Er- 
gänzungen, TOD  einem  Erfahrenen  geistig  verarbeitet  und  zuTaga 
gefordert  »  iebep,  war  gcwif»  um  §0  mehr  der  Wunsch  Vieler, 
als  seit  Crem  er* e  Lehrbuch  eigenth'ch  kein  Werk  erscbienen 
ist,  dös  die  Probirkunst  in  ihrem  g  nien  Umfange  zum  Gegen- 
stände hat;  denn  abgesehen  davon,  dal^^  (wie  llr.  Dr.  Hollun^ 
der  in  der  Vorrede  zum  ersten  Theiie  btlncs  Versuclis  sehr  rich- 
tig bemerkt)  durch  Göttling's   Umarbeitung  der  Gramer'- 
^]achen  Anleitung  (unter  dem  Titel:  Aafangsgr.  d.  Probirkunst  nach 
Gramjsr.  Lei^psig  1794*  8,),  diese  eher  rerlor  als  gewann 
und  dnmh  Fiedler's  Hdb;  der  Metallurgie  (I.  u.  IL  B.   Gas-  ' 
ael  1797.  und  1800.  8.)  auch  nicht  viel  mehr  gegeben  ift,  ala^ 
eine  etwas  veränderte  Abschrift  dieser  sog.  Ümarbeitong  (ferner, 
dafs  durch  J.-F.  Gmelin's  ehem.  Grundsätze   der  Probir-  und 
Schmelzkunst —  Halle  1786,8. —  seiner  Zeit  zwar  gclii^tct  wurde, 
ivas  in  Absicht  auf  literarische  Zusammenstellung  von  Seiten  der 
Bergprobirer  etwa  gewünscht  worden  seyn  mochte),  so  ist  ia  ' 
der'lbesten^  neneren  bieher  gehörigen  Schrift,  i»  Tauqoelin*a 
Pdb.  d.  Probirkiiost  (a.  d.  Frans.  ,Ton  F»  Wolf,  mit  Anmerk. 
von  Klaprotb«    K5nlgsberg  i8op.  8.)  nur  aiif  Gold-« 
Silber-,  Platiii-  und  Kupferproben  Rücksicht  genom- 
men, wahrend  in  der  vorliegenden,  von  dem.  Verlasscr  (einem 
Zöglinge  der  Freiberger  Schule)  das  Probiren  aller  bis  zur  Her- 
|lffS|iülie  des  Btt^  liekaiinteii  i^^talle  (sammt  ParstcUuD^  der  «p- 
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g«li5rTgfeB  Reageodeo,  Sclimelsiiiltlel  ete.  ,  BfltchrtibQiig  Ap"^ 
jparäle  u,  s.  w.)  gelehrt  wird,  wie  unsere  Leser  ans  nachfolgendeni 
jitiszuge  der  sich  ins  Kleinste  Einzelne  erstrecken  den  Inhaitsan- 
zcige  selbst  ersehen  mögen:  Erster,  jj^ap arativer  Theil: 
die  theoretische  Seite  der  Docimasie  und  die  nothigen  VorkeoDl- 
nltie  dersielbeas  istet  Kap^:  Pefioition  der  Probirkanit,  itei: 
■  Geethichte  undLiterator  deraelben  (aUgemeioe  und  beaoadar»  dar  , 
,  einseloen.  Metalle,  to  wie  der  Schwefel.* »  .Rohatäiio>  Pboipbor-^ 
Vitriol-,  Alaun-,  Salpeter-,  Kocbialxete.  Proben)  Stet:  Jetzig^ 
Zuiiand  dtjrsclben ,  ihr  V^erhaltnifs  zur  Hüllenkuade  und  ihr  Nu- 
tzen (hier  unter  andern  auch:  Die  Probirltunst  als  Propädeutik 
xur  Eotmischungschcmie  der  Elemente  des  Mineralreichs) ;  4tes: 
fiber  daa  Studium  der  Chemie,  insbesondere  der  Metalle  uod 
übr^eo  anorg.  Stoffe;  ötea:  Über  Feuer ^  Luft  und  Breanmate** 
rialieat  6tea.:  Hiilfainittel  der  ausübenden  Probirhanit;  7tcs:  Ma- 
lerialien  som  Probiren  (Reageotien,  Sehmels-»  VerpdFuBgf  und 
RedttCtioBamittel  etc. ;  8tes:  Operationen  der  Probtritantt;  ^tes: 
Winke  über  YerhaUen  beim  Probiren.  Zweiter,  applika^^ 
liver  Theil:  i5tes  Kap.:  Silberprobe  5  atcs:  Goldprobe  5  ates: 
Kupferprobe;  4tc8:  BItiprobe;  5lcs  :  Eiüenprobcn  j  Gtes:  Zinn- 
probe;  7tea:  Quechsilberprobe;  Sies:  Zinkprobe;  gtes:  Spieft" 
glas  probe ;  •  1  otes :  Wismuthprobe ;  1 1  tea :  Nickelprobe  $  1  Mea ; 
Kobfiltproben  und  i3tea;  AraenUtprobe.  Wenn  man  auch 
nicht  durchgängig  das  Neueste  vorfiodel  (und  in  dieser  Hinsicht 
fiir  einen  Nachtrag  besonders  Pfaffs  AnalTtiscbe  Chemie 
2te,  Tingemein  gehaltreiche  Auflage  benutzt  zu  beben  wünschen 
darf),  so  stülpt  man  doch  iiberall  auf  erprobte  Regeln,  und, 
daneben  aut  mancherlei  Winke,  deren  VerioJg  durchgängig  loh- 
nend wirken  dürfte»  sowohl  für  die  Erweiterung  der  Ghemie  als 


Einen  dergleichen  Nachtrag  verspricht  Hr.  H.  in  der 
Vorrede  zum  ersten  Theil  (S.  XJII.  das.);  wenn  er  jedoch 
beabsichtigt  in  diesen  iVachirag  auch  die  Docimasie  der 
•  Alkali  -  und  Erdmetalle  '  nod  jene  -  der  nichtmeti^Uiscben 
breofibareo  Grundstoffe  an&nnebmen ,  so  glauben  vrir  ihm 
drineend  rathen  an  müssen:  nicht  ohne  Noth  die  Grenzen 
des  Buches  zu  erweitern,  und  der  reinen,  wie  der  Tech- 
nocliemie  zu  lassen  —  was  ihr  gehört  Möge  ihm  hier 
Karsten  Tdessen  IMetallurf^ie  S.  5,  §.  1 1.)  im  gleichen 
Grade  aar  Kichuchnur.  wie  zum  Muster  dieoea! 
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Vkisscnscliaft ,  als  auch  für  deren  VervollUommnving  als  Kunst, 
Möge  der  Verfasser  recht  bald  in  eine  Lage  versetzt  werden,  wO 
•r  io  den  Sund  gesetzt  wird;  mündlich  lehrend  anschaulich  zu 
iMclieii,  wa»  w  mit  ebto  %o  viel  Eiaticht  all  Flt\ü  dem  lahalt« 
•da^  Probirkpntt  aoveitraate!        '  • 

Von  deratelben  VcrfaMcr  enduen  i^  der  nSmlichaa  Verlagt» 

handlung  1824  ^ 


14)  Tagebuch  einer  metallurgisch 'technolo 
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gehen  B^eise,  durch  Mähren^  Böhmen,  einen  Tb  eil  ron . 
Pauttchland  «od  der  {(iederlande  (Nürnberg  XVI  u. 
479*  S.  8.  nnd  mit  97^      auf  dam  Titelblatte '  nicht  angezeigten 
Steindrocktafela).     [  ^ 

Obgleich  der  Verfasser,  weil  er  nicht  örtlich -verweilend, 
toodern  mehr  oder  weniger  hin  iutch  -  eiltMid  (cursoriscli  j  ob- 
gleich zu  Zeiten  auch  mit  —  niclu  unbeträchtlicher  Weile)  rei. 
ietOy  im  Qaazen  genommen  nur  kurze  Zeit  auf  die  im  Titel  ao* 
gegebene,^  nicht  kleine' Reise' zu  verwenden  hatte,  so  sind  den- 
Bocb  seine  Bemerkungen  qnd  Reiseberichte  für  Technologen  und 
MctaUnrgen  in  solchem  Iflaafse  scbiizbar,  dafs  man  getrost  be* 
baopteji  darf:  es  werde  sie  kein  Vcrtratiter  der  Technochemfa 
und  Metallurgie  ohne  Nutzen  lesen.  Uebcrall  b«  ^1  gnet  man  dem 
kundigen  pral<tischen  Clietniker,  und  niciit  seilen  uberraschen  den 
Leser  Bemerkungen  und  Winke  über  und  zu  Verbesserungen,  die 
SU  sehr  in  die  Augen  springen,  als  dafs  sie  übersehen  werden 
konnten.  — •  Die  Reise  selbst  beginnt  in  Cracau  und  endac 
■obnFerii  der  Grenze  von  Polen ^  in  Proskan  bei  Oppeln  ia 
SeblesSen.  Gleich  von  vornherein  erscheinen  belehrend  des  Ver- 
faners  Bemerkungen  fiber  Mährische  Salpeters! ederei,  Ober 
die  EisenhUttenvrerke  und  die  (unter  allen  Fabrikationen  der  Art 
fim  ni l  isten  ins  Grofse  gellenden,  selbst  M  0  1 1  c  r  a t' s  Anlagen 
fiberbietenden)  Holzverkohlungsüfcn  des  GraJ&n  Saint 
bei  Blaosko  (wo  gegenwürtig  auch  eine  Fabrik  chemischer 
Präparate  im  Gange  isty  deren  Betrieb  mit  vollem  Rechte 
aebwnngbaft  genannt  werden  kann)  und  ni cht' weniger  jene 
über  HolisSare,  V^rkohlung  in  kleineren  O.efen  und  fiber  dia 
Brannt^eiiibrennerei  und  Bierbrauerei  tu  Raitz  (wo 
die  Construction  der  Kühlap parate  besondere  Aufoierk- 
^aoikeit  verdient);  dasselbe  gilt  von  den  LiMucrkungca  über  die 
Kaiser!,  ßcbwefels&ure  *  jind  obem.  i;'rodactenf abrik 
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ia  Balleisen  und  die  Salmiak-  und  K  u  p  f  e  r  vi  tr  i  o  1  f  a  b  r  ik 
zu  Nufsdorf  (Dc8tiliirbl98e  von  Pjatin  mit  Helm  yoo^  demselben 
Metalle,  tur  .Eotvrasieruiig  der,  SchvvefeUäure j  vorthei Ihaf ur 
Bau  dar  Oefeo  aur  Eraengang  dca  kohlentaaren  Anunoniaka). '  Iii 
Wieaf  sieht  mit  Recht  daa  K.  K.  polytach  ni.aah«  Inttitoty 
das  neolich  Fjecher.«-*  der  dooli  Grofi^bnuaniatt' und  Fr^olc- 
reich  durch  eigene  Ansicht  Icentit  (dessen  Tagebn eh  ^  einer' 
zweitenRcise  über  Paris  nach  London  und  zu  einigen Fabrik- 
«ädtco  Englands  etc.  Aarau.  1Ö26.  kl.  8.  S.  1  der  Vorrede^ 
ein  Institut  nennt:  das  io  Europa  schwerlich  seines 
G Teichen  bat»  des  Verfassers  Aufmerksamkeit  im  hohen  Grada 
anf  sich ,  und  wer  'sich  jitber  die  inaera  Einricbtttog  dieser  treff- 
lichen Lehranstalt  nnterrichtea  will,  .dea  dürfen  wir 9  fiefriedi* 
gung  versprechend)  Dnr  auf  S.  5a— ,64  des  Ho  Hunde  r*  stehen 
Tagebttcha  verweisen  *).  Dafii  tn^n  des  Belehrenden  viel  finden 


S.  61  Sfyricht  Hr.  H.  in  einer  Anmcrk.  Wünsche  aus,  dia- 

wir  hier  rvt  wiederholen  nm  so  went^cr  Anstand  nehmen,* 
V  aU  es  des  Verfr(«*f'rs  Al  sicht  war,  auf  dieselbe  besonders 
aufmerksam  zu  machen,  und  als  zugleich  damit  so  Man- 
ches angedeotetwird,  wai  in  neaeren  2eiten  vielfach  bespro» 
^  eben  worden.  „Bin«  gewift  von  einzelnen  Männern  so* 
wohl,  als  von  ganzen  Staatsbehörden  noch  zu  wenig  ga» 
WÜrdJntc  Ansicht,  ist  es,  dafü  Befördernn''Smiltel  der  In- 
dustrie  unausbleibürf)  auch  Beförrierungsrniltel  der  Cullur 
und  der  Aufklärung  sind  und  werden.  Defshalb  will  ich 
liier,  nach  den  vorausgeganoenen  Bemühnngen,  die  Saciio 
n  priori  anschanlich  an  machen,  auch  einten,  swar  Wwaa 
weit  hergeholten ,  aber  nitehis  desto  weniger  höchst  ein- 
leuchtenden praktischen  Beweis,  von  der  anumstöfiflicliea' 
Walirlieil  rnein-T  rrfliattphinc^  hfihfingen.  Es  sind  diefs 
die  JMissionsaii  t  iltcn  unter  unsern  linlb-  und  ganz  wilden 
menschlichen  Miibriidern  fern'er  Erdstriche.  Je<ier,  der 
mit  dem  «war  scheinbar  geräasch  -  und  anspruchslosen, 
aber  nichts  deito  weniger  höchst  regen  und  thdtigen  in* 
nern  Leben  der  sogenannten  evangelischen  1  herrnhulischen^T 
Brüdergemeinde  (mit  der  ich  iibrigen«  nicht  in  der  ent*. 
ferntesten  Beziehung  stehe)  etwas  näher  bekannt  zu  Seytt| 
das  Glücl<  lirtt  ,  wir«!  wiesen,  dafs  gerade  die  Missionsge- 
schäile  dieser  Verbindung  einen  so  ausgezeiciinet  glückli- 
chen Fortgang  haben,  dafs  er  oft  ans  Wunderbare  gränzt. 
Penn  die  Erfahrung  hat  vielflihig^  gelehrt  ^  dafs  dieMissio* 
nSre  jener  Gemeinde»  auch  unter  den  verwildertsten,  roha* ' 
sten,  kaum  des  menschlichen  iVamens  würdigen  Nationen, 

die  durch  ihra  ml4e>tt«rtali€kighait.  die  migesuangtettea 
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in  4ei  TerfMierf  Bericfifen  llber  die  mcoliattitelie 

Werkstatt e  dm  Htm  Hol^naiiii  (einer  der  geschicktesteo 


BemnbuDgeii  der  eifrigiCcii  Mitslonarieo  anäterir  Sekten  ia 

Schanden  inachten ,   wnd   rnm  Lohne  iftrer  Bemühungen, 


die  Bekehrer  za  Tode  marterten,  in  kurzer  Zeit  Wurzel 


fdlbUn.    Nicht  genug,  so  wuAtten  sie  sich  auch,  mit  ihren 
Sitten  und  ihrem  Glauben,  jenen  wilden  angenehm,  ja  endlich 
eogar  nothwendig  zu  machen  ^  und  auf  diese  Art  jene  voa 
einer  Stufe  der  Bildung  snr  andern  mit  sich  hinaufzuziehen« 
Dies  schreiben  mehrere  verebrungsvKÜrdige  und  sachver* 
atändige  Männer  dir  Bruder£»empinHe  ,  deren  höchst  interes- 
sante Bekanntschaft  ich  machte,   und  die  theils   selbst  in 
Missionsgeschäften  arbeiteten,  theiis  genau  in  den  Gang 
dieser  Angelegenheiten  eingeweiht  waren,  ihrer  eigenthüm« 
lieben  9  von  der»  jener  andern  Bekebrer  röllig  Verichia- 
denen  Methode  zil    Denn  jene  fieogen  immer  mit  dem  fca» 
thegorischen  Imperatif,  d.  h.  mit  Feuer  und  Schwerdt  an^ 
ihren  Zöglingen  fremde  Sitten  «nd  einen  denselben  unbe- 
kannten Golt,  den  die   Bekehrer  selbst  oft  noch  durch 
eine   unmoralische    Aufführung  lästerten,   aufdringen  zu 
wollen,  und  machten  tich  dadurch  nur  immer  noch  mehr 
•  verhafst.    Die  Mieaionarien  -  der  Brndergemeine  hingegen 
lasten  es  tich  vielmehr  die  erste  und  angelegenste  Sor^e 
seyn ,  die  rohen  Naturmenschen  auf  einen  ihnen  bis  dahin 
unbekannten  Zustand  der  Gliickselij^keit  im  Lebensgenüsse 
aufmerkgöm  zu  machen,  welcher  durch  tine  bessere  Bear- 
beitung des    Landes,    und    durch  Hervorbringung  einer 
Menge ,  anf  die  rohen  Landetprodnkte  gegründeter Brzeug* 
nisse  det  Bedfirfnisset  >  des  Nutxent  und  der  Bequemlich« 
Iieit  an  erlangen  ist.    Sie  lassen  et  den  Wilden  ^hlen, 
wie  weit  sie  darinne   noch    zuritckstchen ,  versuchen  «ie 
jedoch  allm;»!i!i£:  an  die  Idee  zu  gewöhnen:  dafs  sie  selbst 
noch  eines   soiclien  Zustandes  der  Vervoliküinriinuno  und 
Glückseligkeit  fähig  vi^ären,  dafs  dieses  ober  nur  liurck 
Annihernng  an  die  Sitten  und  den  Glanben  der  fremden 
Oäste  zu  erreichen  tejr.   Jetst  erst,  nach  dieser  friichtba* 
Iren  Vorbereitung,  fängt  man  an,  ihnen  dcnCoit  der  Liebe, 
den,  für  die  Vollendung  der  Glückseligkeit  alltr  Menschen, 
seiner  Kinder,   ewig  und  unermüdet  sorpisaincn,  gnaden- 
reichen   Vater,    den   erbarmungsvollen    Unterstutzer  der 
menschlichen  Schwachheit  bei  Ausübung   des  Guten  zu 
predigen«   Und  ist  et  nun  sn  rerwnndern,  wenn  jettt  daa 
gnadenreiche  Wort  der  Erbarmung  an  ihr  Herz  dringt?—. 
Wje  auf  die  genaueste  Kenntnifs  der  menschlichen  Natuv' 
berechnet,  ist  dieses  Verfahren!    Den  Schlufs  daran»  für 
meine  Behauptung  zu  ziehen,  überlasse  ich  dem  Urthcile 
meiner  geneigten  Leser.    Er  spricht  tichj  wic  mioh  düok^ 
•ebjT  ijeiiüiamt.  und  deutlich  au«^^  ' 
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Uhrmacber  WWs)  über  Porsellanf abrik,  die  Strasi en« 
b  e  le  n  chtn  n     durch  Gaslicbti  Papierfabrik  in  Gun* 
Uamsdorf,    Messing  werk  zu  Fahrafeld,   kaiserl.  Spiegel- 
gu  Ts  werk  zu  Neuhaus,   Oesterlei  nasche  Gevtrehrfabrik  xu 
Lilienfeidl»  Holzess i gfabfik  za  Klafterbrp^n  bei  Stp 
Pölten t  kaiierL  Patrinoqialglatfabrik  t«  Guteobraan^ 
Glas-  liad  Spie^elbütten  sp  Joaobimithal «  Silberbefe^  vof 
Himbeastein  (SteinkoblaDfeuerei  bei  GlaeÖfen),  io  wia^ 
in  dem  ganzen  dritten  Abschnitt  des  Buches,  enthakend  die  Be» 
Schreibung  der  Heise  von   Prag  über  Horzowitz,  Garls- 
bad,  Freyberg,  Dresden  nach  Berlin,  liefs  sich  von 
dem  Verf.  erwarten,  nachden  die  vorigen  beiden  Abschnitte  (Reiaa  ' 
von  Craoan  nach  Wien  vad  von  Wien  nach  Prag)  so  er- 
giebig aaagefallea>  and  wiiJiIiah  f&bk  man  iicb  dCemVerf.  tebrTev* 
bonden»  wenn  man  dqrcbleiea  ba^  trat  derselbe  tiber  die  Eisen»; 
liUtten  voL  Harzowits»  Cupulofea  auf  dem  Läiicbbammer^ 
den  Pecliofen  bei  Tzerraagosse  beigebracht.    Im  IV.  Ab- 
schnitte hinterlegt  Hrj  U.  seine  Schau  -  und  Hör  -  Ergebnisse  auf 
der  Reise  von  Berlin  nach  Hamburg,  wo  denn  zunächst  dia 
ßisengicfserei  in  Berlin  einer  ausführlichen  Wardignng  vn« 
tervrorfen  wird«  —    Hierauf  folgen:«  Qemerkangen  6ber  daa 
Dach  decken  mit  Zink  (oad  fiberbaupt  fiber  versebiedeii 
.  vereacl*'^  Anwendungen  des  Garainks  und  dar  Ziobblecha  In  de» 
Tfcbtik)  fiber  das  Cadminm»  über  Dornas  Branntwein^ 
b  r  e  p  n  e  r  c  i  und  Essigfabrik  in  Berlin,  die  k.  Porzellan«»  , 
fabr.U  daselbst,  die  Sanil'atsgeschirrfabrik  bei  Charlot"» 
teoburg,  das  Dampfschiff  von  Berlin  nach  Chariottenburgp 
das  Kalkgebirge  bei  Neoetadt-Eberswalde,   die'  Papier» 
fabrik  sq  Oranieabnrg,  GlasbQtta  bei  Zechltny  Sebickler''» 
acbe  Spiegel niannfaktiir  bei  J'lenstadc  a*  d.  Doksa  nnd  deii  . 
•ogenaonten  Hobofea  (Saigerb&ttenwevk)  ebendas*  Detf 
.     AbsebaHt  (Reise  von  I| ambarg  fiber,  Bremen,  Osna* 
brück  und  Münster  in    die  Grafschaii  I\lark,    bis  Iser» 
lohe)  würdigt  vorzuglich  die  Fabriken  um  Hamburg,  be* 
sonders  4ie  dortige  Eisengiefserei  ( nebst Bemerkungeji  über; 
Zinkvertorb  citungy  pod  besonders  über  Beschlagen  der 
Schiffe  mit  Zink      rergL  dies.  Afch«  IlL  S.  467  und  VIIL 
9Ö8)  nnd  dia  k.  preofs.  Salina  m  Königsborn,  der  lAberaii 
;4pfiiierkiapdiait|  irendat  lioh  jßm  in  dsr  iVX.)  IWüe  m  Ilt v> 
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lohn  über  Cola  nach  L  ü  t  tieh  za  dem  Ho  f  o  f  e  n  ruSandcricIi, 
zur  Fi  ngerbutfabrik  daselbst,  ferner  zum  Mesaiogwerk 
,  ior  der  Qrliooe  bei  heriohf) ,  Goeke^s  Eiseah  üttenanlage» 
tn'ElbeUngseii,  Broii€ef«brik  vok  F.  SebiemaBii  in-Iter* 
lobn  X  UtfberftQgtfirnirs  )  EnglitebenadeUcba-ner- 
Bi & b  1  e  bei  ' Ahgeld  tn  Niederblmmerii  (engliscb«  Politur) 
'  Dratbfabvitc'bei  Limburg,  Bügel-  und  Spornfabrilc  zu 
Iserlohn,    i' i  ati  n  f  a  b  r  i  k    dascüjst,     IV  adelschauer-  und 
Schleifmühle  von  Kippers,   am  Wesiigürbaelic ;    ierner  zur 
Papierfabrik  von  Eppinghaus  (chemischia  Bleiche  des 
'  Zeugs)  Metallplastik  (englische  GompOxtition  der* 
Schoallao}  eioe  Metbode  alle  Arten  von  Stempel  eebr* 
leicht  in  Stahl  cn  bringen)  nod  ztt>  den  F^riksaalagen  dea 
BSrgermeisters  |lampe  In  Altona  (Fiogerbfithe»  Vorbangtrioga 
und/Nahnadeln;  vergl.  hiemit K a s t n e r's  D.  Gewerbsfr.  lV.55j),^ 
Hierauf  folgen :   Ein  Wort  über  den  Iserlohner  Bergbau 
üasbelcuclrtungzu  Elberfeld,  Söhlingen,  die  Schleif- 
kothe  des  Herrn  Peeres,  Seneenfabrik  des  Hrn.  Stahl- 
bau h^  weitere  Bemerkungen  fiber  S,obHnger  Fabriken,  Notii 
fiber  Anwendung  eiserner  Giefssteine  auf  Messingwerfceib» 
'die  Steinkohlen-Rafsbiltte  bei  Stollberg,  (vergt.  Ge- 
werbsfr.  Ilf . s€5.) Glashütte  daselbst  nnd  Stollberger  MV s* 
ai  n  g  f  ab  r  ik  a  t  io  n.  VII.  Reise  von  LüLtich  über  Frank' 
furt  auf  dem  ^hilri  n  ^  env  aJ  d  ^   nach  Ilmenau:    K  a  n  o-  * 
neogicserei,  Vorrichtung  zum  Mahlen  des  fetten,  leh* 
inigen  Formsandes  und  Zi  n  k  f  a  br  i  k  in  Lüttich;  Rösten 
lind  Mahlen  dea  Galmey  bei  Aachen;  Nähnadel-Fabrik 
M^ßaracbeit;   Zinkh&tte  (ZinknSgel)  bei  St'ollberg; 
Alavhweric , an  Friesdorf  bei  Bonn  ;  Saynerhutte,  Raa« 
aelsteiner    Eisenhüttenwerk^     Neuwied,  Sanitäts- 
(Blech)    Geschirr  daselbst;    Nassauische  Hüttenwerke 
nfid  chemische  Fabriken  am  Rhein;  Einscliallungen  über 
Zinkbütten  in  Kärntben,   verglichen  mit  den  Lütticher  Hütten; 
I/aa  eher  See  und  das  Brohlthal;  Berg-  und  Hüttenwerk  an 
Holsapfel;  VIII.  Rückreise  durcih  Sachstn  nuA.  Sehle- 
aian  oiacb  Poh'iens  Pecbh&tte  bei  Ilmenau»  Masie» 
■iftble  daselbst,  Stein^ntfab'rik  tn  Elgersburg;  geheim»' 
gehaltene  Stahlfeuerzustellung    in    Suhl,  Blauofen 
daselbst.  J^eschick.    d«r  Hennebergisohen  filauofen. 
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Bleiweitfabrik^  Englitcli^Graii  auf  StabI  nn^ 
»en;  S'uJiJcr  öevrehrfabrik;  Fabrilc'enani^  toaiW.  Kubh' 
iner;^S»b1er  WeiXsk u  p  Ter  etc.;  Glaihütte  in  St^Czev- 
ij  a  c  h  ^  L,  1  s  c  n  1j  ii  1 1  e  zu  G  ii  ii  L  Ii  c  r  ß  f  c  i  d  ■  P  o  1 1  m  a  n  n  s  Stahl- 
b  a  m  m  e  r  bei  Liulwigsst»dt,  Glasliülte  und  rorzellanfa- 
i>rik  zu  Tcttau;  PoUmaain's  Vi  triolvirerk  zu  Kad« 
awicli;  Hüttenvirerke  zu  Kupferber^  im  scblesischen 
Riet^Djebirge^  ArBenikwerk  bei  AUenberg;  Scbtrefel- 
iiod  'Vitriolwerk  au  Rhonau^  «od  Steingatf abrik  «s 
Preakau  bei  Oppclo.  Den  Bescbhiri^  oiacbl  die  £rkl3rung  der  ' 
17  lithogr.  Tafeln, 

i5)  Versuch  einer  Antlir  o-p  oclieviie  (,}  von  TW.,  OttQ  . 
Berniiard  X  ü/i  n.    Leipiig  1824.  XII.  und  188  S.  gr.  8. 

s  •  Zu  Gunsten  der  Medizin •  Stadireoden  von  dem  Verfasser  tnt»^ 
irorfeDi  bal  derselbe  ia  .vorliagender  Antbropochemie  Albs  so- 
aanuaea  au  stellen  gesucht»  was  in  cbemiscber  Hinsicht  bU  a«r, 
Zeit  der  Herauf  gäbe  des  Bncbes,  ohngefSbr  bidcann^  geworden 
aeyn  dfirfte :  von  dem  Menschen  im  gesunden  Zostandte;  'Wenn 
zur  Erreichung  solchen  Zweckes,  Kürze,  Deutlichkeit  und  Voll*  ' 
stäodigkeil  in  Absicht  des  Thatsachlichen  ünerlafsliche  Bcdingun-  • 
gen  sind,   so  i^t  diesen   hier  volikommca  genügtj   und  wenn 
f^Ticsprrlfm  die  Brauchbarkeit  von  Compilationen  dieser  Art,  durch 
£tnfaebbeit  und  Folgricblig^eit  in  der  Anordnung  des  LehrstoiFea  * 
gewinnt  >  so  sind  nicht  nur  auch  diese  Erfordernisse  liier  auf  eine 
Weise  erfüllt »  die  Büligforderode  sofriedeo  stellen  wird^  sondern 
es  ist  dieselbe  auch  noch  rorsfiglich  dadurch  erhöbt,  dafs  ein 
recht  brauchbares  Register  dem  Buche  zum   Schlüsse  dient.  — 
Nöchf^em  niicnlich  der  Verlas»cr  den  BegrilF  der  Chemie  („lobe- 
griff  der  Kenntnisse  von  dem  Verhalten  der  Körper  bei  und  ii| 
Jbren  Verbindungen")  an  die  Spitze  gestcMt  und  erläutert  bat» 
wendet  er  eich  ia  der  Einleitung  des  Buches  zuoSchst  sur  Cha-* 
väcteristik  organischer  Verbindungen  als  solcher  und  im; 
relativen  Gegensaise  äu  den  anorganischen  Oemischeli,  erstem  al» 
Von  Lebenskraft  (d.  i.  aber,  nach  den  hier- vorliegenden  ' 
Dcfinilionca  und  Begriffäkritiken  :  als  von  einer  Qualitas  o  C*»  ' 
Otrlta)  begleitete  StoIFvercinc  bezeichnend,  und  laßt  dann  die 
eigentlich  chemikaiischen  Thatsachen  nachstehend  auf  einander 
folgen:    i>  Einfache  organische  Stoffe  (Bilduog6tbeiIe> 
Eiweifsstoif^  Faserstoff 9  Tbicrleim»  Miicbsisura  (defftn  chainisabn 
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SclbttstlndiglceU  jedoch  lieverdxiigt  wUätr  telir  sweifdbaft  ge> 
l^or4ea)^  -OimasOm,  Oel>  ^^ienchleinii  HorptabsUmf» 

Blutroth,  StoS  der  Kr^itallinfte»  «Augenschwarci  ThrSoenatoff» 
Speichelf lofF,  GalkoBtoff,  Gallenzticlier,  Harnitoff,  Harntfiure, 

Harnharz j  ichv<.arze  IVIaitrie  des  Harns  (dir  blauen  Materie 
des  Harns  ist  nicht  gedacht)  KasestofT,  Zieger,  Milchzucker,. 
\Baltenäare  und  AUantoistdure;  2)  chemische  Zusammeo» 
«etzttng^  der  einselnen  festen  u nd  f  1  üstigan  Theile: 
I.  Form  tmd  Bewegung,  U.  EmpfiDdiing)  III.  £raähraDg  nod  IV« 
2eaghDg;  3)  cbaniiifohe  Phjraiologte,  Cbemtimiia  im 
ie  bell  den  Körper:  Yerdfmitfg  und  Gbylification ,  Sanguift* 
cation ,  RespIraUon  und  tbierisehe  Wärme ;  Veränderungca- 
dcs  menschlichen  Körpers  nach  dem  T.ode:  Säure  und  fau' 
lige  Gährung ;  Venvon  Jdung  in  Fett. 

16)  AnleUuDg  xurVerfertignog  ubereinstimmen« 
^^r  Thermometer  und  Barometer y  für  Küoftler  und 
X»iebbaber  dieser  lottramente.  Nebtt  einem*  jinm, 
hangey  die  Bescbreibaog  einer  vörtb^ilbafC  bear» 
tbeilten,  vom  Terfaüer  gefertigten  Luftpumpe 
und    zwaier   T't^agen    enthaltend,   von    Dr.  Friedrich 

'  J{'örner,  Grofsherioglich  Sachs.  HorinechaniUus  und  der  mine- 
ralogischen Gesellschaft  zu.  Jena  Mitgliede..  Mit  8  Ktipfertafeln. 
Jena«  1814.  XII.  o.  t33.  (gnd  mit  dem  angebSngten  Verxeieh« 

'ttifa  mechaaiteber  Arbeiten  —  physikalischer,  chemikali- 
ficher  und  mathematischer  Instrumente,  welche  in  detVerfauen 
Jierühnilen  Werkstatt  gefertigt  werden,  a56.)  S.  8. 

Es  darf  wohl  bei  den  Lesern  des  Archivs  als  bekannt  vor* 

ansgeselzt  Vverden  ,  dafs  DeutscMand  in  Hrn.  Dr.  Körner  einen 
seiner  geschickt«  sU  n    und   bilh'gsten  Mechaniker  verehrt;  grolso 
Genauigkeit}  vollkommene  Sicherheit  und  mit  Einfachheit  gepaarte^ 
Eleganz  bezeichnen  alle  seine  Arbeiten«  /die  ausserdem  noch  da-, 
dofrch  iehr  gewinnen  9  dafa  ibr  Verfertiger  ein  «ritsepachaftlicli 
gebildeter,  mit  Mathematik  «nd  Physik  im  hoben,  Grade  vertrau« 
titf  Kütosller  ist,  der  seiner  grofsen  tbeoretttl^ben  und  praktischen 
Kenntnisse  ohngeachtet,  hei  Bestelhmn-en  in  seiner  Werkstatt  kei- 
neswegs starrsinnig  nur  auf  eigene  Ideen  besteht,  sondern  gern  ia 
ydie  Ansichten  Anderer  .eingeht  und  in  deren  Wi)nsche  sich  fugt; 
«vie  dieses  Ree.  unter  andern  auch  bei  der  im  Anhahge  beschrie«' 
lienen  Luftpumpe  und  bei  den  Wagen  sa  erfahren,  .Gelegen- 
heit hatte  y  deren  Bestellung  rom  Ree.  veranlafst  nrurdett.  Dier. 
Anleitung  selbst  ist  eben  so  zweckmafsig ;  als  unterrichte  nd,  - 
tind  nach  der  veralteden  LuzMschen  ohnsireitig  das  Beste,  war 
^ir  von  der  Art  haben  ^  möchte  sie  von  recht  vielen  Mechani-«' 
k^wm  iHidkt  mnd  beotttst  werden !  Kästner. 
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* j^nperkttilg«    Höhenrauch  wurde  beohachtct:  im  April  1,  Mai  5^ 

Sept^^nber  10  IMal   —    Die  schönsten  Monaff  waren 
1  dei"  August  und    September.  — Im   Deccmbtr  war 

UDUDte^brocbener  Nebel  vom  10.  bis  zum  16.  Ta^. 


Verbesserungen. 


B,  YII.  S.   a5  Z,  3  r,  o.  flatt  Wassermenffe'  lies  Was aer Stoff- 

^  teenge 

1  ▼«  II*        Sauerstoffatom^  1.  Wasserstoff« 

ato  m 

4  V«  u«         Sauerstoffmenge  1«  Wasserstoff- 
menge 

ß  T«  0*  TOr  den  Worten:  zu  den  Produkt  setze; 
i»  TerhSlUiff.  . 


^  ^  .  '«67 
SM«  —  a57 
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Sachregister  2!a  dem  L *<-^IX. Band 
de&  Archivs  für  die  gesammte 
Naturlehre»*) 


/ 


•  * 


A. ' ' 

'A  «.tiheiij  Quelkn  dat.  YL 
Abdampfen  V.  «48  sS3. 

Abftofsungea,  Möglichkeit  scheinbare  auf  AouebuDgskjr^te 
Burückzuführen  IX.  ib'j, 

A  c  h  m  it  VII.  106. 

Acide  abietique^  —  pioi^ue  Ylh  dja.  ' 
Aci  dität  V.  248.  ^1 
Ackererden,  ihre  Wirksamkeit  Ylll.  145»  ...  t 

Adhärenz  III.  35o.  V.  4ai. 

Aerolithen  s.  Meteorologie»  ' 
•Aerotanyt  II.  öoo. 

Aether  a.  Eaaig-»  Hjdrjod-,  Salpetar-^  Sab«  mid  Sahwefc^ 

äther.  . 
Aetberaavre  V«  i8i. 

Aefherataob  and  Aetb^ranbataaB  1.  ^oS  a.  BCalaoroIogiak  >^ 
Aeabali'a.  Kali«  >  ^  .  ^ 

Aesaublimat  t.  Merknroxyd,  aalaiaiiraa.  , 
Ajuapav  a.  Hara  crepiuae,  ■  \ 

A  b  a  d«  m  i  e  in  MöDcbea ,  öffentL  Sitzung  V.  a  3 1 . 
AbuatiJ<,  SävaVt'a  Beitrage  III.  191.    Klangfiguren  V.  45o. 
Fortpflanzting  des  Schalles  vom  Paukenfell  bis  zum  Gehörner- 
ven VII.   2.   über  den   Tartinischen    dritten  Ton  09.    —  \Ve- 
b  ers  Wellcnlchre  55.  —  Schall  Verbreitung  einer  Stimmgabel  92. 
Alaun,  Krystalitorm  V.  i^ß,  Yl,  48^*,   ^  dem  iiaseavitnol. 


Es  wurden  folgende  Zeichen  gebraucht:    ~  bedeutet  Ver- 
halten ZU}    *  bedeutet  wenn  etwas  in  einer  Anmerkung  zu 
fncbeo  istj    Miechv.  bedeutet  Mischungsvcrhaitnifs ;  E 
bedeutet  £lclitrtcitiit.  Die  loftat  Docb  TOrkommendea  Ab« 
binuogea  aind  Icicbt  reratSadlicb. 

Artbi?  f.  d^  gei,  Ifaturl»  fi.    U.  4*  ^9  t 
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tnitgelbeilt/yi.  47  364.    Wirkung  auf  das  Keimen  der  Saamen 
'    Vn^  17a.   ^-oal&rlich er  VI«  494*  oepe«  Vorkommea  VII, 
^  HO*   Biienalaun  II.  49^* 
Alavnerd«  ik>TJ»oaerde.  ^  • 

ALbin  YIII.  4&. 

Alb  in  dt«  teöcbten  ibrcv  Aog«n  TIIL  404. 

Albit,  aaalysirt  II.  97.  ^  • 

AUxandersbad  III.  433. 

Alkalien,  VerbiadaQg«n  anit  Metalloxydea  auf  natt.  Wege  II. 

57.    Bereitung  koblentiaiirer  VIII.  89.  IX..  35a.        Brom  s45. 
Alkaloide,  Analyse  mehrerer  I.  4aS.  Aber  Salbttsiündigbcit 

ders.  VII.  271.  - 
Alkohol,  neue  Bereitungsart  des  absoluten  I.  235.  Wischr. 

427   435.    GeFriercn  dess.   II.    129   loo  24»;   neue  Wabrneh- 
'  moDg  bei  der  Dtstillaiion  3^0.    Prüfung  ders.  346.  Thermo- 
meter als  Alkoholometer  angewendet  II.  544^    Siedepunkt  347» 
.    III.  573.   -..Gegengift  für  Cblorgas  III.  555.  VU.  55o*.  — 
grnnbrennendea  an  bereiten  und  die  Flamme  zu  zeigen  VI.  67. 
Wirkung  auf  da»  Pflanzenleben  ViL  178.        Chlor  35o».  — 
"^cbwefelsänra  440.  VIU.  sgs*.,  —  Gold*  undSüberiaUen  IX. 
'  S5o.  Erseug.  bei  der  Brodgabniag  IX.  4oS. 
'  iUophaQ  VIII.  444. 
St.  Allyre,  Miaeralwass.  dat.  VI.  i36% 
Almahdin  YIII.  445b 
Alpenpflanzen,  ibre  Pflege'VIl,  355. 
Aluminium  II.  116.  VIII.  tSl. 
Ambra,  Mischv.  I.  42G  43l. 

Aaiei6en.8äure,  Vorkomtiicn  in  einem  Mineralwasser  VII.  io4» 
Aiiiecika).£atdecluiflg  vor  Columhus  ViL  io4« 
Amn^i^iAk)  BBdnng  bei  der  Verbrennnng  I.  450.   —  Ver- 
mengung  von  Pottaaehe  mit  Scbwclelblnmen  II.''46S*  ^  Mer«> 
curimil  mit  Sebirefel  471*«  '-7  M  Tbierkoble  und  Poltatcba 
47a.   lieber  merkw&rdige  Aauapniakbildnogf  ron  Farada^ 
V.  443  447.    —  in  vielen  Fflanien  L  480.  Holder* 
blüthenvva»&er  VIII.  224.    Bereiling  dcfs  liifuiden  dnrelk  Druck 
,07.    —  Frost  II.  i5o.    Verhalten  des  gasförmigen  zu  Kii- 
pfereiilfaiauflösung  III.  70.    —  Plalinoxydui  IV,  45ö.    —  glü- 
henden Metallen  V.  aSi.    —  Silbersalzcn  IX.  358.  Mischv. 
III,  aaö.    Eigengew.  V.   108.    Ammoniaksalze,  Fabrika- 
tion den.  V.   III.    —  essigsaures  III.  70.         b u u s« 
iaurat  VU,  i6ö*  Miscbr*  cbem.  Verhalten«  etOi  VIU.  igS« 
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'  —  bydrobronf ftnret  IX«  sAi.   ^  kohleatanres  V. 
t54,   —  pacti »tau res  IH.  447t  —  aaUaanres  I(. 
nf.  554.  9.  Saliikiak.    —  •«hyrAfelftaurea»  vorllieiliiAfte 
'   Anwendung  1^.  iit.   ^  tchvrefli chtsauras  YI.  i83.  —  ' 

w  o  1  f  i  a  m  s  a  u  r  e  8      Hydrojodsäure  V.  16a, 
Amphibol  1.  559.         *  •  ,  '  ' 

A  ip  y  1  u  m  8.  Stärke.  ^ 
Analyse,  Zerlegung  Organischer  Substanzen  T.  385.  IV.  117.        '  * 
,  Apparat  daiu^I.  4Ö9     Verfahren  den  Sticksioffgehalt  ders.  zu 
*  finden  I.  4a  1.    Gebrauch  der  Flufssäure  bei  Mineralanalyseii     ,  <  > 

II.  119.  Ausmittelung  kleiner  Mengen  phosphoriauren  Kalks 
V.  198.    Methode  wässerige  Aaszüge  harzfrei  zu  erh^^Ucn  462. 

.   Chlor^  Mittel  das  Eisen  vom  Blut  zu  scheiden  VI.  555.  'J^fena. 
Zerlegttagiart  de«  Scbiefspnivers  VII.  m5.  PAanzenanalyieTIl« 

,145.   —  krystallisirter  Körper  VIII.  34.   Auamitlellang  der  Bo« 
raxs&ure  So  Mineralien  asitteUt.  dei  liötbrobrt  »84.    —  dea  Li- ' 
thions  4&&<   Scheidung  des  Eiseas  vom  Mangan  IX.  agS, 

Amalcfm  VIII.  444* 

Aoatomie,  Anfbewabrung  anat  Präparate  V,  a54.  Eiiibalsa- 
^iniren  der  tieicfinama  mittelst  C|ilorIcalk  VIL  117«  ^ 

Aaemone  nemorosa  I.  457*.  *  * 

-  A  n  th  0  X  a  n  t  h  u  m  o^d  o  r a tumy  benzoesäure  baltig  V.  14$  415« 

Anotto  s.  Orlcan.  \  *  - 

Antbrakonit  VIII.  446*^ 

Aatbraait  VIII.  446*  '  • 

Antimon  ••  Stibiom.         '  . 
Apotbeker»  Uoterst&tzun||ian8talt  tikr  Geh&Ifen  IIL  458^ 

Apparat,  pneumat. '  FJatinfeaarzeug  I.  74*    Köblcnfbttfr  für  < 
ScbmelKtiegel  119.   t^recbtTs  Baroacop  184. '  Daniel Ps 

Hygrometer,  ~  bygromet.  Eigenscb.  der  Saamenkapsel  des  Pe- 
largonium  triste  5  »6.  App.  zur  Analyse  organischer  Körper 
394.  —  Zerlegung  des  Knallailbera  II.  65.  Fra  u  nli  of  e  r  s 
Ricsenrcfractor  552.  III.  572.    Kastners  Siderometer  II.  255, 

III.  35o.     Römers  hau  sens  hydrostatische  Luftpumpe  II, 
<  559.    Dess.  Extractionspressen  369  VII.  114.  VIII.-  ^bb.    D  a- 

niells  Hygrometer  verbessert  von  Körner  II.  44a.  Kaa(* 
ners  Aerotanyt  5oo.    Autoclav  III.  76.   Thermometer  109. 
Sarnau re's   Hygrometer   verbaasert   von    ^abin.et  45a 
Kaontschuk  als  Lutum  V,  t54«    Quecksilberluftpumpa  '  3a^*  - 
Luft-  und  Taachenbarometar  VI,  5oa.    Spiegaignomon '3i7, 
AldiDi*t  galfan.  A.  44i*  Elcktr«  Rotatioasapparat  VIL  «75. 
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O  r  d  0  B  i  HiiiiaielB«om|Miri  3o5*  Ami  ei^t  lAikiroikop  TUT. 
70.  Davy^t  Siabethdulainpe  148*  I^eilie^a  Jastronieot  nur 
BeAtiinniiiDg  dts'Eigengemelit*«  d«r  Polver  5s6.  Kartoert 
Schwungmaschin«  5oo.   Sehr  wohlfdlea  L5<ihrohr  IX,  ^36* 

Arge  man  NickelUnpfer. 

Aristolochiä  cav.a  ^III.^4i7* 

Arragoa  VIII.  44^.  ' 

Arsenik,  besonderes  -7-  magnet.  Metallt-n  I.  71.  Arsenik* 
fliiorürVIir.  228.  Ars  c  D  i k  p  h  o  8  p  h  o  r  IV".  347.  V.  90, 
VIII.  4>6'  Ar  sc  nicht  e  Slure,  —  Schwefelkalien'  II.  4^9. 
Uebergang  derselben  in  Hydrat  durch  Verwitterung  4?^  Aiis- 
1  miUelung  bei  Vergiftungen  IV.  446.  VI.  440.  Wirkung  auf  die 
Vegetation  Vll.  177»  352.  —  als  Düngmittel  180*.  Ueber 
-.Aehnlicbkeit  mit  phosphorichter  und  salpetricbter  Säure  25?. 

Arse Diksäorc^  Bereitung  V;  160.  Aiiflötlichkeit  defs.  berich- 
tigt IJC' 319.   Artoniksanre  SaU« Silbei^jrd  1X.367* 

AraepikspietglaAs  VIIL  446» 

Arsanikwasserstoff  I.  100.  '  «  ' 

Aaa.foeti da»  lintersacht  IX.  lOi« 

Asbest,  krystallisirter  V,  Sit*'  ' 

Aselk.e,  als  Dunger  Vliraoi.   —  d^s  Vesuvs 9  anatysirt  I.  343. 

Asciepias  asthmatic«  I.  479*.    —  gigantea  489. 

Astronomie,  Uber Mondbewohner  und  kolossale  Kunstgebäude 
dera.  1.  129  173.  II.  257.  VIII  1  67  141.    —  Doppelsterne  I, 
173.    —  Form  und  Wesen  der  Kometen  I.  171  5o6.  III.  3o4« 
.VIII.  90.   IX.  2G1.    —    Stabiiitat  des   Planetensystems    I.  174, 

'  VIII.  16.  —  Verschiedenheit  des  Stenietilichts  I.  3o3.  — , 
astronomische  Beobachtungen  auf  Helgoland  II.  a48.  Fraun« 
liofers  Bieseorefraetor  353.  V.  167.  Schön:  geniale  Aeos« 
terungen  Qber  astr.  Oegenstände  IV.  394.  —  Temperatur  der 
Sonne  487.  —  Pfebensonnen  II.  209.  V.  17a.  Sonnenko* 
meten  VI.  3as.  —  Sonnenfleekcn  VllL  «16.  19  io4.  Eot« 
«alehnng  der  80901^  IX.  mj6,  —  Mogliehkeit  scheinbare  Ab- 
stbrsnageii  auf  Anaiehnngsktttfte  anruaksnluhren  IX«  %by,  Ro* 
mershausens  Spiegelgnomon  VL  Sij. 

Atlantis^  die  yerlorne  IV.  466. 

Atmosphäre  a.  Luft  AthmosphSrilien  Mateorologie. 
Atomengewichtj  der  Körper  VIII.  2 £7.  ^ 

Atropium,  för  Pflanzen  und  Kaninchen  kein  Gift  I.  484.  IV. 
a4B.  Wirkung  auf  die  AogenJV.  443.  —  Gehalt  der  BeUa^ 
dpnaasaaman  V«  44i*  ' 

V 
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Aufbewahrang,  des  Getreides  IL  i&i,  IV,  ifli«  AnttOtti-' 

scher  Gegeottaade  V.  a54.  VII.  117.  • 
Aufblähen,  des  Viehes  IX.  98  3ti* 

Aii^loalicbkeit,'4er  Arsciriiisliire  IX.  319.  ^  ^ 

Augen,  lAoehten  den.  bei  MenMben  nVid  TblareB  imtersnalil 
VIIL         AugeMK&MM  «nt  HTOt^aaut  Untf  BalladooM  IV.  > 

'AnateriehalaBf  LavcblitaiD  IV.  348. 

Aot'ociar  III.  76.  ^  . 

Axinit  VIII.  286.  •  '  ' 

Azot  i.  Stickstoff.  ^. 


B. 

ßadea*  MineralnraMer  das.  Tl.  at8.  IX.  577.  ' 

Badesebwamm,  Bleicben  ders.  I.  943.  III.  475. 

Bäder,  Anlegung  von  Soolbädern   III.  469.    Gemtterre^Q  als 

Badewasficr  V.  196.  s,  noch  Mincralwasier. 
Baeomyces  ericetorum  III.  476. 
y  B  a  r  i  u  m  Ii  y  p  ero  xy  d  VII.  098. 

Barometer,  Romersbausens  Luft-  uiul  Tascbenbarometer  * 

VI,  002.    Haliaschkas  Heberbarometcr ,  Vorzügliclikcit  des«. 

VIII.  71.    Nöthig  gewordene  Correclioa  des  Barometers  496. 
..Barometerstand  s.  Meteorologie. 

Baryt,  Erglühen  in  trockoer  ScbwcfelsSure  IV,  455.  Baryto- 
Calcit  III.  84.  Barytialie^  «rie<»ikf aurea,  Leucbt- 
•tein  daraus  IV.  5474,  Bronaanrar  IX.  347.  Eaaigsau- 
rat  III.  36o,  Haasusaauraa,  nentralea  und  basiacbea  VIII. 
^ot.  Hy drobromaaurea  IX.a4i.  Kuallsaiiraa  II.80. 
III.  378.  Koblenaauraa,  bfinstlieb  kry stall.  II.  17.  Sal- 
peteraavras  II.  17.  IILS80.  -f  Giabbiua  VII.398.  Sali* 
aaurea  III.  354  379.   Wirkung  auf  das  Keimeik  der  Saamati 

-  VII  17a.    Scbwefelnaphtallnsauraa  VII.  393. 
I.Basalt,  der  Wurtembergcr  Alp   V.   11.    ^  Bildung  34  146. 
— >  magnetischer  V.  09.    —  der  Auvergne  aii.    —  erdiiarzhal- 
liger  I.  339. 

Battenberg,  bcsclirieben  V,  63. 

Baukunst,  über  Hinnen,  Bleidächer,  thermomctrisclirn  Kalk- 
stein III.  468-    —  Harzmörlel  etc.  469.    —  Sicherung  ver- 
brennlicher  Gegenstände  gega»  Faaar  durah  Glasfinüls  V.-38I* 
knnatlicba  Siaiaa  4io* 
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Baumvrollty  Mischr.  I.  497.  436. 
s  J  Bella  dp  OB     WirfcoDg  des  Extrakts  anf  die  Vegetation  I.  484» 
YII.  177.  Atropiamgehalt  ^er  Saanen  V.  44i*   —  Tlnictor  lY. 

Mß.  -  ■  , 

Bensoel^arz 9 'Nickelgehalt  deit.  YII.  179*.  Benxoesäiire» 
<        Bereitaog  L  i5t.  YJ.  8o*    Mischv.  I.  4>7  438.   —-  in  der 
^  Oiiajakriade  480.       io  Gr^iern  und  daher  im  Harn  grasfres,' 
aender  Thiere  V.  i45  " 
r     B erber i s-P  ig  m  e  Q  t  II.  45 1.    —  Safti  ak  roihe  Tiale  458. 
Bcrgchina  8.  Pitoyarinde. 
Berggiefshübcl,  Mineralwagser  VI.  240. 
.  Bergkrystali  I.  82  j  analysirt  V.  325.    ~  Entstehung  VI.  488. 

~      B  ergnaphta,      Jodcblorur  II.  3.    —  Ghlpr  4. 

Bergbau^  Nacbricbtan  aus  Mexiko  IV. 447«   Wieder  aufgefande* 
nee  Bergwerk  an Saarier  Y.aia.  Rooiersbauteiia  Lufta&uleii- 
nasclüne  33  t.  ADwendong  der  D  a  wf*»ph9n  Sieherheiulampe  in  1 
den  SteiakobleDliergwerken  in  Rhein  •Frens§C0|  nndJLnWaeiiog 
'  znr  Behandlung  dieser  Lampen  YIII.  948. 
'   Berliner bi au,  Pyropbor  dar.  YIL  a3s.   —  Bereitnng  IX. 365; 

Bernstein,  Säure,  Oel,  Kampfer,  Harz  I.  243, 
Bertbolletia  excelsa,  Fruclit  utiCerfiucbl  I.  46a. 
Beryll  VIII.  446.    Beryllium  II.  116. 
Beudantit  VII.  096. 

Bienen,  zur  Naturgescbicbte  ders.  III.  597. 

Bier,  Wirkung  (\n£  die  Vegetation  VII.  178^       nach  Chlor 
riechendes  IX.  069. 

BiffoOiDia  Ghica  VI.  88.  • 

Bilt^nkr^i^taiifgafti  Wirknng  anf  das  Pflauenleben  I.  484, 
Tinktur  aas  ^aamte  lY.  448. 

Bimseteini  verdichtet  Knallgas  I.  ^s*    Erdbarnfaaltig  SSg. 
Bildung  dess.  34o.  Vorkommen  am  Laachersee  YIII*  sa.' 
'  Bitburger  Eiseamasae  IIL  194* 

Bitterefde,  trockner  SehwefelsSure^  lY.  435»  'Darsiellmig 
aus  Mutterlauge  von  SaUwerken  VIT.  409*-  -7-  Brom  IX.  245. 
BiUererdehydrat  von  Swianess  f^nalysirt  IV.  427.  Bit-, 
te r  erd e  8  a  1  z e ,  h  u  in  a  s s  a u  r  e  8  V  II.  j65.  Darstell.,  Ei- 
gensch. ,  Mischv. ,  Wirkung  anf  die  Vegetation  VIII.  206.  Hy- 
dro b  r  0  m  s  a  u  r  c  s  IX.  2/|2.  Kohlensaures  III.  ai5. 
Salzsaures,  Zersetzung  durch  Hitze  VII.  417*  Salzsaures 
^  .  Bittererdekali y  aoalysirt  IX.  3t6.  Scb wef elsaurCf  Wir-, 
kung  anf  das  Kaiman  der  Saamen  VII»  17s.  * 


Digitized  by  Google 


I 


...  ^  -  ^ 


\ 


S  a  c  h  r  e  g  i  s  t,e  r.  \ii 


bltttmen  t.  Erdhan.  .  i  * 

Btx«  OrelUna  VI,  87  88* 

Bläfaga«  von  Riodvielii  untcrtucbt  IX.  ^  3si. 

Blase  i.  USute.  Blasenozyd»  in  Haragries  III.  88»  Bl«*  . 
t.«BwOrmer, IX.  5f4-  ^  * 

Blatt! 80 se,  Mittel  dagegco  VIT.  356.  v 

lilaubleierzl.  4i.  '  ' 

Blausäure,  giTtige  Wirkung  auf  Pilaozcn  I.  ^82.  IV.  4i5«  ,  v 

den   Keimungspro/cfs  VII.    17a    177.     Ausmiltehing  -der«,  be^ 
Vergifui ngen  5  Einpfinrilicljkejt  mehrerer  Rcapcntien ,    Wirkung  f' 
auf  das  thierische  Leben  III.  583.    Blauttoff  8.  Gjanogen.  , 

Bleichen  der  Schwämme  I.  243.  Iii.  476. 
'HXejr,  Leitungsfabigke^t  für  Elektticität  I.  55.    Magnetische  £i-  , 
geofichaft  58.        Schwefelblumen  III.  66,    Einflufs  des  Mag- 
aetitmus  auf  metallische  Fällaog  dest.  VI.  460.        Brom  IX.  ... 
143.  Blei  er*}  magnetisehcf  1.  4i«  VII.  445.  I^ttastlicbe  IV<i 
»So.  Bleiextrahty  Bereitung  IV.  384.   Bleiglana  I.  4t*' 
Bleikaliam  I.  117,   Blefoxjd  •  Mennige.  Bleihyj^ev* 
-oitydy  Fenerertcbeiaang  beiBer&hmng  miteebveflichterSfinra 
IV.  434.   -r  Schwefel  und  Schwefelsäqre<  436.  VI.  71.   Auf  v 
galvanitcbem  Wege  erteagtei  444-    Bleitalse,  chro^syii.- 
res,  Darstellung  des  gelben  und  des  rotlien  V.  soa.  Miscbr. 
2o5.    Anwendung  des  basischen   in  der  Zitzdruckerci  V.  «01,  ,  * 

Essigsaures  VII.   177*.     Bas.   essigsaures,  Bereitung  IV, 

Humus&aures   VIII.  si8.    Ko  Ii  1  e  n  s  c  h  w  e  f  c  1  s  a  u-  ^ 
res  von   Leadhills,   analysirt  IV.  4s7«     S  0  1  p  e  t  c  r  s  a  iir  e  s  ,    .  ' 
Krystallform''des».  V.  a^ö.  Bieijucker^  Bereitung  II«  4^^         ^  ^ 

^  458*.      .  ■  ' 

Blioddarmco  ncrction,  ÄnterfQcbt  Iii  53.  *   %  ' 

\Blit«»  merltwurdige  Wirkung  II.  385  igo  l^S*.  Vergoldung 
durch  Blits  IV.  188.  Eigenheit  dea  Biitses  V.  211*.  Farbe 
deas.  VI.  476.  Lange  dta  Blltifunkena  477«  Blitaableiter, 
UniaogUchkelt  magnetiacbeo.  Etacna  an  Blitaabletterif V0r- 
acblag  aie  von  JKupfer  tu  fertigen  III.  4^*  4^&  —  ▼oaStrob'» 
aeilenV.  36i.  l^cMkvpfer'ni  Spitten  dera.  VII.  3a6.  Gcgaa 
die  Blttiableiter  34i«  BlitxröhriBa  IV.  a4i^  Brtadea 
Qber  Blitzrdbren  IX.  a()5.   Blitzsteine  IX.  sqS.  -i  - 

Bltithenlehre^  Versuch  einer  wissenschaftlichen  VI.  «57. 

Blut»  -7-  essigsaurem  Morphium  I.  474.   Blut  de«  Fötus  VI.  83. 

Zur  weitern Keontnifa  des  Bluta  VI.481.  Blutbroth,  dessen  / 
Eisengehalt  VI.  84*  ffatar.deia,  33^.  Daratellaog^'  Eigenacli. 


/ 


Digrtized  by  Google 


tili      ^  S  a  c  h  r  e  g  i  s  t  e  r ^ 

'       cliemischei  Verhalten  34o.    Verschiedenheit  vom  Semm  3^7. 
Eisengehalt  de«  Blutrolhs,   Serums  und  Faserstoffs  des  Blutes 
'    35a.    Neue  Schcidnngsmethode  des  Eisens   muteist  Gblor  355. 

Blutroth  ist  eine  eigenthUmHche  Substanz  o6o.  , 
Blutegel,  Aufbewahrung  VI.  90.  .  .  ^ 

Blut  regen  L  sSg.  VI.  375.  Vil.  116.  . 
Boa  aineth v8ti na.UI.  418. 

Bocklcti  Mineltvasser  das.  VI.  24«*  , 
Böhme rwrald  VIII.  6a.   Bötimische  Miaeralien  444. 
Bohnarsj  küncdicbes  VI.  4Bi« 

Boi  1,^539. 

V     Bombit  HI.  laS. 
"  Boraeit  VI.  70.  ^ 
Borago  officio alif 9  iintersveht  Vif*  1S9. 
Boraxs&ttra,  Versnch  sie  dareh  KAlinmlegirangen  wa  am^ea 
I.  »9.   Orööe  Färbung  der  Altcobolflainm«  VI.  67.  Vulkani- 
.  sehe  494»    AusmitteluTig  in  Mineralien  mittelst  des  Löthrohrs 
VIII.  £01.    Boron^  Versuch  es  darzustellen  VI.  69.  Darstel- 
lung VIII.  25i. 

Boreischextrakt,  Bestandtheile  dess.  VII.  iSy.  Boretach- 

pflanze  phytochemisch  untersuclit  VII.  129. 
Botanik,  Hortus  botan.  IVIonacensis  V.  484»    Versuch  einer 

wissenschaftliclieo  Blüthenlehre  VI.  aÖ7.  s.  auch  Fflansta. 
Boaaaole  s.  Kompaft. 

Braontnreio,  grün  zu  fSrbeo  VII,  i55  iSj'*'.  Branntireia- 

brenberei  ab  Alsfeld  973« 
Braootteio  9.  MaDganhjperoxyd. 

J^raebwaioateitti  besonderea  bei  der  Bereitnog  de«9.  erbalte- 
aea  Sala^Y.  3t6.   Ueber  BreehvreinsteiDbereiinng ,  Vliriirittera 
deia.  etc.  3 17*.   Miicbv.  VI.  60;   Besondere  Beobachtung  bei 
Bereitang  dest.  IX.  359«  Brtacbfireiosteinliolila)  lalmi- 
-  Dlrende'  I.  119. 
,   Brechwnrzel,  über  Terschiedene  I.  479*'* 
.    B  r  ei  n  e  \  II.  273. 

*    Brennpunkt  eines  biconvexen  Glases  zu  finden  V*  447> 
X  .     Brodgährangl  X^atnr  der».  IX.  4o5. 

Broan  IX«  11 9.  Paratellang  a34«  Eigenecllaßen  aSS  a55.  H/- 
Arobromslnra  936.  Hydrobromate  und  Bromnaetalle  940. 
^  Bromafture  und  ihre  Verbindoogen  946I  Yerbaken  dea  Brome 
ma  Chlor»  Jod  949.   —  Phosphor »  Schwefel  >  KohleoacolF  9SfO. 

>  — *  orgiyiUobeii  ^«bsfiinaen  a&a.   Auffindung  dess.  in  Meerge- 
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wäclisen ,  etc.  253.    —  mehreren  SaUsoolen  354*  255  s5fj. 
—  in  der  Saksoole    von  Rosenheim   378.    —  Theodorhalie 
38a*.    — Ludwigshall  254*  SS^,    Zur  Kenninifs  des  Broms  583, 
Briicia,  Bereitung,  Eigenschaften  und  IVlischv.  I.  4i>  4^5« 
Brückenau,  Mineralwasser  daa.,  VI.  255.  * 
BurgberDbeimi  AiineralvirMMr  dat.  III.  483. 

C  a  d  m  i  u  m ,  Gehalt  der  achlesischeji  Ziokerse  I.  499-  — 

Stellung  VT.  255.  '      -  * 

C  a  f  f  ei  n,  Mischr.  I.  418  4»5.  -  . 

Caicedon  Vi.  498.  YIII.  445. 

Calla  aethiopi^a,  Gallo«  -  und  GerbiäiiregebalK  ViL  177. 

Calla  pa In« tri«.  178. 
Callieocaa  Ipecaevanha  I.  479« 
Caltimel  i.  Mercnrozydnli  aaluaaMl» 
Campbor«  t.  Kampfeiv 
Candit  SIL  is3. 

Ganthartden,  Miseb^.  I.  417«  438.. 

k  Misehv.  I.  426  43a«   —  alf  hntnm  V.  954*  . 

Carbon  g.  KohienstoiF.  • 
Carex  arenaria,  Bestandtheile  der  Wurzel  IV.  44o. 
Carmin,  flüssiger  III   4»o.  ,  ■    ■  ' 

fj  a  r  y  o  phyllin  V.  465   VII.  43l  433. 
Gaviar,  Zubereitung  I.  250. 

Gentrifugalpendei,  Theorie  deis.  IVr  385.  VII.  97  377.  ^ 
Cbabatica.  Schabasit. 

Ghamios,  achädlioher  Wiod  VII.  123.  ^  • 

\^Cba  n  pi  g  n  o  n  y  Erzeugung  dert.  VII.  356. 
Cbara  pnlcheUa  I..455. 

Cbelidoninn .malus  VIII.  5.  ,  , 

Cbemie,  BeiirSgj»'  aar  poennlaÖeebaii  t  I79r  Chtnie'  dto, 
Aegyptier  IL  i43.  Ch emii mit •  IIL  278179.  Cbemisebe 
Nomenfclaiar  YIIL  33o.  —  Sehriften,  Ure'a  -Wdrter- 
buch  T.  «47.  Brandetet  Wdrterbncb  od«r  Repertorium  aSa. 
K  a  s  t  n  e  r 8  Grundrirs  VI  445.  S  c bo  U'e  Lebrbucb  VIL  38ti 
Thenards  Lehrbuch ,  übersetzt  von  Fechner  383« 

Ghica-Roth  VI.  88.  • 

Ghina  bicolor  s.  Pitoyarinde. 

China  Piton  VI.  80.  VIL  378. 

Cbioaextrakt  V.  4^** 
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ChiniB|.«oa1ysirt  I.  4^7  4^^*  VIf.'s65.  Bereitung  T.  462 
— >  Aot  eatratnitcr  China  VL  80.  Krjttaliitirtet  VI.  67.  Chi* 
oinafrlse,  pboiphortavrca' I.  4ii*  Salpetertanrea« 
Inyat^llitirt  I»  iio*  Schwefe laanrei,  phoaphereacirt  I. 
408.  Farbenapiel  dea  aufgeloalen  VIIL  85« 
Chlor,  Daratdllang  des  tropfbarfi&aaigen  dorch  Droak  I.  89. 
—  durch  Frdat  !!•  i3o.  £igeoichaften  deaa.  L  108.  Tcrpii^ 
fon^  Von  Chlor  und  Wasserstoff  durch  Licht  44a*  -7  Bergw 
hta  II.  4.    Weingeist,  Mittel  gegen  eingeathroetes  III  555. 


nai 


Wirksamkeit  der  Hy drotliioosSure  gegen  eingeathmetes  IV.  422. 
Eigengew.  V.  i58.  Aiisdünstungsprodukt  der  Salzpflanzen  VII. 
161.  Alittel  daa  Eisen  vom  BJute  zu  sclieidcn  VI.  555.  — 
Bluthroth,  Serum  und  Faserstoff  des  Blutes  Sög.  —  Alkohol 
VII.  55o.  Lichterscheinung  beim  Durchströmen  von  Chlor 
durch  Alkohol  VII.  5  ,4     Chlor  im  Bier  IX.  669.  Chlor- 

.  fither  und  Chloröi  VII.  343  55o.  C h lorbar iam  a.  Bft- 
ryt^  aalaiaorer.  Ohlorboron  VIII.  a3i.  Cblorbrom 
ISf.a^g.  -Chlor cal ei oa  a. Kalb,  aaliaaurer  Chlor ebrom 

'   Till.  aSo.   Cblorcfaoaänra  II.  86,   Cbloreiaen  a. 
aau»  ^Izäauraa.   Cblorgold  9,  Gold,  aalsianrea«  Chlor- 
bydrat,  analyalrt  L  90.   Chlorbydrocarbur,  >f  Kob- 

.  lencblorQr  II.  s.  Koblaabydrojodlir  6.  Chlor jod  II.  a. 
Chlorbaliom  a.  Kali  aaliaaurea.  Cblorbalh,  ala  Ars- 
Dey-  und  Düngemittel  IV.  5o3.  Mittel  xiir  Zerstörung  stinken»' 
der  Ausdünstungen  V.  464-  ^^'s  faulnifswidriges  Mittel  VI. 
483.  VII.  H7.  —  BSuclierungsmiilel  Vlil.  2  2(S.  IX.  41 5.  Be- 
reitung und  Haltbarkeit  dess.  iX.  414.  Chlormerkur  g.  Tvler- 
Icuroxyd,  salzsaures.  Clilornatrium  e.  Natron  salzsaures. 
Chloroxyd,  Bereitung  und  Eigenschaften  des  liquiden  I. 
104.  Eigengew.  V.  1 58.  Chlorphosphor,  -^Koblenbydr- 
jodur  II.  4«  ,  Chlorailber  VI.  64"**'.  Ch lorsi Ii  c i  u  m  II. 
ii6.  Chlorstibi  um,  -7  rauchender  Salpaimftore  V.  a5i. 
*f ,  Waaier  VI.  60.   G  h  1  o  ir n ta  n  IV. 

Cbloropbyllji  ala  Farbö  III.  409*. 

Cbocolate  VI.  47a* 

Cboleateria  Vllf.  5oi* 

Chromcblorar  VIII.  aSo.«  Gbronalaan  1. 4i.  II«  35.  VIIL. 
445.    Chromgelb  a.  Bley,  ehronsaures.  Chfiomoxyd 

,  -—Kali  11.57.    Chromsaure  Salzej      Silberoxyd  IX. 557. 

Chryaobery  11^  anaiysirt  III.  a35« 
Gbryaolith»  analyairt  IV.  1. 
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Cineiionin»  Mitebv.  L  4lt  4a5.   Bereitung  TL  80.  — 
peteriiu'res  I.  '4io.    —  pboiphortAuret  4ii*  — 
•  chwef fltanr'es  I.  409'. 

Cilronentfture,  Misehr.  I.  4^7«  438. 

Gocbcnllle,  Misebr.  I.  4*7  4S8.  ^ 

CobSrens  IIL  3s9.  y.  4ti*  * 

Golopboniam,  S&ar«  dmnt  YII.  5f5, 

Colopbonit  Till.  s86.  '  < 

Conferven,  Entstehung  ders.  III.  3o6.  IV.  398. 

Co  m  et  8.  Komet. 

C  o  m  p  a  f s  8.  Konapars. 

Concretion,  aus  dem  Blinddarm  eines  Pferdes  untersucht  II, 
53.  —  Mastdarm  eines  Pferdes  V.  4-50.  —  zwischen  der 
Vorbaut  und  der  Eichel  eines  an  Phimosis  Leidendeo  geiuodeo 
yUJ.  296    —  aus  Scbafsuotcblit  IX.  5a4. 

C  0  n  i  c  i  n  IV.  248. 

Gontagicn,  ihre  ilntstehoog  I«  309.  35l*« 
Copal,  Miscbir.  I.  4a8  43o, 

GorydalLi  tobieroafty  imtertnebt  VIIL  4t7*   Carydalin^ . 
.  Allwloid  der  Wond,  Oaiftallntigi  «bem,  YwbalttD  4t3.  Ca« 

rydalinsalse  419.  > 
Quboicic  VI.  7«. 
Carcam agelb  III,  41a, 

Gyanogeo,  Darttdlang'des  liquiden  dnrab  Druck  I«  ie8«  ^ 

Frot^t  II.  i3o.    —  im  Sal  tartari  I.   11 3.    Eigengew.  V.  l38. 

Jod  II.  ic)f).  C  a  n  c  i  j»  e  n  k  a  Ii  u  m  s.  Kali,  cisenblausau- 
res.  Cyanichte  Säure  «od  deren  Salze  VI.  i53.  Cy an- 
säure, detonirendes  Princip  der  Knallsalze  II.  83.  Analyse 
ders.  VI.  i45.  Bereitung  149.  Clilor-,  Jod  -  und  Schwef'el- 
cyansäure  II.  86  8B  8q.  C y anquecksilb er,  Verhinduog 
mit  chrofnsaureo  Kali  V*  440^  ^ 

Cyannrin  VII.  421*.  ^ 

Cytticojcyd  III.  88. 

D. 

ahlin,  ist  Inulin  IT.  20^. 
Damascener  Stahl  II.  08. 
Dattelkaffee  VIII.  256. 
Destillation  V.  204.  VI.  67».  IX.  336*. 
Datonatioo»  darcb  Zoaati  toii  Zink  so  •«hmalseiidea  Metallen 
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II.  43.    —  knallsanrer  Salze  91.  III.  378.        des  Silicinms  II. 
i»0.    —  PhosphorwasftcMtoffgases  III.  60.    Eines  Gemeoges  ron 
eisenhlatisaiirem  Kali  und  Braunstein  VI.  147, 
Diamant  Itl.  366. 

Digettivtäfe leben,  d'Arcet'sche  VIII.  320. 
DippcUches  Oel  L  488*. 

Doppelsalze,  knallsaure  II.  90.  —  yod  Cblorkaliom  und 
Ghlormasnium  IX  3 16.  * 

Dunger,  Erden  und'Licht  als  Pflanzendünger  II.  48.  Pferde-, 
Schaf-  und  Rindviebexcremente  untersucht  II.  476.  Deren 
Diinghraft  494*«  —  des  Chlorkalks  und  Cblorcalciums  IV. 
5o8.  VI.  484.  Wohlfeile  Bereitung  des  letztern  VlI,  409*. 
DUngkraft  des  Knochenmehlg  IV.  602.  VII.  169*  359.  —  der 
Humussaure  und  ihrer  Salze  VII.  i63.  VIII.  u5.  ^  der 
Asche  201.  —  des  Kalks  211.  Dünger  von  Borago  off.  VII. 
142.    —  für  Weinberge  168.    Dungiäure  VI.  485. 


£bbe  und  Flutb  IL  igS*. 

EchinO'EacriniteSy    Senkenb.,    beschrieben   VII.  i85. 

VIII  252. 

Edelsteine,  künstliche  II.  438. 

Eger,  der  Kammerbühl  das.  VIII.  78.    Merkm  Mineralien  8t. 
Eibischwnrzel  IV.  421. 
Eiche,  Wachsthum  verschiedener  VII.  358.' 
Einbalsamiren  der  Leichname  VII.  127. 

Eisen,  Leitungsvermögen  für  Elektricität  J.  ^h±  III.  421  425* 
.  —  in  Metallen  verursacht,  dafs  sie  Magnetismus  zeigen  L  oc)*. 
Magneten  ^  magnetisches ,  nicht  anwendbar  zu  Blitz- 
ableitern III.  422.  Zustand  des  magnetischen  428.  Scheiden 
des  Stahls  durch  Eisen  und  Kupfer  L  246.  IV.  490.  Reini- 
gung des  Gufseisens  II.  ^  Gallussanres  Kali ,  Reagens  für 
Eisen  V.  190*.  VlI.  600,  —  Reduction  aus  Mineralien  VI.  70*. 
Scheidung  aus  dem  Blute  durch  Chlor  VI.  355.  —  vom  Man- 
gan IX.  293.  Wirkung  des  arseniksauren  Kali  auf  Gufseisen 
370.  Eisengehalt  der  Luft  L  3io.  -~  der  schwarzen  Johan- 
nisbeeren III.  81.  Nickel  473*  s.auch  Meteoreisen.  Ei- 
aenblausäu re,  Mischv.  L  427  439.  Eisenkal.i,  blansau- 
ret  8.  Kali,  eisenblausaures.  EisenkallumL  ii5.  Eisen- 
oxyd,  alkalische  Reaction  V.  s54>  VI.  4^9.    Darstellung,  Ei- 


Sachregist^er. 


xiu 


gentcliaflrea  «ad  Mitehv.  der  ^  Oi^de  Vll/dSö.  £iien<hxy^i. 
dntox^d,'  cDtiundliclief  VII.  SSS,  Eif eDoxyUnl,  Berei- 
tiitig  VI.  75.  ^  blaoeii  Vl.^  Vil.  588  390.  Reagcas  für . 
Saaerstoff  5ai.  Eiiensalse,  blailBa'oraai  Pyropher  dSir-  ' 
an«  TIL  aSs.  Humnssi^areBy  VII.  f 86.  ' Schfidlicha  Wir- 
Icdog  anf  die  Vegetation,  Bereitaog,  «heaiitches  Verhalten, 
Mischv.  VIIL  812.  Knall  sau  res  II.  60*.  Salz  saures  I. 
180*.  — Chlor-,  Jod-  und  Schwefelcyansäure,  Indigbittert 
Schwefelblausäiire  II.  90.  SohwefeisaureSj  Wirknne  auf 
das  Keimen  der  Saamen  III.  554-  Vll.  172.  Reageus  iur  Blau- 
säure III.  386.  ~  Chlor  VI.  6g.  —  contentrirtcr  Scliwefel- 
eaure  VII.  466.  —  damp£Förfniger  466*  s.  auch  Eisenvitriol. 
Eisen^eblacken,  blaue  I.  boi.  VII.  388.  Anwendung  als 
Farbe  S^o.-,  £it.en vitriol,  natürlicher,  magoet.. Eigenschaft 
I.  40.  von  der  Krystalirorm  des  Alauns^  nntertnchlfVI. 
46  564.   —  farbloier  YIL  48^   —  Salabhrger  48*. 

Elektri  citat,  WaisäerzerscUunfT  durcli  Keibungs-E,  wie  sie 
am  besten  gelingt  I.  10.  Verschiedenheit  der  durch  verschie- 
dene Mittel  erregten  E  14.  Chemische  Wirksamkeit  der  E  16.  " 
Verschiedenlieit  der  galv.  S  inle  und  der  ei n I achen  .  gal v.  Kette 
32.  Leilungsfähigkcit  der  Metalle  54-  IV.  84.  Durch  E  be- 
wirkter Magnetismus  der  Metalle  I.  55  5j  46.  Ueber  Impou- 
derabilieo  68.  II.  a3o.  E  bei  der  Wasserbildung  mittelst  Pla^ 
tiatcbwamm  und  dessen  Stellvertretern  I.  68.  Das  an  den  Po- 
len erscheinende  Hydrogen  -  und  Oxygeogas  untersucht  196.  ' 
JP  o  h  I  ^  Ober  Polarität  des  flüssigen  Leiters  io  der  {|[aly.  Keita 
IL  168.  IIL  1  957.  VL  45o.  Entdeckang  der  £  IL  i44* 
Verstärkte  E  durch  Batterieen  too  Glasröhren  II.  aoo.  Uater^  . 
aebeidoog  der  positiven  und  der  negativen  £  so^.  Nieder- 
schlagen des  Rauchs  durch  Eso5.  —  ele&Criicbe  Funken  soj* 
— Zersetzung  öliger  Substanaen  9s5.  Wirkung  eines  Blitz- 
schlags 385.  Ansichten  öber  die  E  III.  29t.  Wirkung  der  E 
auf  das  Gefühl  327.  Leitnngsvermögcn  des  magnetischen  Ei- 
sens 4^2  425.  Fähigkeit  vci acliiedener  Metalle  das  Kupferbe- 
schUig  an  Schiffen  gegen  die  Einwirkung  des  Meerwassers  zu 
bchüizen  III.  467.  VIII.  258.  —  elektrometriscbe  und  chemi- 
sche Wirkungen  der  galv.  Säule  IV.  i3.  — »  Wirkung  der 
volt.  Säule  auf  das  Elektrometer  79.  Leitungsvermögen  ver- 
schiedener Flüssigkeiten  82.  Anwendung  der  galv.  Kette  zur 
'^Ansmittellung  des  Arseniks^446.  VI.  440.  Wirkung  der  £  auf  ' 
LsenchtBlaine  V*  99«.  —  Erfrieren  der  Gewächs«  durch,  ^nbäa* 
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^  faog  von  E  in  kalter  Luft  35 1.  Galv.  Lichtfignren  434.  PhS* 
nomene  der  elektr.  Ladung  VL  584.  Verhalten  der  fenchteo 
Leiter  nnd  die  Bedeutung  der  abwechselnden  £.  Erregung 
der  Nebenerreger  krystaIHsirender  Körper  4*5*  Einige  elek- 
trometrische  Versuclie  43s.  Aldini^s  Apparate  44 1*  Zur 
Geschichte  des  Galvanismus  44s.  Verschiedene  galv.  Apparate 
44a.  Darstellung  hydrogenirter  und  hyperoxydirter  Metalle 
443.  Elektrische  Figuren  an  Chodolate  47a.  Angeblich  durch 
Blitz  entstandene  Holzspankugeln  479.    Wirkung  der  E  auf  die 

.  Vegetation  VIL  35 1.  Elektrische  Reihenfolge  der  Holzarten 
IX.  a84. 

Elektrochemie  HI.  277. 

Elektromagnetismus,  nicht  gelungene  Versuche  durch  Ma- 
schinen E  auf  die  Magnetnadel  einzuwirken  I.7.  Ursachen  des 
'  Nichtgelingen»  i3^  Elektromagnetische  Wirkung  der  Schlie-^ 
fsungsdräthe  wenn  dieselben  durch  andere  als  metallische  Lei» 
ter  unterbrochen  sind  18.  Wirkung  zwei  gleicher  Stucke  ein 
und  desselben  Metalls^  welche  in  eine  leitende  Flüssigkeit  ein- 
getaucht sind  24.  verschiedener  Metalle,  unter  welcher  Be- 
dingung sie  erfolgt  3fL  Dulks  Bemerkungen  3^  Prechtls 
Theorie  des  EM  33.  H.  i5i.  Ueber  Erd-M,  —  die  Erschei- 
nungen der  Abweichungs-  und  der  Neigungsnadel  etc.  L  5±> 
Pfaffs  BeitrSge  Apparat  zu  elektromagn.  Versuchen  5iL 
Gegebene  Theorien  über  EM  G^l  —  Polarität  des  flüssigen 
Leiters  II.  168.  Hl.  1  aöj.  VI.  43o.  —  ein  am  Mercurium 
beobachtetes  elektromagn.  PhSnomen  II.  189.  Steffens  Ver- 
- '  suche  zur  Darstellung  des  Verhältnifses  des  EM  zum  Erdmag- 
netismus VII.  273.  Rotationsapparat  275.  Pohl,  über  das 
Verhältnifs  des  EM  zum  Erdmagnetismus  IX. 

Elcmin  VII.  373. 

EllagisoheS§ureL48i. 

Elmsfeuer  IV.  i85. 

E metin,  Darstellung,  Mischr.  L  41^  435.    —  äpfelsaures  im 

Veilchen  478.    —  gallussaures  478. 
Empfindungserscheinungen  III.  3i7. 

Ems,  Mineralwasser  das.  VI.  237.  VII.  499.  —  bromhaltig  IX. 
254*. 

Enchelis  sanguinea  VJf.  117. 

Entzündung,  des  Wasserstoffgases  durch  Platin  s.  Platin.  — 
Schiefspulrers  unter  Wasser  L  ii3.  Mehrerer  Gasgemenge  II. 
227. 
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Epidemieen,  ihre  VeranlasSQDg  !• 
Erhse,  Kronerbse  III.  5is. 

Erde,  ihr  Alter  Vlil.  18.  Erden,  als  Dünger  II.  4B.  Füy. 
•ische  Eigenschaften  der  Erdartoa  V.  3i.  Gartenerde ,  Wein- 
bergserde VII.  171.  I 

Jgrdb<hen>  iQ  Böhmen  I.  3ao.  Oberkaiiel  III.  56s*  Auf 
LalUBerotte  IV.  946.  —  Poidiu  V.  *479*  Entstehung  der  Erd« 
beben  481*  Eioflafe  «of  Qaellen  VI.  atS  aay**  -Erdbeben- 
ableiter  Yl.  j38*. 

Brdhars  in  vielen  Gesteinen  I.  338.  lY»  45o. 

Erlangerblau  VII.  a3a. 

ErschutlerungserscheiDUOgen  III.  326. 

E  r  z  2  c  b  i  r    c  VI  H.  82.  ' 

Essig,  Weinsäuregehalt  des  destilUrten  II.  454«  Gahrung  V. 
25o.  Schwer  zu  cnldeckendcs  Verfölbchungsmittel  VII.  4:^3. 
Essigäther  II.  458.  Bereitung  und  ehem.  Gonstiliition  IX. 
338.  E  s  8  i  g  1  ä DB  p  c he n ,  Döbercinf-rsches  IX.  542,  Essig- 
sänre ,  Mittel  gegen  eingeathmete  schlechte  Lafc  V.  464»  -r 
Brom  IX.  2Ö2.  Bereitung  336.  Erzeugung  mittelst  Flatinsub*  > 
,oi^d  341.  —  brenzlichey  ErseugoiHi  der  Znsamnienprea- 
snng  der  Gasarten  I.  96"^. 

Eneblorin^  Eigeogew.  V» 

£  a  c  h  r  o  i  t »-  anatysirt  VI.'  49*  .  • 

Eudiometrie»  Regel  bei  Anwendung  von  Waseerstoffgae  a]f 
endipnetr.'  Mittel  I.  917.  Platinetulionieter  II.  $99.  ^Phosphor- 
wasserstoffgas  als  Oxymeter  III.  61.  Neaea^Flatiaendiomaler 

IX.  341.    Dorchbohrte  PladnpiUen  344*.  '  1 

E  y  e  r  f  a  d  e  n  s  c  h  vv  a  m  m  I,  ^öy*.  ^ 

Ey  erschalen  VIII.  2()8*.  '     ^  * 

Excremente,  Analyse  verschiedener  II*  478» 

E  X  tr  a  la  b  e  r  e  i  tu  n  g  II.  369. 

Extraktionspressen,  über  den  richUgen  Gebrauch  ders.  II« 
369.  —  Entbehrlichkeit  Yll,  114«  — >  £<(iciit6atbehrli<2hkeiC 
VlII.  255. 

Eztraktivatoffi  oxydirter  YII.  167.  YIIL  i88. 


^  F. 

Fa  c  Ti  i  n  g  e  n  ,  Mioeralff asser  das,  Y.  488.  Vil.  474*  GeOgnOlti* 
*  sehe  Verhältnisse  VII.  193. 
F  &  Hangen,  über  schainbaram.  379. 
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FäoliiiftL  44ä;  tcbnell«  orgattifcber  .Sabitanzen  V.  473  4B3. 
.  ^Morkalk  alt  fllaliiirimdriges  Mittel.  y.  /i64.  Vf.  48s.  VII.  1S7. 
Farl^e,  TOD  Zwiebelschaletk »  B^beritzeo  II.  4S1.  Morgenrothe 
▼.'Arsenik  459.   Gelbe  und  grfioe  PapietzeVigfarbe ,  gelb  nnd 
votbe  Malerfarb«  III.  408.    Orangegelb  410***.    Chromgelb  ^ 
Roth  y.  SOI.   Orlean  VI.  87.   Grüne  für' geistige  Flaasig- 
Iceiten  VII.   i55.    l^arbenlehre  VIII.  61.  FarbenglSser 
\y  (Speclnim)  ÖS  84-    Farbenspiel,  der  Hausenblase  111.438. 

^  '    —  der   Quassiatinktur,   Steinöls  y   aufgelösten  echwefcLsaurea 
•   '         Chinins  VIII.  84.    —  Knochenlamellen  587.  Farbenwech- 
sel,  d('s  kün.st!.  Topases  II.  458.   —  Robinglaies  441'*'. 
Faserbaryt  V.  68.  *  f  - 

,  Faserstoff,  des  Blutes  VI-  55j* 
Fcldipath  I.  339. 

Fenacnty  der  Lebkuchen  I.  350  •.  Hefe. 
Fetts&vre»  giftige  Wirkung  II.  499. 

Feiner,  Glasfirnirs^  Schnfsoiittel  III.  46a.  V.  109  40a  a.  aueh 
Ljeht. 

Feu>erkugeln  III.  a49.  IV.  198.  V.  378*  VIII.  a43;  Feoer- 
.  ,      op^ikl  VII.  406. 
^        Ff  chtelgebirge'VIlI.  8s. 

Fichtenharsslure  VI.  373. 

Finger h  11  tcxtrakt,  Wirkuncr  auf  die  Vcgciatlon  VII.  iy8. 
Fische,  fossile  VIII.  a  407.    FisGbthi^ap  Ii.  a45. 
Flachs,  Mischv.  I.  427  436. 

Flamme,  grüne  desAlkolioLs  VI  G7.    —  unterWasser  IV.  ISO«  - 
^  Flechten,  enthalten  sauerkieesaurcn  Kalk  IIL  478» 

,  Fleisch,  Aufbewahrung  VI.  255.  Vll.  127. 
F 1  i  n  t  g  I  a  8 ,  Bereitung f  Schleifen  und  Geutrijreu  achromatischer 
Glaser  VII.  233. 

Flüssigkeiten,  LeitungsYermigen  versfluedener  für  Elektri- 
citSt  IV.  8a. 

Flnfsboröugas  I.  10g.  Fl^afsborontäure  III. 71.  FIulli- 
kicselgas  I.  199.  Fln*fss|ute  IL  119.  Flursspatbi  ver- 
dichtet Knallgas  L  8a.  Flufswasser^  Salzgehalt  det  Stein* 

*  lach'-t  Neckar-  und  Anmerwassers  V«  la*/ 

Fallienli  Seiinae,  untersucht  I.  465. 

Forna,  Verhaltnifs  der  Mischung  zur  Form  II.  18. 

Frankfurt,  geognostische  Verbältoilse  VIII.  437.  . 
'Franz-Bad  VI.  sSo. 

Froicbcy  fosiUa  II.  Mf  geicbfrtetir  VIIL  9. 

Froat- 
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Frostmaterie  V.  349*   Frostabieiter  V,  358.  «  ^ 

F  r  o  8 1  p  11  n  k  t     Gefrieipimkt  und  *  KÄlte. 
Fulguritc  8.  Blitzrohren  etc. 
Fvre4«r  Miaaralwasser  I*  363«  ^ 

Famaria  €«va  VIII.  417*  '        ^  • 

riing  I.  448.    WeiDgähniog  VII.  480. 
Galläp feisaure,  Sättigungscapacitat  VII.  a&6.  Galläpfel- 

tinktur^  beschränker  Gclirauch  nh  Reagens  VII.  476  498. 
OalleaateiAe»  analyeirt  IV.  4t8*  VIII.  5oo.  Gallaaateiii- , 

f fttt  yill.  3oa. 
Gallerten  toh  pecdttamrea  Salsen  XSL  446. 
G&rtnerg^heimiiiase  VII»  354*  ; 
GarlenflTde  YD.  i35. 

Gartenkresse,  Vegetation  derselben  in  Sahtösnngisn  IIL  SSa* 
m  170.  ' 

Gas  arten,  Prüfung  auf  ihre  TrocItcnheit  I.  116.  Sind  fast  nie 
rein  zti  erhalten  218.  Mengen  bich  langsam  220.  Sperrungs-  * 
mittel  (Merkur  ein  unvollkommenes)  IV.  5oo.  IX.  5g8  ff.  Ab- 
solute und  Eigengew.  ders.  V.  129.  Endzündiichkeit  mehrerer 
Gasgemenge  II.  226.  Gasbeleuchtung,  über  Gestaltung 
■  ders.  II.  244.  Leuchtvermögen  des  Gases  a45.  Ablagerung 
von  Carbon  in  den  zur  Gasbereitung  gebrauchten  Retorten  IX. 
94.  Gase,  Bestimmnng  des  Wassergehalt'i  derselben  DC 
385  ff.   Gaspresse  8.  Presse.  h 

Gebirge  des  Mondes  VIII.  a3«  ' 

Geeblngen'^  MineralWasser  das.  YL  aag.- 

Gefrieren >■  des  Alkobok  II.  1  «9 a4t.  —  QnecksUbera  IV. 488, 

Gefüblsei^sebeinAngen  III.  317  345.  -Eiiiöhttng  des  G»* 
ffibls  in  den  Fingerspitzen  348  33o% 

Geli)enit  analysirt  IV.  3i3. 

Gehör,  Sahallfortj(>llaninng  im  Öbr  VfL  1.  '  ' 

G  e  i  g  cnharz  VII.  SyS. 

Geilnau,  geognosdsche  Verhältnisse  VII.  igS. 
Gelb  8.  Farben.    Geibbleverz  I.  41* 
Gelee  III.  446. 

Gfencratio  originaria  III.  3o6.      •  , 
Genf,  Höbe  VH.  327. 

Geognosie,  der  Auvergnc  II.  497«   —Mexiko  IV.  447» 
Air€biir£d.gei.lfatiurl.B.9».li.4«  ^0 
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Elba»  Sicilien»  Lipar^tche  Inseln  Vf.  486.   Geilnau,  Fachin* 
^en,  Selters  VII.  193.    Tabingen  Till,  Laacbersee 
Göttingen  it.    Eger  78.    Frankfurt  ASj. 

Geographie,  die  verlorne  Atlantis  IV.  4^6.  Charte  fron  Bra- 
silien V.  344* 

GerSth Schäften  s.  Apparat. 

Gerbaaure      Morphium  L  471**   Reagens  für  Morphium  III, 

101.    —  aus  Hui|ius  VIII.  181. 
Geruch  III.  545  348*.  VII.  a54. 
Gesellschaft  s.  Verein.  . 
Geschmack  III.  345.  ^ 
Gesicht,  über  Scbeiobewegungen  V.  4^6. 
Gestalt  s.  Form. 

Getreide,  Aufbewahrung  II.  ]3i.  IV.  itx.  ^ 
Gewächse  s.  Pflanzen. 

Gewerbe,  Vorschlag  zur  Forderung  ders.  III.  461*. 

Gewicht,  Mittel  zur  Bestimmung  des  Eigengewichts  liquider 
Gasarten  L  99^**.  —  der  Losnngsgehalte  von  Salzlösungen  III. 
369.  Absol.  u.  spec.  der  Gasarten  V.  199.  Instrument  zur 
^Bestimmung  des  Eigengewichts  der  Pulver  VIII.  3a6. 

Gewitter,  zur  Kenntnifs  ders.  VI.  480  s.  auch  Meteorologie. 
Gewitterrauch  II.  427.  Gewitterregen  aUBadewasser 
V.  196. 

Gewurznelken  V.  463.  VII.  43i  433. 
Gichtbeerwein  III.  81. 

Gifte,  Pfeilgift  L  469-  Art  ihrer  Wirkung  477.  Wirkung  der 
Blausäure  und  der  Gifte  auf  das  Pflanzenlebcn  L  48a.  VII.  35s. 
VIII.  176^  IX.  375.  Wurstgift  L  449  488*.  Rettungsmittel 
gegen  die  Wirkung  verschiedener  L  488.  III.  355.  IV.  4aa.  V. 
464.  Tanghingift  L  491*  Käsegift,  Fettsäure  II.  499.  Wir- 
kung der  Blausäure  III.  383.  —  Giftpflanzen  IV.  417. 
Milch  des  Ajuapar  VI.  86.    —  des  Broms  IX.  a35. 

Glas,  verdichtet  Knallgas  L  8a.  Alkalische  Reaction  dess.  44t« 
Mittel  es  gegen  schnelle  Abkühlung  dauerhaft  zu  machen  489. 
Belegung  mit  Blattgold  IV.  5oi.  Flintglasbereituug  VII.  a33, 
Bleihyperoxyd  als  Glasseife  a5a.  Natronglas  VIII.  83.  Glas- 
firnifs,  Schutzmittel  gegen  Luft,  Wasser,  Feuer  III.  46a« 
y.  209  385.  Darstellung  389.  Eigenschaften  393.  Misch  v, 
401.  Anwendung  in  mancherlei  Hinsicht  40a  409.  Glas- 
flüsse II.  438.  Kunkelsches  Glas  441*.  Glas  mal  er  ei  III.  464« 

Glaux  maritima  haueht  Chlor  aus  II.  496.  VII.  161. 
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O!iiii|B0r,I.  339.    TUangehalt  III.  tot.  ' 
Glimmerschiefer  I.  359. 
GlAblampe  V.  18t.  IX  34i. 

Goomoiii  Rofli«rftliaiiien*t  SpiegelgnomoQ  VI.  3i7*. 
Gofttiogeiiy  der  Hemberg  ¥111.  3i. 

Gold,  LeitDDgtfSliigkeit  för  Elektrioitat  I.  3S»  Magnet,  Eigen- 
tcbaft  38  48*.  Bildet  Waner  ans  Kpallgaa  80  8s  88*« 
Brom  IX.  i44*  Goldsand  dee.Rbeint  II.  35.  Goldtalxe 

Licht  IX  543.    HumnttanreB  VIII.  919.  Salzsaaret 

Hydrjodaaure  V.  i6«.    —  Licht  IX.  55o. 
G  o  I  (1  s  c  !i  \v  ef  e  1  j  Miicliv.  III.  6ü.    Bereitung  VI.  61. 
Granat,  prismatischer  I.  222.    Chem.  Constitution  der  GraodtO 

V.  164.  VI.  6.  Vlir.  445.    —  von  Fiikaraoda  V.  3a8. 
Gratiola  officinalis,  Alkaloid  der«.  VIL  £71. 
Graabraunsteinerz  VIII.  44&* 
GraogUltigerz  I.  4i*    GrauipieAgianzerx  IT.  4&i. 
Gravitation  I.  178.  V.  4ai« 
Grindwursel  IV.  4ti'*'. 

Grftnbleierz  I.  4i«  Griknbarz  UL  409.  Grünspan« 
•aalytirt  IL  118.  GrdnataiB  L  339.  — ^  analjrairt  V.  3s4 
3a5. 

Gnajakbars  f«  4«G  43i.  Gna)  akrin  de  L  48ä 
Gnaranaf  Bertitong  VIL  a66.  Gvaranin«  Darttdlong  and 

Eägentobaften  a66. 
Gamm! 9  arabtacbeti  BCtabt.  L  4t8.  «f  Gold-  md SUbarudtea 

IX  35o. 
Gummi  lack  s.  Sch^Iack. 

GnrseiscD  II.  5i.  IX.  ayo.   Gufsatahi  zu  damascirteD  Klin- 
gen II.  38»  ^  I 
Gypsspathi  kugeliger  VL  33i* 


'  H. 

H  äute,  thierische  I.  s33.  VII.  %Zo. 

Hagel,  Arten  dess.  1.  264.    Nächtlicher  Hagelfiturm  3ii.  IL 

439.  V.  19s.   Hagelahleiter  V.  an  36i.  / 
H  a  r  d  e  c  k  ,  Mineralwasser  ÜI.  485*  ' 
Harmotom  VIII.  444. 

Hara,  Veränderung  durch  genommene  Pflanzengifte  1.  485«  — 
schwefelsaures  Kali»  Terpentinöl  486*.  Merkurhalti^er  IV.  5o5. 
Unpning  der  Bensoesfiiire  in  Harn  V.  14$  41$,  Blancs  Sadi* 
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'  '    ment  dess.  untersuclit  VIT.  410.   BUtner  Harn  [^20.  Scfiwansev 
I     4»t.  Lcoebtend^r  YIII.  406.  Harnrnlir  Beobacbtmi^  dar^ 
über  VI*  8s.  Harsrabrsitelierf  Miiab?.  I.        VI.  83r- 
VII.  419»  Harn  stet  ae,  Mittel  dagegen  VIII.  3aa*  Hava- 
etoff»  Mitcinr.  I.  4*7  438.  VII.  419- 
Hara,.  MlicbT.  I.  416429.  ^  BiOm  IX.  tSft.  Han^  clatti- 
*  eohee  e.  Gaootcboak» 
Haussen  blase  III.  458. 
Hedysiarum  gyraiis  1.  45ö.  Vil.  060, 
,Hcfe  I.  261*  4^9« 

HeiibruQQ,  Mineralwasser  das.  jodiiaitjg  VL  334.  VIL  476. 
Helianthus  tub^rosus  II.  206.  * 
Heliotrop,  matlicm.  Instrument  Till.  43. 
Hierogly-pben  II.  246.  ^ 
Himalajagebirge,  Hohen  ders.  L  334« 
^  Hittmelakompafs  VIL  3o5. 
Hippopotamasz&bneVlI.  184. 
Hireebbergy  Mia^ralwaiier  daa.  -VI.  atg. 
Hdbeoi  dee  Hinolajagebirgei  I.  334.-    —  einiger  Berge  m' 

Franken  II.  4t8.  —  der  Vfürtemberger  Basaltberge  V.  56.  / 

—  von  Genf,  Wttnburg^  Müncben  VIL  Say.  Uebcr  Höben* 

mettnngen  II.  418. 
'   Höbenrancb  II.  427*    ^nflnfs  anf  die  Vegetation  439.  V. 

191.   Nachtbeilig  wirkender  194.    Wechselnde  Luftbeschaffen-  ^ 

heit  wahitad  dess.  VIIL  208.    Natur  dcss.  55i. 
Höhlen,  der  Wuriemberger  Alp  V.  1.    Ihre  Entstehung  ^4« 

Snlzi^ielialt  der  Hohlcnwasscr  V.  12. 
Hohenberg,  Mineralwasser  das.  III.  485. 
^.    Hoicus  odocatus»  benzoes'duregehalt  deis.  V.  i45  416. 
Hald.erblfitbe9waaser  VIU,  994. 

Kols,  Sicbemag  gegen  Feuer  dorcb  Glasfimifs  V.  4os«  Elek* 
triscbe  Reibenfolge  der  Hoixarten  IX.  284.  Holzteig maeee 
zu  künstlichen  Arbeiten  III.  47^*   HolZ|  Bituminöse«  II>  499*  ^ 

.  versteinertes  V.  2  12.  VJ.  2sa  5oi, 

Honigthaa  V.  19s.  VL  37& 
{lonigsncker  VL  83*. 

%     

Hopfen,  periodisehe  VerSaderuog  dess.  IV.  4t3.  VIL  a85. 

Hornsilber  VL  64*. 

Hüttenkunde,  säulenförmige  Absonderung  der  Gestellsteine  I. 
^aö.  V.  146»  Blane  Eisenaablacken  nnd  Scbfrefeleisen  L  5oi* 
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VJl.  590.   MoscbuBgerucb  uad  Bleierze  alt  HuUenproduku  IV. 

Humus,  Entstehung,  Arten  ^nd  Bestandtheile  des».  VIIT.  i45. 
Milder  Hnraus  ,  Vorkommen,  Wirltung  auf  die  Vegetation,  Be- 
staadtheilc,  cbem.   Verlialten  iSg.     JLohlenartiger  161»  Erd- 
barzhaltigcr  164*    Oxydirter  und  saurer  167.    Nator  des  Ha- 
DI18  aao*.    Humassäure«"  Eisen  VI.  485*    Wirkung  auf 
das  Wacbstbum  der  Pflanzen  VFI.  i63.  VIII,  186.  Bereit«o|; 
¥{1.  1G4.   VIII.  169  173.    Eigenscliaften  und  Mitchn /'i77* 
Ch^wf.  Verhalte«  17a.  ^  £lekcricit£t,  193.  H^mutiänre 
SaUe  Yll.  i65.  VIIL^iSy.  Entitelitt&g  189/  Bereitnog  «191. 
'  Eigenschaften  9  ehem.  Verhaken  193  s.'  die  einiehien.  ^ 
Hnra  arepitane,  giftige  Milch  dtn,  «nterinchi  VI^ 
H^acinth  I.  aai.  —  von  ^xpaill/  IL  SiS*  '  , 

Hyulith  VIII.  444. 
Hyalosiderit  VIII.  106. 

Hydr  o  b  romsäure  IX.  a36.  Darstellunr^,  ehem.  Verlialtea 
258.  • —  Jjroinbailige  aöc).  HydroLrouisaure  Salze  240.  II  y- 
drochlorsäure  8.  Salzsäure.  Hydrogen  s.  Wasserstoff. 
HydrOgenirte  Metalle  Vf.  447.  Hydr  j  0  dätlier,  Bereitung 
und  Eigenschaften  II.  12*.  II  y  d  r  J  o  *1  a  s,  Eigenge^K.  V. 
i38.  Hydr jodsäure,  Reagens  für  riatia  V.  160.  Me- 
tallsalzen 161.  SäUigungscapacität.  VII.  s56.  Hy dropische. 
Flüssigkeit^  untersucht  VUl.  3o3*  vHydrothions&ure 
s.  Schwefelvrasserstoff.  ^ 

Hjrgrometeri  die  Saamenkapsel  des  Pelargoninm  triste  I.  S16« 
JDanieirsches  3 16.  Versuche  damit  II.  44a.  .Gehranch  des 
Side»ometers  als  Hygrometer  III.  35o.  Sanas nrVsches  ver- 
bessert 4^.  ^ 

Hyoscyamin  I.  4^4*  IV*  149.  IV.  446. 

Hf  poih^scttj  ihr  Nnlsen  VI.  4^4** 


l. 

J-  .  '  ' 

alappahar«}  gereinigtes  und  dess*  Esgensohaften  VI.  38i. 

Janthina  TiOilac ea  IX  s5s. 

Ichthyosanrns  VII.  t85.  VQL  3.  ^  .  • 

IUaitVL  487. 

Imponderahilien,  Bemerkungen ,  Beobachtungen  und  Ver- 
suche dairüber  I.  68  046  55o*.  III.  285  490*.  VI.  439. 
lodig,  Miäciiv,  I.  426452.    ludigX» i t icr  —  Üliloreisen  II.  90. 
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'  Infasorien,  Mittel  ihr«  EattleliiiDg  in  stbeo  V*  87. 
InhftrcDs  III.  334. 

Insekten»  fo8ials  II«  Si5«  VUL  &•  UobckattBle  Imelttiiilanre 

Vill.  9. 
IhoUd  IL  S06. 

Jod 9  in  Sclf^dlcQ  III.  8s.  17.  5t5«  — '  SeaproUtiOt  HGq.  t 
West.  PoMfche  y.  ifl6.  —  Salthaoier  Watier  46t.  Heil- 
.iNmniier  Tl.  334.  TheodonlialUr  IX.'  tt5.  Balardt  Jftd- 
pvobe  laS.  Eigengetr.  det  .Jodgatei  i38.  Jodhalcigas^SIl» 
bererzTLsS.  Jödbtreiuing  77.  Brom  1x1^49.  Jodchlo- 
r  ü  r  Kohlenhydrjodür ,  —  Bergnaphta  II.  s.  J  o  d  c  y  «  n  ü  r 
11.199.  «^t)  y  A  in  s  ä  u  r  e  II.  88.  Jodige  Säure^  verglicijea  ' 
mit  Jod-  und  HydrjodsSure  VI.  i55.    Jodai Ib e r  Yl.,55  56*. 

Johannisbeereo,  schwarze,  eisenhaltig  III.  8l. 

Jonidium  Galceolariai.  k^^• 

Ipecacuanha  I.  479** 

Iridium,  Erglühen  deaa.  ia  Kaaligas  i*  8t« 

Irrlichter  Y.  178. 

Iserin  yiU.  443. 

isidinaiy  neuca  I.  437.  — *  iBOraUimiai  III.  478« 
Itomorphitniua  Ii  So,  Y«  53o«  YI.  i.  YU«  iSS«  Iionoiphe  . 

^Snbtuinan  II«  3o. 
Silvias  L,  (fit* 

K.    ■    '  ■ 

iCäfer»  foatila  IL  3a3. 

KSlte»  Efsengaag  durch'  tropfbarflättige  •cbweflicbta  SSnrt  IL 
199  a4a«  Kakmacfaande  HetaUmltelmngeii  IIL  89«  K&llear- 
•ebeiaoiigeo  5a5  t.  Froil; 

Klsegift  IL  499- 

Kaffae^  too  Dattela  YIIL  ä58«  Kaf  feeatoff  L  4i8  4a5. 

KÄkox^R,  analysirt  YIIL  445. 

Kali,  -1-  Molybdän-  und  Scheeloxyd  II.  Sj.  Gleichzeitig  mit 
Weinsteinsäure  aus  Weinstein  zu  bereiten  V.  107  200.  Amrao* 
niakbildcndes  446.  W  irkung  auf  die  Vegetation  VII.  178.  Ver- 
unreinigung mit  Gyan  I.  ii5.  —  Phosphoreaure  VIII.  5a3. 
Bereitung  IX.  36i.  Kalium,  Darstcilnng  aus  Kaliumlcgirun- 
genl.  118'''.  Kaliumlegirungen,  ihr«  Bereitung,  Eigen- 
'  aobaften  uod  Aoirendiing  zur  Entzündung  des  Schiefspulvera  ' 
iiiitev  Waaaar     ii3.   Silber- ,  Ziakr»  Hi^plar*  und  fiiaaaka-* 
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lium  11 4'  Antimoosilberkaliumi  —  Eisenkalioin,  —  Zinkba- 
lium,  Wismuthkaiittin  ii6«  Zinn>,  Bleikaliam  117.  Bereituog 
der  Kaliumlegteraagen  I|./s38.  Kaliumsili ci Ur  II.  121. 
Kalisalse,  arseniksau'r es  Eiektricitat  yi.  438.  ^  Wir« 
knag «af Guissen IX. 570.  Br'omfaardsIX s46.  Chrom- 
.t«araiIL57.  -7-  Hjrdrjods&ire  i6i*  Varbindaog  mit 
Cyanittcikar  440.  Eitattblaaaaarea  EodsfindUoli- 
Iceit  eines  Gemeoget  nit  Brauotteio  VI.  147«  Wirkung  «nf  die 
Vegetation  TII.  171.  -7-  Lieht  IX.  545.  Zertetsnog  dorah 
Sieden  mit  Waaaer  56i,  Efefgsaare.i  11%  354«  Fettiaa- 
ree  II.  499*  Gallnstanret,  als  Reageni  V.  190*.  VII*^ 
5oo*.  Humussaures  VII.  i65.  AU  Dünger  168.  Mischv., 
chein  Vcrhaltea  VIII.  SOO.  Hydrobromsatires  IX.  a4l< 
Kieselsaures  s.  Gks.  Knallsaures  II.  64.  IV.  365. 
Koklensäuerlichcs,  cyanhciltigea  I.  1 13*.  Phosphorsaure- 
haltigea  Vllf.  52  5  s.  auch  Pottasche.  Kohlensaures,  vor- 
theiihaft  zu  hereilen  II.  495.  VIII.  89.  IX.  .33a.  Molybdän- 
saures  II.  67.  Oxy ch  1  or8aorea«III.454.  VII.  17s.  Pec- 
tissaurea  III.  445«  S  alpeteraaures  III.  354.  VIT.  17s. 
Salssanres 'Bittercrdekali ,  untersncbt  IX.  5i6.  Scheel« 
•  aariBS  II.  57.  Schwefe laaurea,  YerSndert  deo  Harn  i, 
485,  Wirkung  avf  das  Kernen  der  Saamen  IH  354«  VII.  17a* 
Verschiedene  Arcen  46a.-  dahwcf  elweineanrea  VIL  291. 
Weinsteinaaurea  III.  355,  —  saures  VII.  443*.  Weins. 
Antimonkali  s.  Brechweinstetn. 

*Kalkt  magnelisirt  durch  Blitz  I.  48.  -7  llieseierdc  III.  469. 
—  trockoer  Schwefelsäure  -  IV.  435.    Ammoniakbildender  V. 

'  446k  —  als  Danger  VIII.  tu.  Erzeugung  durch  Assimilatipa 
•98.  «fBrOm IX. s4$.  Kalkchlorürs. Chlorkalk.  K a i k- 
salxe,  humussaures  VII.  i66.  Vorkominen,  Misch?«  VIIL 
ao3.    Kohlensaoreji»  hinitlicb  biyttallisirt  II.  17.  -f 

,  Schwefefirasserstoff  VII.«  tos.  Als  Conoretion  in  Sohafsnii- 
schlit  IX.  3s4.  Pbosphorsanrcsy  Ausutttelttng  Meiner 
Mengen  V.  198L  Enteugt  durah .  R^nkheit  VIII.  396.  Sals- 
saures,  Wirkung  auf  den  Keimongsprozldrs  111.334*  YU.  127. 
Als  Dungemittel  VI.  484.  Leiohte  Bereitung  VII.  409.  S  au- 
•rklee  saureSi  Bestandtheil  krustenartiger  Flechten  III.  47^* 
'  Weinsteinsaures  ~  hcifser  Kali-  und  INauonlauge  III. 
>o5.  Basisches,  untersucht  V.  107.  Kalkspath  I.  44» 
Kritik  der  v.  B  o  u  r  n  o  n'8cheo  Abhandlung ;  über  die  Krystall- 
form  desselben  etc.  iX.  1^9.    KalksteiOj  von  Aberthaw 
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HL  4i3.  ^  diermoiiMtriicber  468..  Katlksncke^  .  IIL 
104.  ' 

Kampfer,  MitcliT.  I.  426  SSareii  TU.  423.    —  Brom 

^  IX.  aSa.   Bevreg.  dess.  aui  Fiüssigkcitea  IX.  408.  Atomeüzu- 

sammensetz.  IX.  412. 
Kaneclstein,  analysiit  I.  221. 
K  a  o  u  t  c  h  o  11  k  8.  C  a  0  u  t  c  h  o  u  k. 

Karlsbad,  Salzmenge  welche  das  Wasser  lieFert  VT.  lOO.  «  v. 
Höffes  Bemerkungeo  über  Karlsbad  VI.  io5  ssi.  Geogoo» 
ttische  Verhältnisse  VI.  io4.  Zahl  der  Quellen  iio*  Sprudel» 
stein  141'*'.   Stillstaad  der  QueUen         Lithiobgebalc  a5o,  ' 

itarmin,  flüssiger  III,  410. 

Kartoffel  9  B)«»itniDg  des  KraotM  auf  PottausUe  V*  ia5*  So* 

laniagehalt  VII.  $73.  Kartoffaltt&rke  TIL  a6|,«, 
Kattaatai  Iiraiilianische,  untmacht  I.  46s. 
*  Ratharttii  I.  4166« 

JCeiflieo  der  SaänieD,  in  vencliiedeDeD  Sa1saiilto«iiiig«ii  III.  SSa. 
VII.  170.  Bier,  Branntvraliiy  Kdiniiiigsbeförderer  178^  Kei- 
men in  Schwefel  181*. 

Kermes  mineral  s.  Mineralkermes. 

Kiefer  III.  3i3* 

Kieselerde,  Reduktion  II.  ii5.    Concentrirte  Auflosunsr  120. 

-f  Kalk  III.  469.   Kicsclkali  s.  Glas.  Kieselscliiefery 

analysirt  I.  110  s.  Silicium. 
KirachlorJbeerfrasser  I.  4S3« 

Kitt»  Glatfimib  alt  Kitt  .V,  4to.   ^  für  Steiagnti  PorceUa»)' 

.etc.  TII.  s59*  8.  Ltttam. 
Kla«g9  Bedingungen  dess«.  III  ta^     ^  FignreD)  — •  For^ian- 

niDg  y,  43o.  ^ 
Kleber  Vn.  ä6i.  Klebsteia  T.  839. 

Knallbaryt  III.  378.  Knallgas,  Verwandlung  in  Wasfer 
durch  Fiatin  und  andere  Substanzen  I,  6881.  —  brennt  unter 
Wasser  IV.  120.  Wie  erfolgt  die  Entzündung  dcss.  durch  den 
-  elektr.  Funken  VI.  471«  Knallkupfer, —  Eisen,  —  Zink 
,  II.  60*  84.  Knallquecksilber  II.  69*  84.  Unglück  da- 
durch IV.  359.  Bereitung  387.  Knalls&are  II.  öS'i'  59«. 
Bliscbr.  80^  Verschiedene  Knallsäurea  81  •  'Knallealce« 
ihra  GonititDtioii  tmd  Analogie  nsit  weiasaurea  Salzen  II.  8a. 
boppelaalaa  90.  Knalltilber,  analfsiit  II.  58.  Cbem, 

.  .Veibdien  59*.  Bereitnng  60«  IV,  .351*  Apparat  mdr  Zerle- 
gung desSf     fö.  Beatandtbeüe  7.a.  IV.  370.       SSnren»  etc. 
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n«  SS.  17«  SSj^  T.  S07*\  Zedegung  dnrcb  ScUlre&lfraster*  v  x 
ttoffgas  VI  5i7« 

Knochen,  optisclie  Eigenschaft  der  Lamellen  VITI.  385.  Bau 
dcrs.  587.     Färbung  durch  genossene  Färberröthe   592.    —  ' 
ScIiililpaiL  aus  Knocheogallerte  590*.    Knoohenmehl  alt 
Dünger  IV.  5o2.  VII.  169  359. 

Knochen  Überreste,    kranKhafte    von    Sandwich    II.  3a3. 
Saugethierkoocben  in  der  Auvergoe  mit  vulkaniscben  l'roduk-  ' 
ten  497*    Skelett  eines  Höbleni^ärea  III.  196.    Falaeotberium  - 
etc.  Knochen  bei  Friedrich sgen^ind  VII.  181.   Petrefacten  bei 
Talring«ii  Ylll.  s.    —  bei  Gannstadc  6.    —  Sammlung  in 
Parmttadt  7.       Weimar  63,  Fiicfareate  und  SäagethieriiDO-  * 
eben  bei  Franlifort  437* 

Koalin  VI.  488. 

Koba'lt»  ial|retersaitrer  V;  t65.  Kobaltraie  I.  4i< 
Koebpankt  •*  Siedepankt. 
Koebtals  e.  Sah.  - 

Königit  VII.  S95.        '  '  ' 

Körper,  Begriff  davon  III.  3aa 

Kohärenz  III.  029.  V..4ai.  '  ' 

Kohlef^▼erfvande]c  Knallgas  in  Wasier  I.  78  81.  BewBgnogen 
der  iD  eine  flüchtige  Flflnigkeit  getancbte»  anf  demWäaser  is3. 
—  gaaeintangendeEigeiiecbaft  VI.  468.   Scbmelsnng  der  Kohle 
IX.  97*.  Ammoniak  ans  Tfaierkoble  und  Pottaicba  II.  47s* 
Koble  ans  Weinsteta  I«  iiS*.    —  BrechnreinmiB  ti8^»M*  x 
Ko.blengas  Eigengevr*  V. i38.  ' KoblenBchwars  III.465*« 
Koblencblorüir  II.  i.  -Kohlenbydr jodQr,  DarsteU  > 
lang,   Eigenschaften,   etc.  des  —  Protohydrjodürs  II.   \  i5. 
Dt:s  — Perhydrjodiir«  II.  14.,   K  o  }i  I  e  n  o  x y  dg  a  s  ,  zu  berück- 
sichtigen bei  Analysen  organischer  Subötanzen  I.  406.    K  0  h-  ^ 
lensäure,  Dcirstellung  und  Eigenschaften  der  tropfbarflüssi- 
gen I.  102,    Bestimmung  in  Alineralwässern  II.  253.  — -  koh- 
lensauren Verbindungen  444-    Eigengew.  des  Gases  V.  i38. 
Wirkung  auf  das  Leben  der  Pflanzen  VII.  179*.    —  Lenchten 
ders.  VIII.  90*.    Kohlensaure  Salze,  -f- HydrothionsUurt  . 
YL  336.   Kohlenstoff,       ^i^^n  II.  39.   Garbon  bei  der. 
Suhlbereitang  erbaken,  in  baarformiger  Gestüt  IX.  87.  ^ 
PnlTerform,''g3.   —  Masses  94.   —  BÜtter  94.  Bereitang  des 
reinen  97*.  Koblenwasserstoffgas,  leiebtes,  Eigeo- 
geifiebt  V.  i38*    Sab  wer  es  I.  109.    Leacbtvermögen  des 
Steinkoblen-  tiiid  Oelgaset  II.  «45.  EDUfindbarkeit  dnrcb  gas- 


Digitized  by  Google 


I 


^  l 


xxTx  Sachregister. 

\ 

vereinende  Substanzen  IL  337,    Eigengew,  V.  i38.   Ocl  und 
Salzäther  daraus  VlI.  5/|3.    Kobleottoff,   miuelst  gluheaden 
Eisens  IX.  87.    -4*  Brom  aöi.         ,  / 
KokelskÖrner  VII.  177. 

KoMcten,  Form  und  Wcseo'ders.  T.  171.    Umlaufszeit  des' 
Poat'acheD  3o6.   Ihre  Bedeutung  III.  3o4.   Bidin  und  Umlaufs- 
■dt  der  neneni  Till.  90.   Bildwng  dM  ^Komeleiiscliweifii  DC 
t6i.  Sonnenkofnet  VI.  3is. 

Kp^kpiffi»  Siclieitiiig  gegeo  den  Elnflvft  iiabeo  EiaeM  III.  4s5 
4a8.  Hiteaieltkompafs  VIL  3»S. 

Kos  dran,  KHneralvraiier  dat.  III.  483. 

KrSheaaagea  VII.  177* 

Krebse  der  Urwelt  YIII.  7^. 

Kry stall is atio Hl  Verbaltoifs  der  Mlsobuog  zur  Form  II.  18. 
Aeltere  Aosicbten  19.  Entdeckung  isomorpher  Substanzen  3o. 
VL  II*.  Gege»  den  Isomorpbismiii  II.  3a.  EiofloCi  desa.  anf 
die  n^neralogie  VI.  t.  Wirkung  dea  Magnetismna  auf  Kryatall* 
bildnng  43fl  467.  Verancbe  fiber  den  Witkangakreia  der  Kiy- 
atalle  V.  KryaiaUfonn  dea  Alanna  dnrch  Alann  dem  Ei- 
aenvilriol  teilgetheilt  VI»  364*  EtnfloA  fremder  Kdrper  anf 
Kiystaltfbrm  489*.  KryitaUbeatandigkeit  Teraebiedener  SaUe» 
*—  System  der  Mikrokrystallographie  Vllf.  34.  Erklärung  der 
£ri>cbeinüng ,  da[&  einige  Kry stalle  durch  Wärme  nach  einer 
Richtung  ausgedehnt}  nach  der  andern  zusammengezogen  wer- 
den IX.  280.  Krystallformen  4^8  Kölk.'pathä  IX.  1S9.  Kry-^ 
8  t  a  11  m  a  g  n  e  tl  8  m  u  8  V.  3i5>  Verfahren,  die  Bildung  der 
Krystalle  in  Flüssigkeiten  zu  beobachten  V.  87. 

Knpfer,  Lcitungsfähigkeit  für  Elektricit&t  I.  35.  Daoernd 
'magnetisches  55  47*  Eigenschaft  Knallgas  zu  verdichten  Oo. 
Schneiden  dea  Stahls  mit  Kupfer  246.  Galraniaeb  erhöhte  Auf- 
IdaHcbkeit  deaa«  460.  Platiazink,  Reagens  für  Kupfer  461; 
Gemcbaentwickelang  deaa.  dureb  Reiben  II.  a53'*'>  -7  Scbvre- 
feiblamali  III.  66L    Kopferbarren  anf  nassem  Wege  .erbaUen 

IV.  379.  Kupfer  in  Pflansen  VII.  179*.  Kvpferbeaobl&g 
der  ScUffe,  Ecbalinng  dera.  IIL467.  VIII. asd  Kupferam- 
monifir  V.  t5t.   Knpferbaliam  I.  ii3.  Knpferlaanr' 

V.  83.  Kupferlasurerze  bei  Ghessy  IX.  125.  Kupfer- 
nickel I.  4i*  Kupferoxyd,  Bcrciuing  I.  39O.  Kupfer- 
roth,  sclenhaltig  IX.  5o.  Kupfersalze,  färben  die  Alko- 
hoiüainme  grün  VI.  67.  Arseniksaures,  naiürl.  VI.  49» 
EiaenblausAurea^  Pyropbor  daraus  Yll.  253.  Essigsau- 
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v«0t  «oalpirt  1!.  118.  HoBitttf'avres  VIII.  119^  Knall- 
«aar es  IL  60*        Salpetextailres  KupferammODiak  VI. 
7a.   Sphwafeliaureiy  Wiiliiittg  anf  4ai  Keimen  der  Saa^ 
men  DI;  354.  yil..i7a.  Reagtat  flir  BlausSni»  itL  966.  -7-, 
Bf dfjodtSnre  V,  i65.  Vendiiodeiia  AUkn  VT.  68.  Kopfe«-' 

-Ii« 

■      •  »  , 

Läaaber  See  VI,  aSo.  VIII.  ai. 

    -  ♦ 

EiakaiitjpignieDt  VIIL  47%*.  ^ 

Lampe»  Davy^i  Sidierheiulanpe  dagef&lnrt  ia-den  Rbeinl. 

Kohlenbergwerkeo  VIIL  a48.  GldbUuape  V.  181.  EfsigUnap- 

eben  IX.  34a.  Lanpeaalarp  V.  i8t. 
Laadraach  IL  43a.  / 
L  a n  ge  n  a  a ,  MineralwaMC»  daa.  HL  483. 
Laumonit  VIII.  644* 

Lebcngprozefa  III.  248.  , 
Lebkuchenferment  I.  a5o.  ^ 
Lecidca  orosthea  I.  456.    —  teicbotyta  I.  45ö. 
Lcgirungen,  ihre  FlüMigkeit  wächst  mit  ihrer  ^uflammeDge« 

seUtheit  I.  ii4* 
Lehp  als  Dängemittel  II.  48. 
Lepidium  sativum  III.  352.  VIL  170. 
Lepraria  incana  I.  456'^.   —  keraieaioa  VL  376. 
Leiehtflfiiiiget  Metall  IIL  89. 

Lelnwandi  gegen  Feuer  sa  aksliera  V.  408.  Tinte  amnZeicIt- 
oea  VL  67. 

Lenchteni  der  Sterne' L  3o3.  Des  Chinin  nnd  Ciadioiiinsal«' 
fati  408.  Des  Pbosphorwatterstoffe  III.  39.  Des  iablinire^« 
*  denCalomelsy  Zinaobere  ond  derMetaUQxyde  6a.  Lenabtender 
Sebaee  VL  lot.  des  faulenden  Blntes  481.  —  plötzlich 
aasgedehnter  Laft  VIII  90.  —  der  Kohlensäure  90*.  —  der 
Augen  bei  Mcaschen  und  ThiercQ  094.  Findet  nur  statt  bei 
einfaUendem  Lichte  396.  Auch  noch  nach  dem  Tode  401. 
Und  Entsteht  von  Zurückvverfung  der  Lichtstralen  4o3  4iO. 
Leuchtender  Harn  Vllf.  406*"  4i4.         Schweifs  406*. 

Leuchtsteine  von  vorzüglicher  Stärke  IV.  347.  V.  88.  Berei- 
tODg  89.  Antimon ->  Realgar-  und  Arsenikphosphor  89.  Far- 
ben 9s.-  Zusamnensctanng  94.  »  des  Cantonschen  94.  ^ 
Licht»  etc.  99. 
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Leuzitkorper  V.  357.  "  , 

Liehen  fagineus  III.  476.  — •  parietinus  VIII. 
.   I«icht,  Wechselbeziehungen  von  Llclit,   Wärme  und  IMagneils-  - 
JDUS  I.  67.    Elcktrifiches  Licht  des  Auges,  durch  Druck  etc. 
«nettgt  I.  68.  VIIL  89  404  4o5*.   Natur  des  Lichtes  L  69.  IL 
.  s5o.    Ungleiobbeit  des  Sienienlichtt »  erklärt  3o3.  Wirkung 
auf  ein  Gemenge  von  Chlor  und  WasserttolF  449.  Erwärmende 
Kraft  d€i  Soonenlicbte»  lY.  8i*   Wirlioiig  «of  Lenehtsleiiia  V» 
99«  «7-  Brom  DL  146*  —  blantaqrai  Eiseokali  und  Na- 
^     \   .tj^D  545*  ^  astlgaanret  ZiBnoxydol  347«   —  Gold-  und  Sil- 
banalsa  349*  Modifieadonan  daa  Lialits  Y.  117a.'  Venahifdeo' 
heit  dea  Ftxateman-  und  PlaaataDliebta  4a8»  Galvanisclie 
'  Iiieblfigoreii  434.   Magnetiairaiida  Kraft  des  Snsteni  Randaa 
des  violetten  Strahls  VIII.  io5  s.  auch  Farbenlehre.  Licht- 
'  entvv  icke  lu  iig,  bei  Verbindung  der  schweflichteii  Säure  mit 

Blcihyperoxyd  IV.  454.    —  Schwefelsäure  mit  Baryt,  Kalk 
und  Bittcrerde  455.    —  beim  Reiben  des  Bleihyperoxyds  mit 
Schvvffil  VI.  73.    —  an  befeuchtetem  Eisenblech  4'}-^.    —  aus 
/     »         Alkohol  durch   Chlorg^s  VII.  544«     —  bei  Verbindung  des 
Broms  mit  Alkalien  IX.  245  s.  auch  Leuchten.  Lichttaula» 
beobachtet  V.  583.  Licbtw  eilen  VIIL  45. 
Lievrit  VL  487.  ' 
Liqnearfarbe,  gr&be  VIL  i5ö 
Liqaiditit  III,  34o. 

Ititeratnr,  RHckbllck  «nf  die  der  gasaamtaD  Natnrlabra  Y« 
147.  Vn.  38a. 
'  Litbocbromic.  in.  478. 
Litbion>  Tarkomman  und  Scfaeidirog  aol  Mineralvrassem  Yl. 
'  »5o*.   AusmitteluBg  in  MIoeralien  mittelst  des  Löthrohrs  VIIL 
'  455.    Lithionglimmer  VIIL  455.  ' 

Löffelkraut  IV.  4aa*.  ' 
Löthrohr,  ein  wohlfeiles  IX. 

LokoUitL33Q.  '  ' 

Loftf  atbniotpbarisebei  —  fremdartiga  Beimiscbongen  ders.  IL. 
4a9.  Y.  1Ö9,  YIL  111^  Mvj;  Hygroasetriaeber  Zastaad  der 
Lmdlnft  und  der  fibar  Waiierfl&cben  IL  44s*  BestimiBang 
ibrei  G^balt'a  An  \Yaeaerdampf ;  nenestee  Yerftdiren  IX« 
385  IT.  Eigengewicbt  Y.  i38.  Im  Untersuebnng  ders.  447. 
Wechselnde  Beschaffenheit  während  eines  Höbenrauclis  VIIL 

I 

a38.  Vitalität  ders.  382.  Scluvungo^asahine  zur  Erläuterung 
des  Einflusses  umschwiogender  fester  Korper  auf  die  Bewegaiig 
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f^pr  Luft  5o<k    Luft  von   oufgeblähetem  Vieh  IX.  98  33 1. 

iMiftbarometer  Vi.  3o3.    L uftförmigkeit  III, 

Liiftprette  i«  JPreMe.    Loftpumpe^   ]i)rdroitatitfiihfi  11^ 

559/  9acelcsi]berliil%|!uiDpe,  besehmben  V.  Ss^.  Laftsin-. 

lemnät^liine,  Röm«r»]iAitt«ik'tobe      33a.  Liiftt«r* 

d&nner  II«  5oo.  ^ 
Lot  an  9  von  daitHan  T«  s34«       l>ei  Bcreitnng  der  Süuren  * 

VI.  67*.  '      \       -  . 

Lycopodinm  I.  456. 

Lydiäciier  Steio  I.  110.  / 
Ml  nie  m  TertilgeB  T.  a54* 

Magentänre,  —  Saft  III.  9a  (>3*  '  ^ 

Magnesia  t.  Bittererde. 

Magnesit,  analysirt  IV.  427. 

I\I  a  g  n  c  t  i  B  m  LI  s ,  der  Metalle  1.  55  67  70.  III.  a8Ö.  —  £rze 
und  Gebirgsartcn  I.  40  42*.  Magnetibirung  einiger  Metalle 
durch  Elekiricität  44.    —  des  Kalks  durch  Blitz  48*.  Abvvei- 

.  chun«  und  Neiffun^  der  Magnetnadel  5l.  VII.  3oa.  —  aof 
verschiedcocQ  Punlitca  der  £rde  I.  52.  —  bei  Nordlicht  53. 
—  Sicherung  ders.  gegen  Einwirkung  nahen  Eisens  III.  423.  , 
Gorrection  der  örtlichen  Abweichung  ders.  auf  Schiffen  438. 
Siofiafs  der  Temperatur  VI.  186  5oi.  Abweichnng  im  Mo- 
mente des  Gefrierens  des  Wassers  482.  .GraydQn^f  Himmeli*  . 
kompals  die  Abfreichnng  derselben  za  finden  VII.,'3o3.  Ab- 
vrekhttng  in  Prag  YIU.  a4s*  Uebcr  Thennonagnetienius  1.66* 
Weohselbeziehnngen  xwischf  n  Magnetisnins,  Elektrieitäty  WIrma 

•  nnd.  Lieht  68.  Ausniittelnn|[  der  Stärke  verschiedener  Magnete 
69.  eines  gegebenen  Magnets  au  stSikern  oder  schwächereqt 
Magneten  71.  Schwächung  der  magnetischen  Kraft  durch  ni^ht 
magnerische  Substanzen  71.  antimagnetisches  Princlp  in  meh- 
reren Metallen  71.  MagneilsmuÄ,  Liaaclic  des  Fßanzenerwa- 
chcns  73.  —  erregt  durch  Glühen  des  Plalios  und  anderer 
Metalle  in  Knallgas  76.  Tägliche  Veränderungen  des  Erdmag- 
netismus II.  194.  VI.  ai8.  Ansichten  über  den  Magnetismus 
III.  286.  VI.  453.  Magnetismus  der  Oberfläche  des  Eisens  III, 
428.  VI.  2 19.  Magnetischer  Basalt  V.  39.  Verstärkte  Anzie- 
bnng  zwischen  Eisen  und  einem  Magnet  YL  448.    Einflufs  auf 

*  metaUisoiie  Fällung  des  Silbers  |  etc.  ^  KrjatallbU* 
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dung  459.   lieber  chemiscbe  Einwirkung  des  Magnetismus  487. 

—  ErdnagBetismns  VII.  Mor  ichin  Ts  Versuche  Uber  ' 

^  SbgDetisiniiig  des  Eitens  dqrch  das  violetta  Licht  VIU«  io5* 
-  Mabag^nihoU» ,l(ftattliebet  IT.  4i4* 

MaUebit  I.  4i<  I3L  8I9.  v 
Malerei,  Glaa«  und  Wacfatmalem  IIL  Hß^K  Yerrielflltigiing 

TOn  GemildeB' 476. 
Manmiitbtbaare  Till.  6.  —  Knochen  II.  497* 

Mandeln,  bittere  V.  a54* 

Mandel  stein  I.  53q. 

Manganmetall  II.  1 Maogaogehalt  der  Luft  I.  3 1 0. 
Scheidung  vom  Eisen  IX.  agS.  Manganoxydhydrat  VI, 
481«  Mangan  Ii  yperoxyd  — |-  eisenblausaurem  Kali  VI. 
147.  Mangansaize,  humussatires  VIII.  217.  Schwe- 
felsaures, Aawendaog  EU  nnvertUgbaircr  TinU  VI«  6Ö.  jllan- 
gao8tah|l  II.  44.  ' 

Marienbad  VI.  aSo^. 

Marmor  I..44         Bearbeitiing  dnrch  Jcnpfema  Wcfkieiigo 

IV.  49I** 

Mar §9  deas.  Pflanaen  Vt  38a^ 

St.  MarSi  Mineralviraifer  dap.  VI.  sSS*^, 

Mat|ia»iatiky  Uber  Pendeltcbwio^ungen  in  gi:5fiem  B5gen*  IL 
tS7.'  —  Höbenmeasongen  4t8. .  —  reguläre  geonseteiicbe  Kor- 
per,  Rhomboidalkörper  und  RhombofdaltrialcoDtaeder  IV.  199 
257.  Beweis  einer  Eigenschaft  der  Polyeder  3oi.  Theorie 
des  Cenlrifugolpendels  385.  VII.  97  100  077.    —  Leiizilkörper 

V.  957.  Gaufa's  Heliotrop,  Grundsätze  der  Wirkung  dess» 
VIH.  43.  lieber  die  Möglichkeit  scheinbare  Abstoföungen  auf 
Anziibungsl<räfte  sartickzoführ^n  IX.  aöj.  Matbematischea 
Wörterbuch  V.  247.  ^ 

I^echanik,  über  die  itewegenda  Kraft  eines  nnterschlfgigeii 
Wasserrades  I.  2  34.  / 

Medicin,  über  Geisteskrankheiten  V.  t33.  —  EntMahnng  der 
Miasmen  L  509  35i*. 

Mecrrettig  IV.  4st.  Meereais  s.  Sah.  Heeraohwamm 
L  a43*  ni.  957.  Meenraeaeri  Merkvi^diait  VL  67.  Unr  ' 
gleicher  Salzgehalt  deaa.  VH.  418.  Brom  im  Meeriraiicr  'lX. 
aSi. 

Mehltban  V.  199. 

Mekonsäure  V.  449.  /  . 

MelanaAnrc  VIL  4a3*.  Malaniirtn  Vll.  ^t"^.  , 

■ 

k 
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MelilotenblumeD  V.  4t4*  . 

Meoilit  If  339. 
/    Menispermiäure,  ein  Genuich  von  SehweldtSor«  mit  org»- 
oitcher  Substanz  VII.  376.  '  . 

MeDDige»  Kopf«rg0hak  den«  V«  i54*   Reioignng  VIJ.  s5a. 

Bf  erkiivtnaiy  elektromagnetiielie  Er^chcimiDg  ao  demt.  II.  1^ 
r7  Schwcfelblnttieia  III*  6$.  Dit  Gefriertta  deM.  nad  Eigen- 
Mhaften  dei  starren  IT.  48B.   —  im  Harn  5oS.  SeUdliebhdc 

'  dar  MerkaraoadilnstBagen  5o4**  Verdnaitung  deia»  in  gewöhn« 
Iteher  Temperatnr  YIL  470.  im  Mecrirasvar  nnd  dak  VL  v 
57.  Wirkung  auf  die  Vegetation  VIL  180*.  Mar  cur.  dnla 
b.  Merkuroxydul,  salzsaures.  —  praecip.  alb.  IV.  5o3. 
' —  ßublim.  corr.  t.  Merkuroxyd,  böJzsaiires.  Merkur- 
oxyd III.  65.  —  salssanrea,  -j- Stibium  VI.  63,  Wir- 
■  kung  auf  die  Vegetation  VII.  177*  55a.    —  ammoQiahalisehea 

.  ■  IV.  5o3.    Merkuroxydul  schwarzes  VI»  74»  »ali»att- 

res  III.  6a.    Krystailform  des«.  VI.  71.  ' 

Masotypi  kiystalütirter  V»  ata.  VUL  44^. 

Maatingy  magnetiairt  I.  ^6. 

Metalle,  ihr  Leitungsvermögen  fftr  EiektridtSi  nnd  fliiflgffciliimiit* 

Fähigkeit  I.  54.  Durch  E  magnetisirte  35  5j,  Reihe  der 
magnelischen  70,  —  erhitzte  verwandeln  Knallgas  in  Wasser 
89.  Metallerzeugnng  5yi*.  Galvanisch  erhöhte  Aoflöslichkeit 
mehrerer  460.  Gernchsentvifickclun^  einiger  beim  Reiben  II. 
253.  Leichtflüssiges  III.  89.  Mapnetische  «nd  nicht  magneti- 
sche 308.  —  glühende,  -7  Ammoniakgas  V.  aSi.  Problcma» 
tische«  VI.  69-  Moirirtcf  71.  Hydrogenirte  und  hyper- 
oiydirte  443.  — ^  in  Pflanzen  VII.  179*.  Brom  IX.  240. 
Matallkohlen»  Bereitung  und  Eigenschaften  VIII.  194« 
i  Metalllagt rnn gen»  Fiachtigkeit  derselben  L  114«  Kall- 

»ackcnde  III.  8^.  Silberihnlicke  47«.  Violette  474,  Me- 
tallmaate  einer  BildiSnle  analjreirt  ito.  .IIL  467«  'Ba- 
atandtheile  anderer  II.  it4*.  .Metalloxjrda»-^  AlkaHan  IL  ^ 
$7»  —  Brom  IX.  a45*. 
Meteorologie,  JUifiiammlung  der  Meteorvraiier  L  a6o.  Ar- 
ten der  Hydrometeore  263.  Ghemiscbe  Bearbeitang  «78.  IS« 
genschaften  des  Pyrrhins,  einer  organischen  in  allen  wässeri- 
gen Meteoren  enthaltenen  Substanz  235.  Ucbcr  den  atmosphä- 
rischen oder  Sonncnstanb '2^3.  Dess.  EinfluTs  auf  die  Gesund- 
heit Bestandtheile  5oo*.  —  den  Aeiherstaub  and  die 
AetbevaobitaDB  5o3»  Dichtigkeit  des  Aethesi  5o6.  Gestal« 
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tnng  Icosmiscber  Gebilde  aus  dem  Aether  807.  NSchtb'cher  Ha- 
geUturm  3ii.  LeucbteDder  Hagel  3i2.  Witterung  des  Win- 
ters 1833/23  3i4'*'.  LuftzQStand  in  Würzburg  im  Jao.  und 
Febr.  1824  3 18.  Erderscbüttcrung  in  Böhmen  320.  Mittlerer 
Luftdruck  und  mittlere  Luftwärme  inDanzig327.  Bodenwärme 
in  Giefsen  327.  ~  Danzig  328.  Vormalige  Tropenvrärme  in 
nördlichen  Breiten  y  —  isotbermiscbe  Linien*,  etc.  329.  Ebbe 
und  Fluth  IL  195*.  Nebensonnen  und  Lichtkreise  209.  Theo* 
rie  der  Nebensonnen  V.  172.  Nebenmonde  IL  221.  Mondre- 
genbogen 222*.  Merkwürdige  Wirkung  eines  Blitzschlags  385. 
Niedriger  Barometerstand  394.  Steigen  und  Fallen  des  Baro- 
meters 395.  Richtung  der  Winde  396.  Witterung  in  Molfetta 
und  tiefer  Barometerstand  396  401.        La  Chapelle  397  4o3. 

—  Schlesien  398  404.  —  Hamburg  400.  Grofse  Kälte  im 
Jan.  1823  408.    MeteoroL  Beobachtungen  in  Rothenburg  41 3. 

—  Würzburg  414.  —  Salzuflen  41 5.  IV.  2246.  —  Dai^zig  IL 
417.  Tiefer  Barometerstand  und  grofse  Kälte  zu  Erlangen  im 
Marz  1824  416.  Höhenrauch,  Gewiuerrauch  427.  Phosphor- 
fiaure  und  Salzsäuregehalt  dess.  428.  Beimischungen  des  Re- 
gens ,  Schnees ,  Hagels  und  Luft  428*^.  EinHufs  des  Höhen- 
rauchs auf  Temperatur  und  Fruchtbarkeit  der  Insel  Madera 
429.  Landrauch  oder  Moordauipf  43).  Dess.  Entstehung, 
Einflufs  auf  Temperatur ,  etc.  433'*'.  Färbung  des  Himmels " 
441.  Hjrgrometrischcr  Zusand  der  Landluft  und  der  über 
Wasserflächen  442.  Wind-  und  Wasserhose  III.  h%±  Feuer- 
kugel 249.  IV.  198.  V.  378.  VIIL  242.  Erd&tofs  zu  Oberkas- 
sel III.  362.  ,  Windhose  449'  Die  Wandwolke  457.  Ueber 
Wasserhosen  IV.  181.  Rasselndes  Gewitter  mit  Elmsfeuer  i85. 
Vergoldung  eines  Fensterbley^cs  durch  Blitz  188.  Merkwürdige 
Blitzschläge  190  igS*.  Erdbeben  auf  Lancerotte  246.  Rother 
Schnee  3Ö2*  VI.  38 1.  Besondere  Erscheinung  an  einem  See 
IV.  383.  Ueber  Sternschnuppen  411.  V.  182.  VII.  428.  Be- 
merkungen über  Höhenmessunged  V.  171.  Irrlichter  178. 
Beimischung  der  Luft  189.  Ein  der  Vegetation  schädlicher 
Höhenrauch  194.  Gewitterregen  196.  Hagclableiter  211.  Zer- 
störender Reif  (Frost)  und  die  Mittel  dagegen  349.  Fruhlings- 
witterung  von'  1826  in  WUrzburg  363.  —  Tübingen  371. 
Stürme  undNordlicht  372  376.  Lichtsäule  383.  Ueberschwem- 
mung  in  Baden  465.  —  südlichen  Teutschland  VII.  335.  Erd- 
beben zu  Poftnitz  V.  479-  Entstehung  der  Erdbeben  481. 
Lage,  Klima  und  Boden  von  München  484*   Phosphor esciren- 
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der  Sclinec  VI.  102.  Blutregen  275.  VII.  1 16.  Zur  Kennmifs  der  Ge-  ^ 
witterVL48o.  Clianiios  ,  schädlicher  Wind  Vif.  1  95.  SlurmflutbcD 
ao  den  Ufern  der  IVordsee  125,  Orltan  auf  Porto  Rico  1 26.  Tem-  ' 
peratur'  und  Wind  Wechsel  durch  WaldbrUode  ia6.  Sehr  tiefer 
Barometerstand  in  Würxburg  35 1.  Gewitter  das.  333.  Stinkende 
Nebel  55G.  Witterung  za  Cöin  1826  471.  Sonnenflecken  VIII.  26. 
Ihr£iofli|rsauf  die  Witterung  29.  Wechselnde  Luftbeschaffenheit 
wibread  eioea  Höheorattclis  VIIL  938.  Natar  des  Höhenraachs  35 1^, 
.  "ScIwraDboiigeii  der  Magaeloadel,  tiefer  Qarooieterstaad  m  Prag 
s4a.  Mcbirfacber  Releobogen  147...  Milderer  Ba|Oiiieierstan(i 
..»  Danzig  S5o.  Barometerscbwankungen ,  lagliche  475»  jfibr- 
i  liehe  485.  Ihr  Biafiob  auf  die  Witterung  496.  Blitzrohrfsn 
nad  Blitssteibe  IX.  igS.  Bothe  FSrbung  des  fllorteiisee^s  Sylt,  ^ 
Auszug  aus  Heinrich^s  meteorol.  Tagebach,  am  Ende  jedes 
Heltes  des  Jüd.  J.  11.  und  III,  —  V.  S  c  h  m  Ö  g  e  r's  meteorolog. 
Tagebuch  V.  255  502.  VJil.  585.  Meteoreisen,  von  Bra- 
bin  1.538.    Der  Cordiiieren  anaJysirt  II.  io5.    —  voniiitburg 

III.  194  248.  IV.  838.     Beschreibung  versciiiedener  IV.  229.  ^ 
—  von  Santa  Fe  und  aus  Schweden  V.  499-    Olivinartige  Ge- 
steine ,  aus  den  Blasenräumen  einiger  Meteoreisen  untersucht 

IV.  7.    ^^teorsteine,  von  Lipea  und  Zaborzyca  I.  337. 
Ja  Böbnea  gefallene  III.  aioo.  V.  417.  VIII.  78.   Von  Noble- 

boroogh  aDaljrsirt  III.  227.   Aerolithenhagel  IV  196.   Bcschrei-  ' 
l>aBg  vom  ^iainel  gefallener  Massen  von  Ghladoi  aoe.   Me-  . 
tearisches  Harx,  —  Papier  a^.    Blilardhr««  a4t.  Ro'aa'a 
Untersuehiingen  mehrerer  ans  Avgit-»  Albit-  oad  Fy^romhiy* 
atallcD  gebildeter  Meteonteioa  Y.  49B.  ^ 
Miasnen  I,  609  35i*» 

MioarclU  I.  t^6.  '    * . 

Mikroskop,  Amioi'icbes  VIII.  70. 
Milch  der  Hnra  crepitans  VI.  86. 

Mineralien,    erdharzhaltige  I.  S^q.     Boraxsaurchaltige  VIII.  ^ 
a8a.   Böhmische  444.    Min eraely s tem^  v«  B erzelius  VL  ^ 
1.        Beudant  58.  " 

MiaeralkermeSy  Bereinmg  IL  laä.  VI.  61.        ^  * 

MineralwflTsser»  aar  Keantaifs  der  IßneralqQeUeQ' I.34&  loi*'  ^ 
poaderahilien  als  Bestandtheile  den.  346.  VI.  aSi.  Goasiltii» 
tion  der  Mioeralwasser  I.  s5o  568.  VI.  9».  IX%  33o.  Eotmi- 
schuDg  durch  organUdie  Sahitaasen'  I.  56o.    Ihr  ihierisclw 
vegetabilisches  Extrakt  367*.   VerSoderliehkeit  dnrch  den  Me*  \ 
teorismuB  und  die  Periodicität  der  Erde  5^5.  VI.  s45.  Wir- 
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'  kling  auf  die  Vegetation  I.  38o.  Vf.  243.    Oscillatoria  tlierma- 

lis  I.  455*.  Bestimoinng  ilires  Kohlen^eMirpgehalt^a  milteibt  de« 
.Siderometers  II.  255.  III.  55 1.  VeränderUchkeit  durch  Uebcr- 
schWenimungea  356.  Vorkommen  and  Entstehung  der  minera- 
lischen Quellvirasser  357.  VI.  99  225.  VII.  20.3.  Entstehaog 
der  heifttn  Qu^^^^^^"  VI.  1B7*.  Ihr  Nutten  y^?)"^'.  Wärme  dert. 
VI.  100  224'*'.,  R&hrt  von  Valkaoco  her  sa5  23o.  Eatatebiiog 
der  Icaltea  9*>eUea  s3s.  Bestandtbeile  verschndentr  in  Bayern 
III.  489.  Ueber  Wvrsera  Schrift:  dai  Keneste  über  dia 
Scfawefei^aeUen  ta  Nendorf  VL  9t.  Wirktamkeit  der  kftnit- 
'  Kfeben  Miaeralvraster  g6  a84**  —  natfirüchen  gegen  aotte- 
*  ebende  Krankheiten  VL  d43*.  Einflofi  der  Witternng  aaf  Gae- 
'eDtfrickelung  der  So|iwefeliiraMer  146.  MieohungselektrieitSt 
der  Mineralwasser  849*.  Bettimmmig  der«.  248*.  Sicherung 
eisenhaltiger  gegen  Ausscheidung  des  Eisens  VIL  19a.  VIII. 
462.  Farbcnveranderung  einiger  durch  weifse  Weine ,  — Gall- 
'  apfellinktur   VIT.  473.    BeniU/un^  ihrL-r  Kohlensäure  zur  Be- 

reitung kohlensaurer  Alkalien  VIII.  89.  Tlilcrischc  Substanznen 
der  Mineralwasser  IX.  377.  Mincrahy.  zu  Aachen  VI.  229. 
--.Baden  I.  346*.  VL  228.  IX.  077.  —  Berggiefshubel  VI. 
»40.  —  Bocklet  VI.  242.  —  Brückenau  VI  355.  — ^  Castel- 
novo  d'Aeii  V.  laj.  —  Ems  VI.  239*.  —  Fachingen  V.  488. 
VIL  474*  —  Fraozbad  Vi,  260.  —  Fared  I.  363.  Ca- 
stein  L  349*  *~  H^ilbmnn  VI.  534.  VII  476.  —  Hirtcbberg 
VI.  ai9*  —  Karlsbad  VL  iSo.  ^  Lancbstädt  VI.  s4t.  ^ 
Marlenbad  VL  a6o.  St  Mars  VL  a36«  ~  Mont  d'or  VI. 
t3i.  ^  St.  Nectaire  VL  s3ft.  Nendorf  L  373.  —  FfS-  ^ ' 
fers  L  349**  VL  s4i.  —  Folsin  L  365.  —  Prinshofen, 
lameiseniSttrebaltig  VIL  io4*   —  PttUoa  V.  sio.  Pyrmont 

^  .  VI.  24a.  —  Schlangenbad  VL  237.  —  Schwaighofen  VII. 
101.  — '  Stltcrs  1.  oGo.  VII.  4Ö0.  —  Seppenau  VI.  25o.  — 
Spa  VL  2a8.  —  Teplilz  VI.  226.  —  Töplitz  IX.  53o.  — 
Vichy  IX.  577.  —  Wiesbaden  IIL  356.  VI.  aS;  a46*.  ^ 
Wildbad  I.  549  35o. 
Mischung,  über  das  Verholtnifs  ders.  aur  Form  IL'iS. 
'  Moderalkaloid  1.  449  488.  ' 

^     Mörtel,  Hara-  und  Kalkmörtel  lU.  469. 

-Moire  metalliqve  VL  72. 

Moly  b dänglanzerz  1.  41.   Molybdänoxyd,  -f-  Kali  iL 
57. 

Mond|  Entdeckung  vieler  Spuren  der  Mondbewohner ,  besonders 
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'eines  jkolossaleii  Kuntt^bäudes  auf  dem  Mond«  L  129.  IL  thj* , 
.VIII,  57.   Bettatigang  vod  dem  VörhaDdensejm  des  Knostge- 
.  bSiides  VIII.  3  11  Si  69  i4i«  Beireguag  iilea  Mondes  VIIE 
^  lA,.  Veraalriedeiibeit  der  Mondrioggebirge  tob  den  Kratern  der 
jßrdvuUcape  a3.  -  Qarrespondeos  mit'  deq  Mobdbewobnem  48* 
SloDdtvnlkane  :474-    Vcreintgungscatas^rophe  .  des  Mondes  mit 
der  Erde  VIII.  .  ta.    Stiirice  und  WSrme*  des  Mond^bts^s^' 
127^^.    Nebenmond  und  Mondregenbogea  II.  221  222*.  Theo- 
rle  der  NebenmOndc  uod  Hofe  V.  I72.  '  ► 

M  0  n  (1  rn  i  1  ch  V.   Ii.  '  «       .  - 

Mont  dor,  Mineralwasser  das.  VI.  sos. 
Moor  dampf  II.  Z,32.  Vif.  475.  VIII.  371. 

Morphium,  Mischv.  I.  4 18  425.    ~  GerJjbilure  47a*.  III.  roi. 

.  Loslichkeit  in  Alkohol  102.  Vortheilhafte  Bereitungsart  222. 
.  V.  462.  Blauttoifniorpbium  VII.  434**  Chemitcbes  Verhalten 
des  Morphiums  and  Ausmitlelung  bei  Vergiftungen  379.  — • 
blausaures  V.  448.  — ^  essigsaures,  Verfahren  dasa» 
in  damit  Tergifteten  übleren  m  erkannen*  I.  471«       Eint  474.  ' 

Mosoli^ns  VII.  263»  Mosebnsgeraeb  des  Thons  IV«^ii7,  - 

Movselnatii  VII.  488*. 

Mudary^^  bittere  Wanel  f.  489. 

Münoheiiy 'Sltsnng^der  Ahadennia  das.  V,  aSa«    Ifage^  lUiiM  . 

vtod  Bodeo  das.  484-   MitBchner  Brunnenwassar  497* 
Murtensee  IX  375. 

Mur  s.  Brom. 

Musa  paradisiaca  VII.  oö5.         '  .  , 

Musik,  PropyUieu  d<  rs.  III.  i-sg.    Musik  der  Griechen  143. 
Verhalten    und  Ijildung   dc3   Tarlinisrhen   dritten  Tones,    der  ( 
beim  Intonir.eu  zweier  anderer  su  gleicher  ^eit  gehört  wird 
VII.  39. 
MtttterkorB  I.  aS?**« 

.  ■  •  • 

N. 

IVach  tschattcnextrakt  VII.  I77*« 
Naphta,  Mischv.  I.  427  434. 
Naphtalin,  Mischv.  I.  4^6  433. 

Narcotin  I.  419  4s5.  Narkotiicher  Stoff  IV.  247. 
Natron,  Dar^.tcllnng  cbem.  reinen  VII.  3a&**    —  ans  Kocb» 

sals  IX  36t,  lifatroniuniiagirungen  I.  117.  ' 
NalroniaUai  araaniksaarea  II*  5s.  Eisaablaniaiiraa  \fU 

31* 
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'$45.  Humnstaotet  VII»  ifö^^Miaclir.  Till,  loti  Koh- 
le n-t  a  u  r  e  • »  Bereitung  V1TI.  89.  IX.  33a.  Medlcioitcbe  Wirk* 
iankeit  VIII.  51^0.  —  natürliefiesy  anatynrt  Tl.  89.  Phos» 
phortanrety  Kiyttallfoim  deia.  II.  3a.  WirlciiDg  auf  da» 
Kefmea  iler  Saamen  YIL  ip»   Sals»afires»  Wirkung  aöf 

^dte  TegeMtion  III.  354.   Tafelartig  krystallidrt  TIT.  4 1 4-  Ein- 

^  flafs  des  Zuckers  auf  Krystallform  dess.  41g  8.  aach  Salz. 
Schwefelsaures,  wasscrlreies ,  krystalliöirt  VII.  463.  — 
nauirlicbeB  (Thenartlit)  untersucht  IX.  lOq  S  c  h  we  f  1  i  c  h  t- 
saurcs,  Mittel  zur  Abscheidung  de«  Selens  Vf.  j83.  S  t  i  b  i- 
«mscbwe  fei  wasserstoffsaures  Iii.  64.  VI.  65.  We  i  n- 
•  teinsaures  Kaliaatroa  III.  4o4* 

Pf atairvtrissenscbaften»  RüppeFs  Reisebericbt^  VL  486, 
>  Vir.  tat,  Graitbuiiena  —  VIII.  t.  Sanmlaogen  zu  tü- 
Jiiagea  5.  —  Stuttgard  6.  Bamistaclt  7.  —  Frankfurt  9. 
—  Gdldagen  33.  ^  Weiaiarj,  Jena  63.  —  Alteabnrg  65. 
Prag  7a  8*^  Verein. 

Kebel,  stinkende  VII.  339.  VIII.  a39.  353. 47«* 

St  Nectairai  Mineralwasser  das.  VI.  a3a, 

ICeki^olog,  ff^alard  V.  Wf.  Bindh^im  V.  ai7.  Dn- 
'  vaucel  V.  916.  Fergola  III.  49^>^  'Hänle  III.  496. 
Hausmann  V.  817.  Heinricb  V.  218.  v.  Klein  V.  224. 
Lamouroux  V.  227.  Moll  weide  V.  225.  Mobcati  V. 
ai6.  de  Pcrry  V.  %ih.  Pf  äff  V.  237.  Sage  V,  217. 
Scher  er  III.  497.  Schmitz  III.  49^.  Sonnenschmidt 
III.  /{93.  S wedenstjerna  V.  217.  Swiadea  III.  493. 
Voigt  III.  487. 

If^ndorf,  Scbvrefelfiraiser  das.  I.  075.   VI.  91. 

Nickel»  magnet.  Eigeoscbaft  L  38.  Erglüben  in  Knallgas  81. 
Vorkommen  in  Meteorvira88ern^S90  292.  —  Benzoeharz  VII. 
,17^«.  .JL^  Eisen  IIL  433^.  .Nickelkapfer,  Sjibler  I.  öoo, 
Anifrendang  SU  MOnaen,  —  Analyse  dess.  III.  471«^  —  Spitsen 
der  fititsableiter  VIL  3ft$,  ^  Geföfaen  VIII.  36.  Nickel- 
aalze^  salpetersaureft  Y.  i83.  Znckelatahl  II»  37* 

Niedersebläge,  sebeinbare  III«  379." 

Nordlingcn,  Mineralfrasser  das.  III.  483* 

Nomenklatur,  chemlscbe  VIII.  33o. 

Kordiichl  I.  55  4^7*.  V.  573.  VIII.  5oo*. 

O. 

X)biidian  I.  339.  VI.  49&. 
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Obstbäume,  Sicherung  vor  Frost  V.  358.  ' 
0«lbildeades  Qas  uad   Oeiga«  t.  Kohleaw«Mer8toffg«f » 

schweres«  I 
Oliv  in,  im  MeteoreiMn  I.  538.  ,17.  17. 
Opal  Vill.  445. 

Opium,  Blanstoffi^lMile  dets.  V.  448*  VII.  434**  Wirimog  imf 
Fflaoten  VII.  t77*.  Opiomextrakt  V.  46a.  , 

Optik,  Erscl^iniingea  an  kilntlliolMm  Topai  II.  4S8«  Safaem- 
bewegungen  '  V;  4t3.    EnpirisCbe«  Fiodcn  dt9  Brenapdoktet . 
aiaes  biconvezen  Glaici  447»  Bereitung  'aobromatitclier'Ob- 
{ektiva  VII.  a33.  Spiegelmetall  VIII.  S7  s»  aoch  FarbmpieL 

Organische  Baien  8.  Alkaloide.    — Sabatameot  Analyse 
ders.   I.  085.   IV.   117.    Kohlenoxydgasbilditag  bei  Zerlegung 
dcrs.    I.  406.    Beslandtheiie  mehrerer  4^5  426.  Ausmiltelung 
*    ihres  Sticksloffgehalls  I.  421.   V.  442.    Salzartige  Verbindung 
ders.  1.429*.    -    schvveflichter  Saure  III.  76.        Brom  IX.  ^5^» 

Organische  Wesen,  ihre  EntstehuDg  I..  35a*  448.  III.  3o6. 
IV.  398.  ' 

Orkan  s.  Starm. 

Orleaöi  nntersacUt  VL  87. 
.  Orobancbe  ramosa  I.  4ö5. 

OeeilUtorien  L  45b.       mbasaei»  IX.  376*'  tbttbtlii 
1.455% 

^  Oaminm  -7*  KoaUgaa  I.  81.  , 
Oxaleäure  e.  Sanarkleeelora^ 
Oxygea  i.  Sapertdoff. 

•  j 

JPalaeotberium  Ueberräile  VII.  181* 

P  a  11  a  d  i  n  m ,  LeitiiAgivennSgen,  für  ElektriaitSt  1. 5&,  Knall* 

gai.8i.  —  Mfinse'IL  144.  —  talssanrea  -7  Hydrjod- 

•aure  V.  169. 

Papiersencbfarbe  III,  4o8.  Papieryunder  VII,  eSs»' 
Parmelia  alenritea  I.  458.       pariettna' VIII.  45i*  ^ 

Pariglin,  Darstellung  und  Eigenschaften  IV.  43^, 

•  Pariser  blau  VII.  202.       '  ■  ' 

Pas  tili  es  alcalines  digestives  VIII.  020. 

.Fateliaria  hematomma,  —  rubra«  —  tartareai  —  rcntosa  UU 

476.  ,  ■  ..  • 

Pauliinia  Caroro  I.  470*.   —  aorbilif  Vü.  »66«  ^ 
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Pechstein  L  SSg. 

Pectissäure,  Darstellinig  ood  Eigeoscbaftea  III.  44a.  VIU. 
.   sai.  ' 

Pender^chwingu  ngen  L  137.  IV.  .385.  VilL  iS^  Cenlrifu- 
galpendel  VII.  97  100  077.  ^ 
Peridot,  im  Meteoreisen  L  338,    —«untersucht  II.  9a. 
^  Perlstein  I.  339. 
,      Pertusaria  communis  III.  476. 
'/       Fetrefacten,  Echino- Encrinites  Senkenberg.  VII.  i85.  VIII. 
a3a  8.  auch  Knochenüberreste,  Pflanzen. 
Pfäfersbad  L  349.  VI.  841. 

Pfeffer,  schtvarzer  III.  81.  I 
,    ^    Pfeilgift  1.  469.  '  .  ' 

Pf erdeexcreniente  II.  476  8.  auch  Goncretion. 

Pflanzen,  schwefelhaltige  IV.  4aa.  Vernvehrungsarten  der 
Pflanzen  VII.  56o.  —  der  Vorwelt  VIII.  23  76.  Metallische 
und  andere  Bestandtheile  der  Pflanzen  iSo.  Pflanzenchemie 
IV.  347.  VII.  129.    Pflanzengallerte  III.  44».  VIII.  aai. 

\  pflaozengeögraphie,  Ursache  der  ungleichen  Verthei- 
lung  der  Pflanzen  L  367.  Vegetalionsgruppen  des  obern 
Donauflufsgebietes  V.  4>9'  Pf  la nze  n  b  u  m us  8.  Humus. 
Pf lanzengriin  Jir.  409*.  Pf lanzenoxy d  IV.410.  Pflan- 
zenphysiologie,  Ursache  des  Pflanzenerwachebs  L  70. 
Ueber  die  Urformen  der  niedern  Organismen  449'*'>  Wirkung 
giftiger  Substanzen  auf  das  Pflanzenleben  48a.  IV.  4i5.  VII. 
176*  35a.  IX.  374*  —  verschiedener  Salzlösungen  auf  die  Ve- 
getation III.  35a.  VII.  172.  Entstehung  bandförmiger  Pflan- 
senstämme  III.  5ii  392.  Pflanzenausdünstungen  untersucht  V. 
19a.  Wirkung  der  Elektricität  auf  die  Vegetation  VII.  35 1. 
Kreislauf  des  Saftes  VIII.  5<  Säfte  welclie  sie  zu  ihrem  Wacbs- 
tbum  bedürfen  i54<  Ueber  die  Linsendrqsen  der  Bäume  und 
Entwickelung  der  Wurzel  aus  denselben  IX.  37a  s.  auch  Dün- 
ger. 

*         Pharmacie,  Leonhard t's  Handbuch  der  pharm.  Chemie 
als  Plagiat  erklärt  V.  lao. 
Philosophie,  Weiller  über  dieselbe  V.  a3a. 

Phimosis  VIII.  396. 

Phosgengas,  Eigengew.  V.  108. 

Phosphor  ^  Salzsüuregas  III.  68<  —  geistiger  Schwefelkali- 
lösnn^  69.  Flüssiger  IV.  5oo*.  Schwärzlich  gefärbter  IX. 
86*        Gehalt  der  Varec-Soda  VII.  38o.  IX.  33.  Brom 
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aSo  8.  Lcuchtstcine.    Pbosphorperchlorurll,  4-    Pbol-  / 
phoreisen     VI.    70.      P  h  o  s  ph  o  rf  1  uo  r  ür    Vill.  229* 
P h|»«phorkalk  IV,  499.    FbosphorsSure,  Flüssigkeit 
der  wSsserig«»  II«  AyS.         Fflanzeoauidüostungeii  Ä^.  ^  19a. 
Phosphor  saure  Salze  -~  Silberoxyd  IX.  567«   Phos- ^ 
phoricbte  Säare  VII.  853.    Pho tphorwarserttoff^ 
gas  I.  109.  JL  aa8.    Entsfiodliobkcit  dess.  III,  58  68.   —    ^  -  \ 
bU  Oxymeter  III.  61.  Deii.  Photphorgebalt  IV.  497«  VI.  78.  ' 
Phoipboresfiens  a.' Lenebtettb  ,      *  1 

Pbysibaliteher  Appar^aty  in  Genf  II.  a43. 

Pbyaiologie,  Tafel  der  CkfÜbUerscbdaaDgeii  in.  S17.  Ub- 
terscbied  d«r  SlflQeseindf&eke  345.  Uebcr  das  Blot  des  Fötutf 
bei  den  Verlebralthieren  Vf.  85.  * 

Phytochcmie  IV.  247.    üeber  Borago  officinalis  VII.  129. 

Picrotoxin,  Darstellung  VII.  374.    Keia  Aikaloid  ^476. 

Pinit,  ariälysirt  I.  226.         '  .  < 

Pinus  sylvestris  III.  3i3. 

Piperin,  Miscbv.  Vil.  265.  *  .  , 

Pisang,  dess.  Pflc-e  VII.  35a  "  * 

Pisum  sativum  III.  012*.,  ,  ^ 

Pitoyarinde  VII.  266.   Alkaloid  dert.  378.  ^«   ,  ^ 

Placodian  radiosuB  III.  478. 

^Plaaetensystaniy  Stabilität  desa.  I,  174,  VIIL  i8.  « 

Platin»  LeitoBgsföhigkeit  fut  Elektrieftat  I.  S5.   Magi^etiicba  , 
Eigenschaft  38.  Ueber  Erglühen  dee  Platioichwaibnik  im  Hy  - 
drogcnstrome  68  8 1«  II*  448.  IV.  435.  VI.  467.  Bedingung eo 
bnter  welchen  er  ciyl&ht  I.  83.   Erklärung  der  Ericheinung 
II.  296  229  23o  45o.    Wiederberscellnng  der  gasrerMndenden 
Eigenschaft  durch  Säuren  I.  u4.  II.  254.    Bereitung  dcss.  IX. 
542*.    Erglühen  einer  Platinsilberlegirung  II.  68.    Platinübcr-  # 
tug  statt  Piatinschvvamm  IX.  34i.    Hydijocl^ifure,  Reagens  für 
Platin  V.   160.    ~  Brom  344.    Platinamalgam  II.  23o. 
P  I  ati  neu  di  om  e  t  er   II.    220.   IX.  34 1.     Platinerz  vonr 
Ural  V.  5 19  499*.    Platinfeuerzeug  I.  74.  IV.  490.  Pla- 
tin, salzsaurcs  -7  Hydrjodsäure  V.  161.  Platinstahl 
Ii.  37  43.    Platinsaboxy  d,  Erglühe«  in  Ammoniakgas  IV.  > 
436.    Neue  Bereitungsart  IX.  34i.   Anwendung  anr  Verwand- 
lang  des  Alkohole  in  Essigstoa.  349. 

Pleonaat  Vni.  445. 

Pollen,  der  Lilie ,  —  des  Lycopddiujn  l.  456. 
Poly chrestsaiz  III.  404.'  . 
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'  Poly  eil  roit  VI.  89*.  "    '  '  ^' 

Polygala  Poaya  1.  479.  , 
P  o  mm  <■  r  a  n  z  e,  in  Erde  verwandelt  I.  48a.' 
Fopuluä  heteropliylla,  Anbau  de»8.  VII.  359 
Porcellao,  Terdiciitqt  Koaligat  I.  8^»    Force! iaojaspit 

VU.  406.  ' 
Porphyr  VII.  lai.  ♦ 
Pottasche,  aas  Kartoffelkraut  V.  i85.   Jodhaltig«  1 17.  Schwe- 

felsäoregehalt  verschiedaoer  Sortaii  VII.  i44«  J^oiphenäart- 

hiJtig?  VIII.  at3.. 
Pr&cipitat,  weirser  IV.  5o3. 

Preise».  KaatDcr^a  Luft-  und  SchMabeepresse  II.  378**  Des- 
sen Jlerotanjrt  5oo  s.  Extraktionspresecii. 
Priaatlejr^sche  Materie.  I.  4öo. 
Prinxhofe«,  Mineralwasser  das.vVII.^  104. 

Probierstein,  analysirt  I.  110. 

Protococcus  kermeainus  VJ.  Ojö, 

Psora  Candida  III.  47t>.  ^ 

Pill  Ina  er  Bitterwasser  V.  210. 

Fyrop  Viil.  445.    —  TOm  Stiefeiberg  analysirt  474.  Berichti- 
gung IX.  3^4' 

Pyrmpnty  Mineralwasser  das.  VI.  S4s. 
.  Pjrropl|or|  Bereitung  pyropboriscber  Kaliumlegirangeo  I. 

lieber  mehrere  neue  Selbstaünder  VII,  ade«  Pyrophor.  Eigen- 
aahaft  des  blanen  Eisenoxydiüs  388.  —  der  Kersendoehlab- 
glnga  V*  108.  —  eines  Timenr&Ghstandes  Ul»  8o» 

Py.rosen  I.  339.  '  ^ 

Pyrrhitt  f.  a86»  V*  190.  VI.  379.  ' 

Pytbo  aasaikjrttiottt  III.  417« 

Q. 

Qaar^  h  44       HI.  366.  Kryttallfoüu  V.  76. 
Qnassiatinktnr  VIII.  84. 
Quecksilber  s.  Mercoriam. 
Qveoksilberlnftpunipe  VL  329. 

Qoellwatser,  des  Blaniopre  V«  la.  —  in  M&nchen  497  s. 

Mineralvrasser. 

Quercitronbaum,  Anpflanzung  dess.  II.  5«. 
Quercus  rubra  VII.  düB.  — •  ü^cloria  ii.  5i. 
Qttinin  s.  Chiain. 
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R. 

iiLasen  eisen  Stein  VIIT.  812. 
Baucb,  als  Mittel  gegen  Frost  V.  358. 
Rauschroth  V.  72. 

Aeagens,  Platinzink  für  Kupfer  L  461.  GerbestoflT  für  Mor- 
phium III.  101.  Katzenaugen  für  narkotische  Gifte  IV.  446'*'. 
Chlor  für  Jod  V.  MiL  —  Brom  IX.  23 1.  Hydrjodsäure  für 
Platin  V.  160.  Rosenünktur,  BorfeBchblumentinktur  für  Sau- 
ren 254«  VII.  i55.  Blaues  Eisenoxydul  für  Sauerstoff  5oi. 
Gebrauch  des  gallussauren  Kali  V.  190.  VII.  5oo.  —  der 
Galläpfellinktur  VII.  498.  Ueber  Scheinfällungen  IlL  379.  — 
Rcaction  der  Wasserdämpfe  VII.  472. 

Real  gar,  Leuchtstein  daraus  V.  90. 

Regen,  Arten  desa.  L  264.  Beimischungen  II.  429*»  V.  190* 
VII.  341.  —  rother  L  289  267.  VI.  376.  VII.  ii^.  brau- 
ner,  gelber,  schwärzlicher  L  267.  Gewitterregen  als  £ade- 
'  wasser  V.  196. 

Regenmessung  VII.  235. 

Regenbogen,  mehrfacher  VIII.  247.    —  des  Mondes  II.  222. 

Reif,  Arten  dess.  L  265.  V.  192.  Natur  des  zerstörenden 
(Frost)  und  die  Mittel  gegen  seine  Wirkungen  V.  349. 

Rei^e,  Rüppels  Bericht  VI.  486.  VlI.  121.  —  in  den  süd- 
lichen Ocean  272.    Gruithuisens  Reisebericht  VIII.  u 

Reisschlange  III.  417* 

R  h  a  ba  r  b  a  r  i  n ,  schwefelsaures  VIII.  ^294*  , 
Rhinoceros  VII.  184. 

Rhodium,      Knallgas  L  81.    Rhodiumstafal  II.  37. 
Ricinusöl,  Mischv.  L  427  434* 
Riesenref ractor  II.  352.  V.  167. 
Riesen  Skelett,  —  Schädel  VIII.  7.    —  Thier  ßß. 
Rindviebexkremente  II.  476.   Bläbgas  vom  Rindvieh 
98  321. 

Rose ntinktnrpapier  V.  254.  ,  " 

Rotbbleierz,  RothgUltigerz,  Rothspiefsglanzerz  L  4i* 
Rothenburg,  Mineralwasser  das.  III.  483. 
Rubin  II.  44o*. 
Rubinglas  11.  441. 

S. 

Sättiguogscapacität  VII.  S&5. 
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Saaren,  Ursache  ihres  Sauerseyns  V.  248.  —  Roseotinktur  alt 
Reagons  254«  —  Boretschblumeotioktur  VII.  165.  Sorroela 
der  SättiguDgscapacität  einiger  255.  -|-  Kampfer  433.    or- 
ganische Substanzen  466. 

Salepwurzel  IV.  4ai-  ^ 

^Salmiak,  selenhaltiger,  natürl.  IV.  334.  VI.  494. 

Salpeter,  Reinigung  VI.  47 

Salpeterather,  Darstellung  III.  77  79.  VII.  35o. 
Salpetergaa,  Eigengevr.  V.  i38.    —  oxydirtes  L  109.  Sal- 
petersäure, analysirt  III.  226.    Bereitung  VI.  di*.  Hy- 
drobromsäure  IX.  239.    Untersalpetrichtsaure  Schwe- 
felsäure VIII.  463.  IX.  4o5.    SalpetrichteSaure  VII.  253. 
Salz,  Salzmasse  vom  Vesuv  analysirt  III.  ao3.    —  Anlegung 
von  Soolbädern  469.    Vulkanisches  Salz  V.  197.  Jodhaltige 
•   Soolea  IV.  323.        Krystallform  des  Salzes  V.  294.  VII.  419. 
Löslichkeit  im  Wasser,  —  Einflufs  zerfliefslicher  Salze  auf  die 
Krystallform  dess.,   —  tafelartige  Krystalle,    —  vortheilhafte 
Benützung  der  Mutterlauge  VII.  407.    Analyse  der  Soole  voa 
SalzhaHsen  V.  454>  — •  Sottorf  VII.  207.    —  Tlieodorsballe 
IX.  ii5.    —  Ludwigshalle  254  383*.    Analyse  eines  zufällig 
erhaltenen  Doppelsalzes  von  Ch'orkalium  und  Ghlormagnium 
IX.  3 16.    Ungleicher  Salzgehalt  des  Meerwassers  VII.  416. 
Verflüchtigung  des  Salzes  durch Wasserdunst  419.  Salzquel- 
len, ihre  Entstehung  VI.  99  232.    Salzäther,  schwerer  und 
das  Oel  des  ölbildenden  Gases  VII.  343  347>    —  schwerer 
lind  leichter  35o.     Salzpflanzen  dunsten  Chlor  aus  VII. 
161.    Salzsäure,  Tropfbarmachung  der  gasförmigen  L  94. 
Eigenschaften    108.    Eigengew.  V.  i38.    Bereitung  VI.  64. 
Sattigungscapacität  VII.  256.    —  Entwickelung  aus  Safpeter 
durch  kochendes  Wasser  IX.  359.    —  oxydirte,  s.  Chlor. 
Salzsaure  Salze       Silberoxyd  IX.  357.    Siedhitze  36i. 
6  an  drie  dg  ras  Wurzel  IV.  440"". 

Sandstein,  sSalenförmige  Absonderung  dess.  IV.  i25.  V.  146. 

Künstlicher  4>o. 
Saphyr  VIH.  445. 

Saponatia  officinalis,  neue  Substanz  ders.  VIII.  293. 

Sas  saparillwurzel^  daa  Pariglin  IV.  4^9.    Ihre  Bestand- 

theile  439*. 
Sassolin  VL  496*, 

Sauerkleesanre»  Mischv.  L  437  439.  Künstliche  III.  78.  Dar- 
•tellnog  aus  Flechten  476.   Wirkung  auf  die  Vegetation  VII.  177. 
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Sauerstoffäther  VII.  35o.  Sauerstoffgas,  Versuch  es 
in  de%  flüssigen  Zustand  zu  versetzeD  L  109.  Untersuchung 
des  an  Volta's  Säule  entvrickelten  2o5.  Absorption  durch 
Zinkamalgam  »19.  Eigengeiv.  V.  i58.  Bereitung  aus  Bleiby- 
peroxyd  VII.  252.  Blaues  Eisenoxydul ,  Reagens  5oi.  Sauer- 
wasser  s.  Mineralwasser.  .      -  * 

Schabasit  VI.  7.  VlII.  445.  ./  * 

S'c  h af  e  X  c re  me n te  II.  476.  .  * 

Schall,  Fortpflanzung  dess.  vom  Paukenfelle  bis  zum  Gehör- 
nerven VII.  Schallwellen  45.  ^^Polarisation  des  Schalles  83 
96^*.  —  gleich  starke  Schallverbreitung  in  der  Richtung  der 
Schwingungen  und  in  die  Quere,  und  über  die  schwächere  in 
dazwischen  liegenden  Richtungen  VIII.  91.  Schallverbreitung 
einer  Stimmgabel  92.    —  Geschwindigkeit  des  Schalles  III.  477, 

Scharfer  Stoff  VI.  86. 

Scheeloxyd       Knli  II.  57.  » 

Scheinbewegungen  V.  I^%6, 

Sc  hei  nf  äilungen  III.  379*     <  « 
Schellack  L  426  401., 
Scherbenkobalt  L  41.  . 
Schief  erspat  h  VIH.  446. 

Schifffarth,  Correktion  der  ortlichen  Abweichung  der  Mag* 
hetcadel  III.  420  4s8.    Graydon'^s  Himmelskoropafs  VII.  000. 
— »  Erhaltung   des  Kupferbeschlägs  der  Schifi'e  durch  elekto*. 
chemische  Mittel  III.  467.  VIII.  258.    Beste  Anwendung  der 

'  Beschützung  bei  neuen  Beschlägen  259.    Erforderliche  Ober- 
.  fl'äche  des  positiven  Metalls  260.    Entfernung  bis  zu  welcher 
die  Wirkung  des  schützenden  Metalles  reicht  263.  Elektro- 
^    chemische  Kräfte  des  Eisens  |und  Zinks  in  Flüssigkeiten  ohne 
Luflberührung  270.    Einflufs  alkalischer  Substanzen  auf  diesel-' 
ben  271.    Bestätigung  der  Nützlichkeit  der  Schutzmetalle  273. 

S  Chi  Her  stein  VIII.  444. 

Schierlingextrakt  VII.  178. 

Schiefspnlver  unter  Wasser  zu  entzünden  L  ii5«  NeueZer« 

legungsart  dess.  VIII.  2  23.  * 
Schlange nb ad  VI.  237.  '  . 

Schlössen  s.  IIa»el. 

Schmelztiegelfutter  L  119*« 

Schneckenembryonen  VIII.  69.   Ueber  Erzeagung  des  zu 

dem  Gehäuse  nöthigen  Kalks  VIII»  S99'''. 
Schnee,  Arten  desselben  L  a65.   Beimischungen  dess.  3 10.  II. 


./ 


XLIV 


429.  V.  191.  —  rotficr  IV.  582.  VI,  38i.  —  leuchtender  VF» 
103.  -       -  '  ^ 

Schneiden  des  Stahls  durch  Eisen  und  Kupfer  L  946.  IV. 
490.  —  des  Marmors  491*  —  Metalldräthe,  Bleche  >  etc. 
49a. 

Schriften,  chemikalische,  physikalische  und  physiologische; 
^  bciirtheilende  Anzeigen  derselben  s.  Namenregister. 

Schwämme,  ihre  Entstehung  L  458'*'  s.  BadejBchwamn^. 

Schwefel,  der  Liparischen  Inseln  L  326.  Wasserstoffschwefel 

III.  67.  •  Fällung  der  geistigen  Schwefelkalilosung  durch  Phos- 
phor ^    Prüfung  des  rohen  auf  seinen  Gehalt  411.  Kohlen- 
gehalt  des  destillirten  IV.  3/i4«    —  gefälleten  345.    Uebcr  die 
durch  Fällung  des  Schwefelkalks  mit  Salzsäure  erhaltene  Sub- 
stanz 345.    —  Verbindung  des  Schwefels  mit  organischen  Sub- 
stanzen 346.    Schwefelgehalt  vieler  Pflanzen  4ao.  — |-  Bleihy- 
peroxyd 436.  V^«  7*'    Eigengew.  des  Schwefelgases  V."  i38. 
Ausschmelzen  des  natürlichen  VI.  490.    —  im  Stinkasandöl  IX. 
10a  109*.    Schwefeläther  L  4^7  435.    Entstehung  dess. 
VII.   436.     Sertürners   Theorie   der   Aetherbildung  6^8. 
Weinöl  und  schwefelweinsaures  Kali  VIII.  289.  Schwefel- 
arsenik,  Krystallform  dess.  V.  73.    Gelbe  und  rothe  Farbe 
dess.    II.  459.     Schwefelarsen ikieuchtstein  V.  90. 
Schwefelblausäure    II.   90.     S  C  h  w  e  f  e  1  b  1  u  m  e  n  — 
Kupfer 9  Zinn 9  Mercurium,  Bley,  Antimon,  Wismuth  II.  6& 

IV.  340.  Schwefelcy ansaure  11.89.  Darstellung,  Eigea- 
schafteo  etc.  VI.  327.  Schwefeleisen,  blaues  L  499» 
Schwefelfluorur    VIII.  .129.     Sch  wefelkalien 

"  Weingeist  III.  67.  —  arsenichter  Säure  II.  459.  Scbwefel- 
kalk  III.  63.  Schwefelkohlenstoff,  Bereitung  IV.  496. 
—  gab  496*.  Schwefelmilch  y  nfcue  Bereitungsart  IV. 
544^.  SchwefelnaphtalinsSure,  Bereitung  und  .Eigen- 
schaften VII.  391.  -|-  Basen,  Mischv.  39.5.  Schwefel- 
aäure,  trockene  L  109.  Eigenschaften  III.  72  75^.  — ^  liqui- 
der scbweflichter  Säure  73*.  Nachbildung  der  rauchenden 
74*.  Bleihyperoxydul  IV.  456.  selenhaltige  499.  VI.  104 
333.  Salpetersäuregehall  ders.  II.  473.  Wirkung  auf  die  Ve-  ' 
getatiOD  VII  178.  —  Weinstein  443**  Eine  neue  Art  fester 
458.  -f  Alkohol  VII.  440.  VIII.  392*  Bereitung  VII.  466 
467.  Eine  dabei  erhaltene  krystallisirte  Verbindung  von  ua- 
tersalpetrichter  Säure  mit  Schwefelsäure  VIII.  465. 
IX.  4o5.   -f-  Brom  IX.  t36.   Schweflichte  Säure,  Be- 
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reitung  und  Eigenschaften  tropfbarflüssiger  L  97.  II.  IS7  s4i* 
organischen  Substanzen  III.  76.    —  Bleihj'^eroxyd  IV.  434. 

"  —  Mennig)  Manganoxydy  Bleihyperoxyd  458.  Eigengew.  V. 
i38.  Schwefelsilicium  II.  116.  Schvirefelstibium, 
bc^on^deres  Verhalten  dess.  IX.  352.  — rothes  VI.  61  s.  Mi- 
neralkerraes  und  Goldschwefel.  <>  . 

Schwefclwasser  s.  Minerafl wasser.  '  ' 

Schwefelwasserstoffgas,  Darstellung  und  Eigenschaften 
des  tropf barfli^ssigen  Li  100.  Entzündlicbkeit  dess.  II.  237. 
^  Mittel  gegen  eingeathmetcs  Chlor  IV^  422*  In«  ^wiebeln 
4q6*.  Bildung  aus  Schwefel  und  Wasser  496.  Eigengj^w.  V. 
i58.  -4-  kohlensauren  Salzen  VI.  336.  VII.  102.  Sättigungs- 
capacitat  256.  Schwefelweinsäuren  VII.  44o  44a  444* 
VIII.  291.    Schwef elzircoaium  II.  12a. 

Schwaig  hofer  Wasser  VII.  101. 

Schweifs,  leuchtender  VIII.  406  4i5. 

Schwungmaschine  VIII.  5oo. 

Seide,  Mischv.  L  427  436. 

Seifenkrautwurzel  VIII.  39a. 

Selbstzünder  s.  Pyrophor.  ^ 
Selen,  in  Schwefelkies  L  5oo.    Neues  Vorkommen  III.  S47. 

—  in  Schwefelsäure  VI.  i54«  .  —  bayerischen  Erzeig  35a, 
Scheidung  durch  schweflichtsaures  Natron  VI.  i83.  Aelter« 
Beobachtungen  über  das  Selen  1B4'*'.  Verkauf  dess.  VIII.  Bo. 
51^2*  3^3«  neues  Vorkommen  in  der '  Kupferblüthe  IX. 
Selenbley,  analysirt  IV.  325.  VI.  33al  Häufiges  Vorkom* 
men  des  Selens  im  Selenbley,  — Kupfer,  —  Quecksilber-  und 

—  Kobalterz  vom  Harz  VI.  i54*.    Selenschwefel  L  326. 

—  Salmiak  untersucht  IV.  334.  Selensilber  VI.  481.  Se« 
lenwasserstoffgas  L  109.  IV.  339. 

Selters,  Mineralwasser  das.  L  363.  VII.  488.    AU  Waschwas« 

ser  V.  197.    Geognostische  Verh'iltnisse  VII.  193. 
Senfsaame,  Hemmüngsmittel  der  Gährung  VII.  43i. 
Sennesbälge,  untersucht  L  465. 
Serpentin  I.  339.  .  * 

Sicher h^itslampe,  oingeführtin  den  Rheiol. Kohlenbergwer- 
ken VIII.  248. 

Siderometer  II.  a36.    Anwendung  als  Hygromieter  III.  35o 

Siedepunkt,  des  Alkohols  II.  347.  HI.  373.  —  Broms  IX 
236. 

Silber,  Leitungsfahigkeit  für-  Elektricität  L  35.  Magnetische. 
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Eigenschaft '  dets.  28.  ~  Knalles  80  88*.  —  Verbindungs> 
mittel  mehrerer  Metalle  iiS*.    EinBufs  des  Magnetismus  auf 

.  metallische  Fällung  dess.  VI.  A49  4^7.  -7  Brom  IX.  244. 
Silberchlorür,  Reduction  dess.  VI.  64'*'.  Merkwürdige 
Eigenschaft  der  Verbindung  dess.  mit  Ammoniak  L  107.  Sil- 

^  bererz,  jodhakiges  VI.  55.  Silberhornerz  I.n5.  Sil- 
ber k  n  ai  I  s  äure  IV.  364*  Silberoxyd,  einige  Eigenschaf- 
*  '  ten  dess.  IX.  356.  Hyperoxyd  VI.  444.  Silbersalze 
^  Licht  IX.  54.Q«  -7  organischen  Substanzen  358.  Chrom- 
saures  IX.  355.  Gyansaures  analysirt  VI.  i5o.  Koh- 
lensaures IX.  354.  Knallsaures  s.  Knallsilber.  H  u- 
mussaures  VIII.  219.  Salpetersaures,  Reagens  für 
Blausäure  III.  387.  VI.  68^  -j-  Licht  IX.  35o.  Salzsaures 
8.  Silberchlorür.    Silbersfrahl  II.  32. 

Silicinm^  Darstellung  und  Eigenschaften  Iii  ii5  120.  VIIL 

'Sillimanit  analysirt  III.  25i. 
Sippenauer  Wasser  VI.  33o. 
Soda  Vn.  38o.  IX.  5^^ 
Sodalith  III.  82. 

Solan  in  IV.  416.    —  in  Kartoffeln  VII.  372. 
Solanum  nigrum  IV.  417.  VII.  177*.. 

Sonne,  Temperatur  ihrer  Oberfläche  IV.  487.  Nebensonnen  II. 
sog.  Theorie  ders.  V.  172.  Doppelsterne  sind  Sonnen  L  173. 
.  S  o  n  n  e  n  f  1  e  c  k  e  n  VIII.  a6  29  104.  '  S  o  n  n  e  n  Uo  m  et  VI. 
333.  Sonnenlicht,  dess.  erwärmende  Kraft  IV.  8i<  Son- 
nenranch 8.  Höhenrauch«    Sonnenstaub  L  S93.  Befrei- 

•  ung  vom  Erdstaub  3o8.  Einflnfs  auf  Entstehung  der  Miasmen 
309.    Sonnenuhr^  Hab  nasche  VII.  3o3. 

Spa  VI.  326.  ,  V  • 

Spanische  Fliegen  L  437:  ,  ' 

S  peiskobalt  L  41. 

Sphärosiderit  V.  60. 

Spiegel,  zu  Vermessungen  Vllf.  45.    SpiegeTgnomon  VI.  517. 
.    Spicgelmetall  VIIL  37.    Siegelteleskope  VIIL  32» 
Spiefsglanz,  gediegenes  VIIL  445«    Spiefsglanzbutter  t. 

Ghlorstibium. 
Spor otri chiam  albuminis  L  457*. 

Squammaria  lentigera  III.  476. 

Stärke»  Mischv«  L  426  438.  Gold-  and  Silbersalzen  IX. 
'  35o. 
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Stahl,  durch  ElcIttricitSt  magnetisirt  L  ^  46.  Schneiden  dess. 
durch  Eisen  246.  IV.  490.  Ucber  Nachbildung  des  indischen 
und  — •  Stabllegirungen  IL'  Bereitung  des  Damascener- 
stahls  II.  oB^  Nachrichten  von  dem  Damascenerstahl  4i. 
Stahlbereitung  44.  Leitungsfabigheit  für  Elektricität  III.  426. 
Mac}ntosh''8  neue  Stahlbereitung  IX.  87. 

Stalaktiten  V.  lÄ^ 

Starrheit  III.  54o.  ' 

Staurolith  IV.  32i. 

Stehen»  Mineralwasser  das.  III.  483. 

Sterne,  ihr  verschiedenes  Licht  L  3o3.  ; 

Sternschnuppen  IV.  411.  V.  182.  VII.  4s8. 

Stein  s.  Concretion.  Steingut,  Sicherung  gegen  das  Rissjgf- 
werden  und  Kitt  für  dasselbe  VII.  269.    Steinklee  V.  414. 

.  Steinöl,  rothes  VIII.  84  8.  Naphta.  Steinkohl»,  Mi^chr. 
L  426  432.  Amerikanische  II.  167.  V.  149.  Steinkohlen- 
gas s.  Kohlenwasserstoffgas.  ^  . 

S  tibi  um,  magnetische  Eigenschaft  dess.  L  58.,  Verbindongs« 
mittel  anderer  Metalle  ii5.  —  Schvtrefelblumen  III.  QBm  — 
Aezsublimat  VI.  6^  Stibiumfluorür  VIII.  S89.  Stibi- 
umkaliy  weinsaures  8.  Brechweinttein;  Stilpiumkalium 
L  ii4*  II*  238.  Stibiumphosphor  V.  89.  Stibium- 
sulfojodür  III.  124. 

Stickgas,  oxydirtes,  tropfbarflussiges  L  io5.  Eigengew.  V. 
i38.  ^  analysirt  III.  883.  Wirkung  auf  das  Leben  der  Pflan-^ 
zen  VII.  179*.  Stickstoff,  Prüfung  organischer  Substanzen 
auf  Stickstoffgehalt  L  421.  V.  44a.  AbsoL  und  Eigengew. 
dess.  V.  i38.  Wirkung  auf  die  Vegetation  VII,  179*.  Oxy- 
dationsstufen Vin.  467*.    Stickgasbereituog  IX.  344».  1 

Stilbit  VIII.  445. 

Stinkasand  untersucht  IX.  101.  Prüfung  des  dprch  Luft'nnd 
Licht  veränderten  io3.  —  Harzes,  etc.  106.  Bestandtheile 
loS'*'.    Oel  dess.  schwefelhaltig  lOS  1.09*. 

Stinkerde  VI.  490.    S  ti  n kquarz  L  339. 

Strohhütheb^reitung  III.  474. 

^trontianit  L  44.  Str ontian8alz.e,  salzsaure d  III. 
379.  Schwefelsaures,  naturliches  VI.  490  49t*  Wein- 
steinsaures III.  811. 

Strycbnin,  Bereitung,  Mischv. ,1.  4i8  4i5, 

Sturmfluthen  an  der  Nordsee  VIL  I85.  Orkan  aof'PortO 
Rico  126.  '     ~  .  ..  .  . 
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Sudlicht  I.  54*. 

Sublimat^  azeader  s.  iVierkuroxjrd^  talzsaiirci» 


/    T.  ' 

Tabalcabaa  VIL 

Tachylit  VH.  112. 

Walker  de  s.  BiUercrde.  • 

Tanghin-Frucht 9  uDtertucbt  I.  490,    Oel  der«.  490.  Giftige 

Substanz  496. 
Taachenbarometer  VI.  3o3. 

Tapterscheinungen  Iii.  348.   Erhöhung  des  G«fühla  «a  dea 

*FiogcrtpiUen  5öo*.  ^ 
Tannenharzsäure  VII.  372.  * 
Teleskop  lU.  372  s.  Rieseorefraotor. 

Tellm'  I«  4t.    TftllnrvriiTiDiitll  IL  117.  Tallarwaaaer- 

atoffgat  L  109.' 
Teurperatur  eintgtr  Böhlen  Y.  19.   —  QaeUvraiaer  s5.  VI. 

as6  a3o; 
Tepllts^.  at0. 

Terpentinöl,  Mischv.  J.  4t 7.  ^  Wurkang  auf  den  Harn  485. 

Tertien  uhr  Vlll.  4. 

Teufelsdreck  8.  Siinkasand.        '  > 
Thau  11.  429.  V.  IC)». 

Theeaufgufs,  Miitel  gegen  das  Schimmeln  der  Tinte  IV.  4is. 

Tbeoardit,  untersucht  IX.  109. 

Thermometer,  Uber  Veränderlichkeit  det  Nullpunktea  IIU 
109.  Vergleicbnog  dea  Weingeist-  und  pueckflilberthermoaia- 
teri  Tl.  999.  Tbermamctriicher  Kalktleia  III.  468.  The r- 
monetrograph  Yl.  «99. 

7 hier e 9  foiaile  Knochenfibenreite.  Tierblaae^  Dttrcb« 
dringUchkeit  der»,  fdr  Plutaigfceiten  VH.  %Z0, 

ThoD^  ala  Düogmilte!  IL  46.  Nach  Mdaehat  riechender  IV. 
it7.  Tbooerda  V.  iso.  —eia  ige  Aare  UL  «04*  Hnaiaa* 
aaitra  VIL  i65.  Ghen.  Verhalten»  MitchT.  VlU.  «09.  Eiaefai- 
•laan  IL  49Q  Mch  Alaun.  Thonhydrat,  hareShttlichea 
•V.  i55.  Tho  n  ei  s  e  n  s  l  c  i  n  das  Uattenbergs  V.  68  149* 
Thonäch  itif  er  I.  o5o.    T  u  t  e  Q  t  h  o  n  s  c  bi  e  £e  r  lü.  197. 

Thorerde  III.  487. 

^itan,  über  metalüsclics  II.  100.  IV.  45i  452.  Titangehail  dea 
Gümmers  III  aoi.   ChlortiUn  und  salzs.  Titan  IV.  455. 

Titan* 
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Titane evit  III.  ia5.  , 

Tinte,  gegen  Schimmel  zn  sicBern  IV.  412'*'.  Pyrophoris^her 
Tintenrückstand  IH.  80.  Tinte  cum  Zeichnen  der  Wische  VL 
€7.    —  roihe  II.  45a.  ^ 

Todesanzeige  s.  Nekrolog.  ^ 

Töplitz  IX.  55o. 

Tollkirsche  s.  Belladonna.  > 

Tonkobohne  V.  4i4. 

Tonkunst  s.  Musik. 

Topas,  künstlicher  II.  438. 

Tortnentillwurzel  L  481. 

Trafs  V.  55  54*.  • 

Traubenzucker  VI  83*  VII.  419. 

Tremella  Nosloc  L  455.  VI.  376.  VII.  4»e. 

Trocknen  mittelst  Schwefelsäure  VI. 

Tropfstein  V. 

Tungsteinmetall  s.  Scheel. 

T  u  r  m  a  1  i  n  L  339.    Dess.  Boraxsäaregehalt  VIII.  s8s. 
Tusche  Ersatzmittel  dafür  VIII.  399. 

Ttttenthonschiefer  III.  397.  ^ 

•  u. 

Ueb  erschvremmn  ng,   in   Baden   V.  465.     Im  südlichen 

Deutschland  VII.  355. 

Ulmi  n  8.  Humus. 
* 

Universal  S o n n e n nhr  VII.  3o3. 
Unterrichtsanstalten  der  jonischen  Inseln  II.  s45. 
Untersalpe trichtsaure  Schwefelsäure  VIII.  463. 
Uran  II.  117.    —  salpetersaures       Hydrjodsaure  V.  i65. 

Uranblüthe  VIII.  446.    Uranerx,  —  Glimmer  L  4i. 

Uranit  II.  118. 
Urao,  untersucht  VI.  89. 
Urceolaria  scruposa  III.  476* 
üredo  nivalis  IV.  38a.  VI.  376, 

■  V.        '  * 

Varec-Soda  VII.  38o.  IX.  S3.  ' 
Variolaria  communis  L  456  476. 

Vegetation^  auf  dem  'Monde  I.  i3a.  • —  Mars  VI.  38a*  t. 
Pflanzen.  •     .  ' 
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Veilchen;  Emetiny  eia  BestaadibcII  dert.  L  478.  VeilcheDbla- 
meohlaU^r  476*. 

Veratrin,  Mischv.  L  4i5  4s^ 

Verbrennung  III.  4i5. 

Verdunstungsbef ördernng  durch  Schwefelsaure  VF.  73. 

Verein,  natnrwisscnschafilicber  in  Frankfurt  III.  461.  Vor- 
schlag zur  Anstellung  eines  Gewerbsrathes  461*.  Naturwi«». 
Verein  in  der  Auvcrgne  481.    —  Dänemark  V.  2i3. 

Vergiftung  durch  essigs.  Morphium  L  47t*.  ^ 

Vergoldung  durch  Blitz  IV.  188.    —  des  Glases  5oi. 

Verwesung  L  448.  ' 

Vesuvian  IV.  020.  —  von  Mussa  andMonzoni,  anal^sirt  VU. 
399  401.    Berichtigung  VIII.  024. 

Vichy,  Mineralwasser  das.  VI.  256.  IX.  377. 

Viola  Ipecacuanha,  —  parviflora  L  479*  Veilchen, 
Vitalerscheinungen  III.  023. 

Vitriol  ».  Ei*enviiriol.    —  weifser  VI.  5^    Vitriolöl  t. 

Schwefelsäure. 
Viverra  mephitis,  —  pntorius  VIII.  4i4> 

Volcano  VI.  49a. 

Vulkane,  Einflnfs  auf  die  Mineralwasser  VI   23o.    Thatige  and 
erloschene  256.  V III.  22.    Moadvulkane  474.    Vulkanische  Pro- 
'    dukte  untersucht  V.  1^7. 

Wacke  I.  339. 

Wachs,  Mischv.  L  4a6  4'5a.    Wachsroalerei  III.  465*. 

Wärme,  der  Erde  L  Wechselbeziehungrn   von  Warme, 

Licht  trnd  Magnetisgaus  L  67^  Ueber  Imponderablilien  68 
25o.  Osann,  über  die  in  der  Wärme  gerinnenden  Substanzen 
nebst  Erläuterungen  zu  einer  Anmerkung  Schweiggers  III. 
304.  Schweiggers  Replik  V.  iia^  Schlufsbemerkung  5oa. 
Erscheinungen  der  Wärme  und  Kälte  III.  525.  Wärmemenge 
bei  der  Verbrennung  6i5.  Wärme  der  Sonnenstralen  IV.  81. 
—  des  Mondlichts  VIII.  is6.  —  der  Sonnenoberftäche  und 
anderer  erhitzter  Körper  487.  —  der  Mineralwasser  VI.  100 
234.  Wirkung  ders.  auf  Leuchtsteine  V.  99.  —  die  Magnet* 
nadel  5oi.  VI.  i85.  —  merkwürdige  auf  einige  Krystalle  IX. 
380.    Luftwärme,  etc.  s.  Meteorologie. 

Waldbrände,  in  Amerika  VII.  126.  —  Schweden  VIII.  474. 
Wallfischthran  II.  345. 

Wallrath,  Mischv.  L  4»?  434.  * 
Wand  flechte,  neue  Versuche  damit  VIII.  43 1> 
Wand  wölke  III.  467. 

Wasser,  Zersetzung  durch  Ma<;chTnenelektrcit3t  L  Ld  Bfldung 
aus  seinen  Elementen  durch  Platin,  etc.  s.  Platin.  Wasser  des 
MürteoseeSf  rothe  Färbung  dtis.  IX.  376.        vulkanisches  ^ 


9 

t 


Sachregister.       .  xr 

untersacbt  Vi  197.  Wasserblei  8.  Molybdän.  Wnisei^ 
dampf,  dcsoxydirende  Kraft  dess.  III.  414.  Alkalische  Reac-  , 
tioD  VIJ.  47a.  Zersetzende.  Wirkung  auf  Salze  IX.  36o  36i^ 
Wa'^sergas,  Eigengew.  V.  i3B.  Wasserglas  s.  Glasfirnifs. 
Wasserhose  III.  5!L  IV.  181.  Wasserleitung  der  Thier- 
baut L  253.  VII.  ^30.  Wass  ermaschi  ne  zu  llsoog  VIII. 
fifi,    Wasserrad  L  a34. 

Wa s  8  er  8t 0  f  f  ga  s  L  109.  Untersuchung  des  auf  verschiedenen 
Wegen  dargestellten  179.  Reinstes  igS  ao8.  Wahrer  Gehalt 
eines  jeden  an  aao.  Regel  bei  Anwendung  dess.  aU  eudio- 
metriscl^es  Mittel  ai7.  Entwickelung  aus  Öligen  Substanzen 
H.  3a3.  Entzündbarkeit  dess.  aa6.  Eigengew.  V.  i3B.  Be- 
gijnstigt  die  Verbrennung  anderer  Gasarten  VI.  81.  Wirkung 
auf  das  Leben  der  Pflanzen  Vil.  179.  —  brenzliches  II. 
S59.  Wasserstoffsch  wcfel  III.  62.  Wasserstoffsäa-  ^ 
ren  VII.  a5ä.  Wass  ers  uchtsf  Lüs  si  gkeit,  unte^iucht 
VIII.  3o3. 

WawcllitL44.  '  • 

Wellen  lehre,  —  tropfbarer  Flüssigkeiten ,  Licht-  und  Schall- 
wellen VII.  45. 

Weine,  Pflege  und  Nachbildung  verschiedener  VIL  120  266  «71 
483.  Farbenveränderung  durch  mineralische  Wasser  VII.  473 
488.  Mostgährung  VII.  480.  Natur  der  weifsen  479.  — |-  Al- 
kalien und  weinsaurem  Kali  487.  Prüfung  auf  Weingeistzusatc 
49  Aroma  der  Weine  496.  Weinbau,  Rauch  gegen  Frost 
-  in  Weinbergen  V.  558.  Dünger  für  Weinberge  VII.  168  558. 
Ueber  Verkohlen  der  Pfähle  170*.  Bestandtheile  der  Wein- 
bergserde 171*.    Kreuzbogen  statt  Pfahle  357. 

Weingeist  s.  Alkohol.    Wein  öl,  analysirt  VIII.  189. 

Weinstein,  analysirt  VIII.  289.  Weinstein  Schwefelsäure 
VII.  445*.  —  Kohle  Li  10*.  Weinstein  der  Zahne  VIII.  298. 
Weinsteinsäu  rc,  Mischv.  L  4a7  45o.  Ueber  Scheidung  aus , 
Weinstein  mittelst  Schwefelsäure  IL  la^..  Verfahren  aus  Wein- 
stein Aezkali  und  Weinsteinsäure  zu  bereiten  V.  107  aoö.  Wein- 
«äuregehalt  des  destillirten  Essigs  II.  456.  Reaction  dere.  HL 
4o^,  Weinsteinsaure  Salze,  ihre  Analogie  mit  KnalUal- 
zcn  IL  83.  ' 

Weifsbleierz,  Weifsgültigers  L  4l.  * 

Weifskupfer  8.  Nickelkupfer. 

Weissen  bürg,  Mineralwasser  daa.  III.  483.  ^ 

Wiesauer  Wasüer  HI.  483.  ^ 
Wiesbaden,  Mineralwasser  das.  III.  556.  VI.  lOl  ii4*  127. 

Bromhaltig  IX.  a54^ 
Wildbad  1  349  550. 

Winde  s.  Meteorologie.    Windhose  IL  449.  IIL  5a. 

Wismuth  L  58.    Wismut hkalium,  Anwenduqg  zur  Prü- 
fung der  Gasarten  auf  ihre  Trockenheit  116.  WismutbUo- 
balterz,  untersucht  IX.  49*    Wis mathsalz,  salpctersaurof  ^ 
y.  i63. 

Witherit  IIL  199.  '  ^  . 
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Witterung  8.  Meteorologie. 
Wolfram  Iii.    Oxyd       Kali  II.  57. 
Wolken,  Arten  ders.  L  864.    Waadwoike  III.  467« 
Wolle,  Mischv.  L  427  438. 
Woorara  L  469  487. 
Wootz  6.  Stahl  indischer. 
Wüxzliurg,  Höhe  davon  VII.  3»7. 
Wurstgift  L  449  488*. 


iloma  L  457*. 


Yanit  VI.  467. 
Yttererde  II.  116. 


X, 


f 

Y. 


Z. 

Zeaiit  VII.  4o6. 

Zinn,  magnet.  Eigensclidf^  \,  38.  Schwefelblumen  III.  66. 
Bromzinn  IX.  s43.  Zinnblejr,  Untersuchungen  Uber  daa 
Eigengewicht  dess.  VIII.  301.  Zinnkalium  L  ii7<  Zinn« 
Oxydul,  essigsaures,  —7-  Licht  IX.  347.  —  salzsau- 
res,  Wirkung  auf  das  Keimen  der  Saamen  VII.  177*«  Zinn- 
stein L  4_Li 

Zink,  Geruchsentwickelung  durch  Reiben  IT.  253*.  Zink- 
blende L  41.  Zinkblüthe  L  4j_:  Zinkkalium  L  ii5. 
Zinkoxyd  III.  (ii^  Zinksalze,  knallsaures  II.  60*. 
kohlensaures,  natürliches  III.  106.  schwefelsaures  • 
VI.  5^  VII.  173.  —  saures  469.  Zinkstahi  II.  43. 
Zinkvitriol  VI.  69. 

Zinnia  multiflora,      verticillata  III.  3ia, 

Zinnober,  magnet.  Eigenschaft  L  4_i.  Leuchten  dess.  III.  6a< 
Durchsichtiger  62.  Bereitungsart 

Zirconium,  Darstellung  und  Eigenschaften  II.  ti6  120.  VITI. 
i3t*.    Zirkon,  Untpr<;cheidung  vom  Hyacioth  Ii.  356.  VlffT^' 
445.    Zirkonerde  III.  81. 

Zitzdr uckerei,  Anwendung  des  Chromgelbs  V.  aoi. 

Zoisit  VIII.  445. 

Zoogene  IX.  378. 

Zucker,  Mischv.  L  4s6  4«8  437.  Reinigung  VI.  47*«  Einflufa 
auf  die  Krystallform  des  Kochsalzes  Vli.  419  Optische  F.i^en- 
schaften  der  Zuckerkrystalle  Vlll.  093.  Gold  -  und  Silber- 
salzen IX.  350  s.  Traubenzucker,  Harnzncker  etc. 

Zunder,  pyrophorischer  L  1 13.    Papierzunder  VII.  a3a. 

Zwergskelett,  fossiles  VIII.  7. 

Zwiebel,  Schwefelgehalt  ders.  IV.  496*.  Z wi eb eis ch a a- 
lenpigment  II.  4Ö3. 
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Batka  V.  ai4.  iSowen      IIL  aSi.  , 

.  ^      Baap         Vn.  37a.  Braconnot -f- II.  ao6. 

Accum  .|.  IX.  456.      y„j  ^  ,„  4^  4^  y.  a54. 

Albert       III.  461.     B^,,,,^  _^     ^83^         VlII.  aai.  ' 
Aldini  -f  VI.  441.     B^^i^^j       y  Brande  —    V.  i3a. 

V.  Altenstein,   Frelh.  BcII^II. 5i.-V.a3a.         VIII.  aßg. 

—  VII.  aüi.  Berg-^V.  ai5.        Brandes  HLÖL  IL 

Allhof-  III.  484.     Berirand-Gcslin   -     aa.  3c)V 
Amici       yill.  70.  ^  /  g^^^j^^  ^  4,5, 

Ampere  -  III.  485.   ßerzelius  -f  U.  ii5     HI.  458  485.  IV. 

Antjelini  —  IX.  101.  ,.1  .0     \t\         ^,  .     '  \r  ^  , 

«  117.  III.  487.  VI.        241.  —  V.  214.  — 

Arago       V.  ai6,       ßindlieiin  +  V.  817.     a5a.       IX.  agS. 
VIII.  aa7.  Eischoff,  Colli.  —  V.  Brandt       V.  2i5. 

D'Arcet  —  VIII.  320.     ^  r  r>  „      •  iil 

aio.  Brav  —  III.  473. 

*    I  ?C    030  •      •  ' 

*  Bischof,    GllSt.  —  I.  R-Aftnt  _L  II   3ft  aA/i 

A.choff      III.  458.  Br.,U....pt    ^  VII. 

106  110  iia. 

'  III.  38o.  IV.  '5  79  b,,,,^v„.  5^8. 

^'  117.  V.  129  178, 

Babinet  ~  III.  45a.     VI.  458.  ^'^'^^^  "  ! 

Badam«  V.  aoi.  Bonaslre  VIT.  453.  Biichncr  IV.  445. 
Bahlmann  -j-  L  482,  Boiillay-f  L 47Ö.  VII.  V.  18a  44i.  VI.455. 
Balard~IX  112  a5i.     ojU.  —  IX.  4aa. 

Ballhorn  -  Roseo   —  Boufsinsaiilt  —  I.  io5.  ß"«'»»«»"  —  ^-  *»4. 
V.  ai5.  VI.  Ö7  89.  V.  Bufse  -f  VII.  97, 


'*')  Die  den  Namen  nachstehenden  Zeichen  haben  folgende  Be- 
deutung; — ^  bezeichnet  Abliandlung  oder  brifüiche  Mit- 
tbetlung,  .(.  Eigenschrift  (_Buch),  —  biographische  ISo» 
,  liz  von  dem  GeoaDnleoi  -f-  Todetaozeige, 
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Bafsy  -f  IL  "7  *4li    H.  189  249-  III.  467.    IL  3^  «45.  V.  441. 
VII.  465,  VHI.  258.  VIL  Sgi.  IX.  39Ö. 

BttUengeiger-f-VIII.4.  Dcjcan  -j-  II.  i3o.      Fcchner  ~  III.  486. 

Dewey IL  245,         .|.  VII.   383.  ix/ 

Dingler  —  V.  2i5.        4^8.  ^   IX.  ibj 

r»  '  »T      -  Dingler,  E.—V.  254.     284408.  ' 

Lailliaud  ^  II.  a43.^jp.j,^^^.^^^  p^„^„I,^  -  L  465, 

7n     '^•^''vTI     ^53.  III  89.  V.  247.  Fergola  +  III.  495. 

08».-y  lX..^7a  57ö.j^^  j^j^^^  -  III.  101.    83.  IX.  416. 
Cantu  —  IV.  505.  V.  ^^^^^  _^  p.^^^^^  ^.^  Breslau) 

^  "7*       ,  Dulk  -I-  L  52.  V.  583    -f  III.  404.  VII.  25o. 

Carpenter^VIII.294.  ^  ,x  3^ 

Casaseca  —  VII.  376.  _  -r-^  — ,  ,0  v  /  •  1/ 

*-    Dulong  -7-  L  Ol.  ,     Fischer  ( in  Kornea- 

IX.  iLi.  Dumas      1. 385.  VIII.     bürg)  -f  III.  4«  1. 

Caspcr  —  V.  2i5.  *  ^ 

^,  .    TT     "7-  V-  559. 

CbampoUiOD   -   II.  ^        ^^3  pj^j^^i^^^^^  ^ 

r^iir        -II     VII.  207..  |.  IX.  426.  485. 
Chapta^  Gr.  v.  ^  Foerst^mtfnn 

252.  VII.    128.  ^  jjj^Q,^  j^^g^ 

E<  428.  VI.  432. 

_    ^clitcrling-fIX.295.p^^^^^^  ^  ^  g 

V.  4^  Ehlers  ~  V.  2i5.      _       .   /     .*  „  ' 

^.         I  •■^i  .        .  «w*  Fraunhofer — 11.352. 

Chevrcul  -f  III.  345.  Ehrhart  ~  III.  485.  *  v 

Childrcn  —  III.  84.  Eisenbach. 1.  IX.435.  * 

...  **5. 

Chladni  —  III.   iqi.  Enoelsbach«' Lariviere  _  .  . 

'  vT         o  x*rie8  ~—  rl    25 1 

IV.  200.  VII.  45  89.          VII.  406.  ^     .       ,  ^ 

.n.,r  ^   *  ..  ^»  Fronep  .  .  V.  254. 

q«.  VIII.  91.  Engelhart       II.  /igG.  _    .      /„'  „ 

-  „  *    «  .      Fuchs  —  III.  462.  V. 

Clement  ~  IV.  07g.      V.  120.  VI.  84337.  -ot  mrit 

'      20Q  385.   VII.  101 

Colquhoun  ~  IX.  87.    ~  VII.  38 1. 

Constanlini  —II  4i3.  Erdmann  —  IlL  484        i      .  »t  » 

Funwe  —  II.  570. 

III.  475.  VI.  47»»    Erman  —  IL  25o.      _   .  .   ;   .  , 
^  .       —  ...  Fusinicri  —  IX.  411. 

Cordier  ~  IX.  iii.  E99«r  -f-  VIII.  389. 

Eversmaon  IV. 

D.  'ö^'  Gaofs VIIL  42, 

Dänemark,  Christian  ^  Gay- Lussac -|- IL 67 

Printvon— V.2i5.  •  245.  IIL414.  —V. 

Panicll      IV.  81.     Fabroni  -f  IL  ia5.      216.        VL  477« 
Pavy ,  iL  -r  L  94.  Faraday  -r  L  89  97.    VIL  436. 
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Geange      IV.  45 1.    Hawes  -f  H-  245.     v. Humboldt  ^  L  Sag. 
Geiger         III.  484.  Hedenift  ~  III.  484.      V.  498. 

.|.  IX.  427.  Heinrich,  J.  P.       L  Hiihnefeld  -f- VI. 481. 

Gerolt  -f-  IV.  447.     ia5  255  380  5o3.    VII.  379. 
Giehlcn  —  V.  2i5.       IL  i33  255  58i  5o3.  ^  ^ 

Giltermann  —  V.  214.     I".  ia5   255  58i 

Gleiismano        VIII.    601.  +  V.  ai8.      •  ^ 

^        ,   .       .  V    «./    Jenison,   Gr.  v.  — - 
224.    .       .     ^    Hclwing  —  V.  214.  ' 

Glock«  -  III.  485.  Henael  -  VIII.  ,89.  ^.^^       _;  ^ 

Gm.lin,  C.  G.  ^  LH.orjr  T  M90.  ^  ,  „3 

221  226.  IL  91.         laa  22ä3.  VL  536.       ^  \  ^  ,ao 

Goebel  —  V.  210  214.     VlIL  460.  LUX 

^  Vir  aM,  Hensmans       IX.  87.  !^        ^  - 

„  JUnskea  —  V.  aid. 

V.  Göthc       IH.  452:  Heracn»  —  V.  ai4.  *» 

Goldfufs       VL  499.  Herapaih       IX.  585. 

Guiboiirt       L  48o.   Hermana       IV.  ^» 

Günther        HL  502.  Herbert      L  554.     Kästner.  Vorwr.  üt%9, 

VIIL  471.              Hefs       V.  321.  1.  S.L-VL  derVor- 

Grabowrskjr  —V.  21 5.  Hefsel  -f  IX.  526.  ,cde,  -4-68  23oa3& 

Gräfe  ~  V.  214.       Heusinger  —  III.  485.  346446459472476 

Grahanv  -|-  IX.  4o5.  Hodgsoii  -J-  L  534..  ^^62  485  489.  H.  48 

Graydon       VIL  3o5.  Hoerne  —  V.  2i5.  ^  1321199  218  23o 

Gregory       HL  477«  Hohlfeld        IL  aoo  sSq  «"So  5804*6427 

Griscbow  -7  L  481.      ao5  223.  461  5oo.  IIL5^c)55o 

Gruithurscn      L  1 29.  v.  Hoff      II  aog.  VL  355  458  465  466  469  . 

IL  a57  352.  V.  167.     io5  261.  VllL  a38    471  474. 1V.583485. 

VIIL  1—89.            351  47».  V.  i54  ifii  196  ^9^ 

Hoffinann      III.  597  joo  208  287  292  37» 

H.              484.  499501.  VL  22544» 
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VI#  S«  i4d>  Z.  6  y.  o.  stau  den  liei  dem. 

—  —     -  — '-QV,       —    nur  —  und 

—  —    •  »&i   -  5  T.  n.  • verhielt  lies. rerbftlt 

—  -i-    ^  i5i   *  4     ^*   Mcb    brätt  alicbgraue  tetst 

Farbe 

—  YU«' -  ith    -   4  r.  o.  statt  Brett  lies  Beet 

—  —     -  204  Anni,  Z.  6  v.  o.  statt  S  setze  S. 

M  -  lag    mmm     »   öt.  o.  —   slbigc  lics  selbige 

—  •  a33  •   tr.  O«  Kiogenstiena^s  iiea 

KIingensti«coa's 

—  Till«  -  V.  der  laballiaBseSg«!  Z.  i6  r.  u.  itait  Göttinar 

■        .  lics  Gdttiager 
^        t6'  Z.  19     o.  atait  Tride  iVes  Teid« 

—  •53-i3»-    —    ihre  lies  i  ii  r 

—  —        l4a    -    3  V.  «.  —    Wälle  lies  Walle 

«   ^     •>  143   -  7  V«  o»  ^   nor dwestlicb   lie«  nord» 

,  östlich  ^ 
•i»  *  1^  *  5  ->  -        Aittserlicb  Jies.  Aatsarit 

leicht 

IXi    -  -80  -  II  n  o.  setza  oacb  'Selen's  itatt  des  :  ein  ; 

—  —     -  871    -  j4  V.  u.  stau  mit  lies  aus 

—  ~-     -273    -   6      u,   —  merklicher    lies  wirkJi- 

eher 

—  —    -  283  -  14  V.  o.  —  mit  lies  aus 

—  —     -  184      14     O«'  —  boriso o  talliegende  n  Säa* 

*  len  lies   h o  riaontallifr' 

gender  Säold 

— ■  —     -  284   -   l     u.  -~  bringen  lies  biegen 

—  —    -  a8S  •  11     o.  -pi-  Gliede  lies  Giasa 

—  —    -  a88  •  10  T.  «<       :mlr4i«s  nur 

—  —    -  fl8^  •  a4  T.  o.  — Fliicbtigheittaattande  L 

Fcttcbtigkeitsaustanlila 

.  -  «90  -  ^  r.  II.        IVftbc.lies  Rdbra 

^  M    -  350  -  10  r.  o.  —  in  Wasser  und  Weingeist 

aufgelöst;  lies  in  Was- 
ser aufgeldtty  vnd 
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jkrchiv  für  die  gc«amnUe  Naturlehre,  in  Verbindunff  mit 
mehreren  Gelehrten    heraus  "gegeben  vom-  Dr.  K.  W, 
.  Kästner.   Band  X.  bia  XiL'oder  vierter  Jäbr^ao^  UB^If, 
.'  in  12  monatlicbea  Heften,  mit  Kupfer  u.  Umsc^ag.   i^,  .8^ 

*  8  Thlr.  Oller  i«»  fl,  2'^  hr. 

Bitchoff,    Dr.  O.   W.  ,    die   kryptogomischen  Geuächsr, 
^  mit  besonderer  Berücksichligung  der  Flora  Dcutschlatidi* 
,  und  der  Schwei«,  organogi^aphigch,  anaioiaisth,  phybioio-  ^ 
:  gi»ch  und  systematisch  bearbeitet«       j^iefernngen  mit        ^ . 
i       iso  Kupfertafeki«    In  ffr>  4* 

>  Ite  Lief.    Chareen  unS  Eqnisetecn,  mit  6  Kapfert. 
Jlr9wD,R.,  Prodroinu?  florae  novae  Hollandiac  et  Insulae  Vnn 

Diemen.    Editio  "ida  curdvit  C.  C.  Nees  ab,Esenbeck. 

Vel.  1.  8  maj.    *l  Thli*.  ii  gr.  oder  k  n.  3o  kr. 
mmm     .  dessen  verniischte  botanische  Schriften.  .In 

Ttirbindung  mit  einigen  Freuniden  ina.Dentscbe  überiitit 
'  und  mit  Anmerkungen  verae^n  v«n- Dr*  €«  G.  N%a«  von 

£9.enbe^k.    gr.  8.  ,  ... 

Erstpr  Band.    3  Thlr.  16  gr.  oder  6  fl.  36  kr. 
f  Zweiter  Band.    3  Tl^Ir.  l6  gr.  oder  6  ß,  36  Iir.  » 

Drii'«'n  Bnndfs  crsii"  Abiliciluug  ^dcn  Prodromub  floraC  novae- 
:  Hoiidtul.  ciiihaUciui  j  1  Thlr.  i'i  gr.  oder     fl.  Zu  kr, 

<ÖucI)«cr,  3-       (fiitlcitung  in  Die  3)l;flrmflct</  i^m  J)aitb; 
toc(»  für  9(«rite  iinb  9(yotMcr;  ntdMd^  i>c^  volttldnDidcn  3n/  , 

t>*mt  änvUxt  s.  2  ljl)fr.  12  Qv.  ober  i  ff.  i-j  fr-  " 
^ —  beffcii  ^ojtrtfclügie/  cm  J^auDbud)  rur  ^fer^tc  uiiD 

Sljjpthcfer,  fo  ivic  autf)  tiir  <DcIt?ciV  unö  ^crtimiial ? 5)Cfinirc; 

iuijicid)      »cüiianDiöCü  3^'^<^ön(/ö  ö.  <)J|)arniac.  VlUcr  ii:i)ci(. 
^"«fe  «erm.  tt,  mbefT*  Auflage*   8.   r  Xi)lt*  is  gr.  «dcc 
fr.  ' 

—  —  bcffcn  ©runbri^  ber  Q$otanif}  ;jtt9letc&  bcö  uoUWii#  ' 

-  1(0«!  3iibegrfff^  D.  ^Ubarm.  .IVten  ^I)eiltf  2tc  2ibrl;etlun3.  $, 

1^        dessen  Repertoriiim  für  die  k*harraacic.     Isler  Band. 

2le  AnflögC  Nl*!.    1  Thlr.   1*2  gr.  oder  1  fl.  4  5  kr. 
■•^  — ^  dessen   |lcperlorium  iür    die  Pbarniacie    AXV,  un4  • 
V  XXV!t^r  Band«    Jeder  Band  in  8  Heften  beateh^nd»    i2i  > 
■'>t  JWr.  \1  gr.  oder,  a  fl.  45  Itr«  * 

Ci)amtffo,  S(.  t>. ,  ^iUt ^dblmihti  tmmbetfame  @eft()tclrte 
!ite  mit  ben  ftc^cnt  unD  beö  5?crf;^lTfri^  tjcrmcl)rt« 

Slüfga()e.    COiU     '^I^ignettcii  nacD  Q;ruiEr(^ao£  uu^  t  ZlHif 
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PAlman,  J.  W. ,  ftber  clie  Palaeaden  ,  oder  «Ii*  logfenaa«' 
ten  Trilobiten  ;  aus  dem  Schwedischen  überietzt  .toa  Friadr* 

Engelhardt.    Mit  VL Kupiert,    in  . 

;D.eiitoi»()Uo^  ^i;t()a4oreit'cüe  ^ergleictfungrtf ,  ober  £^beniai|r  ' 
.  ntx,  MebU  beffeir  <))9t()a8oretpc^eit  efimnf|7rüct)eRi  tvje  aucfr 
!P<)i(ofo^i)en  ;D  e  m  ol  r  a  t  ei  golbene  @i»rädi^e.  9lac(  ^cr  IX(# 
cenQoit  betf  t  jTioißem  für  ect^üifr  dricAiM  nn^  teuM  6et# 

aiiögegcbe«  »Ort  3-  ^-^S^^ifciJner.   »2.  8  gr.  ober  so  fr. 

pictionnaire  portotif  des  Proverbes  et  Idiotismes ,  frao- 
^ais,  allemands,  italiens  et  anglais  ,  compares  entreux,  arec 
'  un  quadruple   vocabulaire  pour  faciliter  .riatelligencö  da 
texte.  §r.  i^.t  2  t  gr.  oder  t  fl.  sd  kr. 

ot>cr  '«s  fr. 

^oUunbcr,  Dr.  ^.  5. ,  SJerfu*  einer  STiireftimg  jur  rafttef<y. 

•  lurgifcbeii  ^^robir-Äunil  auf  trorfncm  ^Bege.    €1«  i>anbbuct> 

•  für  aude^eiiDe  <prob(r«r,  rati'oneUe  S;>utm\\mt ,  S(naIotifer#  ' 
'  %Tftt\i%Ht,  Sabriltfittc»^  IKcraUarbeiter,  {tect)n0lo0eii  un^  fü( 

.  VrcuitDe  Der  angetiHinbteit  Q^AdttttUfffiifdE^aft  dbert^antt 
'ctgeiieo-  ^faftningeti  onb  mit  ^enu^irg  der  neuefteii  Cntr 
t  tecfungen.  ;Orilwc  ttnt  (c(tfr  l^iL  gr.  8«  i  2()lf,  m  • 

ober  3  ff. 

—  —  Q^eitrdcje  jur  Q5e9runbuii9  einer  anortjtifc^eit  ^ftemte  uttf 

trocfenem  SlOege.  gr.      1  i^()lr.  20  gr.  oDer  3  H. 
^aifer,  Dr.      i0.  ^b./  lufitiitiitenMngenbe  ()((iorir4e  CrRfr 

•  mng  ^  9fabiieti«9ii(|^er  M  9{«rio«a(#fkf)iitgliKN  tuf 
tu  Seit  «Ott  JDaotb  bitf  lu  ®iiiioii#  tm  AftCcaMer«  ir,  t» 
1  l^l)lr.  18  gr.  oDer  3  ff. 

4^alfrcutb.  ®raf  ^.  2ö.  2C.  55erfu(J  einer  Furjen  «n^ 
faßlichen  Z)ebuftion  beö  SJec^tebegrifftf.  8.  6  gr.  rbcr  2«»  !r. 

Lagerhjelni)  Versuche  über  die  Cohaercnz  des  Eiiensj  aus 
dem  SchwdUaclieii »  mit  X  Knpftrta&ln.  gr.  4*  - 

^U  94ba8  9gii  ttnb  tie  Vdbat^geii,  tm  Ut^mmw 

'  fdulert  tn  ;Deurfd)(anO  and  €nglanb ,  nac{»  ibrem  €iirn)icFe# 

iung^gange  bargefleUt  auf  12  i?u^>fcrfQfe(n.  3"  Solif 
'  unb  Urafcblag.  Sein  foUorirt  1  2:i)lr.  ober  1  ff.  18  fr. 
. .  in^fd)tt>arjen  ^bbrücfen  1*2  gr-  ober  &4  fr-     4to  mit  fcfrt9ar# 

len  Sibbrücfen  <  8  gr,  ober  36  fr. 
^iOiatb'ß  ®niiidri§  ber  QSoraniP,  atnUm  SranjofifAen  wer» 

feet  von  Dr.  Stitttl,  unb  mit  Buiii^ü  »emebit  wn 

«R.  0.  giÄ  a  r  t  i  u  tf.  SlÄit  Äupfer.  8. 
i^otb,     i''^  COtanufcript  für  Steltern,  beren  @55ne  in  bec 

t  ©tubienanffait  tu  9ittrnberg  tuiterrt^tit  tvcrbcn*  gr-  . 

6  gr.  ober  24  fr.  ' 

^ier,  Dr.,  über  d\t  merkantilischen  Verh&ltniste  det  Apö^ 
tbekera  snm  KanÜBann  ab  Klelnhftadler.  (Ava  Bnehnera 
Bemrt.  f.  d«  Pharm.  beaoikdiBra  «ttgedradGl.)   I9*    t  TUr«. 
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